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Dritter Theil, 


* Bon der Theilung Heffend unter den Söhnen Lud— 
wigs des Friedfamen bis zur Theilung unter den 
‚ Söhnen Philipps des Großmüthigen oder bis zum 
Anfang der jeßigen Haupt Linien. 
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Kaffel 1827. 
Gedrudt bei Johann Hermann Hampe. 
Auf Koften und im Selbftverlag des Verfaffers. 
(In Kommiffion Hei Vandenhoeck und Ruprecht in Göttingen.) 
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trte Abtheilung. 





* 
Von der Theilung unter den Söhnen Ludwigs des 
Stiedſamen His zur völligen Einführung ber Reformation 
I in Heſſen. 
1458 — 4528. 
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Bortedbea 


We ſich ein Zeitraum aus dem andern, wie ſich 
di: „egenwart aus allen Theilen ber Vergangenheit 
gefaltet hat, wie das Recht, die Verfaffung, und 
die Verwaltung unferer Staaten in: allen ihren 
Zweigen ſich gebildet, was wir waren, was wir find 
und was wir feyn follen, dad Alle verlangen jegt 
denkende Köpfe aus den Gefchichten ihrer Länder zu 
erforfhen. Diefe Forderung ift groß; aber nicht 
ungemäß einer Zeit, welche nicht mehr darnad) 


fragt, was für Geſchlechter, fondern wie fie gelebt . 


und regiert haben; welche (unbefümmert um dies 
jenigen, denen es gleichgültig ift, was Großes und 
Schönes vor ihnen gefhah, und welhen Namen 
ihnen felbft die Nachwelt geben wird) verlangt, daß 
die Dunkelheit erheut'nerbe, womit: Zrägheit oder 
Undankbarkeit, artıfelige Verblendung oder frevelhafe 
ter Partheygeift verdienftoolle Vorfahren aͤchtete *). 
Dieſe Zeit iſt nicht mehr diejenige, wo der kurz⸗ 
ſichtige Geiſt des Chroniſten, nur von’ feiner Umge⸗ 
benheit beruͤhrt, zuſammenſchrumpfte vor der Größe 





*) Suam cuique decus posteritas rependit.. ..Quo magis 
socordiam eorum irridere libet, qui presenti potentia cre- 
dunt extingui posse etiam se uentis eevi memoriam. 

Taeitnn Annal. lib, IV, 
. | a 
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der Begebenheiten, bie er erzählen wollte, während. 
die übrige Menge, in der Vergangenheit, unerfah- 
‚ ren, von ber Gegenwart betäubt, oder nur daß 
Aeuffere Vorübergehende derſelben begreifend, von der 
Zukunft entweder Nichts oder Alles erwartete, weder 
jene folgerechte nie ausbleibende durch ſcheinbare Ruͤck⸗ 
. fälle nur beſchleunigte von einer höheren Ordnung 
ber Dinge: abhängige Entwicelung , noch den ihr 
gebührenden Antheil an ‚dem feit Jahrhunderten ver- 
erbten durch Feine menfchliche - Kraft zerſtoͤrbaren 
Schatz von Bildungswerkzeugen, wodurch wir das 
geworden find, was wir ſind. Der geiſtige Todes— 
ſchlaf ‘der —** iſt erſt da, wo alle Erinnexun— 
gen und Erfahrungen der Väter, jedes Denkmal 
vaterländifcher Größe und Bildung, jede Achte zur 
Erfenntniß  unferer felbft und aller menfchlichen 
Stände: Beſtimmung zuräcführende Gelehtfamkeit 
vertilgt und erloſchen iſt. Nicht! da, wo «8 noch 
Menfchen giebt, welche in der Vervollkommnung 
3 ihrer ſelbſt und in der gewiſſen haften Aufklaͤrung 
anderer ihre. Beftimeiurig: "finden;: ‚nicht da, wo es 
noch. eine Geſchichte giebt, Bas ift ein. Verdienſt 
unſeres — daß inen ‚von allzu abſtracten 
zu der — ueberzeugung gelangt ift, die 
wahre Aufklärung fey nichts anders, als die Er⸗ 
kenntniß deffen, was wir waren, wa5 wir find 
und wa5 wir feyn follen, damit jedes Volk, jeder 
Stand feine durch den Lauf der Zeiten bereitete 
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natuͤrliche Stellung erkenne, und. nach) und nad- 
das Maaß der fortfchreitenden Natur-Entwidelung. 
mit dem Maaß der Gefeßgebung in Einklang komme*). 
Jenes ehrwuͤrdige (nur zu oft durch: fhänd- 
liche Schmeichler befleckte) Gericht über alle Zeiten 
und Perfonen, weldes Thatſachen und Urtheile zur 
Belehrung der Nachwelt mit unzähligen Griffeln ° 
auf unvergängliche Tafeln fchreibt **), ift noch 
nicht gefchloffenz jeries Orakel, welches die Räthfel 
ber. Gegenwart durch die Auffchlüffe der Verganz 
genheit, die Räthfel der Vergangenheit durch die 
Auffhlüffe der Gegenwart loͤſet, ift noch nicht ver- 
ſtummt; jene kuͤhne Sprache der Todten, die offen= 
herzige oft einzige Freundin dev Großen, der Fürften 
wie der Völker ***), wird endlich einmal gehört, 
und die Hoffnung derjenigen erfüllt werden, welche, 
des Kampfs der Gegenwart müde, ſich zu ſlaͤrken 
0» moAsueı Pvois *OL vouos. — Lucian, | 


*”) So ch’ € una cosa sacra Comporre l’istorie,-da non 
trattarsi che col?’ animo puro e con le mani intatti, 
Piste. “co assumendo dittätura assoluta sopra i-iempi le 
persone e le uttioni con tırbitrio,indistinto sopra i Re ed 
i plebei, giudice de secoli corsi, é — nd avenire, 

. Nani. 


**) Multitudo aut etiam sapientes multitudinis deliniende | 
gratia spe’ illud probarunt, quod populare magis ac leve 
est, quam quod solidum et alte radices agens. i | 

| Baco de Verulamio.. 

Atque ego multa legendo atque audiendo ita eomperi, 
omnia regna, item civitates, nationes usque eo prosperum 
imperium habuisse, dum apud eas vera consilia value- 
runt; ubicunque gratia, timor, voluptas ea corru- 
pere, post paulo imminute opes; deinde ademtum impe- 
rium, postremo servitus imposita est, Ä | 

| r Sallustius de ordin. republ. 
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und zu erheben, oft nur Gleichgeſ nnte in ber Bere 
gangenheit finden. 

‚Wenn die teutfche Geſchichte, deren Quellen 
jetzt mit neuem Eifer eröffnet werden, feinen an= 
dern Nupen gewährte, ald jedem teutfchen Volke 
und Fürftenftamme das Bild zu zeigen, in welchem 
ſich beyde wieder erkennen und lieben Eönnten, ſo müßte 

ſchon Zeutfchland um deswillen nichts eifriger wuͤn⸗ 
ſchen, als die vollſtaͤndigſte Entwickelung ſeiner Ge⸗ 
ſchichten. Nur diejenigen Völker und Geſchlechter 
bleiben zuruͤck und verlieren die Theilnahme an 
ihrem oͤffentlichen Leben, welchen der eigenthuͤmliche 
Geiſt ihrer Geſchichte, die tiefe Bedeutung ihrer 
urſpruͤnglichen Verfaſſung entſchwunden iſt. 

„Es iſt nicht vorher zu beftimmen. ,ſagt ein 
neuerer Rechtögelehrter, wie viel von altgermanifchen 
Einrichtungen wie in der Berfaffung fo im bürger- 
lichen Recht wieder erweckt werden Tann, freylich 
nicht dem Buchftaben fondern dem -Geifte nach; 
aber den urfprünglichen Geift lernt man nur ken— 
nen aus dem alten Buchftaben” *) Und ein An: 
derer: „Wenn man fo recht aus dem Herzen der 
Geſchichte Zeutfchlands, feines Himmels und feines 
Bodens, feines Friedens und feines Krieges, teut- 
fcher Begriffe und teutfcher Sitten, teutfcher Künfte 
und teutfcher Wiffenfchaft das Recht ſchoͤpfte, und 
durch den Streit einheimifcher Treuherzigkeit und 





.*)von Savigny vom Beruf unjerer Zeit für Geſetzgebung. 
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Berfchlagenheit, ‚ber Offenheiten und Heimlichkeiten 


verfolgte, das Recht unferer Väter, dad aus der 
Reichszeit auf und gekommen ift, e3 würde einer 


Lichtſaͤule über einem Blutmeer gleichen, und mit 
Liebe für feine Verklärung, mit Abfcheu gegen das 
Berfinten in die finftere Tiefe erfüllen *).“ 
"Wie zum Studium teutfchen Rechtes es seiner 
fortgefesten planmäßigen Sammlung und einer finniz 


gen Benugung teutfcher Urkunden bedarf, fo.zur Aus- 


bildung feiner Staatengefchichten.. Nur dadurch 
kann das Verderben jener geiftreichen Armuth von 


und abgewendet werden, welche den Mangel der 


Quellen durdy den Firniß der Rede zu bedecken 


ſucht. Die Schönheit der Gefchichte befteht in ihrer 


Bahrheit, hierin zugleich ihre Schwierigkeit, Zu 


deren Befiegung nur ein Weg: allenthalben nur aus 
Urfchriften oder quellenmäßigen Darftelungen zu 
(höpfen, diefe mit jenen zu vergleichen, jene in ih— 


rem Zufammenhang zu betrachten, nirgends ſpaͤte⸗ 


ren Schriftftelern vor der eigenen wiederholten 
Wahrnehmung zu trauen, den Wuſt iveiger Anfich- 
ten und Vermuthungen nicht ausdruͤcklich, ſondern 
durch die That zu widerlegen, und endlich mit der 
eigenen Darftellung fo lange zu warten, bis fich 
dad aus den Quellen gefchöpfte Bild, fo viel als 
möglich, ſicher geftaltet hat. 


Die Befolgung diefer Grundfäße, da wo Ur: 


— 





», Allgemeine eiteratursdeitung 41825. Januar. 
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x Vorreed e. 
kunden und urkundenmaͤßige Quellen vorhanden 
ſind, erfordert mehr Zeit und eine groͤßere Aus⸗ 
fuͤhrlichkeit, als man bisher der Bearbeitung ein— 
zelner Staatengeſchichten hat zugeſtehen wollen. 
Wenn ber Verfaſſer des gegenwärtigen Ver— 
ſuches, vielleicht aus Liebe zu neu entdeckten That—⸗ 
ſachen, hierin zu weit gegangen iſt, ſo erwartet 
er feine Entſchuldigung nicht von denen, welchen 
ed überall nur um malerifche Anſichten, phantafti- 
Ihe Charakfterfhilderungen oder hiftorifche Blumen: 
leſen zu thun ift, fondern von denen, ‚die dem 
Lande angehören, deſſen Gejhichte er bearbeitet, 
oder die, überall unbefangen, die Ausmittelung ein— 
zelner, wenn gleich noch fo geringfügiger, Thatſa— 
hen und -ihren Einfluß auf die Beleuchtung des 
Ganzen zu ſchaͤtzen wiffen *). - 


Der gegenwärtige Band der heffifchen Geſchichte, 


des dritten Theiles erſte Hälfte **), veicht an jene 


*) Friedrich, in fo vielen Stücken ber Große, Taat irgendwo 
in einem Briefe an Voltaire von den Zeutfhen: Dans J’histoire 
ils n’omettraient pas la ınoindre circonstince, quand meme 
elle serait inutile. Aber diefer Zabel trifft nur diejenigen, bie 
ein ſchon ausgerodetes Geſchichtsland zu bearbeiten haben, nicht 
die, weldhe der Nachwelt überlaffen, müjfen, was fie als Kleinig— 
keit verwerfen will, 


**) Der Verfaffer fah fich zu biefer Abſcheidung, welche die Le— 
bensgeſchichte Philipp's des Großmüthigen abbricht, durch den 
Umfang des dem dritten Theile überhaupt vorbebaltenen Zeit⸗ 
raums;, und durch die Rückſicht für eine gewiſſe Gleichmäßigkeit 
der Bände genöthigt, weil er einmal den vorhergehenden Band 
nicht durch die neu bearbeitete ziemlich vollſtändige Lebensge— 
ſchichte von fünf Vorgängern Philipp's des Großmüthigen über— 
miäßig ausdehnen wollte, und weil er nicht voraus fah, welche 





Ausfuͤhrlichkeit die-Zeit= Periode Philipp's des Großmüthigen 


erfordert, welche zugleich fundamental für unfere vaterländifche 
Verfaſſung und welthiſtoriſch iſt. Er bemerkt dies für diejeni⸗ 


’ 


Borredbe xi 
folgenreiche Epoche, wo mit der großen Kirchen-Re 
form, welche die teuffchen Staaten im Innern aus— 
bildete, .und von Auſſen mit andern europäifchen 
Mächten in Berührung brachte, ſowohl die Selbft: 
ſtaͤndigkeit dieſer Staaten als ihre politifche Ge— 
ſchichte beginnt; eine faſt ploͤtzliche Umwandlung, 
die nirgends deutlicher erſcheint, als in der Ge— 
ſchichte von Heſſen. Die Beweiſe davon liefern die 
(allenthalben vom Verfaſſer benutzten) Archive *). 

Die Ausfuͤhrlichkeit, womit am Ende dieſes 
Bandes unter den heſſiſchen Reformations-Anſtalten 
beſonders die Anfaͤnge der Univerſitaͤt zu Mar— 
burg behandelt worden ſind, iſt nicht blos eine 
Huldigung, welche der Verfaſſer diefer Anſtalt, 
welcher er zehn Jahre angehoͤrte, im Jahre ihrer 
dritten Saͤcularfeyer bringt; ſie rechtfertigt ſich durch 
ſich ſelbſt. Die Geſchichte ſoll allenthalben die 
Fundamente darſtellen; die aͤlteſten Aebte von Hers⸗ 
feld und: Fulda und die erſten Profeſſoren zu Mars 
burg haben gleidy wichtige Anſpruͤche an diefelbe, 
gen, weldjen es Zünftig möglid) feyn wird, eine zweckmäßigere 
iugere Einrichtung zu treffen,, um fo unbrfangener, da er 
den inneren Organismus. der Gejdichte hinlänglich durch ſolche 
welche er Bücher nennt, glaubt angedeutet und gewahrt 
za haben, | 

*) In Heſſen beginnt feit diefer Zeit die Wichtigkeit des Kaſ— 
ſelſhen Regierungs-Archiv's, welches die Verhandlungen, 
nicht wie das Sammt-Archiv und das Gof-Archiv (jest 
Haus» und Staats= Archiv) die. Haupt = Urkunden enthält, -Es 
ift hier nöthig zu bemerken, daß Wend’s trefflihe aber uns 
vollendete heffifhe Yandesgefhidhte, deren genealogis 
he Darftelung nicht einmal bis an die Landgrafen von Thür 
ringen reicht, meiftens nur auf Urkunden aus dem HofArchiv 


ſich ftüst, und dag er hierbey felten das 108te Jahrhundert übers 
fhritten hat, | 


i zu! > Borrede,, 

Die Wichtigkeit diefes Zeitraums und die Be⸗ 
trachtung des Einfluſſes Philipp’ 8. des Groß—⸗ 
muͤthigen auf ſein ganzes Jahrhundert veranlaß⸗ 
ten den Verfaſſer auch aus den heſſiſchen Archiven 
eine Sammlung noch ungedruckter meiſtens charak- 
teriſtiſcher Urkunden und Briefe dieſes großen. Für- 
ſten anzulegen, die-ald eine Beygabe zu dem von 
Herrn ©. F. Heyer in Gieffen veranftalteten 
Abdruck der Gefchichte Philipp’s (des fechften Bu— 
ches d. h. ©.) erfcheinen und zugleich für die Bes 
ſitzer dieſes Werks zu erhalten ſeyn wird. Eine 
andere größere Sammlung von Urkunden zur Erz 
laaͤuterung der Geſchichte und des Staats⸗Rechts 
des fechözehnten Jahrhunderts beabfichtigt: er ſpaͤ⸗ 

terhin aus derfelben Quelle herauszugeben, 
Ein Regifter über diefen ganzen Theil ber hefs 
fiihen Gefchichte wird der folgende mit dem Tode 
Philipp’. und. der Theilung feines: Landes fchlie- 
gende. Band enthalten, und, wenn ed der Raum 
erlaubt, auch eine Ueberfiht aller bis zu jenem 

Zeitpunkt benugten Quellen und Hülfsmittel, 


Kaffel, im Monat May 1827. 


Dr Rommel, 


— Haus⸗ und Staats: -Ardios Oiretot 
und Hiſtoriograph. | 
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si un f es Bu ch. Die Zeiten der Theilung 2: 
feit dem Zode Ludwigs des Friedfamen bis zum 
Zode Wilhelms des Mittleren. 1458 — 1009 


(1958 — 1483). Seite 1 — 81. | 
Zweyter Abſchnitt. Heſſen unter Wilhelm 
dem Aelteren, Wilhelm dem Mittleren und Wil: 
helm dem Jüngeren, bis zum Ende der Allein: 
regierung Wilhelms ded Mittleren. 1483 bis 
1509. ©. 81 — 184. 
Anhang. Ueberfiht aller regierenden Landgrafen 
Heſſen bis auf Philipp den Großmuͤthigen. 
185 — 186. 


Sechſtes Bud. Die Zeiten pyiupps des 
Großmuͤthigen. 1509 — 1567. | 
Einleitung. ©. 187 — 203. . 
Erftes Dauptfiüd. Die Zeiten, ber Minders 

jährigkeit Philipps des Großmüthigen. 1509 
bis 1518. ©. 204 — 246. 

Zweytes Hauptftüd. Begebenheiten feit dem 
Negierungsanfang Philipp's bid zum Anfang der 
beflifhen Reformation. Ueberfall Sidingens. 
Reihstag zu Worms. . Luther. Sickingens 
Ende, — — Philipps. Bauernkrieg. 
1518 — 1526. S. 246 — 313. 
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Drittes Hauptfiüd. Philipps Hebertritt zur 
evangel. Lehre und erſtes evangeliſches Buͤndniß. 
Reichstag zu Speyer. Homberger Synode, Defs 
fifche Reformation und neue Kirchen-Verfaffung.- 
Aufhebung der Klöfter. und neye Stiftungen. 
Univerfität, Spitäler u. f. w. 1525 — 1528. 
S. 313 — 393. ! 


Anmerfungen ‚zum fünften Bud. ©. 1 — 136. 
Anmerk. zum ſechſten Buch. S. 159 — 338. 
Berichtigungen und Zuſaͤtze. ©. 339 — 350. 
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Erſter Abſchnitt. — 
Heſſen unter der Regierung Ludwigs II. 
-oder de&- Freymuͤthigen (14158bis 1471) © 


und Heinrichs II, oder des Reihen. 
(1458 bis 1483), 





Erfies Hauptpi 


tubwig zu Kaffel- und Heinrich zu Marburgs Erfte Theilung. 
Maynzer Stifts- Fehde, Ermwerbung der, Pfandihaften von 
Gofgeismar, Schöneberg, Gieſelwerder, Wetter, Mi " 
A Rofenthäl, Kellerberg und Battenberg. 
X 1458. bis 1i0e m, C. G. 
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Ei Ludwig der Friedfane hinterlich vier Sdhne, 


* 
As," 


tudwig, Heinrich, Hermani und Friedrihl - 


von denen der Ättefle, Ludwig, biöher Mitregent fee 


neß Vaters in dem Lande an ber Lahn, das zwan? 

zigſte, der jüngfte kaum das eilfte Jahr erreicht hatte; 

ludwig, von feinen Zeitgenoffen der Freymür 

ige ober Herzhafte‘ genannt, nahm - feinen Sig” 

in Saft, damals faft achtzehnjdhrigem Bru⸗ 
1 


2 Fuͤnftes Buch. Erſter Abſchnitt. 


e ber, Heintih, nad. dem Billen feines. Vatere 


"oder einer friedlichen Webereinfunft, dad Land an der 


Lahn Überlaffend 1). Beyde nahmen für ſich und ihre 
noch minderjährige Brüder die Erbhuldigung der hef— 
fifchen ‚Städte ein,. empfingen die Belehnungen ‚ber 
Aebte von Fulda und Hersfeld mit den Grafſchaften 


Ziegenhain und Nidda, erneuerten die Erbſchutz ver⸗ 
| träge, mit der Stadt Heröfeld und dem Abt von Kor- 


vey, und ſchloſſen mit dem Herzog Gerhard von 


Zuͤlich und Berge, Grafen von Ravensberg, ein Ber⸗ 
theidigungs buͤndniß auf. funfzehn Jahre . Aber 


Ludwig allein, als der aͤlteſte Fuͤrſt, fuͤhrte das 
heſſiſche Majeſtaͤts Siegel (die Wappen von Heſſen, 


 Biegenhain und Nidda in einem von zwey Loͤwen 
gehaltenem Schilde), er belehnte die größeren heffi= 


ſchen Vaſallen und Erb-Beamte, und beſtaͤtigte mit 


ſeinem Siegel die Freyheiten ſelbſt ſolcher Staͤdte, die 


| — neuen Landes⸗Antheile ſeines Bruders gehoͤrten 3). 


Diefer vorlaͤufige Zuſtand wurde bald nachher naͤ⸗ 
her, aber / nur auf vier Jahre, beſtimmt. Ludwig RR 


60,, dem der Unterhalt ‚feiner jüngeren Brüder Hermann. 
und Sriedrid, und feiner Schwefler Elifabeth u 
fo ‚wie die Schulden feines Vaters auferlegt wurden, 

erhielt zu dem Lande dieffeits des Spießes, das ift, 

Niederheſſen und der Landſchaft an der Werra, d 







Seniorats-Recht, vermoͤge deſſen er alle geiſtliche und 
weltliche Lehne Heſſens empfangen und ertheilen ſollte ; 
Heinrich, zu dem Lande an der Lahn, wozu bie 


I ’ 


v 
| — 


Audroig I. und Heid II. nz 3. 


' raffäaften Biegenain und Nidda gerechnet wurden, E 


| dad Recht des Vorfchlägs für die in. feinem Bezirke 
erledigte Lehen, und freyes Weidwerk, fo mie bie 


Benugung der Jagdſchloͤſſer in ganz Heſſen. Nah 
vier Jahren follte eine genauere Scheidung durch vier‘ 


 landgräflihe Räthe vorgenommen werben , und bey eis 
ı ner Meinungs - Verfchiedenheit derfelben von Geiten 


| budwigs, der Oheim feiner Gemaͤhlin, Pfalzgraf Fries 


| ih, von Seiten Heinrichs, deffen Schwiegerva: 


te, Graf. Philipp von Kagenellenbogen, nebft ihres - 


Vaters Schweſter (Agnes verwittweter Herzogin von 
Braunfchweig und Göttingen) entfcheiden 4). Inzwi⸗ 


fen ftarb der jüngfte Landgraf, Friedrich, und 


Elifabeth wurde die Gemahlin’ des jungen Grafen 


dohann von Raſſau— ⸗Saarbruͤck und Weilburg 5). 
Hierauf Famen die beyden Landgrafen mit dem 
Karfürften Friedrich II. und Herzog Wilhelm dem Ta: 
pfern von Sachfen (welcher den alten Groll gegen 





abgeſchwoten hatte) zu Mühlhaufen, einer dem heffis 





bie: Fächfifch = heffifche Erb » Verbrüderung und Erb» 
einung, wozu au dad Haus Brandenburg gefreten 





* zu erneuern. Hier erfuhren ſie, daß, welche An⸗ 
frühe auch Landgraf Heinrich durch feine Gemahlin 


‚Anna auf die Graffchaft Kabenellenbogen erworben, 





a ı#, 


feinen Bruder fo eben auf dem Grabe des Erlöfers 


(hen Haufe fehugverwandten Stadt, zufammen, um. 


2 


dieſe einſt durch das Reich ſehr geſchmaͤlert werden 
ſollten. Denn Kaiſer Friedrich III., vom ‚Haufe nn 


4 Fünftes Buch: Erſter Abſchnitt. 


Defterreich, welcher nit -gern mif eigenen Gütern 
belohnte, vom Könige Georg Podiebradsfy von Boͤh— 


“+ men ‚- feinem Nebenbuhler, gegen die aufrührerifhen 


Wiener gefhüßt, hatte denſelben ſammt feinen männ= 
lichen Nachkommen zur Belohnung dieſes Dienftes 


J mit allen vermeintlichen Reicholehen jener Srafſchalt 
beliehen 6). 


Eints 
rad 


Wie nuͤtzlich die Einigkeit erbverbrübefter Sürften 
bey Streitigkeiten mit Nachbaren war, zeigte ſi ſich in 
demſelben Jahre in einer Fehde mit Braunſchweig⸗ 


Grubenhagen. Herzog Heinrich mit ſeinen Bruͤdern, 


Ernſt und Albert, welche die dem Landgrafen Ludwig J. 
geſchworene Erböffnung. vom Schloß Grubenhagen 


nicht halten wollten, unterſtuͤtzten Eimbeck, eine der 


reichten Städte des nördlichen Handelsbundes, Heſſen 


ſchutzverwandt (der Tribut befland in Biex), aber im 


Streite mit den Landgrafen, benen fie das. unter 
Ludwig verheiffene Löfegeld noch immer verweiger- 


ten, ‚Landgraf Ludwig, im Einverſtaͤndniß mit fei- 


nem Bruder Heinrich, ſchickte zwar unter Otto „ 


dem legten Grafen von Walded Landau, einen Kriegs- 


2 haufen vor Eimbeck, welder die bis var Pilshagen 
ausgezogenen Eriegerifchen Bürger theild gefangen 


nahm, theil zurüd ſchlug; aber die, Stabt befam 


- Hülfe von den Hanfeflädten Goslar; Braunfhweig 5 


— 


Hildesheim, Goͤttingen, Norbheim und von den Her⸗— 
zogen von’ Grubenhagen, unter denen Ernft mit Lan d⸗ 
graf ee. ſogar einen bitteren Streit in Shrif- 


7 Nr I» 
, 
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ten führte, ein Vorſpiel fpäterer Zeiten. Da erfchien 
Herzog Wilhelm von Sachſen als Vermittler; die 
Eimbecker Gefangenen wurden zu Kaſſel entlaffen und . 
die Deffnung von Grubenhagen für dad Haus Heffen 
van neuem bedungen 7) 

Seit dieſer Zeit zeigte. ſich wenig Einigkeit mehr gubnig 
unter den heffifchen Brüdern. Ihre Sitten waren ut 
verſchieden. Ludwig der Freymütbige verband mit. 
ben Tugenden und Fehlern der alten Ritter eine rüd: 
ſichtsloſe Eiferſucht auf feine fürftlichen Vorrechte. | 
Stolz, kriegeriſch, von reizbarem Ehrgefühl, und 
yerfönlich beredt, verachtete er jene Falte berechnende 
gift der neuen Rechtsweisheit, die ſich damals in den 
Kanzleyen der Fürften einſchlich, wollte allenthalben 
ſelbſt handeln und entſcheiden, waͤhrend ſein friedlie— 
bender Bruder, Heinrich, die Vergnuͤgungen ber, 

Jagd und eine felbft auf die Kleidung fich erſtreckende 
Bequemlichkeit (er trug zwey Hahnen-Federn auf 
dem Hut und ein ſchwarz wollenes Wamms) uͤber 
Us liebend, die Sorgen und Gefchäfte der Regie: u 
tung feinem Hofmeifter überließ. Diefer mar Hans - 
von Dörnberg, vorher Amtmann ber legten Gräfin 
von Hiegenhain, ein Mann von fo großer Gefhidlich-. 

kit und Klugheit, und einem fo Fühnen Unterneh: 
mungs = Geift, daß er bald feinem neuen. Herrn eben. 

fo unentbehrlich, als von Andern gefürchtet wurde, 
ein großer Staatsmann, wenn er die Kunſt verftan: 
den hätte, Die Vortheile der beyden Bruͤder zum 


* 


. l 
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Wohle des ganzen Landes zu verknuͤpfen 8). Denn 
nachdem Heinrich einmal ſeinen Antheil am Lande 
geſichert hatte, und beyde Fuͤrſten, wie bey Theilun⸗ 
gen geſchieht, ſich verkuͤrzt hielten, zeigten ſich an 
beyden. Hoͤfen jene, vom Intereſſe des Augenblicks 
lebenden, oder perſoͤnlichen Ehrgeiz mit Vaterlands⸗ 
liebe verwechſelnden, Rathgeber, welche den innern 
Zwiſt, als ihrem Vortheile guͤnſtig, unterhielten, und 
den Stoff dazu aus den Berichten kurzſichtiger oder 
zankluſtiger Grenz: Beamten entlehnten 9). 

Maynyer | Unter diefen Umftänden wat es natlrlich, daß 
Fehde. gleich bey der erſten groͤßeren Unternehmung , worin 
Heffen verwidelt wurde, beyde Fürften ganz verſchie⸗ 

denen Ruͤckſichten folgten. Gleich nach dem Tode bes 
‚+ 1a59. alten Erzbiſchofs von Maynz, Dietrichs von Erbach, 
| (non welchem fihon Ludwig der Freymuͤthige eine 
ſeinem Vater als Verwalter der maynziſchen Aemter 
in Heſſen gebliebene Schuld mit Gewalt einzufordern 
willens war, ald er noch zur rechten Zeit durch Herzog 
Wilhelm von Sachſen und Marfgraf Albrecht, von 
Brandenburg daran gehindert wurde,) zeigte fich ein 
‚großer Zwieſpalt in dem Domkapitel zu Maynz. 
‚Sieben Stimmen (die man nachher für großentheils 
beſtochen erklärte) «wählten in einem befondern Aus: 
ſchuß von Konvents-Gliedern, Diether, Grafen von 
Iſenburg und Buͤdingen, einen Praͤlaten, der ſchon 
als Rector der Univerſitaͤt Erfurt den Nuhm aufge⸗ 
klaͤrter Gelehrſamkeit erworben (ſpaͤterhin ſtiftete er 


.-  # j , 
* ⸗ Pr z —J 
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die hohe Schule zu Maynz), ber die Beduͤrfniſſe der 
teutſchen Kirche fannte und empfand, ‘und. hiemit 
einen ritterlichen unerfchrodenen Sinn verband. Dieſer 


— 


befriedigte zwar gleich Anfangs ſeinen Nebenbuhler, 


Aolf von Naſſau-Wisbaden und Uſingen, durch die 
Stadthalterſchaft von Erfurt, aber nicht den Pabſt 


Pins II., der zu Mantua damals alle teutfche Fürften 


zu einem Zuge gegen die Türken vereinigen wollte, _ 
und von Diether perfönliche Unterwerfung, rüdftäns 


dige Annaten und erhöhte Palliums- oder Beltäti- 


güngs= Gelder für ſich und feine Vorgänger verlangte, 


Pius II. hatte ed damals in feiner Gewalt, die von 
ihm wohlgelannten kirchlichen Gebrechen ber teutfchen 
Nation zu heben, und befonders- den Erzſtiftern durch 
Nachlaß der beſchwerlichſten Abgaben an den römifchen 
Stuhl eine große Erleihtetung zu verfhaffen, = Aber 
er benutzte alle fruͤher eingeſammelte — 
iur zur Befeſtigung des geiſtlichen Despotismus, 

ſelbſt die gerechteſten Klagen der teutſchen Praͤlaten 
überhörend 10). Won Diethern verlangte er noch 
befonderd, daß er nur nad) feinem Befehle bie teutz 
fhen Zürften zu Reicys » Verfammlungen berufen, nie 
auf eine allgemeine Kirchen: VBerfammlung antragen 


follte.. Und als diefer weder die erhöhte Tare des Pal: 


liums noch die rüdfländigen Annaten zur rechten Zeit 
zahlen Eonnte, vor dem Pabſt nicht perfönlich erfchien, 


feine Beſchwerden zu Angelegenheiten des teutſchen 


Reichs machte, ließ ihn, der Pabi erft zu Rom ‚der 


‘, 
D 


ni 


8 Bf u Gef bſchuitt. — 
Geldſchuld wegen dürch eine geiſtliche Unterbehörde 


erconimunieiren‘, - behandelte ihn endlich felbft als eis 


Men Keger und Abtrünnigen, that ihn feyerli im 


—8 


sone 
Dial. 


ben Bann, und, ernannte eigenmädtig, der Buflims 


mung. des ſchwachen Kaiſers gewiß, Adolf von a 
an ne Stelle zum Erzdifhof von Maynz 11). 


Noch ehe Diether des Pabſt und des Kaiſers 


Zeindſchaft ſich zugezogen, hatte er einen faſt ererbten 


Kampf mit. dem ſiegreichen Pfalzgrafen Friedrich, um 
Grenz⸗ Streitigkeiten willen, ungluͤcklich begonnen. 


83war ftanden Markgraf Albreht vom Brandenburg, 


der teutfche Achilles (damals im Namen des Reichs 


— 


gegen Herzog Ludwig von Bayern gezogen), Ulrich, 


Herzog von Wuͤrtemberg, Herzog Ludwig der Schwarze, 


\ von Veldenz und Zweybruͤcken, Markgraf Karl von 


‘ Baden, Graf Emicho von Keiningen, theils vom Kai⸗ 


— ſer gegen den Pfalzgrafen (den er nur den böfen Fritz 
nannte) aufgeregt, theils in Familien- und Grenzſtrei— 


tigkeiten mit demſelben begriffen, Auf Diether’s Seite, 
Aber Friedrich war der erſte Feldherr feiner Zeit, durch 


die Kunſt, zur rechten Zeit entfcheidende Bewegungen 


zu machen, und in engem Freundfchaftäbunde mit dem 


“ großen König ‚Georg Podiebradsfy von Böhmen, mit 


— 


Herzog Ludwig dem Reichen von Bayern-Landshut 
und mit dem kriegsluſtigen Landgrafen Ludwig von 
Heſſen, dem Gemahle ſeiner Nichte. Diefer waff⸗ 
nete ſich für ihn. Während die pfätzifche Grenze bie 
erſte u ber Beinde Friedrichs erſuͤhr, und der 


F: 


- 


pr 
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Ratdinal Beſſarion, ein gelehrter Grieche aus Trape⸗ 


zunt, des Pabſt Geſandter, welcher ihm. die Reichs— 
bülfe-gegen die Türken zuführen ſollte, mit Entſetzen 


aus dem Dome zu Worms die aflentdalben auffteigenden 


Fammen ſah, ſetzte. Landgraf‘ Ludwig mit dreizehn 


hundert Neifigen (alle in blauer und weißer, nad _ 


damaliger ‚Sitte gleich getheilter, Kleidung) ‚über den 


Rhein , um bey Kreuznach fi mit dem Pfalzgrafen - 


zu bereinigen. Diefer hatte, unbefümmert um die bey 


Maulbronn und Weinsberg vordringenden Würtenz . 
berger , zuerſt Alzey und Freinsheim befegt, (wodurch 


er zugleich fein Land ſchuͤtzte und den Feind bedrohte ,) 
die. maynzifche Feftung Schauenburg ‚erobert und ges 
(lift, daS von Diether belagerte feſte Dorf Ingel⸗ 
heim entfegt, die Stadt Maynz, die er, heftig befchoß, 
zu einem ſtarken Löfegeld gendthigt.: Nach der Verei⸗ 
nigung mit den Heſſen entwarf ereinen neuen Plan. 


_ 


— wanpfplaxte Dietherd ‚und feiner Bundögenoffen . 


war in Klein Bodenheim, einer Hefte des Grafen. 


von Leiningen, und dem nahegelegenen Pfedersheim 


an der Linken des Rheines und der füdlichften Grenze 2 


de Erzftiftsz hier lagen Diether, Herzog Ludwig von 
Veldenz und Graf Emicho mit acht tauſend Mann, 


welche Pfalzgraf Friedrich zu einer Schlacht wöthigen 


wollte, Er und Landgraf Ludwig belagerten Bocken⸗ 


heim. Da eikte Diether mit feinen Bundsgenoffen ; 


zum Entſatz; mit großem Geräufch, mit ſchwerem Ge; 


ſhütz und mit. Wagen zur Verſchanzung zogen fie- 


210 —— Bud) Sfr Abſchnitt. 


Stadt aus Dfebersheim , ‚und nahmen einen Huͤgel ein, von 
He welchem betab . ihre Truppen bie Vorpoſten Frie— 


— drichs erblickten, und ſeines geringen Heerhaufens 


ſpotteten. Friedrich, der mit dem Landgrafen von 
Heffen früh Morgens von Bodenheim weggezogen 
war, ſetzte ſich in den Muͤnſter Grund bey Monz⸗ 


heim; nachdem er ſein Fußvolk durch eine Wagenburg 
verdeckt, und in der vordern Linie eine ſchickliche Anhoͤhe 
beſetzt hatte, ließ er ſeine Vorhut unter dem Feld— 


hauptmann von Mucheln vorruͤcken, mit dem Befehl, 


zur rechten Zeit fih zurüd zu ziehen. Den Anfang 
. der Schlaht machte Landgraf Ludwig, indem er 
F mit ſechs hundert heſſiſchen Reitern und mit dem 


rechten Fluͤgel, dem groͤßten Theil des Fußvolks (bey 


ihm war Konrad von Boyneburg) heimlich den feindlichen 


Huͤgel umzog. Seine Loſung war St. Eliſabeth. In 


u diefem Augenblid brach der Erzbiſchof, durch den An- 
blick ber geringen und fliehenden Pfälzer Vorhut 


gereizt, und zu ungeduldig, hervor, und ſtieß endlich 
auf den Pfalzgrafen, der mit den Worten: „Wohlher 
„liebe Freunde, wohlher, wer heut' zu Tage mit 
„mir ſterben oder geneſen will, der haue zu in dem 
„Namen der heiligen Jungfrau, des heiligen Kreuzes 
„und des Ritters St. Georg, heut' zu Tage Pfalz: 
„graf oder nicht mehr!’ ſich mit feiner Reiterey in 


= u Bewegung feßte und anfangs alles vor fich hinriß. 


Das Heer des Erzbiſchofs war dem Pfalzgrafen über: 


legen. Als aber der Landgraf während des Hantge: 


! 
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menges herbey eilte, und. ber Erzbiſchof, an deffen 


Seite fein treuer Marfhall Gottfried. von Buchenau 


fiel, in große Noth gerieth („der Landgraf,“ rief er, 


„bringt mich heut’ in Pein, fonft, wäre die Pfalz 


„gewefen mein‘) ‚auch Herzog Ludwig von Veldenz 
von Allen zuerft das! Schlachtfeld verließ, ‚die Burg 


von ſechs hundert befpannten Wagen erfliegen, alled 


Gepaͤck und Geſchuͤtz genommen, drey hundert und 


fiebenzig Rheingauer -gefangen waren, entfloh aud 


Diether. durch einen. Schnell Ritt nach Gernsheim. 


Der Reſt ſeines Heers wurde in die benachbarten Ge⸗ 


waͤſer und nach Pfedersheim geſprengt; dieſer feſte 


dit erobert und gepluͤndert. Der Pfalzgraf und der 


Landgraf zogen in das benachbarte Dorf Weſthofen, 


opnweit Alzey, wo fie die Beute theilten und ein 
16. Jul. 


Bündnig auf Lebenszeit ſchloſſen 12). 


Diefer Sieg, welchen der Pfalzgraf großentheild | 


feinem Bundögenoffen zu banken hatte, endigte die 
Fehde zwiſchen ihm und Diether; beyde ſchloſſen in 
einer Huͤtte ohnweit Worms, wo ihre beyderſeitigen 
Intereſſen und die gemeinſame Lage des Reiches erwo— 


gen wurde, einen Friedensbund auf zwanzig Jah— 


re. Der Pfalzgraf, durch ein bedeutendes Eöfegeld _ 


für feine Gefangene, durch die Verpfaͤndung der 
Schauenburg und anderer maynzifcher Oerter befrie- 
digt, trat. felbft in einen Bund mit dem Erzbifchof , 
in welchem er den Grafen Philipp von Kabenellenbo: 
gen hineinzog; hoffend, durch eine Verbindung feines 


- 2461. 


. u 


- Finftes Buch. . Ciflee Abfhnitl. — 


‚Neffen und Mündels Philipp (fie welchen er den Kurz 


fürffen - Titel angenommen) mit Ottilia (der Enkelin 
des Grafen) einſtens die Katzenellenbogenſchen Lande 


om die Pfalz zu bringen. Auf diefe Nachricht 308 


fi Landgraf Ludwig zurüd 13); diesmal nichts als 


den Ruhm der Tapferkeit davon tragend, aber feſt 
entfchloffen, in der. noch nicht geendigten Stifts: Fehde 


auf einem andern Wege ſeinen Vortheil zu ſuchen. 
Denn Kaiſer Friedrich, nicht zufrieden, der vom Pab⸗ 
ſte ernannten Nebenbuhler Diethers, Adolf von Naf⸗ 
ſau, anzuerkennen, forderte die teutſchen Fuͤrſten 3— 


unter ihnen den Landgrafen Ludwig auf, dem neuen 
Erzbiſchof gegen Diether beyzuſtehen, dieſen und den 


Pfalzgrafen, als anmaßliche Kurfuͤrſten, mit der. Reichs⸗ 
acht belegend. Ludwig, noch ehe er des Kaiſers 


Befehl erhielt, hatte ſich zu demſelben Zwecke ſchon 


mit dem Abte von Fulda, Reinhard von Wilnau, aufs. 


| engſte verbunden. Er verſprach dem Erzbiſchof Adolf, 
der unter den heſſiſchen Vaſallen auch den Strafen 
Otto von Walde, die Herren ‚von Wallenſtein und 


Hatzfeld in ſeine Dienſte nahm, funfzehn hundert Rei⸗ 

ſige zu Pferd, eben ſo viel Trabanten mit Ruͤſtwagen, | 
‚alles auf Kpften und Schaden des Erzſtifts, gegen drey 
tauſend Gulden Anzugs- und Wochen :, und vierzehn tau⸗ 


ſend Gulden Huͤlfs-Gelder, wofür ihm auſſer einem An— 


Ma um. 


fand 
faoften: 


-theil an Städten und Oertern im Eichsfeld (Duderſtadt, 
Heiligenſtadt, Ruͤſteberg, Giboldehauſen) in Heſſen 
die Stadt EUREN? und ber le 


— 


Ludwig II. und Heinrich IT. . 15 


nebft Zubehoͤr (Gifelmerder) verpfaͤndet, die Anſpruͤ— 
he an die Schoͤnebergſchen Lehen, an den Weidels— 


berg bey Wolfhagen, fo wie an die Wüftung Siebi- 


chendorf ohnweit Kirchhain und Amöneburg gänzlich 
abgefrefen wurden 14). Der größfe Theil des Eichs— 


feld8 wurde dem Herzog Wilfelm von Sahfen vers 


pfaͤndet, der jegt, mit den Bollziehern der Reichs: 
acht, Albreht von Brahdenburg (deffer Bruder 


Kurfürft Friedrich u, blieb auf Diethers Seite), 


Ulrich von Würtemberg, und Karl von Baden bie 
Parthey des neuen Erzbifchofs vermehrte, 


Landgraf Heinrich blieb hierbey nicht ruhig, 
Nalhbem fein Schwiegervater, Graf Philipp von Kar ; 
‚genellenbogen, mit Diether und Friedrich fich zu Wein: - 
heim auf’ engfte verbunden hatte, traf er diefem ° 


Mayr. - 


Bündniß bey, ohne jedoch feinen Bruder ud wig 


ſchon als Feind anzuſehen. Das Erzſtiſt mußte auch 
dieſe Huͤlfe bezahlen; denn Erzbiſchof Diether vers 
ſchrieb dem Landgrafen Heinrich die maynziſche 


Haͤlfte der Stadt Wetter, das nahgelegene Schloß 


Melnau,. die Stadt Rofenthal, die Schloͤſſer 


Kellerberg und Battenberg'an der Edder, bald 
darauf auch gegen viertauſend Gulden die Neuſtadt ohn⸗ 
weit Kirchhayn. Während Landgraf Heinrich dieſe 


Derter nebſt dem Wildenberg einnahm, zog ſein Bruder 


Ludwig an die Diemel und noͤthigte die Stadt Hof: 
geismar, den Schöneberg. und: Giſelwerder, ihm zu 
huldigen. — er u dem Erzbifchof hl ber 


I 


\ 


ak Zůnftes Buß, Ecſter xbſhait. 


— 


durch Heſſen und Eichsfeld bis vor Erfurt 508 (ohne 
hier einen feften Fuß: faſſen zu fönnen), zu einer aus 


H genblidlichen Unterwerfung’ der mapynzifchen Derter in 


Ende 
Sanuar, 


Heffen, beſonders Fritzlar und Amoͤneburg geholfen, 
uͤberzog er, begleitet vom Grafen Eberhard von Koͤnig⸗ 
flein, dem Schwager: Abolfs von Naffau, fi egreich 


die von Dietherd Bruder, dem Grafen Ludwig, vers: 


theidigte Sraffchaft Ifenburg, verbrannte nad) dama-= 
liger Sitte einige Dörfer, und ruͤckte nach-Wisbaden, 
wo er der Stadt Maynz, die für: Diether gewonnen 
ſich weigerte, ihm Abgeordnete zu fhiden, einen Feb: 


debrief zuſandte. Diefe Abwefenheit benusten jedoch 


Mär. 


Diether und Landgraf Heinrich, um: die maynzi⸗ 
Schen Städte wieder zu eröbern 15). Hein rich vers 


"einte-fih auch mit dem Pfalzgrafen. Nachdem beyde 


mit Hülfe | des. Grafen Philipp. | von SKaßenellenbogen 
zehntauſend Mann zu Fuß und zweytauſend ſechshundert | 
Reiter zufammengebradt, wurde Gaubödelheim, . eine 
Feſte, welhe Adolf von Naffau dem Herzog von. 
Veldenz uͤbergeben, mit ſtuͤrmender Hand von ihnen 
genommen, Mauern und Thuͤrme zerſtoͤrt, Geſchuͤtze 
und Befatzung weggefuͤhrt. Aber die Verſuche gegen 


den Rheingau, welcher durch Landgraͤben, fefte- Paͤſ⸗ 


fe, naffauifche und: trierſche Truppen und dreyhun—⸗ 
dert Reiter Landgraf Ludwigs vertheidigt wur; 
be, mißglädten.- Auch drangen von allen Seiten: die 


tohrtembergifchen und Badener Zruppen. gegen die 


‚Pfalz, und Friedrich ſah keine andere Huͤlfe, als in 
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einer wohl eingeleiteten Schlacht. Zuerſt verbreitete 
er durch einen erdichteten Brief die falſche Nachricht, 


daß er dem Herzog Ludwig bon Bayern, der abermals 


durch ein kaiſerliches Heer unter dem Markgrafen von 


Brandenburg bedraͤngt wurde, zu Huͤlfe gezogen. Als 


ſeine Feinde hierdurch verleitet durch die Gegend von 
Heidelberg bis an die Spitze, welche der Neckar mit 


dem Rhein bildet, und in die Ebene von Seckenheim 


drangen, ſchlich ihnen der Pfalzgraf, ‚durch den Rauch 


der verbrannten Doͤrfer geleitet, heimlich nach. Bor | 


dem Schweginger Walde fließen Diether, ber Graf 
Philipp von Kagenellenbogen und Graf Emido von 
Leiningen zu ihm, zur rechten Beif, denn fein Heer: 


haufe war gering; einige Schweizer, unter Hans Wald: | 


mann, hatte fhon früher der Ruf feiner Thaten zu 


ihm gelodt. Mit diefen Zapfern ſtellte er ſi ch im 


Schlachtordnung, bie Reiterey in der Mitte, auf bey: 
den Seiten die Schuͤtzen,“ — bedeckt von. den tapferſten 
Rittern, die Hauptftärke des mit langen Spießen be- 


waffneten Fußvolks im Hintergrund. Das Musfes 
tenfeuer der Flügel begann, bie Keiter fprengten an 


die. Seite ; da entfland ein fo gefährliches Handges 
menge, baß dem Pfalzgrafen das Pferd unter dem 
Leib erfchoffen wurde; er mußte eine Zeitlang zu Fuß 
fechten 5; bier fol ihn Georg von Wallenftein, cin 


Sedens 
beim. 
1460, 

30. Juni. 


Vaſall des Erzbiſchofs Adolf, ergriffen und ihm das 


Geluͤbde des Gefängnig abgedrungen haben; der aber 


bald nachher ‚ alö er fich diefer That rühmte, ein \ 


Er 5 Fünfte Buch. Erſter Abſchnitt. 


Odpfer feiner Unvorſichtigkeit, ſelbſt gefangen und er⸗ 
| ſtochen wurde. Ais die Noth am größten war, ließ 
der Pfalzgraf zur rechten Zeit ſein wohlgeruͤſtetes Fuß⸗ 
volk mitten durch den Feind ziehn, brach deſſen Ord⸗ 
nung, und trieb ihn in eine ſolche Enge, daß alle, 
| bie nicht. in den: Near, oder Rhein flürzen mollten, ! 
ſich ergeben, mußten ; unter ; dieſen waren Markgraf 
Karl von Baben,, Hero Ulrich von: Wuͤrtemberg 
und der Biſchof von Metz, welche erft nach Jahres⸗ 
frift. gegen ein. ‚großes Löfegeld aus einem fehr-hatten 
Sefängniß befrept- wurden. 16). Diether ſchien num 
den. Gipfel-feines Gluͤcks erreicht: zu bäben; die Stadt | 
Maynz. flimmte: den Gefang des heiligen Ambroſius 
an. Aber zu fruͤhe. Adolf von Naffau, ein Praͤlat 
von fo ſanftem Aeußern, daß er nad der Schildes 
= rung ‚eines italieniſchen Biſchoͤfs keinem Teutſchen 
Br aͤhnlich ſah, verband: mit tiefer Lift eine blutdürftige 
i Rachſucht. Er beſchloß, die Stadt Maynz zugleich 
mit feinen Feinden zu verderben. - Unter dem Vor⸗— 
wande,, Verglelchsvorſchlaͤge zu hoͤren, lud. er den 
Pfalzgrafen, den Grafen ‚Philipp : von Katzenellenbo⸗ 
gen und ſeinen Nebenbuhler, Diether, nach Maynz, 
wo durch einen in der Stadt verheyratheten Reiſigen 
des Herzogs Ludwig von Veldenz einige Mitglieder 
des Raths gewonnen und Alles zu einem Ueberfall be⸗ 
2 wu reitet war. In einer dunklen Naht, nachdem die, 
Dayız Wache am Gauthor beraufcht worden war, drangen: 
28, "oil ſechs hundert * ge nn und Aue Bamttgenlin | 


Me 







de Naͤhe) an ber“ nördlichen. Seite über Gräben und 
le, den Weg durchs Gefträuche mit Senfen ſich 


} Eule auf ber Spige der Mauer an), entwaffneten die 


Siche, zerbrachen die Thore, erfüllten die Stra⸗ 


Ben. Während die betaͤubten Bürger in-ihre Harni— 
‚Sefih warfen und an den Sturmgloden- zogen, ent— 


damen noch Diether, und Graf Philipp, an einem 


Seile über die Mauer, in einem Fifcher- Nahen über 
den Rhein; den Pfalzgrafen hatte ein Sterndeuter 
(Matthias von ‚Kemnaten) gewarnt. Das Gefecht in 
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&felbft blieb mit, mehr als vier tauſend Mann in 


end (lange ſtaunten fie abergläubifch eine große. 


# 


den Straßen bis zum Anbruch des Tages entfchieb die 


ploͤtzliche Ankunft des von Adolf. nachgefandten Heer⸗ 


haufens ; drey hundert Reiter und hundert Fußgänger, 
von ‚dent unerfchrodenen Diether: zuſammengebracht, 
kamen zu ſpaͤt. Die Stadt, von allen Seiten in 


Brand geſteckt, ergab ſich; fünf hundert kapfere Bür- Ä 


gen, von Weibern und Kindern umringt, deren Weh⸗ 


‚ Hagen durch den Schall der Siegestromimeten betäubt. | 


wurden ,. ‚Tagen in ihrem Blute; hundert und vierzig 


Hänfer in Aſche. Die Stadt ward geplündert, die ' 
beiten Häufer an Ritter und Soͤldner verſchenkt, die 
ongefehenften Bürger, mit Ausnahme von drey hun⸗ 


dert Verraͤthern, welche Adolf feine Getreuen nannte, 
verbannt. Adolf ſelbſt „von Schweizern und Rheins 


gauern umgeben, verkuͤndete den noch uͤbrigen umzin⸗ 


gelten und zitternden Bürgern den Verluſt aller Frey: 
| 2 | 


En 


wiuſes Bich Erſter xbſcuit 


— die ſeit Willigis alle ſeine Vorfahren ihrer 
Stadt gegeben, und die Kaiſer beſtaͤtigt hatten. So 
ſank Maynz, fonft eine freye, reiche, mit Pallaͤſten 
und Kirchen gezierte Stadt, (wie fie Aeneas Sylvius 
| nennt) unter dem Schwerd ihres eigenen Hirten: 
Sriede. . An der Benugung diefes Sieges, den zu verfol- 

| gen Adolf ſechs hundert ihm von Johann von Naſſau 
| aus Luͤremburg zugefuͤhrte Wallonen uͤber Wisbaden 
and Hofheim gegen. das Gerauer Laͤndchen und nah 
Oberheſſen ſandte, hinderte zwar. ben Erzbiſchof des 
— Pfalzgrafen, des Grafen von Katzenellenbogen und des 

andgrafen von Heſſen ſchnelle Gegenwart. Als aber 

Diether erfuhr, daß der Pfalzgraf, welcher ſeine Ge⸗ 

fangenen gegen „ein großes Löfegeld entlaffen ‚ um 

e für. feinen vom Ersftifte Köln erwählten Bruder Ru: 
pert die Beſtaͤtigung zu erwerben, fi ch mit Kaiſer und 
Pabſt ausſoͤhnen wolle, und als man ihm einen er⸗ 

| bichteten Brief worzeigte, in welchem der. Pfalsgraf 
dem Erzbiſchof Adolf unter gewiſſen Bedingungen den 
Beſitz des Erzſtifts verſprach, ließ er ſich, des Blut⸗ 
vergießens müde, zu einem voreiligen Vergleiche be⸗ 
wegen. Dies geſchah unter Vermittlung des Land— 

. grafen Heinrich, der ſich hierbey ſeines Hofmeifters 

Hans von Dörnberg bediente, nad) einigen Verabre⸗ 
dungen zu Oppenheim und Idſtein, in einer perfönli: 
u: Bei hen BZufammenfunft der beyden Prälaten zu Zeils— 
2, „Or. heim ohnweit Hoͤchſt, in Folge der Hans von Doͤrn— 
berg vom Erzbiſchof Adolf die maynziſchen Lehen vom. 


5 — 
“ 
4 
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| Schloß Haufen und, von den Gerichten Oberaula und 
Breitenbach und nachmalen die Pfandfchaft von Neus 
fadt erhielt, Diether, welcher das Erzbisthum an 
Adolf abtrat, erhielt, nebſt ber Befreyung von ber 
erzbiſchoͤflichen Gerichtsbarkeit, den Beſitz von Hoͤchſt, 
Steinheim und Diepurg. Adolf uͤbernahm alle Schul⸗ 

den und Verpfaͤndungen an Heſſen, wodurch auch Lands 
gtaf Heinrichs Erwerbungen geſichert wurden, und 
verſptach den drey Bundesgenoſſen Diethers, die 
mit ihm in den Kirchenbann gefallen waren, die päbfts - 
liche Abfolution auf eigene Unkoſten. Vergebens ers 
Härte fih der. Pfalzgraf gegen diefen unerwarteten 
Schritt; Dietber fehnte fih nad Ruhe, und ber Ders ⸗ 
trag von Zeilsheim ward zu Frankfurt von den Ab⸗ 28. Dit. 
geordneten des Pabſtes und des Kaiſers beſtaͤtigt. 
Nach der Pfalz, die ſchon damals die Eiferſucht aller 
Nachbarn reiste, gewunn durch dieſe Fehde, in wel: 
cher, nach dem Ausdrucke eines heſſiſchen Chroniſten, 

der Mantel St. Martins auf das ſchmaͤhlichſte zerriſ⸗ 

ſen wurde, am meiſten Heſſen, ſelbſt bey der Uneinig⸗ 
keit feiner Fuͤrſten. Denn Landgraͤf Ludwig ließ 

fh die ihm von Adolf ſelbſt zugeſicherten Erwerbun⸗— 
gem an der Diemel nicht entreißen, und Landgraf : 
heinrich, welchem Diether, auſſer ber Pfandſumme 

von zehn taufend Gulden, dreifig taufend. Gulden ſchuldig 
geblieben war, verſicherte fich. dieſe Schulden und 
Mandſchaften durch die Erneuerung des alten von 

| eadwig 1. m dem —— geſchloſſ enen a 1464. 
| ** 


Aufſtand 


Fuͤnftes Bud. Erſter Abſchnitt. 


a die Uebernahme des Schutzes uͤber Amoͤneburg 
und andere in Heſſen gelegene, Stiftsguͤter und bald 


nachher durch ein enges, ſelbſt gegen fernen ‚Bruder 


J gerichtetes, Buͤndniß mit Adolf 17). 


u * 


— 


— 


Z3weptes Bauptnie 


Ludwig IT, und Heinrich III. Aufftand zu Kaffel, "Weitere Lane. 
des - Eheilung.\ Paderborner, Fulder und Bruder: Fehde, . 
Friede und a Landgraf Ludwig Aubu u. 


i Landgraf —— fand bey ſeiner Ruͤckehr in 
Heſſen die Buͤrger und Zunftgenoſſen der Hauptſtadt 
in einem ‚Streit mit dem Stadtrath. Als diefer un— 


ter Anfuͤhrung eines Buͤrgers, Namens. Amelung, zu 


einem öffentlichen Aufftande wurde, beichloß er Ge— 
walt zu brauchen; ließ einen Haufen Reifiger unter 
Anfuͤhrung des Grafen Hans von Hohenflein, Herrn 


„von ‚Heldrungen, 1 unvermerft durch den Baumgarten 


“in das Schloß führen, und konnte nur durch die Fuͤr— 
— bitte eines damals in Kaſſel anweſenden Herzogs von 


Braunſchweig gehindert werden, die in einer Kirche 


verſammelten Buͤrger bey ihrem Ausgange zu überfal= 


len. Bald nachher. fegte er einen neuen, Stadtrath 


Br ein, und- befchiwichtigte hierdurch beyde Partheyen, 


Diefer Herr, ber, in befländige Fehden verwi— 


delt, wenig Zeit zu geſetzlichen Anordnungen fand, 


verſah / zuerſt das Schloß zu Kaſſel mit einer neuen 
Stiftskirche zu Ehren der heiligen Eliſabeth; auch zu 


Rotenburg, dem für feine Gemahlin, Mechtildis von 


! 
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Birtemberg, beftimmten Witwenfige, bauete er, nad) | 


Art des Kaſſelſchen, ein neues Schloß, welches nach— 


her ein Raub der Flammen, zuletzt unter Wilhelm, dem 


Sohne Philipps, von Stein wieder aufgefuͤhrt wurde. 
Von dem Pabſte Pius II. erhielt er mit ſeinem Bruder 
Heinrich, nebſt ihren Gentahlinnen, die freye Wahl 


eines Beichtvaters und die Erlaubniß eines (zu Reiz 


fen und auf Jagden dienlichen) tragbaren Mepaltars. 
Er felbft beförderte befonders die Kidfter zu Breite: 
nau, Weiſſenſtein, Spangenberg und Eſchwege 18). 


Die Zeit der vorläufigen Landes - Theilung war 


sirlaufen. Beyde Landgrafen mit ihren Räthen, nun 


auch mit den landſtaͤndiſchen Abgeordneten von Rit⸗ 


tern und Städten kamen unter Vermittlung des Her: 


Bwenter 
Theis 


‚Iung% 


Verſuch. 


zogs Wilhelm von Sachſen, ihres Oheims, (der an . 
die Stelle des Pfalzgrafen- getreten war) und ded Gras 


fen Wilhelm: von Henneberg (den Heinrich ſtatt fei: 


ned Schwiegervaters Philipp von Katzenellenbogen mit⸗ 


brachte) ‚zu Hersfeld zufammen, wo eine gleiche Lan— 


destheilung durch acht Schiedsleute unter Mitwuͤrkung 
der Landſtaͤnde verabredet, und, ohne Ruͤckficht auf 
ein’ Erfigeburts » Recht, für den jungen Landgrafen 
Hermann, welcher feiner Studien wegen von beys 


dem Brüdern jährlich zwölf hundert rheinifhe Gulden. 


begiehen ſollte, fails er nicht geiftlih bleiben wolle, s 


ber dritte Theil des Landes vorbehalten wurde, Zwar 
lieg fich Landgraf Hermann auf einen Augenblick 


bereden, feine Anfprüche an Heffen. in einem Nebenz 


22 Zinfue Bud. — Abſchnitt. 


vertrage ſeinem Bruder Heinrich ‚auf einige Zahre 


abzutreten, und ſelbſt Theilnehmer eins, ‚Ludwig 
ausfihließenden, Bundes zwifchen Lantgrafen Heinz 
rich und dem Grafen Wilhelm von Henneberg zu 


‚werben 19). Aber bald das Gefährliche diefer Par: 
theylichkeit für fein. Vaterland einfehend, wurde er 


fpäterhin der eifrigfte — der une 


u Einigkeit, 


Alſo Famen der Abrede gemäß acht. von ben bey: 


— Landgrafen beſtaͤtigte Schiedsleute (von Sei— 


Say. ‚ten L. Ludwigs, Adolf von der Mark, Doctor und 


 Sefandte bes Herzogs von Burgund, Graf Hand’. von 


Hohenſtein, Herr von Heldrungen, Sittich von Ber: 
lepſch, Erbkaͤmmerer, Hermann Lugelin, Hofmeiſter; 


von Seiten L. Heinrichs, Graf Otto von Solms, 
Rabe von Boyneburg, Landvogt, Hand von Wal: 
bron, und Hans von Döürnberg, Hofmeifter), auf eis 


nem Landtag am Spieß ohnweit Kappel zufammen, 


‘Sie febten feft, daß ſechs von beyden Seiten zu er: 


nennende und befonders hierzu beeidigte Theiler 
nebſt einem Obmann (von Seiten Ludwigs oder 


Niederheſſens, Tile Wolf von Gudenberg, Bernd von 


: Hirgenrode, und Johann Nöffe, Kammerſchreiber; 


pon Seiten. Heinrichs Reinhard von Boyneburg, 
Ebert von Wallenftein, und Ludwig, von Gaffen, 
Kammerfchreiber; der Obmann (Obermann) ſollte 
Hermann Meyſebug ſeyn, nach deſſen Abgang Bodo 


von Bodenhauſen;) nach Landesberichten und eigener 


J * 
> 
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* Erfundigung eine genaue. gichtung und Schäkung, 
zweyer mit aller ‚Herrlichkeit und, alfen dazu gehörigen; 
Lehen. auf Lebenszeit zu befißenden Landestheile aufs, 
fielen folten. “Vorbehalten wurde, daß Landgraf 
Ludwig und jeder ältefte Fuͤrſt alle. ausländifche Les 
ben ertheilen und empfangen; Hermann, damals, 
| ſchon drey und zwanzig Jahre alt, ſtudiren, und eilf 
Jahre hindurch von beyden Bruͤdern zwey tauſend 
Gulden erhalten; wenn er nicht geiſtlich bleibe, ſei⸗ 
nes Landes-Antheils genießen; jedem der beyden Land⸗ 
grafen von dem (in Homberg) zu errichtenden Ge⸗ 
ſammt⸗Archiv die Abfchriften, auch alle. ihren Lan⸗ 
destheil betreffende Urkunden ausfolgen keinem derſel⸗ 
ben bey eigenen muthwilligen Kriegen (wohl aber bey 
nothwendiger Bertheidigung) Die Landſchaft des An: 
bern beyſtehen ſollte. Das Dornen! ber Wahl blieb, 
amenthieben. · 

- Die nad Berlauf eines Jahres, beſonders bon —* 
oberheſſiſchen Theilern ausgegangene, za zaudl., 
|. und Schaͤtzung war folgende. Ä 
33: Das Land. zu.Heffen, worunter man —E 

ſen und die Landſchaft an der Werra verſtand, begriff 
zwey und zwanzig meiſtens mit Schloͤſſern verſehene 
Staͤdte (außer dem L. Ludwig auf jeden Fall einge 
säumten Schloß. und. Stadt Gudensberg, Kaſſel, Wolf⸗ 
hagen, Bierenberg, Zrendelenburg, Grebenflein, Ims - 
"menhaufen, Witenhaufen, Allendorf, Eſchwege, Wan⸗ 
fried, ea Ianbgräflichen Antheils, Roten⸗ 


— 


* 
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. burg ‚. Spangenberg, Waldkappel, heſſiſcheñ Antheils, 
der andere war ziegenhainiſch, Lichtenau, Melſungen, 


Felsberg, Niedenſtein, außerdem Homberg, Borken, 
halb heſſiſch, halb ziegenhainiſch, Vach, landgraͤflichen 


Antheils), neun freye und acht verpfaͤndete Landes— 


burgen, (die freyen, der Weidelsberg, bey Wolfhagen, 
‚zur Hälfte aber im Kriege erobert, und noch unficher, 
j Schartenberg, Sababurg, damals wuͤſte und erſt ſpaͤter 


wieder aufgebaut, Vederhagen, Senfenftein, Bilftein, 
Reichenbach, Heiligenberg, damals wuͤſte, und Hau⸗ 
neck, an der fuldſchen Grenze; die verpfaͤndeten, die 
Gleichen, Ziegenberg, Ludwigſtein, Treffurt, mit 
Sachſen und Maynz gemeinſchaftlich, Wildeck, Friede 
wald, damals an die von der Tann verſetzt, Barchfeld, 


zu drey Theilen, und Altenburg an der. Edder) 


Rn 


Bon, diefem Landes = Antheile,'in Vergleich zu, Ober: 


beffen, wurde vieles geruͤhmt; die größere Bedölk 


kerung an wohlhabenden, freyen 'und leibeigenen-Menz | 


fhen, ver ‚größere 'Vorrath, die Züchtigkeit, Die 
Moöplfeilheit des Viehes und anderer Landes -; Er: 
zeugniffe, » der Ueberfluß an Holz, Waldung; Se: 
wäffern,- an fifchreichen Fluͤſſen, guten ablaßbaren 
Zeihen und Weyhern, nüßliher Weide, felbft: an 


Ä Weinbergen (zu Kaffel, Morfchen und Rotenburg, des 


ren Ueberſchuß damals 30 Morgen Weinlandes, oder 
284 Zuder Weines betrug). Won den Städten, 


Schloͤſſern, Dörfern und felbft Kirchhöfen die Größe;. 


Feſtigkeit, geſchickkte Lage zur Vertheidigung und im 
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Fall einer Verheerung zur Erhohlung und neuem Anz 
bau; von den Bürgern theils ihre eigene Kriegsmacht - 
(wie zu Kaffel, Wigenhaufen,: Allendorf und Eſchwege)/ 
theils ihre perfönliche Tapferkeit, Ruͤſtung und Brauch⸗ 
barkeit in auswaͤrtigen Fehden (wie zu Zierenberg, 
Woifhagen und Grebenſtein); von der Ritterſchaft ihre 
kriegeriſche Haltung, ihr Reichthum an eigenen Bur⸗ 


gen, ihre Naͤhe Sur Hauptftadt, ‚von dieſer bie fir 


den Hof. bequeme Teichte - wohlfeile' Zufuhr. und. Zehs 
zung auf ebener Bahn und in der Nähe einer Haupt: 
Rraße, ‚Berfehr auf bier Jahrmaͤrkten, ſelbſt der‘ beſtaͤn⸗ 
dige Vorrath und die Wohlfeilheit des ſtaͤdtiſchen 
Biers; von den geiſtlichen Stiftern zu Kaſſel und 
Rotenburg der Reichthum ihrer Kanonikate und Praͤ⸗ 
benden, von den Kloͤſtern ihre Wohlhabenheit und 
Verpflichtung zu Hoflagern und andern hier beybehal⸗ 


tenen berrfchaftlichen Dienften; von allen Einwohnern * «. 


endlich, daß hier weniger zu Landfolge und andern 
Dienften auswärtigen Herren verpflichtet wären (neun 
hundert naͤmlich in Niederheſſen, funfzehn hundert in 
Oberheſſen), weniger ſich der (außerordentlichen) Lande 
bede, Landſteuer und Schatzung weigerten (wie dies 
in den Grafſchaften Ziegenhayn und Nidda unter Be— 
ruſung auf beſtaͤtigte Freyheiten- gefchehe), daß hier 
mehrere ihre Habe und Güter gegen eine Reibrente 
dem Landes» Jürften aufgetragen hätten: (was Doch der 
Bevölkerung nachtheilig war), und daß der Herr die⸗ 
ſes — me was in den Städten von ber, Erb? 


— 


* 


26 Zuͤnftes Buch. Erſter Abſchnitt. 
\ gůͤlte der Rathhaͤufer, des Ungeldes, der Bede und 


des Geſchoſſes verſetzt waͤre, mit geringerem. Gelde 


(als mit hundert Gulden, acht oder zehn Gulden ſol⸗ 


| er Binfe) wiederfaufen oder löfen fönne. Ä 


» Dad Land an ber Lahn, zu, welchem auch. bie 


j Graffchaften Ziegenhayn und Nidda gerechnet: wurden 


begriff funfzehn freye, ſieben verpfaͤndete, meiſtens 
mit Schloͤſſern verſehene Staͤdte (Marburg, Bieden⸗ 
kopf, Wetter, landgraͤflichen Antheils, Frankenberg F 
Rauſchenberg, ‚Gemünden an der Wohra, Treyſa, * 


Ziegenhayu, Schwarzenborn, Neukirchen, Als feid, 


Gruͤnberg, Nidda, Gießen, Kirchhain, frey; Ul⸗ 
richſtein, Schotten, Driedorf, zum Drittheil, Staufen; 


: berg bald, Altendorf an ber Lumbde, Burggemůn⸗ 


den, Homburg an der Ohm verpfaͤndet); ſieben 


freye und sehn verpfaͤndete Landesburgen (Blanken⸗ 


ſtein, Schoͤnſtein, Romrod, Altenburg bey Alsfeld, 
wuͤſte, Hirzberg, Lisberg, ald frey; bierzu fpäterhin 
Heffenftein an der Edder; Stormfels, Cleen land; 


graͤflichen Antheils, Hermannſtein, Frauenberg, Nord⸗ 


eck, Merlau drey Theile nebſt dem Dorfe Flenſi ingen, 


andgraͤſtichen Antheils, Landöburg:bey Ziegenhayn, 
Königsberg, Bürgeln, balb, Wolckersdorf, ale ver; 
‚pfändetz das Schloß Neukirchen land zu Liebe, Das 
heißt, ohne Geldverſchreibung an Dtto von Goͤrz; 


Friedewald blieb noch ftrittig), Von diefem Landes, 


theile wurbe nur ber leichtere Anfauf, füdlicher Weis 


one, Semine, und. Gewande für den Hof, uns bie 
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freyen Läger im Amte Gießen und Süttenberg ge⸗ 
rühmt; am hundert taufend Gulden Hauptgeldes ge 
ringer als das erſtere, ſollte es zur Ausgleichung des 
Landes, der Leute und der Einnahme, (auſſer den trier—⸗ 


ſchen Nfandfchaften der Hälften von Limburg, Breden - 


und Molöberg), durch einige niederheffifche' Städte, . 
Schloͤſſer und felbft Wälder verftärft werben, . Dur. 
die .Stadt Borken mit dem Schloß‘, als urfpränglich 
zur Sraffchaft Biegenhayn gehörig „ Durch die Stabt 
Homberg mit dem Schloß, als gleichfalls mit ben Wäldern 
und Gerichten derfelben Graffchaft, namentlich Schwar⸗ 
zenborn's, vermengt, durch die Stadt Sontra mit 
dem Schloß, nebft dem Dorf. Heyerode aus dem Ge⸗ 
richt Spangenberg (von denen v. Boyneburg fuͤr tauſend | 
acht hundert Gulden erfauft), weil bey diefer Stat 
die Straße nach Thüringen: und zu den erbverbrüder- 
ten Haufe Sachſen führe; durch dad Schloß Hauneck, 
weil es dem erſten Landestheile nichts nuͤtze, wohl 
aber ‚Romrod,, Hirzberg und Alsfeld zum Schutze die— 
ne; endlich. auch der Natur zum Trotz durch die Mil 
der, Wildbahnen, Wildfuhren und fiſchreichen Baͤche 
des Haͤbichts⸗, des Sulinghsz des Balhorner Waldes, 
des Langenbergs und Warpergs. Die Maynʒer 
Pfandſchaften wurden noch nicht in Anſchlag gebracht, 
Vach, als eine fuldiſche Pfandfſchaft, zu. Oberhoſſen gee 
rechnet. Gemeinſam aber ſollten; bleiben, die Schutzge⸗ 
rechtigkeit an den Stiftern FJulda, Hersfeld und Ko⸗ 
vey, das halb waldeckſche Freygericht von Freyenha⸗ 


* 


28, Zuͤnftes Buch.  Erfter Abſchnitt. 
gen (wobey bie Gtafſchaft Waldeck, ein heſſiſches Lehm, 
ald inherhalb des Landes’ gelegen bemerkt wird) die 
Schirm⸗Rechte auf die auslaͤndiſchen Staͤdte Erfurt, 
Muͤhlhauſen, Nordhauſen, Goͤttingen, Nordheim, 
2.2 Eimbeck und Salzungen , die heffifche. Landes - Krone, 
damals an die Grafen von Sleichen- verfeßt, die Haus- 
"Urkunden, Haus: Kleinodien, das Geſchütz an Bd 

| fen‘, Armbrüften u. f. w. 20). | 

ade Während die mit diefer Richtung und Shätung 
05, nicht ganz zufriedenen niederheflifhen Theiler diefolbe 
dem Obmann, Bodo von -Bodenhaufen,, Übergaben, 
(die letzte Entfcheidung follte'ein von den acht Schieds— 
leuten aufgeforderter. verwandter Fürft , Pfalzgraf 
Friedrich, Herzog Wilhelm von Sachſen oder Heinrich 
von Braunfthweig Lüneburg geben ‚) ereignete ſich 
ein Vorfall, den 8. Heinrichs Hofmeiſter, zum Nach⸗ 
theil Ludwigs zu benutzen ſuchte. Herzog Wilhelm 
der Tapfere von. Sachſen hatte ſich nach dem Tode 
feiner rechtmaͤßigen Gemahlin, Margaretha von Oeſter⸗ 
reich, mit ſeiner Geliebten, Katharina von Branden- 
Fein, förmlich verheirathet. Wie ſehr er auch wuͤnſch⸗ 
e, dieſe von feinen Vafſallen und Unterthanen wenig 
geachtete Gemahlin (man nannte fie nut das Kaͤthchen 
won Roßla) fuͤrſtlich geehrt zu ſehen, Landgraf’ Eub- 
wig, ſonſt ein Liebling feines ihm ſo aͤhnlichen Oheims 
a. dern, er au) nie ganz zerfiel), wollte dieſe der 
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rich, des Herzogs ſchwache Seite zu benutzen, 


um ſich einen ſo maͤchtigen Freund zu erwerben. Er 
lud durch Kurt von Boyneburg, Amtmann zu Rom: 


tod, den Herzog mit feiner Gemahlin zur Faſtnacht 
nach Marburg, wohin auch die wetterauiſchen Grafen 


4 


kamen, waͤhrend Landgraf Ludwig mit 200 Pferden 
den teutſchen Achilles, Markgraf Albrecht von Bran⸗ 


denburg zu Anſpach, beſuchte. Zu Hersfeld koͤſtlich 


bewirthet, und uͤber Ziegenhayn allenthalben bis nach | 
Marburg von bier Grafen und vier Nittern begleitet, | 


die im tiefiten Koth mit ihren goldnen Sporen neben 
dem Wagen zu Fuß giengen, erſchien das gefeyerte 


Ehepaar mit vier und zwanzig in roth gefleideten. | 
Hoffräulein auf dem Lahnberg bey Marburg. Nachdem 


Landgraf Heinrich mit ſechs hundert Pferden und 


‚ feinem ‚ganzen Hofe feinen Oheim empfangen, 
(Grafen und Kitter- Meiber - und. Töchter, fagt der 
Chronift, mußten da in den ſchmutzigen Aeckern ab⸗ 


feigen, und ſich von den Herren umfangen und. bes 
hauen laffen) , wurde Die Faftnacht zu Marburg, mit 
der größten Pracht und ritterlichen Uebungen gefenert, 
in Denen Hans ‚von Dörnberg den ſchon bejahrten 
Herzog auf der Ketzerbach im Turnier abrannte, und 


— 


von ihm als Ehrengeſchenk einen feinen braunen 


Hengſt erwarb 21). 


Nunmehro traten ſtatt der bisherigen — Schieds⸗ 


leute nach einem von beyden Landesfuͤrſten genehmig⸗ 


ten —— eines andern — am zwan⸗ 
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* rinſtes Bud, Etſter woſchuiun 


Hg Abgeordnete aus ber Ritterſchaft und gemeinen 
Landſchaft von ganz Heſſen auf Sittich von Berlepſch, 
Heinrich von Baumbach, Georg von Botler, Eckhard 
von Hunoldshauſen, Henne von Wildungen, und die 
Abgeordneten der Städte Kaffel, Grebenftein, Wolf⸗ 
hagen Eſchwege und Allendorf von Niederheſſen; Rabe 
don BoyneburgsHohenftein, Johann von Ders, Emme: . 
rich Krengel, Hermann, Hune und Rau‘ von Dolze 
hauſen, nebft den Abgeordneten ber Städte Mar— 
burg, Alsfeld, Grünberg, Zreyfa und Franken⸗ 


8*. May. berg von der Lahn). Nachdem Bodo von Bodenhaus 


ori fen, bem ſchon ernannten Obmann, noch Graf Walrawe 
von Waldeck zugegeben, und feſtgeſetzt war, daß der 
neuen Schiedsleute Berichtigung und Entſcheidung über 
die gemachte Mutfchare keiner weiteren Berufung 
unterliegen, und daß, wenn einer der Landgrafen derfelben 
nit endlich nachkomme, von demfelben Ritterfchaft,, 
Städte und Landſchaft ab und dem andern zufallen 
ſollten, thaten ſie, im Namen der heiligen Dreyfal— 
tigkeit, der hochwuͤrdigſten himmliſchen Koͤnigin Maria, 
der heiligen Frauen Eliſabeth und aller himmliſchen 

. Deere, ohnangefehn Liebe, Leid, Furcht, Troſt, Hoff— 
nung, Gunſt, Wiedergabe, Freundſchaft, Rechenſchaft, 
Neid, Haß, Verwandniß, Buͤndniß oder andere Hinz 

a, berniß, einen fehiedsrichterlichen Ausfprud. Sn: dieſem 
ee wurde bie gemaghte Richtung, Schägung und Theis . 


10. Jun. 


lung im Allgemeinen beftätigt, aber die flrittige S Stadt 
Sorderg Schmalkalden und Vach zwiſchen beyden 
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Landgrafen getheilt, Sontra bey Niederheſſen gelaſſen, 
Borken, Hauneck, Friedewald nebſt dem Sulings⸗· 
wald, nicht ‘die Übrigen von der Natur mit Niederhez 
fen’ verbundenen. Waldungen, zum Land an der Lahn 
gefhlagen. Noch war nichts über die Wahl, "welche Lands 
graf Ludwig ſich zuſprach, entfchieben ; endlich geftand | 
fie der ‚jüngere Landgraf dem älteren bey einer Bus 


ſammenkunft in Homberg zu, und beyde ſchloſſen da: —8 | 
felbft einen Burgfrieden, den ihre Söhne je im zwoͤlf- Jo.uug + 


ten Jahre ihres Alters befhmwören follten 22). 

Aber die Landgrafen, fhon früher entzweyt in . 
"einer. Fehde Ludwi gs gegen den Biſchof von Pader— 
born, verwickelt in einem Kampfe ihrer Vaſallen gegen - | 
das Hochſtift Fulda, blieben uneinig über die DSeff— | 
nung der Stadt Heröfeld und jene Grenzoͤrter ihrer 
Landestheile, und ſo entſpann ſich endlich eine foͤrm⸗ 
liche Bruder⸗ Fehde ‚ ohne daß big Landſtaͤnde das ih⸗ 
nen gegebene Mittel, zur Verhinderung berfelben, zur 
rechten Zeit ergriffen haͤtten. 

Das Hochſtift Paderborn: hatte mit Eiferſucht die ade 
anne Ludwigs dem. Friedfamen in feiner Nähe, — 
beſonders die Lehns⸗ Unterwerfung des Schloſſes Ga: 
Ienberg gefehen? Alſo gleid nach dem Tode des alten 
Erzbifchofs von Köln, Dietrich von Mörs, dem Ru: . 
pert von der Pfalz folgte, entſchloß ſich der neue 
Biſchof von Paderborn, Simon von der Lippe, mit | 
ben Bifhöffen von Osnabruͤck und, Hildesheim, und i 
den ‚Grafen von Schauenburg und- Diepholz (fein 


\ 


Mm " Zünftes Bug, PER Abſchnitt. — 


Brüder. Bernhard von ber Kippe blieb heſſiſchet Bas 


fall), den Sandgrafen Ludwig anzugreifen; insgeheim 
verbunden mit dem Abte Reinhard bon Fulda, 


dem Grafen Johann von. Henneberg, deffen nachheri⸗ 


gem Coadjutor, und ſelbſt mit Landgraf Heinrich. 


Nachdem Simon zuerſt das Schloß Calenberg unter⸗ 


| worfen, und die Gegend von Bierenberg, Hafungen. 


und Wolfhagen verheert hatte, fuchte Pfalzgraf Friebrich Ä 


2 vergeblich dur) einen in Siegen angefegten gütlihen 


"1465, 
| Pfandoͤrtern eine, zufammenhängende Linie im Norden 


von Heffen bilden wollte, in den Beſitz des Schloffes 


Tag Frieden zu bewuͤrken. Landgraf Ludwig trat 
in Bund mit dem Herzog Otto von Braunſchweig— 


Lüneburg ‚ (welder ibm aud drey hundert Reifi ige 
‚bey einem Ueberfall, bey täglichen Fehden hundert Pferde 


verſprach) ,‚ und Herzog Wilhelm von Sachſen fandte 


ihm unter Anführung des Grafen Siegmund von 


Gleichen achtzehn Faͤhnlein, damals ſechs hundert Mann, 
meiſtens böhmifcher, Zrabanten zu. Durch diefe ver: 
ſtaͤrkt, feste fih Ludwig, ver mit den Maynzer 


Galenberg, zerbrach die Warten vor Warburg, gewann 
in einem Streiſzuge einige benachbarte Doͤrfer und 
verſchanzte Kirchhoͤfe, eroberte Liebenqu und Trende⸗ 


lenburg, wovon. ihm die Hälfte zuſtand, verbrannte 


Herſtelle, damals eine Stadt, konnte aber die Stadt 


und das Kloſter Helmarshauſen wegen des nahe 


gelegenen feſten Kruckebergs nicht behaupten, bey 
welchem in einer monatlichen Belagerung viele 


* 


Ludwig II. und Hein IM. ; - 35 


heſen theils — wurden, theils in der Diemel 
rtranden. Bald nachher ‚verfammelfe Simon, - vom. 
Etzbiſchof Rupert unterflügt, ein. Deer von Weſtfa⸗ 
In,entwältigte den Galenberg, fiet.; in die Gegend von 
drankenberg, deren Bürger. in einen, Dinterhalt bei’ 
Halmberg an der Heyde gelodt vielen Schaden erlit⸗ 
ten, dutch den Burgmald, plünderte die Gegend von 
Serfienhaufen, Englis, Arnsbach, Udenborn, Mölle; 
nd, Werkel und Zuͤſchen (wo die Meyſenbuge einen 


Edelmann fingen) ‚ und flellte ſich vor Wolfhagen. Auf a 


dieſe Nachricht eilte Landgraf. Ludwig, damaldıig 
bie, fulbifchen Streitigkeiten verwickelt, mit: fuͤnfzehn 
hundert Pferden durch Kaffel, wo er ſich keine Nacht 
auſhielt, entſetzte Wolfhagen, vertrieb bie, Weſtfalen, 
und wirde feinen. Sieg noch weiter ‚verfolgt, haben, 


wenn nicht die benachbarten Fuͤrſten dazwiſchen ge⸗ 


.! z x 


teten wären. Graf, Bernhard. von der Lippe bewürkfe : nr 
nen Waffenſtillſtand, der aber zu, keijnem beſtaͤndigen ner. 


örieden führte, weil Ludwig die Vermiftlung feines, 
dem Biſchof zu Geldhuͤlfe, verbundenen Bruders ver⸗ 
warf, und feine Rechte an den Galenberg, nicht ahtrer 


ten wollte, ‚Zrenbelenburg behielt ‚er. gang, bis zum | 
rechtlichen Ausſpruch, Liebenau zum Erſatz dep Kriegs⸗ 


hoſten. Nach Beendigung des Streites mit Fulda und 


binem Bruder Heinrich, als die Tageleiſtungen (beſon⸗ 2008. 


ders zu Corbach) nichts fruchteten ‚ folte der Kampf 
wieder fortgefegt werden. Simon fandte bem Land⸗ 


ı Yafın einen Fehdebrief, worin gr ihm bie Beeintraͤch⸗ 
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3 Zuͤnftes Buch. Erſter Abſchnitt. 
tigung feines Bruders, die Verachtung ber ſchiedsrich— 
terlichen Austräge vorhielf, -worauf diefer mit Vor— 
wuͤrfen fiber Bundbruͤchigkeit, Geld⸗ und Habſucht, 
Verachtung kaiſerlicher und paͤbſtlicher Geſetze, Ent⸗ 
wendung ſeines vaͤterlichen Erbes von Calenberg auft⸗ 
wortete, und mit ſeinen Buͤrgern von Kaſſel und 
a0. Schmalkalden vor Helmarshaufen zog. Won-' beiden 
Seiten begannen wieder die benachbarten Ritter, Bär: 
ger: and Bauern ihre Streifzüge und Brandſchatzun⸗ 
an gen. Als aber der Erzbifchof Rupert von Köln mit 
. Landgraf Ludwig eine Erbeinung ſchloß, und auch 
die mit Paderborn in Grenzſtreitigkeiten begriffenen 
Herzöge‘ von Braunſchweig und Göttingen, Wilheim 
der ältere: und deſſen Soͤhne Wilhelm und Friedrich 
ſich gegen den Biſchof erklaͤrten, fand dieſer fuͤr gut, 
den Landgrafen in dem vorlaͤufigen Beſitz der erober⸗ 
Siebenau ten Oerter zu laſſen (der Calenberg ſelbſt blieb in fei- 
J nen Haͤnden) und mit ihm einen Frieden zu ſchließen, 
welcherbis in die Zeit ſeines Nachfolgers Hermann 


von Heffen ; Erzbiſchofs von Koͤln, und Adminiſtra⸗ | 
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| a von’ Paderborn, reichte 23). 
guldiſche “ 
he —— genannt der Stolze; der. Marſchall und Lieb⸗ 

| King des Landgrafen Ludwig, hatte von feiner Mut⸗ 
— ter, Anna von Buchenau, Anſpruͤche auf dad vom 


Simon ber Juͤngere von Wallenſtein (Walden⸗ 


Stift Fulda lehnbare, beyden Landgrafen offen tes 2 


hende, Schloß Buchenau, zwifchen Hersfeld und Hün⸗ 


feld, ererbt, wozu aud damals die Pfandfchaft des 
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Gerichts Heringen an der Werra gehoͤrte. Vier Rit— 


ter von Buchenau. (Engelhard, Heinrich, Neidhard, 


und Kaspar), welche: auch ben Landgrafen "Ludwig 


in die Gemeinfchaft des ihnen verpfändeten fuldifhen 


Schloſſes Haſelſtein, ohnweit Geyſſa, geſetzt hatten, 


ſchloſſen ſich an ihn; zwey andere Ganerben (Boß 


und George), welche Simon ausſchließen wollten, an 
Landgraf Heinrich, und den Abt von Fulda, Gras 


fen Reinhard von Wilnau. Diefer, ein alter, froms 
mer, aber nicht: felöftftändiger Prälat, damald auch 
in Streit mit Hermann und. Georg Riedeſel, welche 


gegen: feinen Willen, und mit Hintanfegung des 


Landgrafen Heinrich, Ludwig allein das Schloß 


Eiſenbach aufgetragen hatten, ſchloß vörerft auf drey 


Jahre. ein’ Schußbiindnig mit Herzog Wilhelm von 


1166. | 


Sachſen der” ihm aber als Vermittler nur den Gras 
fen Siegmund von Gleihen und einen Herrn von. 


Querfurt zuziehen ließ), hierauf. warf er fih in bie 


Arme - eines: Bundesheeres, an deffen Spike Landgraf | 


Heinrich, Graf Wilfelm von Henneberg, und Graf 


Ludwig von Iſenburg (Ludwigs. Feind ſeit der Mayn⸗ 
zer Stifts-Fehde) mit vielen andern Herren ſtanden. 
Alſo nachdem auf Betrieb Hanſen von Doͤrnbergs, 


an einem Tage unter lautem Trompetenſchall vierzehn 


Fehdebriefe auf Buchenau abgegeben worden waren, 
(Simons Hausfrau und Engelhard von Buchenau bei 


1467. 


wirtheten ‚die Herolde nach Ritterfi itte; er felbit, das 


mals bey m Landgrafen Ludwis, wohl eiaſehend, 
| * 


nf Bud. Eiſter Adſcait 


dab dies nicht ihm gelte, ſprach unerſchrocken: „das 
muß nicht allein mit: Briefen zugehn; da, gehört 
„mehr Dazu al ein Paar rother Schuhe zum Tate 
zen ), ‚erfchien mehrere Monate nachher unerwartet 
E das ganze Bundesheer von vier taufend Mann zu Fuß 
und zu Pferd vor dem Schloſſe. Aber Simon erwehrte ſich 
der Feinde, welche nicht einmal ein von zwey Reiſigen, 


zWwey Fußknechten und zwey Bauern vertheidigtes 


| hölzerne Schanzhaus erobern konnten; bis Landgraf‘ 


= "Ludwig, mit dem Aufgebot ſeines Landes, hinzukam, 


das Schloß einnahm, und die widerſpenſtigen Ganer⸗ 
ben vertrieb. Unterdeſſen hatten die Riedeſel, welche 
bey Lauterbach und Herbſtſtein ſtanden, einige von ei— 
ner Tageleiftung zu Fulda zuruͤckkehrende hennebergi⸗ 
F ſche Raͤthe gefangen, ein hennebergiſches Dorf Will⸗ 
mers uͤberfallen, und auch den Zorn des Landgrafen 
Heinrich gereizt, weil fie im Bunde mit vielen heſ— 
ſiſchen Nittern (vier Kittern von Buchenau, die- bald 
nachher Hauned ‚einnahmen , Simon von Wallenſtein, 


Otto von Malsburg, Rabe von Canſtein, Spiegel 
von Deſenberg, Reinhard dem juͤngern von Dalwig, 


Hertingk von Eſchwege, Timo von Wildungen, Sit⸗ 
tich und Wigand von Holzheim) ſelbſt ſeiner Landes⸗ 
grenze nicht ſchonten. Heinrich, nachdem er vorerſt 


“alle diefe Ritter als Veraͤchter des vom Kaiſer und 


Pabſt ſo eben auf fuͤnf Jahre angeſetzten Landſriedens 
hatte verklagen laſſen, zog nach Fulda dem Abte zu 
Hüuͤlfe, während Ludwig die Stadt Geyſſa ohne Wis 
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derſtand nnd, Kodenflubl; Brüdenau uad Lau⸗ 
terbach (eine fuldiſche von Hermann Riedeſel erwor⸗ 


dene Pfandſchaft) beſetzte, und verheerend bis an den 
Peteröberg rüdte. In diefer Noth fand der bedraͤng⸗ 
te Abt, der ſich vor ſeinen eigenen Bundesgenoſſen 
und befonbers vor der Uebermacht des Landgrafen 
Heinrid fuͤrchtete, und deßwegen nicht aus ſeiner 
Stadt zog, kein anderes Rettungsmittel als das Buͤnd⸗ 
niß mit dem Biſchof von Paderborn, (der damals mit 
einem neuen Einfalle an der Diemel drohte) und 


bie, Ernennung. eines Stifts- Hauptmanns. | Hierzu, 


wählte er den Bruder ded Grafen Wilhelm von Hen⸗ 


neberg,,. Johann, einen mit allen ritterlichen Kuͤnſten 


vertrauten ‚ bey Männern- und Frauen wohl belieb⸗ 
„ten, gewandten Jüngling,. ber dem Stifte wieber 


aufhalf, die Stadt Geyſſa, nebft der Beſatzung und 


dem Geſchuͤtze des abweſenden Landgrafen Ludwig, wie: 
ber eroberte, aber, auch durch einen ftolzen Fehdebrief den 
Landgrafen fo fehr reizte, daß dieſer willens war, mit 


ſeiner ganzen Macht ihn. zu uͤberziehn, ald ihn: = 


plöglicher Tod wegraffte 24). 

"Unterdeffen hatten ſich aud andere. Bafallen der 
beyden Landgrafen angefeindet, am heftigſten Werner 
von Hanſtein und Hans von Doͤrnberg 25). Verge— 
bens eilte Herzog Wilhelm von Sachſen-mit den Raͤ— 
then feiner Meffen Ernft und Albert, von Sachfen und 
des Markgrafen Albrecht von Brandenburg nach Heſ⸗ 


1460. 


ſen, bot ſeine Vermittlung an, verlangte, daß ſo⸗ 
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| wohl bie Stabt Beyffa und bie dort genommenen Reis 
figen und Waffen Ludwigs, ald auch bie andern 
von ihm eroberten Oerter in ſeine und brandenburgi= 
| ſche Hand geſtellt wuͤrden, hielt in den Streitigkeiten 
beyder Bruͤder Tage zu Erfurt, Alsfeld und Ziegen—⸗ 
hayn. Beyde Bruͤder, von feindſeligen Nachbarn ges 
trieben, hatten ſchon auswaͤrtige Kriegshuͤlfe entbo⸗ 
‚ten. Ludwig, auf. deffen Seite aufjer den Herzögen 
von Braunſchweig Wilhelm und Friedrich, auch der | 

vom Landgrafen Heinrich beleidigte Graf Johann 
von Naffan Dillenburg war, aus Böhmen fechs hun: 
dert Zrabanten, damals berühmt durch. ihre langen 
Schwerdter und feſten Wagenburgen; Heinrich, 
dem Ed (auffer Paderborn, Fulda und Henneberg) 
‘vor Allen Erzbifchof Adolf von Maynz, in Hoffnung 
der Wiedereroberung feiner Pfandfchaften an der Dies 
mel, angefihloffen hatte, einige taufend Schweizer, 
die nüchternften und, tapferften Sußtruppen, die aber 
bald nachher Hanfen von Dörnberg durch ihren Haupt: 
mann erklaͤren ließen, keinen Schritt zu thun, wenn | 
fie nicht moyatlich und pünftlicher bezahle würden 26). 
Der erſte Streit betraf die Deffnung ‚der dem 
Haufe Heffen ſchutzverwandten Stadt Hersfeld. Lande 
graf Heinrich verlangte bie Einlaffung ‘unter dem 


Vorwand, dem Abte von Fulda beffer helfen zu koͤn— 


nen, Auch verfprach er, feinen Bruder von der. Stadt 
aus nicht zu beſchaͤdigen. Nachdem er aber des Nachts 
mit mehr Reifigen, als die Zuſage vermuthen ließ, 


.‘ 
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eingezogen, und eine Erbitterung —— den Buͤr— | 


gern und den Soͤldnern des Landgrafen entfland , fo 
dag mur ein.Abgefandier Herzog Wilhelms, der ‚bey 
bem Landgrafen war, und Simon Gerwig, einer der 


angefehenften Bürger von Hersfeld, den Frieden ers 


halten konnten, hielt dies &. Ludwig flr die: befte 
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Zeit, ſein Recht als aͤlteſter Fuͤrſt von Heſſen zu for— | 


dern. Er erfihien mit einem großen Heerhaufen vor 
dem St. Nicolausthor , und verlangte die Einlaffung; 
Vergebens widerſetzte ſich dieſem Landgraf Heinrich; 5 


die Buͤrgerſchaft war. mehr auf feines Bruders’ Sei 


te; und kaum erlangte. der hinzu eilende Abt Ludwig 
Vizthum von Eckſtadt, daß man zuvor, ‚Landgraf 
Heinrich mit feinen Reifigen ausruͤcken ließ, als 


fein Bruder durch das entgegen gefegte Thor einzoge 


Hierauf lagerten fich beyde Brüder :an den Grenzen 


von Ober- und Niederheffen. Heinrich in der Eb⸗ 


ne. von Treyſſa und Ziegenhayn, mit acht hundert 


Pferden und ſeinen Schweizern, welche die Muͤhlen 
vor Homberg abbrannten und verheerend über Mar— 
dorf, Berge, Hebel, Unshauſen bis nach Felsberg 


ſtreiften; Ludwig in Homberg und Borken. Dieſe 
Stadt, wurde damals. faft gänzlich zerftört ; denn nach— ii 
dem fie Landgraf Heihrid feinem. Bruder mit Ge 


— — 


walt entriſſen hatte, erſchien Ludwig deffelben Ta⸗ | 


geö wieder, und. berannte fie. Vergebens mweigertefich die - 


Befagung ber Uebergabe; ; die Stadt wurde geftlürmt und * 


mit En mn (Ludwigs Baftall Phi⸗ 


we 3% 
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Aupp Braun’ blieb beym Angriff) erobert. Hierauf: 308 
dieſet Landgraf vor die Stadt Schwarzenborn am 
Fuße des Knuͤlls, eroberte und verbrannte ſie; ein 
‚gleiches Schidfal hatten einige Dörfer im Amte Neu⸗ 


⸗ 


kirchen, Ribbelsdorf und Rüdershaufen, Bilingshau- 
fen an der Schwalm, das Schloß Schönftein nebft Den 


Dörfern ‚Sebbeterode und Sachfenhaufen, die von 


mäynzifhen Burgmännern befegte Densburg ‚> und 
dad benachbarte Jesberg. Diefe Feftung des Erzbi: 


Ichofs Adolf (an der Hauptftraße nach Oberheffen ges 


legen) , ‚welche die von Linfingen, Feinde, Ludwigs, 
Änne hatten, umzingelte Ludwig mit drey hundert 


Pferden und, fünf hundert Zrabanten, flürzte einen 
Theil ihrer Mauern, nahm fie im Sturm und ließ 
die Beſatzung erſtechen. Landgraf Heinrich hatte 


inzwiſchen die Riedeſelſchen Guͤter überzogen und dar⸗ 
Unter den Ulrichſtein eingenommen. Auch erbot ſich 
ein (vermuthlich auslaͤndiſcher) Schuͤtze deſſelben, ‚Dies 


ſer Fehde durch einen Schuß ein Ende zu machen. 
Was 'ſeinſt der ſterbende Numiden-Koͤnig zu ſeinen 
| Söhnen fpradh : „Wer ift ein näherer Freund‘ als der 
. Bruder dem Bruder, und wie fönnt ihr Treue uns 


„tet Fremden finden, wenn ihr eure eigene Feinde 
„ſeyd“, das ſchienen die Söhne Ludwigs des Fried⸗ 
famen, gleich jenen Söhnen Micipſa's, eine Zeit lang 


vergeſſen zu haben. Aber die Stimme der Natur 


fprach aus Heinrich, ald er erflärte, er wolle lies 
‚ber die Hälfte von Heſſen verlieren, ald nur Mitwif—⸗ 
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fer einer ſolchen That ſeyn. Und die Stimme des 

Vaterlandes ſprach aus Hermann, »damals Doms 

herrn zu Köln und als Probſt des St. Peterſtifts zu 

Fritzlar erſtem Geiſtlichen in Heſſen, als er nad) Frigs | 

fat -eilte, und einen feyerlichen Aufruf: an die Lands 

flönde ergehen: ließ. Zuerſt warf er ihnen vor, der 2409 u i 

Verabredung art Spieß zuwider. -fich in-Partheyen ge: 

faltet und an biefer Iandesverderblichen Fehde Theil 

genommen zu haben, in der nur feindfelige Nachbarn 

da3 mühfam zufammengebrachte Fuͤrſtenthum zu zer⸗ 

ſplittern ſuchten. Vergeblich habe er ſich bisher bey | 

feinen’ Brüdern bemuͤhet, fie zu vereinen; Niemand, . 

mit Ausnahme ber, Städte von BZiegenhayn und Ni 

da, habe ihn um Hülfe und Vermittlung angerufen; - 

bey ihren Eiden und Pflidten befchwöre er die Ritter: 

{haft und Städte, fih von nun an ruhig zu verhals . 

ten, und nicht eine -unnerantwortliche Schuld uffih 

und ihre Kinder zu laden; aud er fey ein Erbherr 

von Heſſen, und würde fie um feines Landes » Ans 

theils willen zu Recht forbern ; wenn fie feiner Stims 

me nicht Gehör gäben 97). j 
Hierauf erfihienen beyde Landgrafen am Spieß beym 2, 

Kofter Kappel, und nachdem von ihnen acht Schieds⸗ 

tihter (von Seiten Ludwigs Philipp don Hun- 

delshauſen, Bernd von Hirtzenrode, Dans von Stock— 

haufen und ber Schreiber Pilges; von Seiten Hein⸗ 

richs Hans von: Dörnberg, Reinhard von Boyne⸗ 

burg, Hartmann Slegereyn, und ber Schreiber Sop⸗ 
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| sen) das Reh fie auseinander: zu ſetzen, arhalten 
wurde feſtgefetzt, daß Ludwig Budenau denen von 
Buchenau wieder einantworten, dagegen auch die Ried⸗ 

eſel wiederzin ihre Güter, eingeſetzt werden ſollten A 

| Borden Heintic, Baͤrchfeld Ludwig befigen, Hom⸗ 
— berg und die Gerechtigkeit am Stift Fulda und. den 


— 


Buchen gemeinſam bleiben, und hinführo- eine. Erbeis 
— nung Statt finden ſollte (die erſte im heſſiſchen Haus 
fe), zu deren Befeftigung ein Erb- und Stamm: Au= 
ſtraͤgalgericht ‚von: zwölf heſſiſchen Raͤthen angeordnet 

| wurde, Hierdurd) mar der Friede wieder hergeſtellt, 
Sandtagi und nach einem gemeinen Landtag am. Spieß,wo zu 
den Schiedsleuten noch beyderſeitige Abgeordnete von 
Ritterſchaft und: Städten hinzutraten, wurden alle 
— noch uͤbrige Irrungen durch ein‘ ſchiedsrichterliches Er⸗ 
kenntniß derſelben beygelegt, die beyderſeitigen Waſal⸗ 
Ten an ihre Herren gewiefen, auch. die vom Grafen 
Erwin von Gleichen zu loͤſende heſſiſche Landeskrone 

für. ein Geſammt⸗ Eienthum des a ale — 

erklaͤrt 28). “ar 

Reich· , Den Reichstag zu Nürnberg, wo Kaifer Frie⸗ 
— drich eine Tuͤrkenhuͤlfe verlangte, Toon Heſſen funfzig 
a “ Mann zu Roß und vier und zwanzig zu Fuß, vom 
Stift Hersfeld zwey Reiter und vier Fußgaͤnger) hatte 
Ludwig durch Adolf von der Mark und Philipp von 
Berlepſch, Heinrich durch Martin Schenck von 
Schweinsberg, und den Meiſter der Antoniter zu Gruͤn⸗ 
1466, berg, Konräb Angersbach, — Als aber anti Ä 


4 


’ 
# * 


dir Kaiſer ſelbſt nach einet langen Abweſenheit den 
großen - Reichstag zu Regensburg befuchte, wo nach 
dem Tode Kutfürft Friedrichs U. von Sadfen deffen 


beyde ruhmwuͤrdige Söhne, Ernft und Albert, (wel: 
Ge bey einer gemeinfamen: Regierung. und Haushals ° 
tung das Beyſpiel einer? zwanzigjährigen Einigkeit 


gaben) feyerlich belehnt wurden,  erfchien aüch Land: 


gaf Ludwig, als der ältefte Fürft von Heffen, mit 


vier hundert roth gekleideten Rittern (zwey und funfs 


zig Ritter’ und edle-Renner trugen rothfeidene Fah⸗ 
\ I, 
nen, denen zwölf gleichgefleidete Knaben folgten) und 


erhielt von Kaifer die perfönliche Belehnung, in’ feis 
nem und feines Bruders Namen, Über das Fürftens 
tum und die Landgraffchaft Hefien, über die Grafs 
haften von Biegenhayn und Nidda. (auf welche noch 


immer die Grafen von. Hohenlohe Anfprüce machten); 
über die Erbverbrüderung mit Sachen und Brandens - 
burg und über die Grafſchaft Waldel, welche bier: . . - 


durch zum erſtenmale als Reichdafterlehn. anerkannt 


wurde. Auf dieſem Reichstage, welchen ein geborner | 


Heſſe, Johannes Hinderbach , | Geheimſchreib er des 
Kaiſers und Biſchof von Trident, ‚eröffnete, worauf 
der Kardinal Piccoldmini,: bes Pabſt Paulus M. Str: 
ſandter, uͤber die Nothwendigkeit des Tuͤrkenzugs eine 


ſo lange Rede hielt, daß der Kaiſer einſchlief, und je: | 
ner ihm zurief, er fey nicht »gefommen,, ihn vom 
Schlaf zu weden, ſondern ihn in feinem Laufe anzu 


ipornen , wurde getanzt, (ſelbſt der 56jaͤhrige Kaiſer 


N 
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„warf den. Arm auf‘‘) getrunken, (der Marſchall ves 
u Herzogs von. Medlenburg blieb an füßem Beine todt) 
“ über ben Vorſitz geflritten (Karl von Burgund wollte 
"über den Sürften fitzen), aber vom Kaifer mehr be 
ſchloſſen, als Friedrich ausführen konnte. Zubem 
Beobachtungsheere gegen "die Türken,“ zehn- taufend 
- Mann, ſollte Heffen ſechs und zwanzig Reiter und 
— dreifig Fußgänger (eilf Reiter mr als bie Stadt Ba⸗ 
ſel) geben 29). | | 
Rn a Beyde Bruͤder hatten Fr — — einer Weid⸗ 
— mannsluſt auf, dem Lemmerberg am Sulingswald, nach 
langem Streite, freundlich beſprochen, als Ludwig zu 
Reichenbach, ohnweit Spangenberg, ſo ploͤtzlich ſtarb, 
daß man den Verdacht der Vergiftung erweckte, und 
wegen ber bevorſtehenden Fehde mit dem. Coadjutor 
von Fulda, Johann von Henneberg, das Verdienſt 

| diefes Todes dem heiligen Bonifacius zuſchrieb 30).. 
gamilie. Dieſes kriegeriſchen Fuͤrſten Gemahlin, bie ihn 
um vier und zwanzig Jahre überlebte, war die ſanf⸗ 
te, fromme, wohlgebildete Mechtildis, die Schweſter 
jenes erſten wuͤrtembergiſchen Herzogs, der von ſich 
F rühmen konnte, daß er nirgends ſi fiherer ruhe, als in 
dem Schooße ſeiner eigenen Unterthanen, die Tochter 
der Mechtildis von der Pfalz, welche die roͤmiſchen 
J Schriftſteller in zierlichen Briefen nachbildete, und 
felbſt Geiſtliche in der Kenntniß der damals nur la⸗ 
teiniſch bekannten heiligen Schrift uͤbertraf. Die Land⸗ 
— —* ihrem Smile; N zweyen — 
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Anne’ und Eufabeth, welche beyde — 


farben, zwey Söhne, Wilhelm den ältern und Wil: 4 
heim ben jüngern, nachmalen der Mittlere genannt, 


-gebören, Burüdgezogen auf dad von Ludwig erbaus 


te Schloß Rotenburg , theilte fie ihre. Zeit. zwifchen = 
der. forgfältigfien Erziehung ihrer Söhne und ber Res * 
fotm der heſſiſchen Kloͤſter, hierzu ermaͤchtigt von dem 


hochherzigen Stifter der Univerſitaͤt zu Maynz, Dies- 


ther von Ifenburg, dem der ferbende Adolf ſelbſt zum 
jwentenmale den erzbiſchoͤflichen Stuhl eroͤffnete. Wenn 
der Einfluß der Erziehung fuͤrſtlicher Kinder für alle 


u 
8 


iayt | 


Zukunft unbetechenbar iſt, ſo muß das, was Mechtil⸗ | 


dis Sohn, der Zoͤgling Eberhards des Baͤrtigen, Wils 
helm der Mittlere, fuͤr Heſſens geiſtige Bildung be⸗ 
gann, und ihr Entel Philipp ausführte, zum heile 
biefer Drinzeffin von Würtemberg zugeſchrieben wer⸗ 
den, eine Schuld, die Philipp. großmüthig zahlte, als 


‚it dem Lande — reinen. angebornen Sürften. 


‚wrüdgab 31). ' 
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Bo Zinfte Bid, Erler Abſchnitt. 
Drittes Hauptfid 


— II. , Landgraf. von Sperheffen und Vormund von Nie 

| derheffen- Rötnifher Stiftötrieg und Belagerung von Neuß. 

| Erzbifäpof Hermann. Eimbeder Fehde, nzı— 1078» 

Der plögliche Tod Ludwigs des Frehmuͤthigen ſetzt! 
> bie bisherigen Anhänger deſſelben, den größten Thei 
der heffifchen Ritterfchaft, in Schreden. Mechtildis 
gebunden durch bie, bey ben legten. Verträgen‘ vor 
beyden Landgrafen feyerlich beſchworene Erbeinung 
erkannte ihren Schwager, den Landgrafen Heinrich 
als einen natuͤrlichen, rechten, geſippten und voll⸗ 
u mächtigen Vormund und Regierer über. ihre beyden 
3.. Söhne und‘ deren Erbland an. Hierdurch wuchs Dit 
Y Madt des Landgrafen an ber Lahn, dem auch ſein 
 Gäiniegervater;#Gtaf Philipp, die obere Graffehafl 
Katenellenbogen amtöweife eingab, ſo ſehr, daß ſein 
Hofmeiſter, Hans von Doͤrnberg, der weder ber. Ein— 
„nahmen Niederheſſens, noch des Hausvermoͤgens der 
jungen Muͤndel, noch aller mit Heſſen verwandten Stif⸗ 

| ter ſchonete, die beffnuns zu den groͤßeſten — 

mungen faßte 32). 

"Heiße Anfangs verließen mehrere heffifche Ritter ihr 
— Vaterland, um in der Fehde des ſi egreichen Pfalzgra⸗ 
| fen und Kurfürften Friedrich gegen. feinen Vetter Her⸗ 
z0g Ludwig von Veldenz, und gegen bie Grafen von 
Leiningen, dem Partheyhaß zu entgehen, oder ihre 
Tapferkeit zu verſuchen. Georg Riedeſel, mit hundert 
und funfzig — un der: awanzigjährige 















Ludwig MVeund Heinrich 111. 89° 
ohn Simons von Wallenſtein, zogen mit einigen 
ittern von Reifenberg, von Feuerbach (ohnweit Fried⸗ 
9 und von’Eldershaufen zu dem Pfalzgrafen, die 
on Buchenau, Romrod, Manndbah, Weyhers, Lit 
, Reinhard Zolner, Oberſchenk, und Johann von 
itershaufen zum Herzog. In diefer Fehde, in wel— 
er zuerft die Landsknechte auftraten, ‚die nachher Katz 
Marimilian audbildefe, (ein zuͤgelloſes Volk, das 
e Heere der Fuͤrſten zum Nachtheil des Ritterthums 
tgrößerte) ‚' ‚' nahm : $riedrich'- feinen Feinden viele! 
&töffer und feſte Doͤrfer ab, welthe er ſchleifen ‘Tief: 
fi8 er aber Türtheim an ber: Hardt mit großem Ver⸗ au 
f beftärmte,, (weil hinter: einem tiefen mit Pulbet 
gefuͤllten und mit ſpitzigen Pfaͤhlen bedeckten Gras 
en die Belagerten ſich tapfer wehrten), blieben von 
yden Seiten viele tapfere Heſfen; Riedeſel un Wal⸗ 
katein wurden‘ verwundet 33). = FE; 
Der Eölnifche Stiftskrieg gab diefer Kriegsluſt eis Kolni⸗ 
re beffere Richtung. Landgraf Hermann, Probſt ei 
' je Sriglat und Aachen, Domherr zu Koͤln, hatte ſich 
| bier ganz den. geiftlichen Studien gewidmet, und gleich 
vach dem Tode Ludwigs, zu Gunſten ſeines Bruders 
Heinrich und ſeiner Neffen auf allen Antheil an ber 
Landgrafſchaft Heſſen verzichtet. Zwar behielt er ſich 1472. - 
noch auf Lebenszeit die Einnahmen von Biedenkopf, 
Homberg, Bettungen, tZierenberg und Schartenberg 
vor, ‚aber‘ auch dieſe Städte und Schloͤſſer verſprach 
tr bis auf eins "zurüczuftelfen‘, fobaw ihm nur ven 
4 


— 


m 
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Bißthum zu- Theil würde. Das Domkapitel‘ zu Hi 
desheim wählte ihn zum Nachfolger des Bifchofs Ernft, 
. ‚Grafen: von Schauenburg. Da aber die Wahl nicht 
einffimmig war, und alle benachbarte Furſten in bie: 
fem Zwieſpalte ſich zu einem Kriege rüfteten, (für 
‚Hermann waren die hifdesheimifchen Landſtaͤnde, Ritz 
ter-und Städte, und die Herzöge von Braunſchweig 
und Wolfenbuͤttel, für feinen Nebenbubler, Henning 
. von. Haufen, welchen der Pabſt ‚beftätigte, der Bi: 
ſchof von Padeyborn und die Grafen von Helftein , 


Schauenburg und Lippe) zog ſi ſich der friedliebende Her: 
mann zurid 34). Seine Gegenwart erforderte das 


Erzſtift Koͤln, in welchen fid ein größerer Kampf 


bereitete, Ruprecht von ber Pfalz, des. fiegreichen 
Friedrichs Bruder, ein leichtſinniger mit den Vergnuͤ⸗ 
gungen der Jagd und der Tafel mehr als mit dem 
Seelenamt vertrauter Prälat, war. durch die Wahl 
der jühgeren Stiftsgeiſtlichen, welde fih_unter ihm 
ein. freyeres Leben verſprachen, wuͤrdigeren Maͤnnern 
vorgezogen worden... Zurx Sicherung ber unter. dem 
porigen Erzbifchof, Dietrich von Mörs, an bie Land: 
ſtaͤnde verpfändeten, Schloͤſſer und Staͤdte des Erzſtifts, | 
hatte er. einen Erblanded „Bertrag, befhwören muͤſſen. 
Diefen verletzte er, ſuchte Die Städte und Sch hoͤſſer 
zu erobern, ſtieß ſeine Vaſallen, nachdem er ihre Guͤ⸗ 
ter mit ſeinen Vertrauten verpraßt, verraͤtheriſch aus 
hren Schloͤſſern (wie Kurten von. Padberg, deſſen Ge⸗ 


* mahlin Border Mn. Renqel verführte), —— die 


udn. IL. und Heine) IL. 5 


‚ Domberren ihrer grůchte und Weine, und gab. ſich 
endlich, ſtatt die ihm zugeſandten Räthe feines weis 
feren Bruders zu ‚hören, in bie Hände der Wechsler 
und Juden. Hierauf fielen, vom Domkapitel unter⸗ 
flüßt, die Städte. „Köln, Bonn und. Neuß von ihm 
eb, und als er diefe Stadt heimlich übsrfallen und: 
erobern wollte, wurden ſeine Abgeſandten in derſelben 
förmlich enthauptet. Vergebens trat der Pabft (Pau⸗ 
Ins 11., Vorgaͤnger Sirtus), firafend mit dem Kits 
denbann, vergebens der Kaifer vermittlend auf. Rus 
precht,, . der ihn als Zeind feines Bruders für parz 
thepifch hielt, glaubte fi & anfangs durch dieſen geſichert, 
und als der Pfalzgraf ihm keine kraͤftige Huͤlfe ſand⸗ 
te, wandte er ſich an denſelben Fuͤrſten, den damals . 
der König von Frankreich und der teutfche Kaifer gleich | 
ſehr fürchteten, Karl von Burgund. Karl der Küp: ‚Rartvon 
ne, welcher dad ganze Erbland der Vorfahren der beffis gun. 
hen Landgrafen, Brabant, die teutfchen und franz. 
söffchen Niederlande, und ſelbſt die oͤſterreichiſchen 
Pfandſchaften im Elſaß befaß, gieng mit dem Plane 
um, ſein Herzogthum am ganzen Laufe des Nyeing 
zu erweitern. Beleidigt, bon dem mißtrauifchen Kaifer 
driedrich ‚ der ihn > in Trier verließ, als er um. 
ben Preiß feiner Erbtochter Maria (für deſſen Sohn 
Marimilian) bie Erneuerung des Koͤnigreichs Bur⸗ 
gund erhalten follte, fuchte er Gelegenheit zur Race 
und eine Bahn zu größeren Unternehmungen. Statt 
den fchlauen König —— XL von Frankreich, ber. 

44% | 
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dt Eu Sacht fi ch immer Aw neue u verwir⸗ 


kelte Händel‘ zu wetfen, auf alle Art benutzte, mit ber 
lange vergebens geſuchten Huͤlfe ſeines Schwagers, 


Ebuards IV. von . England, zu bekriegen, fiel er den 


teutſchen Reichskoͤtper an, deſſen geheime Staͤrke er 


nicht kannte. Sobald der Erzbiſchof Ruprecht ihn zu 
feinem und dis Erzſtifts Schirmer erklaͤrt hatte, fand: 


te er ſeinen Herold nach Köln, verlangte, daß ſich 
alle von Erzbiſchof abgefallene Staͤdte ihm unterwer⸗ 
fen follten, verſchob ſeine Rache gegen die Eidgenof: 


| fen, welche, fo eben feinen Hofmeifter und Voigt in 


Eljaß und pPfit tt, Peter von Hagenbach, in Breyſach 
Öffentlich Vingerichtet hatten, und zog mit fehöjig 


täufend auserleſenen Truppen, NRiederlaͤndern, Eng⸗ 
landern, Italienern; Picarden und Saͤvoyarden, gro⸗ 


5, bem Geſchuͤtze und prachtvollem Lagergeraͤthe in die 
nordliche Spitze des Erzſtifts Köln. Unterdeffen hatte 


73. 


das Domkapitel mit den Eandfländen den Landgrafen 
Hermann von Heſſen zum Pfleger und Verweſer 
(gubernator et administrator) des Erzſtifts mit der 
Anwartſchaft auf das Erzbißthum ernannt, und Land⸗ 
graf Heinrich — eniſchloſſen, ſeinem Bruder mit al⸗ 


. ler Macht beyzuſtehen, ſchloß in eignem und- feiner 


Muͤndel Namen, mit der Stadt Köln, welche faft ai⸗ 


lein die ſchweren unkoſten diefes Krieges trug‘, ‚eine 


Erbeinung und einen Hülfs - Vertrag auf wenigftens 
‚zwölf taufend Dann zu Fuß und acht hundert zu 


N erde. Zauſend Fußgänger und fünf uch Kir 


kudwig II, und Heinxich II, 58 
ter aus Heffen, theils Edelleute, theils Bürger auß, 
Homberg und andern beffifchen Städten zogen feineng 


Bruder zu. Hermann, nachdem er Andernach und Kir, 
Bonn befegt, das Schloß Poppelsdorf, nicht ohne Wi, | 


derfland eingenommen, warf ſich mit, biefem tapfern 


Heerhaufen, einige Tage vor der Ankunft des Her⸗ 
zogs von Burgund, in die feſte Stadt Neuß. Zur 
ſelbigen Zeit ſetzte ſich der Landgraf von Heſſen in 
Bewegung. Er wollte vorerſt die widerſpenſtigen Ein⸗ 


wohner der weſtfaͤliſchen Stadt Brilon ſtrafen, welche 


zwey Jahre vorher ſeinen Amtmann Johann Schend 
von Schweinsberg, mit vielen Bürgern von Franken⸗ 


berg, Lorenz Winter, Peter von Biedenfeld und an⸗ 
dere Edelleute und Diener des Landgrafen bey einem 
Zuge gegen Weſtfalen in einem engen Paß vom. 


Hunger und Kälte gedrängt, überfallen, gefangen, — 


und unangeſehn des Landgrafen Fuͤrſprache, nur ge⸗ 
gen ſtarkes Loͤſegeld losgelaſſen hatten. Auch hatte 
ihm das Domkapitel von Koͤln die Staͤdte und Schloͤſ⸗ 
ſer Volkmarſen, den Kugelnberg, Winterberg, Hals 


lenberg, Schmalenberg und. das Amt Medebach vers 


pfaͤndet, und über das ganze Herzogthum Weftfalen 
den Titel eines Schirmers und Hauptmannd vom 
Kaifer erwürkt. Alfo rüdte er mit: mehreren taufend 
Mann, wozu faft alle benachbarte oberheffifche, rhei⸗ 
niſche und thuͤringiſche Grafen, Henneberg, Katzen— 
ellenbogen, der Abt von Fulda, der Biſchof von Wuͤrz— 
burg, Wilhelm von Sachfen, Albrecht von Branden: 


⸗ 
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"burg, und felbft die Eidgenoffen Söldner lieferten‘, 


nady 
St. 30. 


4 in bie Gegend von, Stankenberg ‚(der Zug durch die 


Stadt mit den Laſt-Wagen voll Buͤchſen, Pulver, 


Pfeilen, Schirmen, Blenden, Gezelten, Proviant und 


anderm Zeug dauerte zwoͤlf Stunden), und lagerte 
ſich bey Schreuffe, an der Edder und Nuhn. Rachdem 
aber die Abgeordneten der Stadt Brilon, welche ers 
obert werben -follte, gegen Unterwerfung, Schadens 
Erfag und eine Summe Geldes, Gnade und Frie— 


den erhalten, eilte der Landgraf dem Erzftifte zu 


es Hilfe; zuerfi vor Linz, eine durch die Rheinfahrt und 


den Zoll wichtige Stadt, melde Erzbischof Ruprecht 


mit Hülfe Karls von Burgund beſetzt hatte. Dieſe 


Belagerung, bey welder Dans von Dörnberg Durch 
eine Kugel hart am Halfe verwundet wurde (der and: 
graf ſchuͤtzte fi ſich mit einem Stuͤcke des heiligen Kreu⸗ 


zes aus dem Stifte Kaufungen, das einſt Kaifer Hein 


8 


rich der Heilige getragen), verzoͤgerte ſich ſo ſehr, daß ſich 


Kaiſer Friedrich, der ein Reichsheer aufbot, ihre Be⸗ 


endigung vorbehielt. Alſo zog der Landgraf durch 
Koͤln, wo fein verſtaͤrktes Heer funfzehn tauſend Mann 
betrug, und ſtellte fich Neuß gegenüber auf dem Bl: 


ßenſtein, bie eingeſchloſſene Stadt. zu unterffügen ’ 


dem Herzoge von Burgund die Zufuhr aus den nörd: 


lichen Provinzen abzufchneiden, und zum foͤrmlichen 
Enntſatz den (mehr als acht Monate e jaubernden) Kaifer 
a erwarten 35). 
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Die Stadt Neuß, fon den Römern bekannt, a. | 


vier Meilen unter Köln an dem linfen Ufer des Rheins vom 29. 


uly 


an der. Erft, durch Waſſergraben und eine kleine Ins 397 gum 


fel gedeckt, war der Schluͤſſel zur Hauptſtadt und 
zum Erzſtift Köln. Von ihrer Behauptung hieng der 
Ausgang des Krieges ab. Der Herzog, des Wider: 
ſtands ungewohnt, drohte ihr dieſelbe Vernichtung, 
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womit er ſchon in den Niederlanden die Einwohner 


von Dinant und Luͤttich beyſpiellos grauſam geſtraft 


hatte. Aber weder die Drohungen noch die glaͤnzen⸗ 


den Verſprechungen deſſelben konnten dad Herz Herz 


manns von Heſſens erfchüttern,, welcher dem groͤß⸗ 


ten und ſchoͤnſten Heere der damaligen Chriſtenheit ei⸗ 


nen kleinen Haufen tapferer Landsleute und ber ei⸗ 
genſinnigen Beharrlichkeit feines Feindes (der Herzog 


wechſelte laͤnger als 10 Monate ſeine Kleider nicht) 
eine bewunderungswuͤrdige Freudigkeit und ‚Tapferkeit 
de3 Gemüthes entgegenſetzte, allenthalben auf den Mau: 
ern, bey den Ausfällen gegenwärtig war, Hunger, Durft, 
Kälte, Nachtwachen mit der Befakung theilte, und, 


wenn die Noth am groͤßten war, alle mit der Ueber⸗ 


zeugung troͤſtete, daß wider einen ſo uͤbermuͤthigen 
Feind weder die Huͤlfe Gottes noch der Menſchen mans 
geln werde. Nachdem die Belagerten ihren großen 
Vorrath an Vieh, Korn, Hafer, Wein, Bier, den 
ueberfluß an Honig in Kuchen, al’ ihr Salz, und 


auch eine Zufuhr an Lebensmitteln verzehrt hatten, 
welche gebedt durch Landgraf Heinrichs Lager (mit 


t 
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dem fe Briefe in hohlen, Pfeilen verſchloſſen wechſel⸗ 


ten). dem Rheine entlang gluͤcklich in die Stadt kam, 


— mußte die ganze Beſatzung ſich mit dem Fleiſche ihrer 
Ptferde begnügen; die Kinder der, jammernden Mütter 
wurden mit der Milch. ‚der noch übrig. ‚gebliebenen 


zehn" Kühe getränkt, während, des Herzogs. Lager, im 


morgenlaͤndiſcher Pracht ſtrotzend, einem, großen Jahr⸗ 


markt und einer fürftlihen Tafel glich, wo faſt taͤg⸗ 


lich fremde Geſandte geſpeiſet wurden. Siebenzehn 
Thuͤrme, drey hundert Haͤuſer der Stadt waren ſchon 


gefallen, ein Arm des Rheins gedaͤmmt, die kleineren 


Fluͤſſe abgeleitet, die benachbarte Inſel, der Haupt⸗ 


punkt des Kampfes, erobert, da verdoppelte der Her⸗ 
zog, benachrichtigt von der Ankunft, des Reichshee— 


res, feine Angriffe. Sechs und funfzig mal: flürmte 
er, und verlor in diefen Stürmen ben, Kern feines 


Heeres, feine Banner waren mit Flammen und Ver: 


wuͤſtungszeichen angefuͤllt; dem Koͤnige Chriſtian von 


Daͤnnemark, der auf ſeiner Ruͤckkehr von Rom ihm 
des Pabſtes und des Kaiſers Antraͤge brachte, den 
Englaͤndern, die ihn zur Unternehmung gegen Frank— 
reich mahnten, gab er zur Antwort, entweder er muͤſſe 
die Stadt erobern, oder ſie ſich ergeben, oder er blei⸗ 
be hier todt, oder er werde vom Kaiſer vertrieben, 
den er nicht fuͤrchte. Hermann ließ ſich nicht ſchre— 
‚den. Endlich erfchien ber Vortrab des Kaiferd, ber 
durch große Geldfummen der Stadt Köln gewonnen, 
feine Zögerung entſchuldigend mit. der Bundbrügpige 
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keit des Koͤnigs Ludwig „und mit der Weigerung der 
Eidgenoſſen, mit einem Reichsheer von mehr, als fünf—⸗ 
zig tauſend Mann uͤber Koblenz, Andernach und Linz 


(die er einnahm), langſam berbengog, feinen, Vortrab | 


unter Heinrich dem Grünen ,. Biſchof von Münfter, 
einem Grafen von Schwarzburg, dem Sandgrafen Hein 


rich zuſandte, aber vergebens von Albrecht von Bran⸗ | 


denburg, dem teutfchen Achilles, zum Angriff ermun⸗ 


tert wurde. Nachdem er mit dem Herzoge in geheime 
Unterhandlung getreten (man glaubt, daß damals die 


Heyrath zwiſchen Maximilian und Maria von Bur⸗ 


gund feſtgeſetzt wurde), ethielt der Herzog, der mehr 


als zwoͤlf tauſend ſeiner Truppen verloren, (darunter | 


die beſten, das zeigten die Tage von Granſon, Mur: 
ten und Nancy,) einen Frieden, in welchem weder bie 
Schweiz, noch ‚Herzog Rene von Lothringen einge⸗ 


ſchloſſen waren, welchen der Markgraf von Branden⸗— 
burg, in bepben Lagern umherreitend, zum Ingrimm 


der. kriegsluſtigen Teutſchen, feyerlich verkuͤndete. Die 
ausgehungerte Stadt oͤffnete ſich. Voran trat, von 
Freunden, und Feinden bewundert, ber Pfleger. und 


Berwefer des Erzſtifts, Hexmann von Heſſen, ‚dem | 


der-Raifer die Beftätigung des Erzbisthums berſprach, 


die uͤbrigen Haͤndel dem Pabſt uͤberlaſſend. Da 30: ' 


Friede 
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gen zuxuͤck in ihre Heimath, Konrad von Wallenſtein 
(nachher der Vertraute Wilhelms des Mittleren), Neid: | 


hard von Buchenau, Ludwig Diebe, Geyſſe Hund, 
Heinze und Romrod von Eſchwege, Henne von Bie— 
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denfeld, Kurt Nöbing, Henne Milchling von Schön- 
ſtadt, Tiemo und Philipp von Wildungen, Ders 
mann bon Romrod, Hermann von Hundelshäufen , 
Gerold von Breidenbach, Valentin von Dernbach und 


andere heſſiſche Ritter; viele tapfere Waffengenoſſen 
zuruͤcklaſſend, darunter ben ehrenfeſten Johann von 


Eſchwege, den mannhaften Johann Blieber, weiland 
Marfchal Landgraf Ludwigs, einen Spiegel von De: 
fenberg, den tapfern Meißner genannt, Dietrich von 
Elben, einen ber letzten feines Stammes, Thilo von 


Falkenberg, deffen Nachfommen noch im fiebeinzehnten 


Jahrhundert für und gegen den Schwebenfönig foch- 


ten, Georg von Griffte, Dietrich und Friedrich von 


Scheuernſchloß; Pfandinhaber des Frauenbergs bey 


Marburg, Adolf von Biedenfeld, Hartung von Urf, 
Klaus Trott von Sulz, nebſt ſieben hundert andern 


GHeſſen und Bürgern von Neuß. Herzog Karl zog 


feinem Schickſal entgegen, welches ihn nach'den blutigen 


Tagen von Granfon und Murien, bey Nancy mitten. 
. unter feinen Verräthern ereilte 36). 


— 


So großen Dank Landgraf Heinrid vom teut- 


ſchen Reiche verdiente, fo Unzufrieden ward mit ihm 


Pabſt Sirtus IV. (Franz von Rovere, eines Fifchers 
Sohn, nachher Franzisfaner»General, fonft von gro: 
gen Gaben und Gelehrſamkeit). Ruprecht, der noch 
immer großen Anhang in Weftfalen hatte, (die Stadt 
Volkmarſen dur den benachbarten Kugelnberg ge— 
fhügt, mußte zur Hälfte niebergebrannt werden, ehe: 
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fie ber Graf von Schwarzburg, des — Pe 
herr, erobern fonnte), fuchte nad dem Tode feines 
Bruders, des Pfalzgrafen, die Hülfe der Herzoge von 
Bayern. Das Domkapitel zu Köln erfuhr, daß er 
(nachdem er noch mit Hermann gefpeifet) nah Wer: 

le gezogen, um über Arensberg unerkannt durch den * 
Weſterwald und die Grenze von Oberheſſen nad Bayern je 
zu ziehen. Alſo erfuchte es den Landgrafen Heins | 
rich, ihn auf diefer Reife aufzuheben. Als Ruprecht 
mitten im Winter in die Gegend. von Driedorf kam, 

um mit wenig Begleitern durch den Weſterwald zu 
seiten, verirrte er ſich in dem durch Schnee verſchuͤt⸗ 

teten Weg (ohnweit Hartmannsrode); hier traf ihn 

ein Reiſiger des Landgrafen, Johann Buchenhauer 
(nachher Schulze zu Treffurt), der mit einem Ebel: — 
mann, Johann von Waldendorf, gegen ihn abgeſandt 
war. Der gefangene Erzbiſchof wurde nach Blanken— 
ſtein, ohnweit Gladenbach, gefuͤhrt, ein damals wol . 
audgefchmüdtes Schloß, wo die Landgraͤfi in Anna einige er 
Zahre vorher Wilhelm den Süngeren geboren. Diefe j 
Gefangenfchaft endete die Unruhen des Erzftiftö, aber 
erbitterte den römifchen Hof. Sirtus fandte Bot: 
fhafter an den Kaifer, an die geiftlichen Kurfuͤrſten, | 
und an den Randgrafen. Diefem ließ er das Bey— 
fpiel ber frommen Ergebenheit feiner Vorfahren, 
feine rathsbeduͤrftige Jugend vorſtellen (er war damals 
ſieben und dreißig Jahre alt); er drohte auch mit der 
womit die Beleidiger der Geweihten des Her⸗ 


1478 
Februar. 


, ® Fuͤnftes Buth. — gan 


ren belegt wuͤrden. Auch die, ‚Derzoge von. Bayern 


. und. Pfalzgraf Otto traten ins Mlitel. Aber der Kaiz 


fer verwieß. bie Botſchaft. des Pabftes an Hermann, 
ber ſich gleich ſeinem Bruder mit der Weiſung des 
Domkapitels und mit der Gefahr, einer, neuen Fehde 
entſchuldigte; auch einen Verttauten (Wilhelm vonBibra) 
feiner fünftigen, Beftäti gung, wegen, nad Rom ſandte. 
Der Pabſt beſtand darauf, daß zuvor Ruprecht’ 5 Tod oder 
freywilliger Verzicht erwartet. werben müßte. Man, er⸗ 
zaͤhlt, daß Ruprecht auf einer offnen Wieſe ohnweit Blan⸗ 


kenſtein in Gegenwart der paͤbſtlichen Commiſſarien, 


der Aebte von Hersfeld und Hayna, und des Meiſters 
der Antoniter zu Gruͤnberg „auch des Landgrafen Hei n⸗ 


| rich, frey, ledig. und ohnbehaftet einen Verzicht ‚geleiz 
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ftet. Aber er flarb in feinem Gefängniß; und als 
drey Jahre nachher ihm der Landgraf, an einer unge⸗ 

woͤhnlichen Krankheit, am Ausſatz folgte, erkannten die | 
Anhänger des Pabftes hierin ein Strafgericht Gottes. 


Hermann, einmüthig hierauf erwählter, vom Dabft 


und, Kaiſer beſtaͤtigter Erzbiſchof und Kurfuͤrſt des 


08. Reiches, regierte acht und zwanzig Jahre. Seit Jahr— 
. hunderten, fo bezeuget bie Chronik der heiligen Stadt 


Köln, und der weife Abt von Spanheim (Zritheim), 
war dad ‚Erzflift, defien Schulden durch weife Haus— 


haltung getilgt wurden, nicht ſo gluͤcklich. Der Land: 


graf von ‚Heffen war einer von den wenigen Prälaten — 
welche Weltweisheit und einen feinen gebildeten Vers 


“ Fand (feine cherzbafte Unserbaltung. liebte beſonders 


Ludwig IE. und veinrich IH. 8 > | 
Kaifer Marimilian) mit acht⸗ teutſcher Bieberkeit ; mit 
gewiffenhafter Amtsführung, mit Sanftmuth und. Ach 


tung gegen Untergebene, und ächt chriſtlicher Demuth 
verband, deren Ausdrud das Majeſtaͤtiſche ſeiner Ge⸗ 


ſtalt noch mehr hoͤb; ſeinen aͤcht⸗ kriegeriſchen Muth. 


jeigfen die Tage von Neuß. Jeden Mörgen nach der 


Meile las er die beften Schriften der Gofteögelchtten, 


dann "befuchte er die Stifter und Kloͤſter, unerbittlich 


gegen ihre Mißbraͤuche. Seine Wohnung erkannte man 
immer an der Menge der Htlfsbebürftigen, die er be⸗ 


gabte, und auf den "Hagen zu Worms, Frankfurt‘, 
Um, Regensburg, Nürnberg und Augsburg \ ward 
es zum Sprüdwort: „wollt ihr ‚zum Bifchof von Köln 


gehen, fo fehet wo ‘bie Arme ſtehen.“ Die Stadt Köln 


verdanfte ihm ein Stift, für gefallene und buͤßende 
Frauenzimmer, und zu Bruͤhl (einer Nefidenz der Gr: 
bifchöffe) verſah er ein von ihm geftifteted Minoritens 
Kloftet mit einer für die damalige Zeit airserfefenen 
Blicherſammlung. Das Schloß zu Homberg, das er 
allen feinen übrigen, ihm in Heffen gebliebenen Be: 


ſitzungen vorzog, noch majeftaͤtiſch in ſeinen Ruinen, 


E von ihm erweitert und 'verfchönert worden 37). 
" Landgraf Heitrich ſandte hierauf den Herzogen 


* Braunſchweig-Wolfenbuͤttel, Wilhelm dem Züns 8 


gern, und Heinrich, beffen Sohne, Huͤlfe gegen die 
Herzoge von Grubenhagen, die mit der kriegeriſchen 
Stadt Eimbeck in engem Verbuͤndniß ſtanden. Der 
Streit betraf beſonders das Stift Hildesheim, auf 


Eimbe⸗ 


- 
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deſſen Boden ſeit ber Erhebung Hennings von Haute 


fen die benachbarten Grafen von Spiegelberg und Stoll⸗ 
berg ihte Fehden ausfochten. Der landgraͤſliche Heerhaufen 


unter Johann Schenck von Schweinsberg mußte auf 


ber Rüdkehr bad Gebiet der. Stadt durchziehen , bie 
ſchon in Fehde mit Landgraf Ludwig geſtanden. Statt 


des erbetenen Geleites wollten die Buͤrger Rache neh⸗ 
| men; 1200. Geharniſchte zogen aus, mit Striden vers 


ſehen, womit‘ fie die Gefangenen binden wollten. ‚Sie 
lagen in einem Hinterhalt, vor ihnen eine Bagenbürg, 
Als Dies Johann Schenck, durch lange Erfahrung 
weiſe, gewahrte (neben ihm ritt der junge Herzog 
Heinrich, Vater jenes gleichnamigen Herzogs, den 


nachher Philipp der Großmuͤthige bekriegte), ordnete 


er den Angriff, erſtuͤrmte die Schutzwehr, erſchlug 
über ‚vier. hundert Bürger, die übrigen, (bey, fieben 
Hundert) führte er gebunden, mit, ihren Striden in bie 
Thuͤrme und Sefängniffe zu Kaffel, Gudensberg und 
in die Staͤdte an der Diemel und Werra, wo ſie erſt 
nach ſechs Monaten gegen ein ſtarkes Loͤſegeld unter 


Vermittlung Braunſchweigs ledig wurden. Das Panier 


der Stadt, ein weißes Roß im rothen Felde, zierte 


I als Gieged - Zeichen bis in die neueſte Zeit die Kirche 


zu Kaſſel, welche eine Stiftung der Bruͤder vom 
Beige Karmel iſt A | 


\ j 
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Bie rit es Hauptflid. 


Anfall von Kasenellenbogen. Die benachbarten Stifter." Innere 
Bnfoflung von Heſſen. Tod Heinrichs Geine. Kemſlie 2 


Johann Im, Graft von hinein hatte 


durch feine Vermaͤhlung mit Anna, der Tochter Eber⸗ 
hardts VI. (deſſen Gemahlin eine Gräfin von Diez 


war),. nach einer mehr als hundertjährigen Trennung . 


die obere und niedere Grafſchaft vereint. Von nun an 
ethob ſich dies Haus, welches die ſtaͤrkſten Feſten am 
Rheine und den eintraͤglichen Zoll zu St. Goar mit 


der ganzen Gegend von Darmſtadt (Darmundeftadt) 


beſaßz, zu einem bedeutenden Anſehn. Der Erbe Jo⸗ 
hanns III. Graf Philipp der Aeltere, welcher ange⸗ 
fuͤllte Fruchthaͤuſer, Weinkeller und Geldkaſten (er ſelbſt 
bediente. ſich hoͤlzerner Schuͤſſeln und glaͤſerner Trink⸗ 
geſchitre) aber bey einer herrſchfuͤchtigen Gemohlin, 
Anna von Würtemberg, Tochter der Henriette von 
Nimpelgard, feinen Hausfrieden hatte (Pabft Calix⸗ 
tus III, erlaubte ihm die Scheidung von Zifh und. 
Bert), verlor ſeinen einzigen Sohn, Philipp den Juͤn⸗ 
gern, durch einen gewaltſamen Tod in Bruͤgge; ſeine 
übrig gebliebene Erbtochter gab, er dem. Sohne: des 
heilen Ludwigs. von Deffen, Heinrich, von nun an; 
Ohngeachtet feiner geringen Mitgift, der Reiche genannte 


Swar hatte des Grafen unglüdliher Sohn, Philipp. 
der Süngere, von feiner Gemahlin, Dttilia von Nafs | 
u: Dillenburg, eine. gleichnamige Tochter hinterlaſ⸗ 


1488. 
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fen j aber der Tochker eiltes Sohnes, der feinen Vater 


nicht beerbt ‚hatte, konnte mach teutfchen Rechten kein 


Vorzug vor der Tochter des Erblaſſers und letzt regies 
‚renden Herren gebühren 39). So mepnte es auch der 
die Graf. Unbekuͤmmert um Kaiſer Friedtichs dem 
Könige Georg von Böhmen ertheilte Lehnsauwartfchaft 
über die ‚ganze Grafſchaft (die nur einige öde" und 
Andere Verguͤnſtigungen vom Reiche befaß) ſuchte er 
für feinen Schwiegerfohn die wahren Lihib arren 
nn Trier die Pfalz,“ Würzburg, die Abteh 

das Stift Fulda) zu gewinnen. Nachdem 
dies zuerſt bey’m Abt von Fulba bGeſſen Lehen am 
ühbedeutenften wareh) und dem Biſchof von‘ Wire 
buͤrg (dem Lehnsherren "der Grafſchaft Befunden‘; 
worin Darmſtadt) gelungen, Abergab er dem Landgra⸗ 
fen felbſt die ganze obere Grafſchaft amtsweife bis 
auf Wiederruf 40). Da ſtarb ploͤtzlich di ie geſchiedene 
Gemahlin des alten Grafen, und der ein und ſieben zig⸗ 
jährige Greis, ſich freyet führend, von Bafallen ' und 
Frelinden beredet, bermaͤhlte fi ch noch einmat rhit 


aus Ahna, Wittwe Hetzogs Otto's von Braunſchwoeig⸗ 


ee . 
ir) ä 


Eireburg; der Tochter beffeiben Grafen Johanns IV. 
don’ Naffau-⸗Dillenburg defſen Nichte, Dftiia, ſchon 
dem ungluͤcklichen Sohne des Grafen zu: Theit — 
den war, Dieſe Betriebſamkeit des naffauifchen Hau: 
ſes (welches ungern die Grofen von Katzenellenbogen 
im Beſitz eines Theiles der Hadamürſchen Erbfchaft 
unde der Grafſchaft Didz ſah) war verzeihlichet als ber 


Ludwig 11. und Heinrich III. Pr: 66 J 
nf lag auf das. Leben der Reuvermaͤhlten, ber bi 
käuf.entdedt wurde, wer · auch inet deſſen Urheber 
geweſen ſeyn mag. Johann von, Bornich, einem trier⸗ 
‚den Dorfe, Kapellan zu Rheinfels, ein Prieſter, der 
feit viet Jahren wicht. gebeichtet Hatte, ein Answurf 
jenes Zeitalters, in welchem die ſchrecklichſten Verbre⸗ 

den durch eine der Kirche Chriſti unwuͤrdige Verſoͤhe 
aung mehr geweckt, als getilgt wurden, bekannte 
A dem Anfange ber Belagerung von Neuß in 
einem vom Erzbifhof-Ruprecht zu Köln niedergeſetz⸗ 












Meile aus Habſucht um geringe Geldſummen an Welt⸗ 
liche und Beiftlichen verlibter Vergiftungen, hierunter 
ineh.. gleichen Verſuch gegen das Leben der Gräfin e 
—— ſeiner Wohlthaͤterin. Es wat 
hetloͤmmlich im der Kapelle zu Rheinfels, wenn die 
Örhfin zur Meſſe gieng, daß neben dem Altar ein | 
übeened Gefaͤß oder ein Glas mit Mein gefeht wurz 





AR 


—** Gerichte eine. Menge theils aus Daß, ze — | 


[7 welcher nach. der Meſſe zu Ehren Johannis geſeg⸗ Be 


ef der Gräfin überreicht wurde. Der verworfene 
drieſter miſchte Arſenik in den Wein; die Truͤbung 
deſelben von det Gräfin berherft entſchuldigte er mit 
zufaͤlligen Unreinlichkeiten. Nachdem die Graͤfin in Fol⸗ 
ge des Trunkes erkrankt war, und die Flucht des Prie⸗ 
‚fer den Verdacht erhöhte, wurde er auf eifriges. Be— 
heiben. des Vaters der Graͤfin, Johann von Nafau; 
u Koln verhaftet, verhoͤrt, gefoltert, nach der Wie 
hecholung ſeiner Geſtaͤndniſſe vor dem Generaloicar 


F 
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des Erzbiſchofs, vier Weihbiſchoͤffen, dem Fiscal und 
anderen oͤffentlichen Zeugen, degradirt, dem weltlichen 
Arm überliefert und verbrannt. Die Chronik der hei— 
Aigen Stadt, welche allein unter allen. Zeitgenoffen 
dieſe Unthat der Nachwelt überliefert, erwähnt vor⸗ 
ſichtig nur eines gemeinen Geruͤchts von Anſtiftern der— 
ſelben („und men mummelt ſere up eyn deyl Lude, die 
dat ſulten beſtalt haven“), und wie die Landgraͤfin von 
Heſſen nach dem Tode ihres Vaters einen großen maͤch⸗ 
tigen Schatz von Geld und eine ſchoͤne Landſchaft er— 
erbt. Drey hundert vier und zwanzig Jahre barg 
das naſſauiſche Archiv eine ausführlichere Urkunde, 
das uUrtheil des geiſtlichen Gerichts mit ber Ausſage 
des Verbrechers. Dieſe benennt, wenn gleich in ver- 
ſtuͤmmelten Namen, Hans von Doͤrnberg (Zornbach) 
den Minifter des Landgrafen (totus factor ac nego- 
tiorum gestor. illustris domini Lantgravii), als 
Hauptanftifter, als Helfer und FZortfeger drey Unbe— 
kannte (Nicolaus Heckſteck, Schloßwähter zu Bop- 


, part, Guntpelhenne, Hausdiener des Kandgrafen, und 


einen gewiffen Trumpeknecht oder Trumpener, beyde 
letztere vermuthlich eine Perſon, naͤmlich Compenhans, 

damaligem Thor- ‚und Thurmknecht des Landgrafen 
zu Marburg). Die Verabredung: fey zu St, Goar in 
einem Witthshauſe gleich nach der Vermaͤhlung der Graͤ⸗ 
fin geſchehen, der Preiß ſey tauſend Gulden für den. 
Driefter, eben fo viel fir feine Schwefter gewefen, bie jez 
ner anfangs ald Mitfhuldige angab, dann wiberrief. 


— 
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Bor Sem Richterſtuhl der Geſchichte ſtehen alle Tha⸗ 


ten der Vergangenheit, damit die Lebenden wiſſen, 
daß die Nachwelt unbeſtechlich ſey. Aber es gebuͤhrt 


dem Geſchichtſchreiber nicht, uͤber eine Ausſage zu ent⸗ 


ſcheiden, gethan zur Zeit des heftigſten Paxtheykampfs, 
auſgeſchrieben von einem unter feindſeligem Einfluß 
fehenden Gericht, durch keinen Akt einer: weltlichen 
Behörde bekräftigt, einzig und allein erweißlich aus 
einer Urkunde aus dem Archive eines damals dem Land: 
grafen- abgeneigten Fürften. Auch. gebeut.die. Pflicht, 
ver arhivalifhen Nachricht eines: Nachkommen Hang 


von Dörnberg zu erwähnen, nach welcher diefer noch 


vor der Hinrichtung des Priefters , nach Köln eilte, 
und. den von dem Nathe,.. den Richtern und Schöffen 


kr Stadt bezeugfen Widerruf deſſelben erlangte 41). 


Weder die zutrauensvolle Gemwogenheit des Land: 
grafen zu feinem Hofmeifter, noch die günftige, Stim⸗ 
hung des Grafen, deſſen Ehei fruchtlos blieb, zu ſei⸗ 
nm Schwiegerfohrte ward. durch dieſen Vorfall: geftört. 


Dit des. Grafen Genshmigung gab nadyızwey Jahren 


Malzgraf : Friedrich :der. Siegreiche, kurz vor feinem 
ı Xobe, bie Anmartfchaft auf den faßenellenbogenfchen 
Intheil an dem Bierherren: Gericht ‚oder: der: Graffchaft 
u Einrich, und auf andere Lehngüterz der Kur: 


fürft von Zrier; ein Vertheidungsbuͤndniß“mit Heffen Mar 
ſhließend, auf das Schloß Reichenberg, die Dörfer 


Bornich, Haufen:(St. Goarshaufen), Patersberg und 
ODfenthal nachher auch auf die Huͤlfte des Schloſſes 
ee * 


u 
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| Hadamar, und das von Gottfried yon’ Erpenſtein 2177 
3. kaufte Viertel der Grafſchaft Diez; der Abt von 
Pruͤm, der aͤlteſte Lehnherr von "Kabenellenbogen, 
auf die Vogtey bed Stiftes und der Stadt St. Goar. 
aa78. Vor feinem Tode erneuerte und beſtaͤtigte noch Graf 
Philipp die acht Jahr vorher verabredete Heyrath ſei⸗ 
ner Enkelin, Eliſabeth, der Tochter des Landgrafen, 
mit: dem Sohne des Strafen Fohann Hon Naſſ aut: Dil⸗ 
lenburg, Johann V., (wodurch aller gegenſeitige Haß 
getilgt werden ſollte) und wie er ſeiner Tochter Anna, 
im Falle des Abgangs feines Mannsſtammes, ihr vaͤ⸗ 
terliches und muͤtterliches Erbe vorbehalten, ſo bedung 
er für. Eliſabeth, als fie ihren Verzicht leiftete , nür 
im Falle des Abgangs Landgrafs Heinrich und defs 
fen Mannsftammes ihre Rechte „an das mütterliche 
Erbe, und allem dem, was von’ der Grafſchaft her⸗ 
komme“, wodurch ihr Erbrecht von dem ihrer Mut⸗ 
‚ter, der Landgraͤfin von Heſſen, abhängig wurde. 
Auf dieſe Art ſchien Landgraf Heinrich alle feine 
Abſi chten erreicht: zu haben. Und als der ſieben und 
ſiebenzigjaͤhrige Graf, der letzte ſeines Stanimes;, ent: 
Sul fchlief, ‚und. mit Helm und Schild in feinem Erbbe⸗ 
graͤbniß zu Eberbach beygeſetzt worden, nahm » der 
- Landgraf im. Namen feiner Gemahlin won der ganzen 
achfal, ‚oberen und niederen Grafſchaft foͤrmlichen Beſitz. Hier: 
‚auf willigte. auch der Erzbiſchof Diether von Maynz 
ſammt dem Domkapitel, bie. Erbeinung mit Heſſen 
erneuernd/ in dig, Uebertragung der katzenellenbogenſchen 


zu * 2 
Er _ . = 


Auerberg, und. der Dörfer Auerbah, Pfungftadt und 











Thergebtachter Weife- mit dem Dorfe Haufen bey Lorſch 


nach ſtem Erben der Grafſchaften Katzenellenbogen und 
Diez“, ihren Anſpruch (auf die Hälfte der Stamms 
lande), fo Iange noch eine männliche oder weibliche 


Pifin Anna felbft übergab gleich nach dem Tode ih: 
res N, ihrem ne und Denen Er: 


* Eu ER (wodurch alle — Anſpruͤche ih— 
+ ver, Toͤchter niedergeſchlagen werden ſollten); die Herz 


eudwig II: und Heinrich Im. 69° 
Beben ber. Schloͤſſer Zwingenberg, Hohenftein und | 


ERupchtshofen an Heffen. Der Erzbifchof Hermann 
"E uon Köln belich den Bandgrafen und feinen Sohn: 


im Erzbisthum Maynz, und dem Hduſerwald daſelbſt. 


Die Enkelin des verſtorbenen Grafen, Ottilia, Mark⸗ 
Ixraͤfin von Baden, ließ ſich vom Landgrafen, „als 


2 Nachkommenſchaft Heſſens bluͤhe, abkaufen. Die Land⸗ 


1482, 


2483, 


m | Bünfte Vuch enter fat. gi 


ther von Jſenburg, zum zwehlenmal zu <einent Nach⸗ 


folger des heiligen Bonificius gewählt, langſam zu 
heilen ſuchte, war die Macht der Etzbiſchoͤffe, ehe⸗ 
mals Heſſen fo ° furchterlich, faſt gaͤnzlich gebrochen 5: 


an der Lahn und Diemel konnte nicht eine einzige: ber“ 


den Landgrafen Üübergebenen Pfandſchaften von Schloͤſ⸗ 
ſern und Staͤdten abgelöfet werden, Ein gleiches 


Schickſal hatte Fulda, welches erſt nad und nah. uns 


ter der fünfsund. dreißigjährigen Regierung Johanns 
von Henneberg⸗ Schleußingen, eines Zeitgenoſſen des 


ruhmwuͤrdigen maynzer Erzbiſchofs Berthold von Hen⸗ 


neberg⸗ Roͤmhild, ſich erholte. Am meiſten litt Hers⸗ 


feld, deſſen Gtenzen am Sullingswald, ſeit Landgraf 


»Heinrich Friedewald in Befig nahm, immer unſiche⸗ 
rer wurden. Diefes Schloß (berühmt durch den zur 


j Befreyung Philipps des Großimüthigen mit dem Kö 


nige non Frankreich. hier gefchloffenen Bund) Liegt: an: 


J— der Rechten der Fulda einige Stunden oͤſtlich von 
— Hersfeld unfern der alten ausgegangenen Dreyenbürg 


(auf einer faft dreyeckigten Beigluppe) i in derſelben Ge⸗ 
gend des zwiſchen der Fulda und Werra ſich ausbrei⸗ 
tenden Sullingswaldes, den einſt der Hunnenkoͤnig 
Attila auf ſeinem Wege nach Frankreich durchzogen 


haben fol, Nachdem ſchon unter Ludwig dem Fried⸗ 
ſamen die alten Herren von Reckerode und Milnrode 


ihren Antheil am Schloß und deren Umgebungen ver⸗ 


kauft, ließ Landgraf Heinrich die Burg neu auf⸗ 
führen zur Sicherung feines hier an Hersfeld und 


Subisig.I. und Huch. om 


‚Salbe flogenden. ‚Gebietes, und zur Iagb. Neidhard 
‚om Romrod: Altenburg, durch üble. Wirthfchaft ges: 
neigt, - ben Ueberrebungen Hans von Dörnbergs zu | 
fülgen, begab fi um einer geringen Summe Geldes 
feinee Gerechtſame und Güter in ber benachbarten 
Gegend (Ausbach, Weißenborn und im Amt Landed). 14ss. 
Bergebens widerſprach der Lehnsherr, Abt Ludwig von | 
Heräfeld. Seine Lehnsherrlichkeit wurde ihm vorbee 
halten. Hierauf zog der Landgraf, nach (oft partheyis _ 
ſchen) Berichten feiner Säger und Landsknechte die | 
‚Grenze Über Ausbach, Gethfemane, bis an die Wer: 
ra ſuͤdlich uͤber Weißenborn bis zu dem am hohen run⸗ 
‚de Stoppelsberg. gelegenen von ihm neu aufgebauten, 
Schloß Hauneck 43). 

Unter Landgraf Heinrich ward die Stabt Fran⸗ Städte 
tenberg, damals noch mit den herrlichfien Gebäuden 
und einem großen Vorrathe nordteutfcher und übers. 
ſeeiſcher Waaren verſehen ‚an einem heißen Sommers 
tage während der Abwefenheit der: männlichen Einwoh— 
ner, unter dem Donner von zwey hundert losgebrann⸗ 
ten Hacken =, Loth = und Karrenbuͤchſen des Rathhau⸗ 
ſes, (auf welchem das von Karl dem Großen gegebe⸗ 
ne Richtſchwerd gerettet wurde) mit ſeinen von Kai⸗ 
ſern, Koͤnigen und Fuͤrſten gegebenen Urkunden, faſt 
ganz ein Raub der Flammen. Die Haͤuſer wurden 1476. 
wieder aufgebaut. (der Landgraf, der ſich haͤufig in 
dem von ihm ausgebauten benachbarten Sagdfchloffe 
Woldersdorf aufhielt, gab Korn, Bauholz, und eine 
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Steuerfreyheit auf: zehn Sabre), aber mit ben 2% 
| weißmitteln alter. Gerechtfame giengen auch diefe ver> 
— loren. Als die Stadt Witzenhaufen bald darauf ein 
7179. Ähnliches Ungluͤck erlitt, traten die älteften Stadträ= 
the mit dem Burgermeifter zufanımen, ſchwuren zur 
Ablegung wahrhaften Zeugniſſes einen feyerlichen Eid, 
and. erneuerten aus dem Gedaͤchtniſſe ihre alten (fraͤn⸗ 
tifhen) Freyheiten, und die Gerechtigkeiten, -fo: fie 
von der Herrihaft von Heffen hatten. Damals. fiedte 
auch ein verzweifelter Spieler um eines Weißpfennigs 
‚willen das Haus feines Nachbars zu Rotenburg. an 
‚ber Fulda in einen alles rund herum - verzehrenden 
| J Brand; die Stadt rettete nur 60 Haͤuſer, aber nicht 
F das von Ludwig II. erbaute Schloß, das feine Mitt: 
weoe Mechtildis mit ihren beyden Söhnen, Wilhelm 
und Wilhelm, verlaſſen mußte. Die Staͤdte waren 
bie Hauptſtuͤtzen des Landgrafen in Zeiten der Geld⸗ 
/woth. Als zum Aufwande des Reichstags zu Regens⸗ 
vdurg die gewöhnliche Landſteuer nicht hinreichte, zahlte 
Grebenſtein allein fo viel, als ihre jährliche Erbzinfe 
betrug, drey hundert Gulden, ' erborgt von der Stu⸗ 
denterie, einer Stiftung Hans von Uffeln 44). 
Si Bon dem Faiferlihen Hofgericht zu Nothweil im 
en Schwaben hatten die Landgrafen von Heſſen noch kei— 
ne ausdruͤckliche Befreyung erlangt; Die Stadt Kaſ⸗ 
fek, auf die dort angebrachte Klage einiger Bremer j 
Kaufleute‘ in Die Reichsacht verfallen, mußte, um fich 
ARE und bie- —— —— ihrer Be⸗ 


I 
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vollmaͤchtigten zu bezahlen, gegen eine baare Summe 
von hundert - ‚Gulden, dem Kloſter Breitenau eine 
jährliche. Gülte von einer Tonne guter marktgaͤnger 


Haͤringe verſetzen. Auch die weſtfaͤliſchen Freygerichte 
(geduldet von den Landesherren, weil fie ihnen Geld 


‚einbrachten, oder auch angewandt, “um wiberfpenftige, e 


Unterthanen zu ſchrecken) waren großen Mißbraͤuchen 
ausgefetzt. Sie waren Aſyle fuͤr Verbrecher. Ein 
Bürger aus Neuſtadt bey Salzburg, ber fein eigen: 
Kind ermordet zu haben befchuldigt wurde, ließ ſich 
voörerſt als einen gewuͤrdigten Freyſchoͤpfen zu Freyen⸗ | 
hagen aufnehmen, hierauf dafelbft feine Sache anhaͤngig 
machen. Der Freygraf dieſes zwiſchen Waldeck und 
Heſſen gemeinfamen Gerichts, nachdem er. beym heints: 
lichen Gericht unter ben. Zinden in’ gefpannter Bank \ 
nach Freyenſtuhls Recht geſeſſen und die Neuftadt ihre: - 
Klage: zu erweifen: vergebens cifirt hatte, erflärte dem 
Bürger. für unfchuldig, verurtheilte die Neuftadt zum: 
Schweigen: und zum Koftenerfah, die Berächter feine 
Urtheils ſchreckte er durch Drohungen. Nichts deſto 
weniger als unter Landgraf Heinrich / die Einwohner 
der Gent von Benhauſen, ohnweit Rotenburg, einer 
Treuloſigkeit an der Erbhuldigung gegen’ Heffen be⸗ 
züchtigt, in. die Reichsacht verfielen,..wurden fie dem 


Freygrafen von Freyenhagen uͤbergeben, der alle maͤnn⸗ 


liche Einwohner der Gent, uͤber vierzehn Jahre alt, 
zum Strange verurtheilte. Die Selbſthuͤlfe der Inz. 
wungen und Zuͤnfte, vom Geifte der Freyheit ausges 


Fr giais Bud, ertr Abſchuit. 


gangen, wurde beybehalten » weil, "fie: augenblictiche 
Sicherheit dem Verkehr. und der Niederlage. der Waa⸗ 

ren gab. Selbſt der⸗ herrſchaftliche Blutbann wurde 
nicht allen Gemeinheiten aufgedrungen. | Ein Todſchlag 
in den Soden, der Stadt und Feldmark zu Allendorf 
‚an: ber Werra , wurde von. der Bauerfchaft dafelbfi 
mit einer Verweifung ‚von. hundert Sahren und einem 
Tag, eine Wunde Gliedslang und Nageltief: von ei= 
nem Jahr und 'einen Tag beftraft. ‚ Die perfönlichen 
Streitigkeiten der Ritter, fonft der Entfheidung "des 
Zweykampfs und der Eörperlichen Stärke überlaffen R 
fhlichteten die. Fürften mit ihren Räthen in. Mann = 
oder Zehn = Gerichten , ’ und das Ehrgefuͤhl. der Edel⸗ 
leute war nicht mehr ſo reizbar, daß ſie nicht gegen 
Schmaͤhung in Worten Vergütung an Gelb genom— 
men hätten. Als ein Komthur des teutfhen Ordens 
au Marburg von Hans von Dörnberg in Gegenwart. 
des Landgrafen behauptet, daß er (der die maynziſche 
Pandſchaft zu Neuſtadt beſaß) dem Fuͤrſtenthum Heſ⸗ 
ſen manches abbreche und dem Erzſtifte zuwende, vers 
langte ‚der Hofmeiſter „zur Bekorung und Wandel 
dieſer Schmaͤhung zehntauſend Gulden, die er-für die‘ 
Armen verwenden wolle, mit Koftens und Schadens‘ 
Erſatz, vorbehaltlich. der“ Mäßigung des ermwählten; 
Schiedsrichters, ded Erzbifchofs von Maynz, worauf: 
der Komthur durch. einen Reinigungseid ben Grund 
der Klage ablaͤugnete. Eben ſo ſchwur Doͤrnberg 
ſelbſt zur Bezeugung ſeiner Unſchuld vor zwoͤlf Raͤ⸗ 
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— des Bandetafen ann der Lahn, als Wilhelm der 
aͤltere von Niederheſſen über fein, Betragen. in den ka⸗ 
tentllenbogenſchen Angelegenheiten ehrenruͤhrig geſpro⸗ 
benz, Die Ausbildung: der. fürftlichen Gerichtsbarkeit 
und ihrer Regierungskunft geſchah durch die neuen 
Doct oremn des roͤmiſchen Rechts, von denen ein Abge⸗ 


ſandter des Pabſtes auf dem Neichstage zu Regens⸗ 


Burg klagt, daß ſie als ſpitzfindige Rathgeber ungelehr⸗ 
ter an Luſt und Feſte gewoͤhnter Fuͤrſten ſich in Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten gefielen, um-ihre roͤmiſche Weisheit zur 
Schau zu tragen, und. daß fie den Fuͤrſten die Freys - 
heit vom Reiche. und vom apoſtoliſchen Stuhl zu ver⸗ 


fchaffen ſuchten. Diefe.einflußreichen Räthe traten im | 
ein vertragmaͤßiges Verhältniß zu ihren Fürften. As 


Landgraf Heinrich nad dem Abgange feines gelehrz 
ten‘ Rathes : Gottfried, won. Eppenflein, Herren von 
Miünzenberg ,ı Grafen von Diez, eines der Teßten jes ” 
ned Stammes, dem er die Rheingräfin Walpurgis zur 
Gemahlin verſchaffte, Johann Stein, einen Kanoni⸗— 
kus des St. Martinſtifts zu Kaſſel (mo er die Decha⸗ 
ney an. der Kirche, baute) Doctor beyder Rechte ald - 
Kanzlar beftätigte, verpflichtete er fich ihm feinen jähr: 


lihen Gehalt (vierzig Bulden, Koft, Nagel: und Eis 


fen fuͤr drey Ihm ‚zuchaltende Pferde, zu Winters und 
Hofkleidung je acht Ellen Gewandes, auſſer Holz, 
Korn, Fruͤchten, Rind-⸗ und Federvieh aller Art, 

drey hündert Haͤringe und dreyßig Stodfifche in dem 
— nie zu verkuͤmmern, un wenn er berunglimpft 


— + 


w \ es PN Eifer af. 


würde, zur Verantwortung vor vier ehrbaren Kathen 

zu laſſen und ſelbſt bey verlorner Fuͤrſtengunſt leutſe⸗ 
Hg zu behandeln. So befeftigte in den Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern das Band der Treue jenes gegenſeitige Zutrauen, 


die Quelle aller buͤrgerlichen Tugend, der unzerſtoͤr⸗ 


boaartſte Kittides öffentlichen Gebäudes. Durch die Kanz— 


n/ 


leyen ber Fuͤrſten wurben nun auch die geiſtlichen Ge- 


richte entbehrlich gemacht. Die Raͤthe entſchieden die 


weltlichen Rechtshaͤndel der Praͤlaten und Kloͤſter mit 


den Vaſallen des Landgrafen, und als der landgräflis: 
che Kath und Statthalter. des teutſchen Ordens, Lud⸗ 
wig von Nordeck zur Rabenau, weil er ſich in einem 


x Libell gegen den Erzbifchof von Maynz hatte zum 


Zeugen brauchen laſſen, durch den Official zu Worms 


geiftlich gefordert wurde, nahm Heinrich als Lan- 


ö 


Wiſſen⸗ 
aft. 


— desfuͤrſt des Beklagten ſich dieſes Rechtshandels ans: 


Der, Landgraf verlangte auch von dem Predigeropden 
zu Marburg, der mit den. FSrancidcanern einen aͤrger⸗ 
‚lichen Streit über das Feſt der Empfängniß ber. hei: 
ligen - Jungfrau führte, (welches die Domihicaner 
; sanctificatio, nicht conceptio,, nennen wollten), daß. | 
fie ſid hierin nach dem Gebrauch der ar Kir⸗ 
che richten ſollten 45). 

Die Eroberung eines einzigen auſgeklaͤrten Man⸗ 
nes iſt in Zeiten der Finſterniß fuͤr Fuͤrſten, die ihre. 
Groͤße und Sicherheit nicht: ‚im. Unterdräding. ber 
Volksvernunft fuchen , mehr: werth, als ber Gewinn 


. einer Stadt, Als der Landgraf feine von Katzenellen⸗ 


- i * t u j 
D n ; * 


Eudeig Nd und Heutnnh iu⸗ 77 
— ererbte Haͤlfte an der alt» münzenbergifchen und i 


nachher cppenfteinifhen Stadt Butzbach einnahm (die - 


andere. Hälfte: befaß Graf Dtto von Solms, ded Lands 
grafen Bafall auf Hermannſtein und Königsberg) 2 
lebte dort Gabriel Biel, aus Speyer, früher Predi⸗ 
ger zu Maynz, als Probfl"der Stifts kirche des heili⸗ 
gen Marcus, ein Kugelherr, deſſen lebendiger Geiſt 
die Formen der Scholaſtik zerbrach, der zuerſt das 
Studium. der Grundſprachen der ‚heiligen ‚Schrift mit 
Eifer empfahl; (dad Leſen der Bibel in teutſcher Spra⸗ 
che war Regel feines weltlichen Ordens) deſſen einfa⸗ 
de: und bey aller Kürze deutliche Schriften. Luther 
liebte. und noch die Zridentinifche Synode adhtete 
Rachdem fein: Geift auf die neue Stiftung der Brüs 
der gemeinfchaftlichen Lebens zu Marburg uͤbergegan⸗ 
gen. folgte er dem Rufe Eberhards des Bärtigen von 


Wittenberg, Irbergeugt “wie biefer :,,daß der Dank 5 


„der Sterblichens'gegen den Allguͤtigen durch. nichts 


wurdiger dargebracht werde, als durch ſolche Anſtal⸗ Tu 


‚ten; in denen rechtſchaffene Juͤnglinge in’ Kuͤnſten 
und Biffenfchaften unterwieſen werden.“ Er Wurde | 
die Bierde der .neugeftifteten Antverfität: zu Tübirigen — 
welche ſchon Wilhelm den Mittleren, den Bögling | 
Eberhards zu einem Plane, begeifterte, den: auszufuͤh⸗ 
ren feinem, Sohne vergoͤnnt ward, Während Pabſt 
Sirtus IV, (im Widerſpruch mit feinem: Vorgänger ; 
Gregor IX., dem ZSeitgenoſſen Kaifer Friedrichs IL.) 
dem Domkapitel zu Paderborn die Etlaubniß gab, 


* 
* 


Go ali Si Eſtet worst, — 


Sforza's bie kaiſerliche Belehnung mit dem Herzog⸗ 

ham Mailand verlangte, deſſen Tochter: Blanca Mas 
rat, Ole” hächer ſo ſchone und geiſtreiche Gemahlin 
Maiſers Maximilian, damals erſt zwey Jahr alt und 
von einem’ keinesweges altfärftlichen Haufe, aber ſo 
reich, daß. ihre Mitgift auf hundert tanfend Ducaten 
beſtimmt wurde, Ludwig, "bald nachher: Mitregent 

x, feines Vaters, welchen ex auch zum. feyerlichen. Einzug. 
des Adminiftratord von Magdeburg, des jungen Her⸗ 

Zogs Ernſt von. Sachfen, begleitete, ſtatb auf. dem 
Schloſſe zu Naufchenberg in dem. achtzehuten Jahre 

on Lebens an einer Mode; die der ſchoͤnen Haltung 

| = 968 Körpers. die Geſundheit zum Opfer brachte, dem 

eengen Schnuͤren. (Damals begann man auch zuerſt 

das herabhaͤngende Haupthaar, das alte fraͤnkiſche Zei— | 

hen ber Freyheit, zu Fürzen.) Wilhelm der jüns | 

gere, der dritte dieſes Namens in Heffen, wurde det | 

Nachfolger feines Vaters. Won den. zwey Töchtern 

HE ‚| 2 Landgrafen, Eliſabeth und Mectildis, wur⸗ 
| de die ältefte Gemahlin des: Grafen Johann V. von 
Naſſau⸗Dillenbutg, Vianden und Diez, und hierdurch 
Arheberin jenes katzenellenbogenfchen Rechtsſtreits, der 
erſt neun und ſiebenzig Jahre nach ihrer Vermaͤhlung 
ſich endigte; die juͤngere heyrathete den Herzog Jo⸗ 
hann II. von Cleve, Grafen von der Mark, der zu⸗ 
Zi "gleich mit dem Landgrafen ein Landesbuͤndniß ſchloß 48) 
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2 Zuaͤnftes Bud. | Zweyter Abſchaũtt. 
Zweiter Abfhnitt 


Heffen unter Wilhelm dem Xeltern,- Wil 
helm: dem Mittlern und Wilhelm dem 
Züngern, bid zum Ende der Alleins 
regierung Wilhelms des Mitts 

lern. 1483 — 1509. * 


Erfies Saupenä ; 


Wilhelm I. und Wilhelm II. in Niederheſſen. Wilhelms II. [27 


‚siehung und Thaten im Aüsland. Theilung des Landes. 
Wilhelms I, Pilgerreife und Abdankung. 
I 1483 zn. ö 


Mechtildis von 1 Würtemberg hatte anterbeffen die: 


Ä Erziehung ihres aͤlteren Sohnes vollendet, den juͤnge⸗ 
ren der Obhut ihres Bruders Eberhards des Baͤrtigen 


1479. 


zu Stutgarb fibergeben. Wilhelm der Aeltere hatfe 


ſchon einige Jahre vor dem Tode feined Oheims, in 
dem dreyzehnten Jahre ſeines Alters, einen Theil ſei⸗ 
ner. Herrſchaft vorausbefommen; der “Stadt Greben: 


ſtein, die ihm huldigte, gab er die Freyheit von einem 
Yäftigen Heyraths = Zwang, welche er ſpaͤterhin auf 


andere Staͤdte an der Diemel ausdehnte. Verlobt war 


1483, 


er mit Anna, der Tochter Herzog Wilhelms von 


Braunfchweig » Wolfenbüttel und Galenberg, ‚der mit 


‚feinem Bruder Sriedrih auch bie Stammes : Vettern 
von Böttingen und: Münden beerbt hatte, Nach dem 


Tode feines Oheims, des Landgrafen Heinrich, begab 


— J der junge Landgraf. von Rotenburg , wo fe 


* 


+» 
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Mutter lebte, nach Kaffel, nahm allenthalben in Nie⸗ 
derheſfen und an der Werra fuͤr ſich und feinen abwe- 
ſenden Bruder die Erbhuldigung ein, und beguͤnſtigte 


gleich anfangs, mit Huͤlfe ſeiner Mutter, alle zur 


Reform geneigte geiſtliche Stifter. Zu ſeinen Raͤthen 
ernannte er Graf Philipp II, von Waldeck, einen 


Sohn Walrabe's, den er auch gegen die widerfpenftige - 


Stadt Korbach unterflügte, Reinhard von Boyneburg 
und Peter von Zreyßbah, Kanzlar; Hermann Holzs 
fabel , Küchenmeifter,, verfah auch das Schenken : Amt, 
weil ‚bie Erb» Schende zu Schweinsberg fih an: die, 


Linie zu Marburg fchloffen. Hierauf ward die große - 


Schuld Erzbiſchofs Hermann von Koͤln gegen Nieder⸗ 
heſſen durch eine baare Geldſumme (von eilftauſend 


Gulden), durch. die Zurüdgabe der Schlöffer und Städte, 


feiner bisherigen Abfindung, Schartenberg, Zieren⸗ 


berg und Melſungen, und durch die Dfandichaft von. 


Volkmarſen mit dem benachbarten Kugelnberg und ei⸗ 
nem Freygericht daſelbſt theils getilgt, theils verſi⸗ 
chert; die Forderung wegen ber nachlaͤſſig geführten 
Bormundfchaft an Landgraf Heinrihs Erben zu Mars 
hutg, der ſich zu keinem baaren Erfaß verfichen wolls 


te; noch ausgeſetzt und. erft auf dem Reichstage zu 


Worms verglihen. Aber die Verbindung mit dem 
braunfchweigifhen Haufe verwidelte Wilhelm ben 


ältern in einen auöwärtigen Streit. Herzog Fries 


drich der Unxruhige, zu Calenberg, Bruder Wilhelms, 


1484. 


lebte als Schugherr. der, Stadt Hildesheim ‚in. Fehde a. 


6* 


ı.25, Apt. 


\ 
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mit dem Biſchof, Henning von Hauſen. Unter ſeinen 
Bundesgenoſſen waren die Hanfeflädte und Graf 


1486 


Konrad von Rittberg, heſſiſcher Lehnsträger , beffen 
Tochter Friedrich zur großen’ Unzufriedenheit feiner 
Verwandten zur Gemahlin nahm. Friedrich wurde 
als wahnfinnig von Galenberg nah Münden geführt, 
feing unftandesmäßige Gemahlin verftoßen. Die Fehde 
dauerte fort. Vergebens belagerte der Biſchof mit 
den Herzogen von Wolfenbüttel die Stadt Hildes⸗ 
beim. Graf Sohann von Rittberg, Konrads Sohn, 
Hauptmann der Hanfeftädte, brachte Herzog Hein: 
rih, den. Sohn Wilhelms, zwifchen der Leine und 
der Deifter in ſolche Noth, daß ihn nur die Hülfe des 
Landgrafen retten konnte; die Heffen nahmen den Gra⸗ 
fen gefangen. Landgraf Wilhelm hielt auch in die⸗ 
ſen Sachen einen friedlichen Tag zu Goͤttingen, und 
feyerte hierauf, die weiter: Entſcheidung dem Kaiſer, 
Brandenburg und Sachſen uͤberlaſſend, feine Vermaͤh— 
—lung zu Münden. Wilhelm, der Liebling: und daß, 
Ebenbild feiner fanften Mutter, beſaß bey einem ſchoͤ— 
nen, ebenmaͤßigen, ſchlanken Koͤrper viel Gewandheit 
in ritterlichen Uebungen, aber noch mehr Neigung fuͤr 


geheime Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, eine reiche Ein—⸗ 


Wil⸗ 


beim IT. 


bildungskraft, die ihn endlich über fein befchränftes 
Baterland in’ das Funftreiche Stalien und in dad den 
Chriften heilige Land führte 49). | 
Ihm des Vaters Erbtheil, welches für zwey Fuͤr⸗ 
ſten zu gering war, allein zu verſchaffen, hatte die 
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Mutter den jüngeren Sohn zum geiſtlichen "Stande 


beflimmt. Das Beyfpiel des Erzbiſchofs von Köln 
wär einlabend , zur Bildung eines geiftlichen Sürften, 


wie er ber damaligen Zeit noͤthig war, kein Hof ges a | | 


ſchickter ald der Eberharbs des Bärtigen. Diefer fritz 
ber fo ausgelafjene Zürft hatte nach einer Reife "ins 
Morgenland, und feiner Vermählung mit der ſchoͤnen 
und geiftreichen Barbara, Tochter. des Markgrafen von 
Mantua, vom Daufe Gonzaga, ſich herrlich entfaltet. 
Zweymal war er in Italien, voll Gedanken ber Kir⸗ 
chenverbeſſerung (die Religion war für ihn, was fie. 
ſeyn ſoll, eine ewige Urbeit der Seele zur Annähes 
rung“ des unerreichbaren Urbildes ber Vellkommenheit) 
zuletzt mit dem großen Sprachgelehrten Johann Reuch⸗ 
lin und mit Gabriel Biel (ſeinem geiſtlichen Rathe) 


zu Bologna, dem Muſter der hohen Schulen, und bey 


Lorenzo von Medicis, voll Sinnes für die Alten. 
Mit Sefus Sirachs und Salomo’3 Sprüchen wechſel⸗ 

ten bey ihm Livius und Salluſt. Der Umgang mit 
Gelehrten , denen er. zu Urach eine Druckerpreſſe, zu 
Tübingen die akademiſche Freyheit gab, laͤhmte ſeine 
Thatkraft nicht; er verbeſſerte die Geſetze. Einen 
Theil ſeiner Zeit wandte er auf die Leitung ber Er: 
ziebung , erft feines eigenen Gohne3 (Ludwigs), dann 
mach. deffen frühzeitigem Tode feiner Neffen, bes jun⸗ 
„gen Grafen Bodo von Stollberg, und unter anderen 
gräflichen und frevherrlichen Kindern Wilhelms von 
Veſſen. In dieſer Fuͤrſtenſchule (einem beiligen Bunde 


en 


* 


— Bis 
“4 Ende 


b 


s ‚ Dr u * 


86 Fünftes Buch, ———— Abſchnitt. | 


fuͤr zukünftige Regenten) war Wilhelm der Mittlere 
‚länger als fünf Fahre. Munterfeit, fchnele Faffungs: 


z kraft, Gegenwart des Geiſtes, Muth und Kübnheit 


4 


"zeichneten ihm aud. Graf Eberhard hatte ihn zu ſei⸗ 


nem beſtaͤndigen Begleiter; man glaubte ſogar, daß 
er ihn wegen der bitteren Streitigkeiten mit ſeinem 
Vetter, Eberhard dem Juͤngeren (welcher felbſt die zu 


Münſingen eidlich beſchloſſene Erbeinung nicht hielt), 
zu feinem Erben ernennen wolle. Zu Insbruck auf' 


1485, 


der Bermählungsfeyer Eiegmunds, Erzherzogs von 
Deiterreih und Tyrol, fah Wilhelm der Mittlere 


zuerſt die ganze, Pracht des geiſtvollſten und lebens⸗ 


luſtigſten Fuͤrſten der damaligen Zeit, eines Zoͤglings | 
Aeneas Sylvius Piccolomini (ſelbſt in Picbesbriefen?, 
der ihn nachmalen als Pabft in den Bann that. ‚Hier 
erfchien des Pabf Sirtus Legat, Kardinal Raymund. 
Als dieſer die Fuͤrſten mit einer lateiniſchen, ihnen un⸗ 
verſtaͤndlichen Rede begruͤßte (ſelbſt Eberhard bediente 
ſich teutſcher Ueberſetzungen), trat der junge Landgtaf 


auf und verteutſchte die Rede, zum Erſtaunen der An: 


wefenden ; Eberhard umarınte ihn. Die Stadt Ulm 


ſchenkte ihm feinen erften Harnifch und einen filber- 


nen Zrinffopf. Einen gleichen Ruhm erwarb Wil: 
beim bey dem großen Zurnier, welches Eberhard im- 
folgenden Jahre zu Stuttgard gab. Nur die Lands 


- gräfin fah mit Unruhe, wie ihr Sohn einen mit dem 
geiſtlichen Stande unverfräglichen Ehrgeiz entwickelte. 


Vergebens ließ fie ihm durch einen heffifchen Prediger am 


EL: u. 


N 


Bien 1 L. — Wilhelm II. 1488-- 1493. u 


Hofe zu Stuttgard (Namens. Berner) die Vortheile 


und Wuͤrden dieſes Standes ſchildern; der Erzbiſchof | 
bon Köln ihm die reiche Probftey von Acen quſi⸗ | 
ern. Hierauf reifete fi fie felbft nad Stuttgard, um 


ihren Sohn feiner. Beſtimmung aber nicht feiner Neis 


gung gemäß, zum: Erzbiſchof von Koͤln zu bringen, 
ruͤcſichtslos, weil, wie ſie glaubte, es das Wohl des 
Landes gaͤlte. Als Eberhard ſah, daß er feiner Schwe⸗ 


ſter nicht, wiberitehen fonnte, nahm er weinend Ab: 
ſchied von feinem Neffen, beſchenkte ihn mit goldenen ; 
und filbernen Bechern, Leuchtern, Beden, und ſechs⸗ = 


hundert Gulden, Eßſilber daraus verfertigen zu Taffen 
und: darauf. fein Wahrzeihen, die Palme des Mors 


genlandes, mit feinem. Lieblingsfpruch; Attempto, 


zu prägen; ‚gab ihm . das Geleite bis Vaihingen, der 
Graͤnze des Landes. Der ehrwuͤrdige Hermann, Kurz 
fürft von Koͤln, empofi ing freudig die Wittwe feines Bru⸗ 
ders mit ihrem Sohne auf ſeinem Schloſſe Poppelsdorf; s 
aber ihre beyderſeitige Hoffnung ward nicht erfüllt 50). 

Nach Jahresfriſt kam Wilhelm der Mittlere 
—* ſeine Anſpruͤche auf einen Theil der Regie— 
zung geltend. zu machen. Auch hier wie in Schwa⸗ 


Deibe. - * 


Erbtheis 
lun 


ben gewann er bald durch den Geiſt, der ihn belebte, 


die Gemüther der Ritterſchaft, beſonders Konrads 
von Wallenſtein, Reinhards von Boyneburg, Kas-⸗ 
pars von Buchenau. Vergebens fuͤhrte ſein Bruder 
das Recht der Erſtgeburt an, das nicht geſetzlich, 
aber bey der ſchon zwiſchen Ober = und Niederheſſen 


r 
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beſtehenden Erbtheilung nothwendig für das Wohl und 


— 


die Einheit des Fuͤrſtenthums war; gewaltſamere 
Mittel verſchmaͤhte er. Endlich verglich Mechtildis, 
daß Wilhelm der Aeltere im Negimente, als der 
ältefte Fürft zu Heffen, bleiben, aber feinem Bruder 
die Schlöffer und Städte, Gudensberg, Niedenſtein, 
Melſungen, Lichtenau und Reichenbach mit Leuten, 


Herrlichkeiten, Gerechtigkeiten und Zugehoͤrungen, 
nichts ausgenommen, vorlaͤufig abtreten, jaͤhrlich ihm 


ohngefaͤhr ſechs Fuder Wein zuſchicken, beyde auch Haus 


und Stadt Vach gleich theilen, und ſich in einer Ei— 


nung verpflichten ſollten, nichts einſeitig zu verſchul⸗ 


ben, zu, verpfänden, zu verkaufen. Nachdem Wil: 


helm ber Mittlere einmal dies erlangt, verlangte er 


eine gleiche Erbtheilung; man glaubt auch, daß der 


| neugewählte König Marimilien, ben er in Köln be- 
‚fuchte, fi feiner angenommen habe. -Alfo vermittelte 


Mechtildis, nun nicht mehr partheyifch für ihren Al: 
teren Sohn, dag Wilhelm ber Jüngere (erſt nachher 
zum Unterſchied ſeines Vetters in Marburg der Mitt⸗ 
lere genannt) zu dem ſchon errungenen Landestheile 
noch Spangenberg, nunmehro eine zweyte Haupt⸗ 
ſtadt, nebſt den Städten und Schloͤſſern an der Wer⸗ 


ra, Wigenhaufen, Allendorf, Efchwege , Sontra und 


Bilſtein und dem landgräflihen Antheil an Vach und 


A Schmalkalden erhielt. Der ältere Bruder, faft ganz 
auf Kaffe) und die Landfhaft an ber Diemel, nebft 
der neu eroberten Stadt Liebenau beſchraͤnkt, mußte 


FE 


1 


Wilhelm I. und Wilhelm im 1485 ‚1498. 89 


noch eine som. gleiche: Scheidung beyder dandestheil 
von Kaſſel und Spangenberg verſprechen, woruͤber er 


die Wahl haben ſollte. Nachdem beyde Brüder, ims 


mer friedlich, im Kloſter Breitenau, abermals unter 
| Vermittelung ihrer . Mutter, zufammen gefommen , 
‚wurden bem Juͤngeren noch die Pfandfhaften feines 
Bezirkes, namentlich die an Heinrich von Boden: 


«haufen verfegten Schlöffer von Gleichen, die Stadt " 


Homberg, fobald fie vom Erzbifchof feinem" Oheim 


1487 
16, 


erledigt würde, die Städte Feldberg und Rotens 
burg nebft dem hier befindlichen Nachlaß feiner 


Mutter im Zall ihres Todes zugefichert. Kloͤſter, Rit⸗ 


terſchaft und Bergwerke (diefe mit Ausnahme. von Gold 


und Silber), felbft die fuldaſche Pfandfchaft wurden 
getheilt; die Maynzer Pfandfchaften (Hofgeismar, 


Schönberg und Gifelwerber) blieben zwar Wilhelm . 


be Aeltern, doch follte er im Fall der Ablöfung die 


— der Pfandſumme ſeinem jüngeren Bruder zah⸗ 
Zuletzt ſchloſſen beyde Brüder eine Erbeini⸗ 


im Stifte zu Oberkaufungen, welche auch ihre 


Soͤhne kuͤnftig jedesmal der Vormundſchaft des Va: ! Sum. 


ters Bruders unterworfen, in ihrem vierzehnten Jah⸗ 
ze, wo fie ihr Erbe anträten, befhwören follten; 
verbuͤrgt wurde ſie von den Landſtaͤnden (Ritterſchaft, 
Staͤdten und Landſchaft), als welche nur demjenigen 
Landgraſen beyſtehen ſollten, welcher dieſen Erbvertrag 
hielte. Die Urkunde dieſer Erbeinigung ſetzte auch ein 


Auſtraͤgalgericht für die Streitigkeiten der Landgrofen 


Gebete 


Land⸗ 
ſtände. 


⸗ 


Reich 
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— von ſechs Schiedsrichtern feit, die fich da verfammeln 
follten,, wo. der Antworter feinen ‚Hof .bielt. Wo die 


‚ Unterfaffen oder Landesfaſſen eines der: beyben Land⸗ 
. grafen in. oder auffer dem Lande, demfelben unbilliger= 
weife ungehorfam wären, beflimmte fie, „daß: beybe 
Brüder ſich gegenfeitig ‚helfen ſollten 51). ot 
‚Um biefe, Zeit 309 Kaifer Friedrich, der Laſt der 


Reichsgeſchaͤfte müde, zum ‚großen Reichstag nach 
furt. Frankfurt, Huͤlfe wider die Tuͤrken und den Koͤnig 


N 


'. 


Matthias Hunyad von Ungern zu fuchen, feinem 
Söhne ‚Marimilian mit der römifhen Koͤnigswuͤrde 
‘ die Nachfolge im Reiche zu verfhaffen. Mit: Eifer: 
mist fahen Ungarn und Frankreich die fleigende Größe 
‚des Haufed Deflerreih. : Aber Friedrich erwarb die 
Stimmen der Kurfürften, ben Erzbifchof von Köln 
gervann er bey. einem. Befuche in Köln, fein Sohn 
durch Gefhenfe an bie Geſchaͤftstraͤger deſſelben/ 
Hans von Doͤrnberg, Johann Schenck von Schweins⸗ 
berg und Wilhelm von Bibra. Faſt alle teutſche 
Fuͤrſten, die eben abgetheilten Herzoge von Sach⸗ 
fen, Ernſt und Albert, der alte kranke Kurfuͤrſt 
von Brandenburg, Albrecht Achilles, der ſich in eis 
nem‘ Seffel in die St. Bartholomaͤuskirche tragen 


ließ und bald darauf von allen Reichsfuͤrſten mit gro⸗ 


“ger Feyerlichkeit begraben wurde; auch bie Landgrafen 
von Heſſen, Wilhelm ber Mittlere und Wilhelm ber 
 Zlingere zogen in die Wahlftadt. Bon ba begaben fie 


| ige. ſich nach Achen, wo.der neuermählte König nad) einem 
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merfiofirbigen Wolföfefte (vor dern Pallafle deffelben 
fprang Rheinwein aus der Bruſt eines ehernen mit. 
feinen Wappen behangenen Adler, und ein Ochſe 
ward Preiß gegeben, in dem fich gebraten ein Schwein, 

darin ein- Tamm, darin eine Ente und eine" Henne, 

und zulegf ein Ey fand), in der Stiftskirche St. Mariä 

son dem Erzbifchof von Köln über die ſechs Haupt? 
punkte feirter Föniglichen Pflicht befragt, beeidigt, nach 
der Zuſtimmung der Geiſtlichkeit, der Fuͤrſten und des 

Volkes (der drey Urbeſtandtheile des Reiches) einge— 

weiht, geſalbt, von allen drey Erzbiſchoͤffen mit dem 
Schmerdte Karls des Großen umguͤrtet und mit deſſen 

Krone gekroͤnt wurde. Mit dem Schwerdte Karls des 
Großen ſchlug Marimilian im Kölner Hof auf feinem 
Throne figend, die Kurfürften Philipp von der Pfalz und 

Etnſt von Sachſen, den Landgrafen Wilhelm ben 
Mittfern, den Grafen Philipp von Walded, unter. vies 

Im Edeleuten auch die Heffen Johann Schend von 
Shweinsberg, Ludwig Diede, Henne Holzfadel, Her | 
main von Hundelöhaufen, Dans und Reinhard von F 
Boyneburg zu Rittern des heiligen römifchen Reiches, 
Hierauf nahm er zu Köln den damals achtzehnjähri- a; 
gen Landgrafen Wilhelm den Mittlern zum Hof; 

diener (gegen 2000 Goldgulden Sold und Koftgeld) 

und zum Befehlshaber Über möthigen Falls zwey— 
hundert feiner Reifigen mit dem Verſprechen an, ihn 

aus Gefangenfhaften unentgeldlich zu Iöfen, auch ihm 

von feinen und bes Königs Feinden zu gewinnende Beute 
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die tobende Menge * ſeine bloße Gegenwart. Eı 
oiddie. befreyte auch ſeine Staͤdte von dem ſchmachvollſten 
Ueberbleibſel der alten Leibeigenſchaft. Es war Sitte 
daß auf Begehren der Fuͤrſten die Bürger ihre Toͤch⸗ 
ter oder Wittwen den landgraͤflichen Dienern, ihre 
| Söhne den Dofmägden zur Ehe geben mußten; ein 
3Wwang, gegen. welchen fich: vergebens die alten Kir: 
chenvaͤter, Die ganze fraͤnkiſche Nation unter der Herr⸗ 
ſchaft der. Merowinger aufgelehnt ‚hatte. Die teut⸗ 
ſchen Kaiſer, ſelbſt Maximilian (der ein Koͤnig des 
Volkes und nicht des Geldes ſeyn wollte), bedienten 
fich dieſes unbilligen Herkommens, um ihre Diener auf 
Unkoſten der Staͤdte zu bereichern, und nicht ſelten 
wurden junge, reihe Buͤrgerstoͤchter unter dem Bor, 
‘wand der. Oberlehnsherrſchaft von dem kaiſerlichen oder 
fuͤrſtlichen Marfchal. „‚ heut zum Lehen, morgen zur 
Ehen, über ein Jahr zu einem Paar“ mit einem, .be- 
guͤnſtigten Truchſeß oder geringerem Kammerknecht: oͤf⸗ 
fentlich ‘ausgerufen. Die Stadt- Frankfurt: hatte ſich 
ſchon unter Rudolf dem Habsburger von der, Laſt die⸗ 
fer Fuͤrbitte losgekauft; fie haftete. noch auf; Kaſſel 
und auf den Städten, an ber Diemel, in dem, alten 
fähfifchen Heffengau: Landgraf Wilhelm, in Be ; 
trachtung der von diefen Städten feinem Haufe ſo 
oft geleiſteten Dienſte, und der Mißhelligkeiten, wel⸗ 
| che aus der Weigerung bes fuͤrſtlichen Begehrens zu | 
entftehen pflegten, befreyte ‚gegen. ‚ein billiges. Geldge⸗ 
ſchenk zuerſt die Stadt Grebenſtein, hierauf Kaſſel, 


t 
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Immenhaufen,, Wolfhagen und ‚Zierenberg. ' Ald das ‚us. 
Klofter Haſungen die armen: Leute, Leibeigene des Kiöften 
Landgrafen, als Schirmvoigts, mit Hundelager und 
andern‘ Jagdfrohnden bedraͤngte, eröffnete er ihnen 
den Weg Rechtens.  Eifrig für die Würde des geiſt⸗ 
lichen Standes behielt er ſich die Reform ſeiner Kloͤ⸗ 
ſter bis zu einer Reife zum Grabe Chriſti vor. Als 
ber. zwey entlaufene Moͤnche aus Erfurt mit einem 
Auguſtiner "aus Alsfeld bald als Bettler und Kran: . 
te, bald in Frauenkleidung das Land durchzogen und 
auf Öffentliher Straße den frechſten Muthwillen be: 
fonders an ihren Standeögenoffen übten, ſandte ex 
au firenge Stedöriefe nad) 54). Bi on 

Für Wilhelm den Mittlern fchloß ſich das an Wildelm 
schönen’ Planen fo reiche heitere Gemüth des: felbft in. 
ſeinem Wankelmuthe liebenswuͤrdigen, bis zur Aben⸗ 
theuerlichkeit rittetlichen Koͤnigs Maximilian auf. Dieſe 
Freundſchaft war bis zu den Zeiten Philipps des 
Großmuͤthigen von heilfamen Folgen für Heffen. Ma: 
rimilian hätte: ſich nach dem Tode Karls des Kühnen 
mit deſſen Erbtochter Maria‘ von Burgund vermählt, 
Als er nach dem frühzeitigen Verluſt feiner geliebten Ge- 
mahlin die Vormundſchaft über feinen Sohn Philipp . |. 
(dem Vater Karls des Fünften) und deffen Erblande | 
verlangte, widerfetzten ſich ihm die flandriſchen Staͤd⸗ 
te, Gent, Bruͤgge und Ypetn, unter Einfluß des Koͤ— 
nigs von Frankreich/ Karl: des Achten. Alſo zog er 1488. 
mit fünfhindert Reiter nach Flandern; um feinen 
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Sohn in Sicherheit zu bringen, und einen Frieden 


mit Frankteich zu unterhandeln. Er kam nach Bruͤg⸗ 
ge, einer: ſtolzen Stadt, dem Mittelpunkt des Dan- 
dels zwiſchen Italien und der. Hanſe, der Wiege jener 
neueren Mahlerkunſt, welche bald nachher. Lucas Muͤl⸗ 
ler von Kranach und: Albrecht Duͤrer von Nuͤrnberg 
weiter ausbildeten. Die Buͤrger von Bruͤgge, durch 
Raͤdelsfuͤhrer, welche dem Koͤnige Veruntreuung der 
Verwaltungsgelder und Verletzung ihrer Freyheiten 
vorwarfen, und. durch das falſche Gerücht von ber 
Anruͤckung einer Heeresmacht erhitzt, ließen den 8: 
nig mehrere Monate hindurch alle Schmach einer un: 
wuͤrdigen Gefangenſchaft fuͤhlen. Die Nachricht von 
dieſer Empoͤrung ſetzte zugleich den Pabſt (Innocen: 
tius den; Achten), den Kaifer, ber damals in Insbruck 
bey'm Erzherzog Siegmund war, und Bandgraf Wil⸗ 
helm in: Bewegung. Auf’ Befehl des Pabſtes ſprach 
Erzbiſchof Hermann auf einem offenen Felde bey Koͤln 
mit zur Erde geſenkten Lichtern den feyerlichen Kir⸗ 
chenbann uͤber die aufruͤhreriſchen Staͤdte Gent, ‚Brügge | 
und Ypern aus. Dex, Kaifer nach einem allgemeinen 

Reichsgebot verſammelte zu Koͤln mit ungewohnter 

Eile eilftaufend Mann zu Fuß und viertauſend Nei⸗ 

ter. Der Landgraf kam perſoͤnlich mit fuͤnf hundert 

Reitern; auch Albert von Sachſen, ein treuer Anhänz 

ger des oſterreichiſchen Haufes, Als dieſes Heer über 

Achen nad Mecheln- 305, liegen die Bürger von Bruͤg⸗ 

‚ge dem. roͤmiſchen Könige eine Urfehde ſchwoͤren, und 


® 
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‚gaben : ihn. 103. Marimitian wollte verzeihen ‚ ‚aber J 


der Kaiſer ‚ der ſich durch einen folchen Vertrag nicht 


gebunden hielt, feßte den Krieg in Flandern fort; 


bepde Landgrafen von Heſſen gaben Huͤlfe an Manns 
kat und Geld 55). 


Wilhelm der Mittlere blieb nun der beftän- Mngarl © 


| tige Begleiter des römifchen Königs. Auf feine und‘ 
der drey geiſtlichen Kurfuͤrſten Bitte verlegte Kaiſer 
zriedrich den zu Speyer um der Irrungen mit Fraenk— 

"rich. und ‚Ungarn 'angefagten Neichötag nach Frank⸗ 

| fürt, wohin auch der ruſſiſche Zaar, Iwan Waſſiele— 


"Zug 


witſch der Erfte, einen Abgefandten adfertigte. Hier. 
wurde der Krieg gegen Matthias Hunyad. befprochen. | 


Dieſer große Koͤnig (ein Held, wie der Sieger von 


Betgrad fein Vater, noch viel. geiſtreicher, und der’ 


Nuhammed dem Eroberer widerſtand) ſtarb bald nach— 
her. ohne rechtmaͤßige Manns-Erben, und Marimiz 
fian ,‘ um den. Königen von Polen: und Böhmen zu: 
vozukommen, wollte ſeine von dem ungariſchen Koͤ— 
nige‘ ſelbſt anerkannte Anſpruͤche mit den Waffen in 
der "Hand behaupten. An der Donau, wo Marimi: 
han ein Heer von Defterreichern, Schwaben und an: 
berem damals unter dem Namen der ſchwarzen Böde 
herichtigten Landsknechten mit Siegmund von Bran— 
denburg 3 Georg und Chriſtoph von Bayern und Ru— 
dolf von Anhalt: verfammlete, ſtieß Landgraf Wil: 
beim zu ihm mit taufend Reifigen. aus Deffen; unter 
den: Rittern waren Konrad von Wallenſtein, Kurt von 
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Mansbach, Ulrich von — (der ältere), Gottfried 
von Löwenftein, Dietrih von Schachten (nachmalen 
‚Begleiter Wilhelms I. in Paläftina), Burghart von 
Cram, Rudolf von Bultzisleben, Engelbrecht von Ut— 
tershauſen, Joſt von Tracksdorf, Wilhelm Spede, 
aus Schwaben (der ſich in Heſſen niederließ), Kuntz 
Pfefferſack, Wolfgang von Butlar, Guͤnther von Frieß⸗ 
ge, Bernhard von Roſen, Hugo Schrendeiſen VRKuͤ⸗ 
chenmeiſter „Johannes Holzſadel, Kaspar Schenck von 
Schweinsberg. Mit dieſen Tapfern ſtieg der Koͤnig, 
nachdem er Deſterreich vom Feinde gereinigt, hinauf, 
nahm Eiſenſtadt, Oedenburg, Guͤnz, ließ einige Trup— 
pen vor Was⸗war an der Raab (die von ungewohn— 


tem Wein berauſcht nachher zerſprengt wurden), und 


wandte ſich ploͤtzlich oͤſtlich in die Ebene von Stuhl: 
weißenburg (alba regalis), wo Stephan Bathori und 
andere Magnaten, melde für die Krone von Ungarn 
und die Ueberrefte ihrer Könige fehten follten, bey’m 


Spt. Anblick diefes Heers nad Dfen flohen. Die Stadt, 
mit Auffenwerfen und hohen Mauern verfehen, hatte 


‚ eine Befatzung von fünfhundert und funfzig Mann, 


Kampf: und raubbegierig begehrten bie teutfchen Trup— 


5 ‚pen zu flürmen, Nah einem Scharmüßel in der Bor 


ſtadt, wo die ſchwergeruͤſteten mit Spießen verſehenen 
Schwaben und‘ Heflen, von ihren Schüßen begleitet, 


die anfangs tapfer fechtende Beſatzung zu weit ver⸗ 


folgten (mehrere wurden auf den Bruͤcken gefangen), 
durchwatften ie die heſſiſchen und ſcwabiſchen Rit⸗ 


— 
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ter den Hauptgraben; auf Spießen in bie Höhe ge: 
hoben, erftiegen fie die von den Bürgern ſchwach beſetz⸗ 
ten Mauern, Der blutige Kampf, fortgefest auf dem 
Markte, wo- dreyhundert Reiter vergebens dem eins 
dringenden Heere fich entgegenftellten „ endigte in der 
Domkirche, mo dad Blut der erfchlagenen Ungarn 
Hunyads Grabftätte benegte. Vergebens hatte Mas 
rimilian Raub und Pluͤndetung an Kirchen und Wehr: 
Isfen verboten. Als er mit den Fuͤrſten in bie Dom⸗ 
lirche Fam, und die Grabſchrift Hunyads las: „Hier 
liegt Matthias Corvinus, deſſen Thaten ihn als ei⸗ 
nen Gott, deſſen Schickſal ihn als einen Menſchen zei⸗ 


get“, nahm er weinend von allen Kleinodien nichts 


als ein goldenes Kreuz, das von ſeinen Voreltern 
herrührte. Hierauf ſchlug er die Tapferen, welche zu⸗ 
erſt die Mauern erſtiegen, unter ihnen Wallenſtein, 
Mansbach, Holzſadel und Schenck von Schweinsberg 
zu Rittern, die übrigen weigerten ſich dieſer Ehre; 
Tapferkeit, wo ſie Tugend iſt, bedarf keines Reizes. 
Aber waͤhrend Maximilian ſich die ungariſche Krone 
aufſetzte, ſtaͤrkte ſich Ofen, der Schlüffel des Reiches, 
empoͤrten ſich die Landsknechte uͤber die Theilung der 
Beute und den ruͤckſtaͤndigen Sold. Ihre freventliche 
Entweichung (das erſte Beifpiel Friegerifcher Zuͤgello⸗ 
ſigkeit teutſcher Soͤldner) brachte Maximilian um die 
Früchte feines Sieges. Wladislaus von Böhmen wurbe 
König von Ungern, Marimilian behielt Titel und Anz 
wartſchaft. Landgraf Wilhelm begleitete auch ben 
j 7* 
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König auf die Reichstaͤge zu Frankfurt und aoblenz⸗ 


wo er die Reichshuͤlfe gegen Karl VIII. anſprach, 


welcher zugleich Maximilians Tochter Margaretha ver— 
ſtoßen und deſſen Verlobte, Anna von Bretagne, ſich 


ir a 


se 


vermählt hatte. Aber die ‚ teutfchen Zürften waren 


nicht alle fo.gefinnt, wie der Landgraf, von Heſſen, der 
den König nirgends verließ, und auch perfönlich 'feis 
nem Bater, Kaifer Friedrich III. , ‚ in der Stephansfir= 


N tus che zu Wien die letzte Ehre erwieß 56). 


Unterdeſſen hatte Wilhelm der Aeltere, nach dem 
Beyſpiele ſeines Großvaters Ludwig, eine Pilgerfahrt 


nach Jeruſalem angetreten. Weder die Thraͤnen der 
Einwohner von Kaſſel, die er zuverſi ichtlich troͤſtete, 


noch die Warnungen feines Vetters, Wilhelm des Jün- 
gern von. Marburg, fonnten ihn von diefer gefahrvol: 
len Reife abhalten. In Begleitung Dietrichs von 
Schachten (der die Abentheuer dieſer Reiſe ausfuͤhrlich 


und mit einem von Wundern und Legenden erfüllten 


Gemuͤthe beſchrieben), Chriſtians von Hanſtein, Der: 
manns von Wertenſchlehe (der bey der Rüdreife auf 


Rhodus ſtarb) und einiger anderen Ritter Wolfs von 
Netra, Elgern von Dalwig und. Rabe von Herda)-, 
die er vor der Einſchiffung entließ, ritt der Landgraf 

über Frankfurt, Heidelberg, Stuttgard und Inſpruck nach 


16.Xprit Venedig. Hier begleiteten die Pilger, denen ſich Graf 


Philipp IT. von Hanau Lichtenberg, und ein vom König 
Marimilian empfohlener Ritter Leonhard Walter“ an: 


ſchloß den Dogen Antonio Barbarico, einen ſchoͤnen 


\ 
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und — Greiß, am Ftohnleichnamsfeſt, als er, 
unter einem goldenen Baldachin, mit dem Patriarchen 
und dem Adel in ben Dom von St. Marcus 309; ges 
ärgert durch die leichtfertige Faum den Rüden bededende 
idung , den hohen ſchweifartigen Kopfpuß, die fal- 
(den gelben Haare der fchönen Benetianerinnen. Nach 
äner ſtuͤrmiſchen Fahrt auf einer Galeere, welche der . 
kandgraf für vier und vierzig Dukaten gemiethet, fas 
men fie mach Rhodus, wo in ihrem großen Spital 
bie frommen Ritter des Ordens vom St. Johannes bie 
Kranken auf filbernen Schüuffeln bedienten, Landgraf 
Bilhelm die Größe der Feſtungswerke bewunderte 
(an' denen ſiebenhundert Tuͤrken und Heiden arbeites 
tn), und die Breite der Stadtmauer zu Pferd mit dreyen 
‘feiner Begleiter maß. Die unerträglihe Hige und 
die elende Koft tödtete mehrere Pilger im Hafen von 
Jaffa, und der Reſt derfelben, angeführt vom- Lands 
gtafen Wilhelm und begleitet von fchön berittenen 
Nammeluden, deren tobende Mufit die fromme Schwers 
muth'der Pilger förte, nicht felten von den halbnad: 
tm Beduinen beftohlen, Fam glüdlih nach Jeruſalem. 
Nachdem die Pilger alle ben. Chriſten heilige Derter 


befucht und. der Landgraf von einem mit päbftlicher. und . J 


kaiſerlicher Vollmacht verſehenen geiſtlichen Freyherrn 
die Wuͤrde eines Ritters vom heiligen Grabe, von 
ihm felbſt Graf Philipp und andere Begleiter dieſelbe ' z 
Ehre erhalten, fuhren fie nicht ohne Geluͤbde an die 
Butter Gottes zu Loretto (zur Zeit des Sturmes), 


oo ö 


\ * 


| 102. Fünfte Vuch. gweyter Abſchnitt I 


uber den griechiſchen Archipelagus, uͤber Moden: in 
Morea, Cephalonia, nach Unter-Italien; uͤber Otran⸗ 
to, wo einſt Ludwig, der Gemahl der heil! Stam m⸗ 
Mutter von Heſſen, ſein frommes und edles Leben 
| geendigt, nach Neapel. Hier herrſchte, unwiſſe end der 
ihm von Frankreich drohenden Gefahr, unter Ver⸗ 
gnuͤgungen der Jagd und prachtvollen Hof-Feften Rös 
nig Ferdinand von Arragonien, welcher den Landgra⸗ 
fen mehrere Zage bewirthete, ihm den Zitel eines Soh— 
nes und getreuen Rathes, und nach dem alten Rechte 
bera Könige, von Gieilien und Serufalem das Ordens⸗ 
| kieid einer weißen Stola (an gewiſſen Tagen zu Eh⸗ 
| = ren ber heiligen Jungfrau zu tragen) mit einem güls- 
10, Der. denen Halsbend,. und zwey Hengſten verehrte. . Fr 
2 Rom empfing der Abfümmling der heiligen Eliſabeth 
noch groͤßere Ehren. Pabſt Innocentius VIII., 
genannt Cibo (aus einer griechiſchen in Genua anfäf-. 
ſigen Familie) ein mit Ausnahme des Ablaßkrames 
unter dem Vorwand der Tuͤrkengefahr und des. vom 
tuͤrkiſchen Kaifer Bayazed für die Bewahrung feines 
Bruders (Oſchem) bezogenen” Jahrgehalt's von vier⸗ 
zigtäufend Dukaten, billig denkender Greif, ‚ums 
gürtete den Sandgrafen , den er in einem feyerlichen 
‚Aufzuge durch einen Markgrafen von Baden und fünf 
Bifchöfe begleiten ließ, mit einem zur Vertheidigung 
bes wahren chriſtlichen Glaubens geweihten koſtbaren 
(noch jetzt zu Kaffel vorhandenen) Schwerdte, ein 
Ehrengeſchenk, welches nachmalen Wilhelm auf 
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feinen filbetnen Münzen verewigen ließ. In Venedig, wo 
der Landgraf ſein Geld in reichen Stoffen und Kleinodien 
verſchwendete, zeigte ſich auch zuerſt die Abnahme ſeines 
Verſtandes. Als er nach Insbruck an den Hof Erzherzogs 


‘ Siegmund fam, wo er feinen Bruder Wilhelm den 48. 


Mittlern, feinen Schwager Herzog Erich von Braun: 
ſchweig, Johann den Beſtaͤndigen von Sachſen und 
den roͤmiſchen Koͤnig traf, nahm er keinen Theil mehr | 
| an ihren „Scherzen, Tänzen‘ und Zurnieren, Eine 
Schwermuth des Geiſtes und ſelbſt Zerruͤttung des 
Koͤrpers hatte ſi ch feiner bemaͤchtigt, die Einige, ſei⸗ 
nem Kummer uͤber ſein gemindertes Erbtheil, andere 
den Gefahren und Aengſten der Pilgerreife, noch ans 
5 dere einem. ihm: in Venedig gegebenen Liebestranke thoͤ⸗ 
richter Weiber zuſchrieben 57). 


Nach ſeiner Ruͤckkehr in Heſſen —— Wil— ꝛe 


helm noch feinen Schwager Heinrich von Braunfepweig 
gegen den Biſchof von Hildesheim (der hingegen mit 
Wilhelm dem Mittlern in einer Einung ſtand) und 
gegen die Stadt Braunſchweig. Seinen Vorſatz, das 
Karmeliterkloſter zu Kaſſel, nach der von dem Pabſt 
erhaltenen Erlaubniß, zu reformiren, gab er aus Mit- 
leid gegen die Armuth der Moͤnche auf, welche su 
ten, ſich zu beſſern 58). 

Hierauf entſchloß er ſich, feine Regierung nieder⸗ 
zulegen und fein Srbtpeil „zur Mehrung und Vereis 
nigung des Fuͤrſtenthums und aus andern wichtigen | 
Urſachen ſeinem Bruder unwiderruflich abzutreten, 28 
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gegen eine Summe von zwoͤlftauſend, eine jaͤhrliche 
Rente von zweytauſend Gulden und den lebenslaͤngli— 
hen Befig von Schloß, Stadt und. Geriht! Span: 
genberg; für den Todesfall feines Vetters, Wilhelms 
des Juͤngern in Marburg, und ſeines Bruders ſein 


| Erbrecht ſich vorbehaltend. Diefen Vertrag. betätigte | 


Kaiſer Maximjlian. Zugleich übergab Wilhelm’ der 
Aeltere zwey feiner Töchter den nächften Nonnenkloͤ⸗ 
ſtern — Unna nach Ahnaberg, Mechtildis nach Weißen⸗ 
ſtein, jede mit tauſend Gulden Mitgift, gegen Ver: 
zicht. Anfangs war er willens nad Italien zu zie— 
hen, der Doge von Venedig ſtellte ihm, unter Berfiherung 


des Geleites, ſein ganzes Gebiet frey, ſelbſt Boten des 
Pabftes würden im Nothfall ihm bereit: feyn. Auch 


feiner Gemahlin Brüder, Heinrich {der gleich anfangs 

> Wilhelms Hauptſumme, 12000 Gulden von ihm er: 
. borgte) und Erich wollten ſich ſeiner annehmen, erklaͤr— 
ten ſich fuͤr Vertreter ſeiner Rechte, nahmen feine Unter: 
thanen in ihren Schuß, verfprachen felbft ihren Schwa— 


1094. ger nicht zu drängen, bey feiner Gemahlin zu leben. 


Aber Wilhelm zog nach Erfurt, wo er ein phan— 
taftifches Leben führte, dann nad) Nürnberg (wo’ er 


fi durch alhemifche Verfuche gänzlich: zu Grunde rich: 


tete), zulegt nad) Augsburg, KaiferMarimilian, nach» 
3 dem er in biefer Stadt ein Verzeichniß aller noch übri; 
gen Kleinodien des Landgrafen in Gegenwart der Ab⸗ 
geordneten Wilhelms des Mittlern hatte aufſtellen laf⸗ 

ge,‘ fen, an ihn, weiteres. — zu verhuten, nach 


⸗ 
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Spangenberg, feinen Bruder zu ‚einem Goabjutor,- 
Eurator,, Adminiſtrator und Pfleger deſſelben ernen⸗ 


nend. Erſt nach vierzehn Jahren riefen die. Unruhen = 


des Landes nach dem Tode Wilhelms des Mittlern 


weites Sauprtie 


Vielm der Mittlere Landgraf von Niederheſſen. S hudverhelt⸗ 
| niſſe. Reichstag zu Worms und Belehnung mit Katzenellen⸗ 
bosen. Vermaͤhlung mit Jolantha. Streit. mit Braun: 
ſchweig. 1493 — 1500. 


Die Lenigraffchaft Heſſen, deren re auf 
ben Privilegien und Belehnungen der Kaifer,, auf 


——— —— aus — Gewahrſam 59). 


Haudverträgen, auf dem verjährten Befiß oder urs | 
kundlichem Rechte aller Stände, Städte und Gemein: 


heiten: des Landes beruhte, hatte in Zeiten kriegeri⸗ 


fchen Friedens durch Kraft und Weisheit ruhmwuͤr⸗ 


diger Regenten Schirm : Rechte über benachbarte | 


Stiffer und Städte errungen; Durch gleiche Eigen: 


ſchaften wurden ſie behauptet. Alſo noch in den letze 


ten Jahren der Regierung Wilhelms des Aeltern er⸗ 
neuerten, nicht mit ihm, ſondern mit ſeinem Bruder 


Wilhelm dem Mittlern, die Stadt Mühlhaufen, 
zuerft auf fechd dann auf zehn Jahre, die Stadt Er: 
furt auf zwanzig, die Stadt Göttingen auf acht Jahre 
(zu-einer- Hilfe von- funfzig Reifigen von des Lands 


grafen, und von zwanzig von ihrer Seite) die alten 


Schubverträge, Bon ihm auch nahmen bie Herren 


‘ _ 
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‚von Pleſſe, die ſich zuerſt Ludwig dem Friedſamen un⸗ 
terworfen, ihre Herrſchaft zu Lehn. Damals war an 


die Stelle Erzbiſchofs Albert von Maynz, eines hoff⸗ 


nungsvollen Juͤnglings (Bruders Friedrichs des Wei⸗ 
fen von Sachſen), Berthold von Henneberg-Roͤmhild 
getreten, einer der legten großen Prälaten des Reihe, 


| ohne deffen Betriebfamkeit Marimilian weder den ewis 


gen Landfrieden, noch das Reichsgericht zu Stande 


gebracht haͤtte. Mit dieſem trat Landgraf Wilhelm 


in trauliche Unterhandlung. Gegen die Schuldforde— 
rung Heſſens an das Erzſtift wuͤnſchte det Landgraf 


das Eichsfeld (damals dem Herzog Georg von Sach: 
fen ald Provifor übertragen) nebſt Fritzlar verſpruchs⸗ 


St. Pos 


tersftift, 


(1490) 


weife zu erhalten; der Erzbifchof gab wenigftens zu, 
daß das St. Petersftift zu Friglar unter beflifchen 
Schuß: träte, ein Vertrag, welcher bis sauf unfere 
Tage gebauert hat.‘ Er half auch dem Landgrafen die 
in Religion, Zucht und Aufferem Anftand verdorbes 
"nen Ronnen des Auguſtiner Nonnenklofters Merrhaus 
fen (einer Kolonie des Stifts Ahnaberg bey: Kaffe) 
vertreiben und das Ciftertienferftift Heyda bey. Mor: 
ſchen reformiren; dorthin berief Wilhelm der Mittlere 
teformirte Auguftiner: Mönde aus Boͤdicke durch das 


Kapitel. von Windesheim, Utrechter Didcefe, hieher 


Ciſtertienſerinnen von Kenndorf aus der Grafſchaft 


Mark; beyde Stifter, damit ſie bey hinreichender Nah⸗ 
rung ihre geiſtlichen Pflichten erfüllen koͤnnten, be⸗ 


freyete er von Jagdfrohnden, Sofngern und anders | 
| i 
R 


| 
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Loften. Auch die Aebte von Hersfeld und Fulda, wußte 


Wilhelm zu gewinnen; von beyden verlangte unz | 


bilig der Landgraf au der Lahn, daß fie ſich mit feis : 


nem Schirm begnügen ſollten. Als ſie ſich auf das 
Geſammtrecht des Hauſes Heſſen beriefen, (nur ber 
Erzbifhof Hermann von Köln, der.einen Vorzug vers 


langte, wurde als geiſtlicher Fuͤrſt von Seiten Hers— 
ſelds gänzlich ausgeſchloſſen) fandte, Hans von Doͤrn⸗ 


berg den Unterhofmeifter von der Lahn, Heinze von 


Ehringshauſen, feindfelig ind hersfeldifche Gebiet, einen. 


Freybeuter, deſſen Streiferehen bie Buͤrger der Stadt 
Hersfeld bald ein Ende machten: Der Abt von Hers⸗ 
feld; Wilhelm von Voͤlkershauſen, erneuerte zwar mit 
Wilhelm dem Juͤngern an der Lahn den Erbſchirm, 


aber er bediente ſich des ihm und ſeinem Stifte ver— 
tragsmaͤßig zugeſtandenen Rechts, bey jeder Irrung 


der Fuͤrſten von Heſſen „ſtill zu ſitzen und von ihnen. 


allen und ihrer jedem unangelangt zu bleiben”, und 
nur’ dem. Randgrafen von Niederheffen und feinen Er⸗ 
hen gab⸗ er einen Anwartſchaftsbrief auf die hersfeldi— 


ſche Lehen des hennebergiſchen Hauſes, hierunter auf 
die Schirmvoigtey der Kloͤſter Herren- und Frauen⸗ 


breitungen; mit-Erlaubnig des Kaiſers. Wilhelm 


der Mittlere gab auch. den Pfännern in den Soden 
bey Allendorf eine fo fefle Verbriefung ihrer Vorrech⸗ 


te, daß ſie ſich auſſer ihrer Abgabe (von jaͤhrlich zwey: 
hundert Gulden) zu einer bedeutenden Geldſumme vers 


fionden , wofuͤr er verpfändete Schlöffer einlöfete. 60). 


. * 
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Keihhe, | Nachdem Landgraf Wilhelm feine Aleinregie 
— rung uͤber Niederheſſen mit vieler Sanftmuth begon⸗ 
0. ‚nen, und zu dem Erbtheil ſeines Bruders auch die 
Liebe ſeinet Unterthanen gewonnen hatte, begab er ſich 
auf den großen Reichätag zu Worms, welchen fünf 
und vierzig, Fürften,, ſechs und fechzig Grafen, ſechs 
‚ und dreißig Reichsftädte und faft alle Bifchöffe mit 
den Edelften ded Reiches befuchten. So lange Kais 
ſer Friedrich lebte, war für Heſſen feine der neuen 
. Erwerbungen, weder Ziegenhain und, Moda, noch 
| Kapenellenbogen unb ber Antheil an Diez fiher; fid 
ſelbſt und dem Neiche mit grumblofen Anfprüchen ſchmei— 
chelnd, hemmte er durch langwierige Rechtsverhand—⸗ 
lungen jede enbliche Ausgleichung. Maximilian war 
dem Landgrafen Wilhelm dem Mittlern perſoͤnlich 
verpflichtet; fuͤr dieſen war auch Graf Eberhard der 
Baͤrtige, der neue Herzog von Wuͤrtemberg, fuͤr ſei⸗ 
nen Vetter in Marburg deſſen Vormund Erzbiſchof 
— H]e]”ermann. Dieſe beyden Reichsfuͤrſten wandten ihr 
— wohlthaͤtiges Anſehen zuerſt zur Ausgleichung beyder 
- m andgrafen an, und flifteten eineh Vertrag, ohne wel: 
—chen die reiche Erbfhaft von Kagenellenbogen dem 
Gefammthaufe Heffen vermuthlich entgangen wäre, 


— 16. Sit, An dem Morgen des ‚großen Reichslehntags zu Worms 


kamen unter ihrer Vermittlung die beyden Landgrafen 
überein, daß die Graffchäften von Kabenellenbogen 
und Diez (nebft der neuerworbenen Herrfchaft Eppens 
| fiein) als ein Geſammtlehn des Haufes dem Kaifer 


a 
* 
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/ 


aufgetragen werben fonten.. Für dieſes Opfer, wel: 


A Wilhelm der Jüngere brachte, ſchlug fein Vetter 


alle Forderungen Niederheſſens wegen der nachlaͤſſigen 


| Vormundſchaft weiland Landgrafen Heinrichs nieder; 
———— auch, ſo lange Wilhelms des Juͤngern 


Actio 


tutelae . - 


remissa, 


Helm, Wappen und Namen der Graffchaften Katzen- 


—* blühte, auf Nutzung, Titel, Schild, 


illenbogen und Diez. Hierauf ſandten die beyden 


berannte der Marſchall, Johann Schenck von Schweins⸗ 
hielt, den koͤniglichen Stuhl, auf welchem Maximi— 


Alsbann erſchienen die beyden Landgrafen von Heſſen 





| cener: Mantel, und einem gleichfarbigen vorn aufges 
| ſchlagenen damaftenen Hute), begleitet von ſieben Gra— 
fen und den Rittern ihres Fuͤrſtenthums; vor ihnen zwey 
| tothe Banner. Das große Banner, die Wappen von 


Heſſen und von fünf Graffchaften,, Katenellenbogen, 


kandgrafen ihre Abgeordnete Grafen Philipp von 
Solms, Eberhard, Herrn von Eppenſtein und Könige 

kein, Dans ‚von Dörnberg und Hottfried von Kleen 
an den Kaiſer, und nach erhaltener günftiger Antwort 


Em. einem langen braunen, ‚grau gefuͤtterten Damasz 


berg, mit dem Rennfähnlein, welches das Wappen 
der» Landgrafſchaft Heffen, einen gefrönten Löwen ent⸗ 


lan, umgeben. von den Fürften und Edlen des Rei— | | 
es ‚im Glanze ſeiner oberlehnsherrlichen Wuͤrde ſaß. 


Diez, Siegenhain, Nidda und Waldeck (als eines 


Reihsafferlehnd) enthaltend, trug Graf Philipp von 





‚Solms. (Graf Philipp von Waldes dabey gegenwärs | 
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lizey— Verordnungen in Verfall. Nur der ſchwaͤbiſche 
Bund, dem Wilhelm der Mittlere. beytrat, ur⸗ 
ſprunglich zur Staͤrkung der oͤſterreichiſchen Macht in 
Oberteutſchland; zur Bewachung Bayerns, der Schweiz 


und ſelbſt Frankreichs errichtet, erſetztefdden Mangel 


eines Reichs-Executionsheers, faſt ein halbes Jahr— 


hundert der Schrecken kleinerer Herren, und eine — 
mauer gegen Volksbewegungen 61). 


2* 


Ein Jahr nach dem Neichätage zu Worms, vers 
lobte fih Withelm der Mittlere mit Jolantha, Toch— 
ter Friedrichs Herzogs von Lothringen und Grafen 
von Vaudemont, und Schweſter jenes liebenswürdis 
gen, den Zeutfchen fehr sugethanen ‚Herzogs Rene 
(Renatus II), Königs -von Serufalem und Sicilien, 
welcher Hermann von Heffen den erften Eräftigen Wi— 


— derſtand gegen Karl von Burgund verdankte, und hierauf 
"nach dem Tode des Herzogs zum. ruhigen Beſitz feines 


— ciilien. Von ihren Kindern Johann und Jolantha, 
ſtarb zuerſt Johann, hierauf auch deſſen Söhne Jo— 
hann und Nicolaus, der Iegte Herzog Ddiefer Linie, | 


| Erbtheils fan. Nachdem der Mannsftamm des alten: 


lothringifchen Haufes Egenesheim (das auch mit Dem); 
altheffifhen Grafenhaufe in: Verwandtſchaft ſtand) zur | 


Zeit Ludwigs des Friedfamen ausgegangen war, brachte, 
eine Erbfochter deffelben, Sfabelle, mit Uebergehung ber: 


Stammeövettern von Vaudemont, ihre Anfprühe auf | 
das Herzogthum an Renel,, vom Haufe Anjou, Grafen 
von Provence, Zitularfönig von Serufalem und Si⸗ | 








‚‚Rene-II. als Graf von Vaudemont, Herzdg von Lothrin⸗ 


“ ’ 
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Kaiſer Friebtich— — Verwandtſchaft des Hauſes 


Habsbutg mit Egenesheim, Karl der Kuͤhne, als 
Herzog von Burgund und Brabant, traten mit ih ⸗· 
sen Anſpruͤchen auf. Aber Jolantha, die Tochter Res 


n®8 I., vereinte ald Gemahlin Friedrichs von Vau— 


demont (Ferry II.), den Befis mit dem NRebt. Ihe 


Kinder waren Rene II. und Iolantha, die nachherige 
Gemahlin des Landgrafen. Nachdem Friedrich, durch Gift 
einen frühzeitigen Tod gefunden, folgte ihm fein Sohn 


BE 2 


‚gen und Bar, König von Jerufalem und Sicdliehz ... 
von dem alle nachfolgende Herzoge von Lothringen = 
‚ abftammen. Sein Hof war: zu Nancy, wo feine 
ſchoͤne und tugendhafte Schweiter, Jolantha, als 





ein Wunder ihrer Zeit gepriefen wurde, Man er⸗ 


jählt, daß ein Graf von Sayn, der eine Zeitlang an 
biefem Hofe gelebt, die erſte Unterhandlung zwiſchen 
Wilhelm und Jolantha geführt habez beyde mwärfche 
ten ſich insgeheim zu ſehn; Wilhelm, verkleidet ald 
Geiſtlicher, kam nach Nancy; die durch Liebe geknuͤpfte 
Verbindung beſeſtigte er durch einen mit Rens unter 
Vermittlung der Erzbifhöffe von: Köln und: Trier ab⸗ 
geſchloſſenen Ehevertrag, den die heſſiſchen Abgeordne⸗ 


| ton, Ludwig von Boyneburg, Hofmeifter,, Heinrich 


Roland, Doctor. des Fanonifhen Rechts, Kanzler 


‚ Rabe von Herda, und Konrad von Mallenftein 
unterfchrieben. Ein’ Jahr nachher kam Solantha uͤber „1496 


Koblenz, wo ſie der Erzbiſchof von Trier freu 
8 


. Dibs 
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bewirthete, durch Konrad von. Wallenſtein am Rhein⸗ 
| ufer feyerlich empfangen und geleitet, nach Kaſſel. 
— D. Hochzeit, mit einem der legten teutſchen Turnies 
— re, verherrlichten viele Fuͤrſten, Praͤlaten und Her: 
en, unter ihnen der Marfgraf Friedrich. von Branden⸗ 
vurg, Landgraf Wilhelm von Marburg, die Aebte von 
Fulda, Hersfeld und Korvey, die Grafen von — 

deck, —— und Pe 62)» = 

Streit © - Heinrich der Quade von Wolfenbůttel, und. fein 
— Bruder Erich I. von Kalenberg, Hannover und. Goͤt⸗ 
— tingen, der nach ſeiner Reiſe in Palaͤſtina auch gegen 
die Tuͤrken mit großem Ruhme focht, ſahen ungern 

das ganze Erbtheil ihres Schwagers, Wilhelms des 

Aeltern von Heſſen, in deſſen Bruders Händen. Erich, 

welcher feinen Vaſallen, beſonders den unruhigen Kits 

tern von Adelepfen zu viel nachſah, glaubte. auch (ans 

gereizt von dem braunfhweigifhen Kanzlar, Hand 
Stofmel) den Landgrafen Wilhelm, mit. Zug und 

Recht von der’ Lehnsherrlichkeit uͤber Pleſſe verdraͤngen 

zu: koͤnnen. Hierzu kam eine geheime Verbindung mit 

dem Landgrafen an der Lahn. Hans von Doͤrnberg 

konnte nicht verſchmerzen, daß auf Betrieb Konrads 

=> von Wallenftein der Abt Johann von Fulda vom 
Kaiſer ein Verbot der begonnenen Veräufferungen Bus 
chenauifcher Güter an Dberheffen erwürft hatte. Dev 
Abt verdrängte auch den Landgrafen an der Lahn vom 
fine Antheil_ am. der, fuldiſchen — durch 


J 
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' feine. — geſchah es, daß Wilhelm der 


Mittlere mit dem Grafen Wilhelm von Henneberg 


\ ve8 Abts Neffen) fuͤr ſich einen vortheilhaften Vers 
trag über die Herrfchaft Schmalfalden abſchloß. (Dem 
Landgrafen wurde ein Antheil an der ſtreitigen Gents 


gerichtsbarkeit von Schmalkalden, Benshaufen und 


Herrenbreitungen zugeſprochen, die landesherrliche Ges 
tichtsbarkeit uͤber das Kollegiatſtift zu Schmalkalden, 
und das Vogteygericht des Kloſters Herrenbreitungen 
Blieh dem Grafen.) Alſo zu Frankfurt bey'm Hoch⸗ 
petfeſt des jungen Landgrafen von Marburg mit Eli— 
| ſabeth von der Pfalz ward ein geheimes Buͤndniß ge⸗ 
genden Landgtafen von Kaſſel geſchloſſen; mit ſeinem 


Vetter, nicht mit ihm, erneuerten die Herzoge von 


— den unter Heinrich III. auf tauſend 


"Fußgänger und vierhundert Pferde gefchloffenen Ver⸗ 


1496. 


Heidigungsbund. ‚Gegen. den Abt: von Fulda wurde. 


Heinze von Ehringshaufen, Unterhofmeifter Landgraf 
VWilhelms des Ihngern, geſandt (der ihm das Dorf 


Hauswirts ‚abbrannte), An Der braunfchmweigifchen J 


| Grenze. ſtreifte Oithmar von Adelepſen, Landdroſt zu 
NMehrungen, bis nach Sandershauſen und Ziegenberg 


an der Werra; die Burg Hanflein mußte ‚gegen ihn. 
und feine Anhänger vom Landgrafen in Vertheidigungss 


‚ Rand gefeßt werben; Johann von Hagen eim Mordbrens - 


ner, in Heffen gefangen, befannte, vom Herzog Erich abs 

gefandt. zu: ſeyn. Des Landgrafen Borftellungen be⸗ 

antwortete Erich mit, einem Allgemeinen Aufgebot ſei⸗ 
8* 
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nes Landes. Er erklaͤrte vorerſt das Dorf Bovenden 
(beim heſſiſchen Hauſe mit der Herrſchaft Pleſſe auf— 

getragen) für: ein Zubehör des Hauſes oder Schloſſes 
von Bovenden; die verjaͤhrte Pfandſchaft dieſes Hauſes 
wollte er von den Herren von Pleſſe loͤſen. Aber Dies 
trich von Pleſſe hielt ſich an feinen Lehnsherrn. Auch 
die dem Haufe Heſſen ſchutzverwandte Stadt Goͤttin— 
gen verweigerte dem Herzog jede Kriegshuͤlfe. Ver— 
gebens hielten die Herzoge von Sachſen, Kurfuͤrſt Frie⸗ 
drich und ſein Bruder Johann, mit den Herzogen von 
Braunſchweig, den Landgrafen von Heſſen, dem Abt 
von Fulda und den pfaͤlziſchen- Gefandten einen fried— 
lichen Tag zu Hersfeld. Landgraf Wilhelm der 
Mittlere wich nicht: von feinem. Rechte, Auf feiner 
Eeite war auch der wegen Berftoßung feiner Toch— 
ter: von Wilhelm dem Juͤngern beleidigte Markgraf 
Friedrich von Brandenburg, Anſpach und Bayreuth, 
Diefer fandte vierzehn hundert Mann (alle in fchwarz 
und meiß gePleidet), mit denen die Deffen vor Münden 
zogen und das: Gebiet der Nitter von Adelepfen ver: 
| heerten. | Wilhelm der Mittlere, nachdem er feinen 
E Vafallen, Grafen Bernhard von der Lippe, und den, 
Grafen Anton von Holftein und Schauenburg a 
fich gezogen, nahm Dietrih, damals den einzigen 
Stammherrn von Pleffe, der auf feinem Schloſſe vor 
Herzog Erich nicht mehr ſi cher war ‚in feine Hand, 
gab ihm auf acht Jahre dad Amt Schartenberg (Bies 
tenberg) und Grebenau ein und-befekte dafuͤr vertrage: 






“ 
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mäßig. feine ganze Gerrfäaft.. Unterbeffen begab fi ſich 
Erzbischof Hermann. von Köln: über Paderborn, wo 
er nach dem Tode Simons von ber Lifpe dad Biß— 
thum übernommen ‚ nad) Kaffel, wo er mit Zuſtim⸗ 


1498. 


mung beyderfeitiger Prälaten (diefer zum erflenmale" . 


von Seiten Heffens), Ritter und Städte mit dem Land; = 
grafen‘ ein Bündniß zur Ruhe und WVertheidigung ih⸗ 


ver Länder ſchloß. Dieſer entſcheidende Schritt und 
die Einmiſchung der Landſtaͤnde brachte Wilhelm den 
Süngeren zur Ruhe. Auch Herzog Heinrich von Braun: 
ſchweig = Wolfenbüttel, der wegen einer Schuld von 


zwoͤlf tauſend Gulden, welche Wilhelm als Plsger \ 


ſeines aͤlteren Bruders forderte, Buͤrgen geſtellt, aber 
nicht zum Einlager verabfolgt hatte, vertrug ſich mit 


dem Landgrafen. Endlich erkannte ſelbſt Herzog Erich, | 


daß ihn Hand Stofmel zu weit geführt; feiner Hänz 


del überwiefen, wurde diefer nur zu eifrige Kanzler zur - 
Bolfenbüttel öffentlich hingerichtet. Beyde Fuͤrſten — 
Erich und Wilhelni, kamen unter Vermittlung des. 


Abts Hermann von Korvey an der heſſiſchen Grenze 


im Dorfe Spickershauſen (an dem ſchroffſten Ufer der , 


dulda) zuſammen, und befräftigten dieſe Verabredung 


auf bem Reichstag zu Nürnberg durch einen feyerli— 


chen Vertrag. Der Herzog entfagte feinen bisherigen 
Forderungen an das Schloß und die Herrſchaft Pleſſe; 
das Schloß. von Bovenden follte Dietrich von Pleſſe 
von ihm Löfen und zu Lehn tragen, Landfteuer von 
Meſſe, falls ausgemacht würde, daß fie vor Zeiten an 


J h \ & 
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bie Herzoge fey entrichtet worden, wollte der Land⸗ 
graf alddann verabfolgen laffen 63). Re 
Man glaubte nicht, daß der Friede zwiſchen bey⸗ 
den Landgrafen von Dauer ſeyn würde, als ploͤtzlich 
Wilhelm ber Mittlere. zu Schleuſſingen, wo er ge— 
rade die von ihm, von dem Herzoge Johann von Sachſen 
und dem Abt von Fulda geſtiftete Heyrath zwiſchen 
Wilhelm von Henneberg ‚und der fchönen,. von. Wils 
helm III. einſt verfhmähten, Anaftäfia von Branden⸗ 
7Woo. burg feyerte, von dem unerwarteten Tode feines Bet: 
ters, des kinderloſen Sandgrafen an der Lahn benach— 
rihtigt wurde. Diefe Nachricht brachte Kaspar von 
Boynedurg, ein Abgefandter Hans von Dörnbergs.. . 


Drittes Hauptftad 
Mithelm der Küngere, Landgraf zu Heffen (an der Pahn), Graf 
zu Rasenellendonen, und Diez. Vormundſchaft. Teitftelung ber 
katzenellenbogiſchen Erbichaft. Erwerbung von Eppenſtein. 
Baſallen. Schtoͤſſer. Kloͤſter. Geiſtliche Orden. Gerichts⸗ 
—F — Studien. Vermaͤhlung und Tod 
Wilhelms III. 1485 — 1500, j 
Es iſt cin Vorzug Heinerer Staaten, wenn fie 
unter weifen und gerechten Regenten flehen, daß nichts 
daarin klein in feinem Einfluß auf das Wohl des San: 
zen erſcheint, während in großen Reichen oft die Pos 
litik uͤber,der Gerechtigkeit ficht, und das Wohl des 
- Ganzen mit dem Wohl⸗ẽ der Einzelnen ſchwer verein— 
bar iſt. Aber durch die herkoͤnmlichen Theilungen ber 
teutſchen Fuͤrſtenthuͤmer, von den Kaiſern beguͤnſtigt, 
ee ER — ar u 
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weil dadurch bie Fuͤrſten huͤlfsbeduͤrftig wurden, ward 
jener (nicht immer zu verbuͤrgende) Vortheil immer 

zu theuer erkauft. Waͤhrend die Partheruugen be⸗ 
triebſamer und unverdorbener Freyſtaaten, in denen 


| id immer eine große Kraft der Liebe zum Ganzen 


entwickelt, meiflens zum Heile des Ganzen ausfhlas 


gen 64), erweden die Zheilungd s Streitigfeiten der 


Fürſten, felbft da wo fie nicht mit Erbfolgefriegen bes 
ginuen ‚oder endigen, immer eine gehaͤſſige oft auf 


Jahrhunderte forterbende Stimmung der Unterthanen. 
sn. dem heſſiſchen Haufe, deſſen abgetheilte Fuͤrſten 
das Gluͤck oder den Muth hatten, ihre befonderen Ers 


werbungen dem Ganzen einzuverleiben, milderten das. 


Ungluͤck des innern Zwiſtes noch zwey andere Um— 
| finde... Um: der Ausgleichung der Fürften willen wur⸗ 
de durch Ausforſchung des Urſprungs, Beſtandes und 
Verthes der Laͤnderſtuͤcke und ihrer Gerechtſame die 


Landeskunde, hierdurch die Landesverwaltung befoͤr⸗ 


dert. Um der Erhaltung des Landes in feinen Ges 


thtfamen willen einten ſich Landſtaͤnde, immer da 
vwoehithaͤtig, wo ein Gegengewicht .nöthig ift, und wo 


| die ewigen Verhaͤltniſſe der Natur in Gefahr ſind, 
durch erhitzte Leidenſchaft verkannt, oder durch einſei— 


fige Verträge verlegt zu werden. Verborgen find - 
Vie Folgen, welche eine längere Regierung Wilhelms 


dB. Jüngeren. und die Hortfegung feines Mannsſtam—⸗ 


me für Heffen würde gehabt haben, aber ed war ein 


güͤclicher Zufall für. Heſſen, daß beyde Fuͤrſten ber J | 
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abgetheitten Marburger. einie (ähnlich in der verderb⸗ 
lichen Neigung, zur Jagd und “im dem Mangel an 
Gelbfivertrauen) die Verwaltung ihres Landes einen 
Manne überließen, ber bey allem uͤbertriebenen Eifer, 
für die Anfprüche: feiner Herren, doch die Bebürfniffe 
ber Zeit, Fannte, und indem er. durch Kirchen und Se: 
richtsverbeſſerung i in dem ihm anvertrauten Bezirke eine. 
-gute Saat legte, für. das Wohl ded Ganzen arbeitete. 
Haß und Widerfpruch der Zeitgenoffen. find vorüber: 
gehend ; eine Regierung, welche durch tief. eingreifende 
Einrichtungen: eine heilfame Entwidelung der Nach— 
welt bereitet, kann auf die Nachwelt fi berufen. . 
Withelm Wilhelm derJ Juͤngere war kaum zwoͤlf Jahre alt, 
als ſein Vater ſtarb. In ſeinem letzten Willen hatte 
der Landgraf den Erzbiſchof Hermann von Koͤln zum 
Vormund über feinen Sohn und deſſen Erbland ges 
feßt, aber ihm zugleich vier Räthe, Hans von, Dörns 
berg, diefen ganz befonders, Johann Schend, Bol: 
pert Schenck, beyde von Schweinsberg, und den Kanz: 
ler Johannes Stein an die Seite gegeben; Dieſelben 
ernannte der Erzbiſchof, deſſen Amtspflicht keine 
lange Anweſenheit in Heſſen erlaubte, zu feinen Statt— 
haltern und Anwälten, und Hans. von Dörnberg [eis 
“tete die Regierung und die Erziehung des Prinzen bis 
1483 sis zu feinem achtzehnten Jahre, wo er nicht allein ber 
Vormundſchaft entlaffen wurde, fondern ſelbſt, mit 
dem Erzbifchof Berthold von Maynz, die Obervor: 
ST: über ben jungen Grafen dadwig von Naſ⸗ 
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ſau⸗Saarbruͤck uͤbernahm Man gieht Hanſen von 


Dornberg Schuld, daß er dem uͤbertriebenen Hange 


des jungen Landgrafen zur Jagd zu viel nachgeſehen, 


welche doch ſein ſonſt leutſeliges Gemuͤth erhitzte, und 


ihn (wie ſonſt wohl gefchieht) von dem wahren Stande 


bes Landes nicht unterrichtete, weil er von Ohrenblaͤ⸗ 
‚few und Augendienern ‚umringt, nur einfgitigen‘ Bes 
tihten der Dorffchulzen oder feiner flädtifchen Beam⸗ 
ten folgte. Diefen nachtheiligen Einfluß erfuhr befons 
ders die Stadt Frankenberg, in der Nähe von Wols 
ferädorf,, dem Haupt: Sagdfchloffe Wilhelms; nad 


dem großen Brande unter: Landgraf Heinrich beraubt 


vieler Freyheiten und genöthigt, jede neue VBergünftis 


gung durch Beſtechung zu erwerben, verlor fie mit | 


ihrem Vermögen auch die Volksmenge; viele der ange⸗ 


ſehenſten Bürger zogen hinweg, andere gaben ihre Kin⸗ 
der in die Kloͤſter 65). 


Die Regierungskunſt war damals einfach, weil 


alle loͤbliche Freypeiten und Gewohnheiten, ſelbſt in — 


Zeiten der Noth, geehrt, neu erworbene Länder bey 


ihrer Verfaſſung erhalten. wurden. Hierdurch gründes 


ten die Landgrafen ihre Macht, felbft gegen neuerungs⸗ 
fühtige Lehnträger oder Beamte, auf der Liebe des 


Landmanns, welcher nirgends mehr den Wechſel ver⸗ 


abſcheut, als in dem was ſeine Vorfahren Gutes ge⸗ 


noſſen. In den katzenellenbogenſchen Landen, beſon⸗ 


ders in der Gegend von Rheinfels, war es Sitte, daß 
von Vaſallen, deren Burglehen auf Frucht und Geld; 


J J 


Du | 
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ginten angewiefen war, den Bauern, fodie Hafer | 


brachten, alle erſinnliche Vergnuͤgung gegeben wurde; 


„Speck und Erbſen, gruͤn Rindfleiſch und Senf, Schwei— 


nefleiſch in einer: gelben Brühe, ſchoͤnen Brods ges 


ug, vor: und nachher zweyerley Wein, was ihnen da⸗ 


von. behagte, alles zur Genüge; por dem Abſchied noch 


ein Trunk im Keller z4 wars ihnen Noth, auch: Ge 


Ieite aus. und ein, ohne’ Gefährde, *Diefe und 
andere: löbliche Gewohnheiten der alten "Grafen be: 
hielt Landgraf Wilhelm bey; (erft Philipp der 


5 Großmüthige fand für nöthig, -die Lehnträger dazu 


in ihren Lehnbriefen ausdruͤcklich zu verpflichten). 


Die ganze Erbſchaft von Katzenellenbogen (welche-Wils 
heim wie feinem Vater den Beynamen des Reichen 
und hierauf die Zochfer eines Kurfürften verfhaffte)- 


> ward auch unter ihm von Seiten der Lehen und 
bes Stammlandes hinlänglich gefichert. Die Reiches 


lehen ertheilte der Kaiſer Maximilian, ſeinem fruͤhe— 


ren Verſprechen gemäß, auf dem Reichstage zu Worms 
mit dem Zoll zu St. Goar, zwey alten Turnos am 


1495. 


Zoll zu Boppart, und dem fruͤher von ſeinem Vater 


eingezogenem und an einen ſeiner Kaͤmmerer vergebe⸗ 


nem Dorf Crumſtadt; er gab auch dem jungen Land⸗ 


grafen noch vor ſeinem Vetter in Kaſſel eine Be⸗ 


freyung von dem Reichshofgericht zu Rothweil, und 


von allen andern auslaͤndiſchen und weſtfaͤliſchen Gerich⸗ 
ten. Die andern Lehen von Katzenellenbogen ertheilte der 


Abt von Pruͤm, der von Fulda, der Biſchof von 


— 


— 
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Borms (wegen ber‘ Bogtey von Diettirchem— der Kur⸗ 
ſürſt von der Pfalz, der Erzbiſchof von Trier, der 
| Bildof von Würzburg und felbfi der von Maynz, 
ohngeachtet dieſer uͤber den landgraͤflichen Bau der Fe⸗ 
fung Ruͤſſelsheim (der bis in's fi ebenzehnte Jahrhun⸗ 
dert dauerte) ſeine alten Hoheitsrechte uͤber den Mayn 
‚ für gekraͤnkt hielt. Auf dag Stammland, fo wie auf 
‚ ihte ganze vaͤterliche und muͤtterliche Erbſchaft hatte 
die Landgraͤfin Anna Gewitthumt auf Gießen, Grüns 
berg und der Landsburg bey Ziegenhain) feyerlich fuͤr 
ihten Sohn verzichtet, und dieſer ſich dadurch berechz 


tigt gehalten, die Grafſchaft in die nur fir den 


Nannsſtamm berechnete Erbverbruͤderung einzuſchlie⸗ 
Bei; in der Hoffnung, feine. Schweſtern Eliſabeth 
und Mechtildis durch eine Geldfumme von ie funf: | 
sig. taufend Gulden abzufinden. Auch diefes hatte - | 
der Kaifer auf dem Neichötage und in feinem. Lehn⸗ 
briefe genehmigt. Mit allen -diefen Anordnungen und. 
Berträgen "wer Glifabeth,, die Gemahlin des Grafen 
dJohann von Naſſau-Dillenburg, nicht zufrieden; weil | 


inm ihrer Eheberedung der Nüdfall des mütterlichen - | 


Erbes. und alles deffen, was, von der Grafſchaft her⸗ 
komme , bey'm etwaigen! Ausgange des Mannsftam: 
mes der Landgrafen an der Lahn vorbehalten war, 
zur Zeit der Etbhuldigung des Landes an Landgraf Heinz 
- tih und feine Erben von jener- Erbverbrüderung, nicht 
die Rebe ‚gewefen, die ohne ihr Wiffen gefchehene Eins 
verleibung in Die Erbperbrüderung noch bey Lebzeiten 


2488, 
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ihrer Mutter deſchehen ſey. Ihre Verwahrungsſchrif 


Aberſandten beyde Ehegatten den Lehnhoͤfen zu Maynz 
Pfalz, Trier, Würzburg, dem Kaiſer, dem Kurfür 
ſten von Köln, dem erbverbrüderten Haufe Sachen 


ben Landgrafen von Heflen, und felbft den meiſten 


Städten ber Fagenellenbogenfchen und dieziſchen Erb: 


| ſchaft (Driedorf, Camberg, Alten:Weilnau, Wehrheim, 


Butzbach, Zwingenberg, Gerau, St. Goar, Renſe, 


Braubach, Naſtaͤdten, Hohenſtein, Altkatzenellenbo⸗ 


gen und Diez), aber ihre. Anfpruͤche ruhten bis zum Tode 
Wilhelms des Jüngeren. Auch die Rheinzoͤlle erreg— 


ten Streit. Kaiſer Friedrich hatte die Stadt Koͤln, 


welche ihn zu dem Zuge gegen Karl von Burgund ſo 
reichlich bezahlt, durch einen neuen Zoll und die Frey: 
| heit belohnt, ohne Schakung ihre Waaren durch das 
rheiniſche Gebiet zu führen; vier. Kurfürften mit 
dem Landgtafen widerſetzten ſich hiergegen, der Kais 
ſer drohte ihnen, wiewohl vergebens, mit einer Strafe 


Eppen⸗ 
ſtein. 


graben wohnten in einer reichen fruchtbaren Landfſchaſt 


von hundert Mark und Entfegung von allen Regalien, 


Als hierauf auch die Stadt Oberwefel wegen Hems 


mung ihrer Waaren bey St. Goar klagte, und ſich 
fand, daß fie die Befreyung von diefem Rheinzoll ge: 
gen eine jährliche Summe von fünf und vierzig Gul⸗ 
den hergebracht hatte, entſchied Kaifer Marimilian, 
hierin billig, ‚daß diefe Abgabe, auf hundert Gulden 
erhöht würde, und beflätigte ihre Freyheit 66). 

| Zwiſchen dem Mayn, dem Rhein und dem Pohl⸗ 
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ber, Wetterau auf einem alten. mit Felſen umgebenen 
Schloß die Herren von Eppenſtein, Lehnstraͤger des 
Reichs und des Erzſtifts Maynz, deſſen biſchoͤflichen 

Stuhl fuͤnf Geiſtliche ihres Geſchlechts vor Zeiten mit 
großer Würde ausgefüllt hatten. Mit kaiſerlichen 


Vorrechten als Voigte zu Koſtheim und Hochheim, | 


als oberfte Waldboten an der Hoͤhe verſehen, Gerichts⸗ 
herren in dem groͤßten Theile des Nidgau's und des 
Kunigeshundre, Miterben von Muͤnzenberg und Fal⸗ 
kenſtein (in Butzbach und Biegenberg), alte Beſitzer 
der Schloͤſſer Steinheim am Mayn, und Homburgs 


vor der Hoͤhe (welches nach einem vorübergehenden | 


Beſitz der Grafen von Kasgenellenbogen an bie Grafen‘ 
von Hanau von diefen zulegt an Wilhelm den Mitts 
leren von Heffen kam), der Stadt Braubach (welche 
von ihnen. Kagenellenbogen und zulezt Heffen erwors 
ben); eines Theils der Graſſchaft Wied (melde am 
Kunkel), der Herrfchaft Breuberg (welche an Erbach | 
und Katzenellenbogen fiel), eines Viertheils der Grafs 
ſcaft Diez Erwerber, haͤtten dieſe Herren einen be— 
deutenden Laͤnderbezirk in der: Nähe der Grafſchaft Ka- 
$enellenbogen grimden koͤnnen, wenn nicht außer -dem 
Verfall der: Faiferlichen Gerechtfame und des Erzftifts 
Maynz, und der Uebermacht benachbarter Fürften, eine 
ungeregelte Haushaltung fie geſchwaͤcht, und zu unauf⸗ 
börlichen Veraͤuſſerungen gedrungen hätte, Schon hatte 
Gottfried IX. .von Eppenftein fein Viertheil an ber 
| Grafſchaft Diez dem zen Grafen von Kagenellens 
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bogen gegen dreyßig tauſend Gulden und yierauf das 
Schloß Ziegenberg mit allem ‚Zubehör, feinen Theil 
an Butzbach, am Dorf Bifchofsheim und am Schloß 
Breuberg veräußert, ald deffen Sohn, Gottfried X, Ki 
vormals Kanzler Landgraf Heinrichs, dem Landgras - 
fen Wilhelm, nachdem er feine Stammesvettern zu | 
Koͤnigſtein durch die Abtretung aller Feiner Lehen bes 
ſchwichtigt ; die Hälfte ſeines Schloſſes und ‘der Herr⸗ 
ſchaft Eppenſtein, nebſt dem Landgericht zu Mechtelds 
haufen und der‘ Rheinfahrt zu Weiffenau, der Lehnz 
fchaft von Maynz unbefihadet, bald darauf auch ſei⸗ 
wen Antheil am Thal und Schloß Ober: Roßbach vor 
1492, der Hoͤhe, erblih verfaufte. Die Verſicherung der 
Geldſumme erhielt er auf den Zoll zu St. Goar, auf 
Hadamar und Altkatzenellenbogen, auch ein Burglehn 
auf. Burgſchwalbach. Dieſe Erwerbung von Eppens 
kein. ließ der Kaiſer zu Worms in den großen ‚Lehns 
brief fegen, und der Landgraf. erfaufte- hierauf noch; 
in Gemeinſchaft mit dem Kurfuͤrſten Philipp von der. 
» Pfalz, vom Grafen. Philipp II. von Hanau⸗ Lichten⸗ 
berg, deſſen von Michael von Bickeabach ‚erworbene. 
Hälfte des; Schloſſes und der, Stada Klingenberg: am 

Mayn, mit allen Dörfern, und Gerichten. Die an⸗ 
dere Haͤlfte der Herrſchaft Eppenſtein fiel vor. dem | 
Tode des legten. Deren dieſes Hauſes, Eberhard, den 
Kaiſer Maximilian zum Grafen. von Körnigflein.erhob, 
mit diefer Grafichaft an das Erzſift Raps alles in 
neueſtet A an a Baar She BOEAALRT 


\ 
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>» » Die :Grafen von Sayn, Erben der alten Grafen Vafallen 


von Witgenſtein und Battenberg (welches Schloß mit 

feinem Zubehoͤr vor Alters an Maynz, nunmehro 

durch Pfandſchaft an Heſſen kam) hatten ſchon mit 

tem. Schloß Riſchenſtein Ludwig dent Friedſamen ſich 
unterworfen, und ihm ODeffnung und Vorkauf al⸗ 

let ihrer Schloͤſſer verſichert. Dieſe erbliche Unterwer⸗ 

fung dehnte Graf: Eberhard von Mitgenflin: Syn 
mie Genehmigung: des Kaifer$ auf feine gauze Graf- 1495, 
(daft (die Schlöffer und Städte Berleburg, Wilgens | 
ſtein Lasphe, Riſchenſtein und das Dorf Ermgarts⸗ 
bruͤcken) aus, und nahm ſie von Heſſen zu rechtem 
Cihmannlehn (gegen: funfzig Gulden Manngeld)Seit 

dieſer Zeit erſchienen diefe Grafen, auch beliehen mit 

dem Schloß und Stadt Friedewald im Gericht Alten⸗ 
firden ‚gleich denen von Königftein, Solms), Wied 

und Walde, auf den heffifchen.Landtägen. Graf Otto 

von- Solms::hatte: auffer einem Burglehn anf Königes 

berg „, ſchon die Hälfte: des Schloſſes und: Amtes Ders | 
mannſtein nebſt allen ‚Dötfern der Grafſch aft Solms 

ander Diele und Lempe bis zur Herborner Mark. vom 
Landgrafen Heinrich: zu Lehn erhalten. Aber zur Bis | 
Isfnung. »getreuer :Dienfte gab Landgraf Wilyelm . 
biesandere Hälfte von Hermannftein feinem alten Mars 

(ball, Johann Schenk, etblich, auch bie. Solmfiſche 
Hälfte als, Afterlehn. Die Schencke von Schweinds 1490. 
berg „als ſie damals ewig und unwiderruflich den 
dandgrafen und jedem feiner Nachfolger;ider -Matburg 


” * 


Ku 7 


— daeß⸗ Buchs Zwehlit oft 


nme haben würde, ihr Schloß Schweinsberg Sffneteh, 
erhielten auch vom Landgrafen, daß beiderfeitige Strei⸗ 

tigkeiten durch zwey landgraͤfliche Raͤthe und zwey 

Schencke gefchlichtet würden. Alle ‚übrige. Streitigs 
eiten der Vafallen mit dem Landgrafen entfchied das 
Maringericht, bier und. zwanzig Ritter, auf der Kanz⸗ 
ley des Fuͤrſten. Hierhin titirte der Landgraf die Rit⸗ 
ter von Gudenberg, zu Itter, als fie noch vor dem 
ewigen Landfrieden zu Worms, des Landgrafen Rit— 


terſchaft und arme Leute zu Schiffelbach ohne Fehde 


and Warnung befhädigten. Die Ausdehnung des Be: 
zirks von Friedewald. an der Grenze von Hersfeld, 
die ſchon Landgraf ‚Heinrich begonnen, vollendete fein 


Sohn, als Neidhard von Altenburg, vom alten Hauſe 


Romrod, feinen Burgſitz zu Friedewald nebſt benach⸗ 
barten Guͤtern mit Einwilligung des Abts von Hers⸗ 
feld dem Landgrafen kaͤuflich uͤberließ. Auch Heinze 
von Ehringshauſen, deſſen Vorfahren mit einem von 
allen gemeinen Beſchwerden und Giften befreyten 
Burglehn auf Romrod verſehen waren, verkaufte dem 
Landgrafen feinen Hof und feine Guͤter vor Romrod. 
Aber der Abt- von Fulda widerſetzte ſich dem muth⸗ 
willigen: Beginnen ſeines Vaſallen Engelhards von 
Buchenau, der, außer feinen Zinſen und Haͤuſern in 
Hersfeld ‚eine Menge bey Buchenau und: Hünfeld ge: 


F legene Doͤrfer, Wüftungen, Waͤlder, Höfe,: Mühlen, 


Lehnsleute und Leibeigene, um eine geringe Summe, 
dem Landgraſen uͤberlaſſen wollte. Der Kaufbrief wurde 


! 
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' dom Kaifer vernichtet, Engelhard felbft, als er den 
‚at befehbete, gefangen, Aber der Landgraf bewuͤrk⸗ 
te daß Gottſchalk von Buchenau, mit den Gütern 
| Engelpards beliehen, ihm einen Theil feines Erbes 
überließ. Damals erhielt auch Johann Schwerzel, 
ein getreuer Diener der Landgrafen an der Lahn, das 
ganze Dorf Willingshauſen an der Schwalm mit als 
kerObrigfeit und unbeſchraͤnkter Nutzung zu rechtem 
Etbmannlehn, wie er es gegen vierhundert ein und : 
ehtzig Gulden von den Pfandinhabern Herren von 
| Beitershaufen äbgelöfet hatte. Hans von Dörnberg, - 
welcher fi ch an den füdlihen Grenzen von. Keröfeld. 
jr Ziegenhain feſtſetzte, ward nicht vergeffen. Schon. 
beſaß er vom: Ersftift Maynz, außen der Pfandſchaft 
von Neuſtadt, dad Schloß Haufen nebſt einem Ans 
theil an dem Gericht Oberaula (wo Maynz und Heſ⸗ | 
fen jene wegen der Cent-Gerichtsbarkeit, dieſes we⸗ 
gen des Blutbanns den Stab fuͤhrte). Der Landgraf 
ſetzte hierauf ſeine Haͤlfte dieſes Gerichts mit allen 
feinen Dörfern und Höfen und das.benachbarte fefte 
Bergſchloß Herzberg als Erblehn hinzu, hier und im 
Heuſftadt fih "Schirm und RER RR 
tend 68). 8 | 
| Außer der Feftung Aüffetsheim baute Landgraf Wil. Sclöfe 
helm auch die Schlöffer zu Darmſtadt (wozu das Holz 
| von der Stadt Frankfurt gekauft wurde) ind zu Mars 
| burg aus, bier den großen fteinernen Saal, der nach⸗ 
herunter Landgraf Philipp zur Verſammlung der ges 
Der Baer: 


— 


ji 
‚ Klöfter, 
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"trennten evangelifhen Gottesgelehrten. diente. Da 


Schloß Frauenberg an dem linken Ufer der Lahn ohn 
weit Marburg auf einem: hohen kegelfoͤrmigen Bafalt 
berg einft von der Tochter der heiligen Elifabeth- er 
richtet, lag verwüftet. Alfo erlaubte der Erzbifcho 
Berthold von Maynz, daß. der Altar-diefes Schloffe: 
mit allen Einfünften und Gerechtfamen der Liebfrauen— 
fapelle auf der Burg. zu Marburg auf ewige; Zeiten 


einverleibt wurde. 69). 


Nichts bemweifet deutlicher bie Hetfombigtelt « ei: 
ner. gründlichen Reform der; Klöfter und Kirhenanftal: 


ten im Anfange des fechözehnten Sahrhundert3 nach 


Chrifti Geburt, ald die vorhergehenden “unzähligen 
Berfuhe der damals noch zur allgemeinen drifilichen 


Kirche ſich/ befennenden teutfchen Fürften, und nad 
dem Mißlingen diefer Verſuche die, freimüthigen Vor⸗ 


\. flellungen und Klagen derfelben an den Pabft, an Kar: 
dinaͤle und Kegate, Hiervon find die heſſiſchen Ar: 


chive..voll. Und. wenn bie Anklage und Vertheidigung 


der großen Kirchenreform dreyhundert Jahre hindurch, 


in allgemeinen Anſi chten und Vorurtheilen befangen, 


‚ 1499. 


ein. troftlofer Kampf der Leidenfchaften war, fo ift es 


endlich Zeit, Thatſachen ſprechen zu laffen. ‚Raymun- 


dus Pegerandi, Legat defjelben Pabſtes Innocentius 
VIII., der nach ſeinem Tode von der Steuer,.der 
Ghriftenheit eine Million Dukaten hinterließ, fam auf 
ben Neichötag zu Frankfurt mit einem fo ausgebehn: 


ten Ablaß fuͤr alle Suͤnden, ſelbſt der Todten, (mit 


nf 


en 


F2 
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ber gelbfeten Summe ſollte die Huͤlfe gegen die Tür- | 


fen beftritten- werden). daß dieſer Unfug fon damals | 


einen Kanonikus zu Bamberg (Dietrich Morung) zum- A 


Widerfpruch reizte, wofür er im Gefaͤngniß büßte, 
Bon Frankfurt ſchrieb der vom Landgrafen unterrich 


tete Legat an die. Prioren des Prämonftratenfer Klo- 


ſiers Spießkappel bey Homberg, und des Auguſtiner⸗ 


ſtiftes Hirtzenhayn in der Wetterau, er habe mit 


Schmerz erfahren, daß die geiſtlichen Zungfrauen des 


Ptaͤmonſtratenſer Ordens in Hachborn, die Kanonif⸗ 


finnen in Wetter, und die Auguftinerinnen zu Wit: 


berg bey. Grünberg, und'zu Haynchen (in ber Wet⸗ | 


trau) uneingedenk ihrer Gelibve, ‚mit Hlilfe aller 
weltlichen Reize ein ausgelaſſenes aͤrgerliches Leben 
führten. Solche Laſter nach genauer Unterſuchung 
auszurotten, ſollten ſie mit Huͤlfe des Dioͤceſanbiſchoſs 
von Maynz ſelbſt den weltlichen Arm zu Hüuͤlfe neh» 


men. Der Landgraf wandte fih auch an den Pak 


felbft, Rapmundus wiederholte feine WBefehle, aber 
weder jene Kloͤſter, noch bie verderbten Sitten der 


Franciskaner zu Marburg und Grünberg, der Domi⸗— 
nikaner zu Marburg und Treyſa, der Auguſtiner a 


Alsfeld, der Ciſtertienſer zu Hayna, wurden gebefferf. 
Nur der: Ciſtertienſerinnen Stift zu St. Georgenberg 
nahm reformirte Schweftern des Auguſtiner Ordens 
aus MWeftfalen:an, und erhielt dafuͤr Befreyung von 
drüclenden Dienſten und Zinſen. Die Abgeordneten 


der vier Bettelorden Terminarier) ſlatt die el 


g* 
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nen Almoſen ihren Klöftern zuzuführen,  verpraßten 


| dieſelben und fuͤhrten in gemietheten oder erkauften 
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Häufern in ganz Oberheſſen ein ſchandbares Leben. 


Der Landgraf, nachdem er die: Termineyen zu einem 


voruͤbergehenden Aufenthalt beſtaͤtigt, und die vier 
Obriſten der Bettelorden von ſeiner Abſicht unterrich— 
tet, ließ die Terminarier ſelbſt durch ſeine Beamten 
aus dem Lande weiſen. Hierauf ſchrieb er dem neuen 
Pabfte Alexander VI. (von dem man noch nicht wuß⸗ 
te, daß er die Grauſamkeit eines Nero mit den La— 
fern eines Heliogabal. verbinde) : Mit Schmerzen habe 


er. oft geſehen, wie fo viele treffliche Klöfter feines 
Füurſtenthums, fonft der Heiligkeit und) Zugend , jest 


ber, Poſſenreißer Site, zu einem ſo verabſcheuungs⸗ 
würdigen Leben herabgefunten; viermal’ in drey Fahren 
Habe auf fein Erfuchen der Provinzial: Magifter der 
Franziskaner das Minoritenflofter zu Marburg reſor— 
mirt, immer feyen bie ſchlechteſten Moͤnche zuruͤckge⸗ 
blieben ; da habe er ſich an feinen Vorgänger Pabſt 


| .. gewandt, — 8 — * 


#6: 


feine Pro a * bald — EEE 
ber Vorſteher ‚der. Dbfervanten eine Bulle "Pius IL 
vorgeſchuͤtzt. Hierauf: habe er den Pabft um ausge 
dehntere Vollmacht für ſeinen Legaten gebeten. Aber 
vergebens, jener. Vorbehalt der Pauliniſtchen Bulle 
habe auch die Reform anderer Kloͤſter gehindert Wähs 
rend dem ſJeynInnocentius geſtorben, auch ein Ge 
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| fandter, den’ er in dieſen Sachen nach Rom gefandf. 
So oft betrogen, wolle er nicht laͤnger den Gottloſen 
zum Geſpoͤtte dienen ; der Pabſt möge: ſolche Anſtal⸗ 
ten treffen, daß er nicht allen Glauben an apoſtoliſche 
Briefe und Geſandte verliere, und genoͤthigt werde, 
das weltliche Schwerd zu gebrauchen, denn einen ſo 


gottloſen ſchmaͤhlichen Mißbrauch frommer Stiftungen 


und eine ſolche Verſpottung ſeiner eigenen Perſon 
wolle & nicht länger. dulden. Dem Kardinal Julian 
(nahmalen Pabſt Julius) den er um Betreibung dies 
fet Sache bat, ſchrieb er in noch ſtaͤrkeren Ausdruͤcken. 
Als aber auch dieſer Verſuch und des Legaten Ray— 
mundus geſchaͤrfte Befehle nichts fruchteten, refor— 
mirte er ſelbſt, die Stifter von Wirberg und Heyns 


chen wurden auf einige‘ Zeit gefchloffen, das Auguflis _ 


nerkloſter zu Grünberg auf zwölf Sungfrauen bes 
ſchtaͤnkt, das der Dominikaner zu Marburg mit neuen 
Öbfervanten beſetzt. Der Erzbifchof von Maynz Übers 
nahm die Befferung des Kloſters Germerode an der 
Berra, der von: Köln Spießkappels (in feinem Bes 
sirfe von Homberg), wo er das ärgerliche Nonnen— 
haus fo lange fliegen ließ, bis der weibliche Stamm 
bafelbft ganz audgienge. Aber einige Jahre nachher 
mußten faft alle dieſe Klöfter auf Befehl des Kardi⸗ 
nals Legaten Raymund und des Pabſtes von Neuem 
viſitirt werden. So tief war dad Gift der Verderb⸗ 
niß bis in die innerften Werkflätten und Quellen ber 


chriſtlichen Lehre gedrungen. Der Glaube durch den 


1495. 


| Teut⸗ 
ſcher Dr 
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Handel mit Sundenvergebung, vhne die geringſte Ruͤck⸗ 
ſicht auf Armuth oder Verdienſt, durch die Abgöttes | 
rey der Bilder, durch. die Lächerlichfien Beſchwoͤrun⸗ 


teen und großen immer mehr audgebehnten, von bemi 
i 


vor. den Türken fie zu ihrer Urpflicht, noch der allges 


meine Verfall der Kirche zu ihrer Regel zuruͤckrief, 
ihre Armuth fi in Schwelgerey und Weichlichfeit ; 


ihre Demuth fi in hochmüthige Eitelkeit verwandel⸗ 


druß; die Stadt Bern nahm ihnen mit Erlaubniß des 
Pabftes. Innocentius VIII. den. britthatbhundertjähs 


rigen Beſitz ihrer Hauptlirhe. In Heſſen, wo ber 


Landgrafen Schirmrechte über alle geiftliche Stifter 


mit ber. fleigenden Landeshoheit , "der Ausbildung der 


gen bezauberter Menfchen und felbft der Elemente miße 
leitet, die elenden Predigten ber Bettelmönde liegen 
die Gemüther in einer dem Lafter günftigen Rohheit. 
Das Beyfpiel der Großen erfrehte die Niedern 70%. 
Die teutfchen Herren- be Spitals St. Mariä zu: 
. Serufalem hatten in den Zeiten ihres glaubensvollen: | 

Heldenmuthes von den Landgrafen von. Thüringen 
als Grafen von Heffen den Sig zu Marburg mit Gh= 


Vandgrafen zu Heſſen von Zeit zu Zeit beflätigtem,: - 
Freyheiten erhalten. Als weder die ſteigende Gefahr 


te, erregten fie abwechſelnd bald Neid, bald Webers. 


- andes= und dem Verfall der geiftlichen Gerichte ſich 


' erweiterten, bildeten fie allein, frey von allen Abgas 
ben, Dienfien und Laften einen Täftigen Widerſtand; 


ww Haus war eine Stepftätte, ſelbſt fuͤr Berbreihen 
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ihre Wal; und Stadtgrenze zu Marburg der Schau⸗ 
platz beſtaͤndiger Fauſtkaͤmpfe, ihre Zinsleute, des 


pe und Strafen’ bedrängt. 8 ; 

Diefem Mißbrauch ſetzte Landgraf Wilhelm, 
— vergebens, Vertraͤge und geſchaͤrfte Verbote 
entgegen. Die Kommenthure und Statthalter der 
Balley Heſſen, die in fruͤheren Zeiten den Land— 
gtafen in Krieg und Frieden ſich gefaͤllig erwiefen ; 
(noch bey der Belagerung von Neuß diente der Statt: 
' halter von Rabenau unter Landgraf Heinrich, und ald 
Wilhelm der Jüngere die Erbhulbigung in Kagen: 





Kammerwagen, welder dad Silber führte) wurben 


ſchwieriger zu jeder Hülfe, welche den Schein. einer. 


Berpflichtung. erweden konnte; den Heer: oder Kam: 


eienbogen einnahm, ftellte der Kandfommenthur den 


merwagen fandten fie nur bey perfönlichen Kriegszuͤ⸗ 


| gen der Landgrafen an der Lahn oder zu Reichstagen 


Landgrafen Leibeigene, wurden durch ra — 


bis auf vierzehn Meilen; bey den Landtagen an der - 


Spitze der Praͤlaten erfchienen fie zuerft, als nad 


dem Tode Wilhelms des Mittlern alle Landflände ir 


Heſſen eine--förmlihe Einung fhloffen. Der gegen: 


feitige Streit, am heftigften zur Zeit der Neformen 


Philipps geführt, dauerte bid auf unfere.Zage 71). 
Wo der Geift gewichen, fuchen die Menſchen ver: 


. 


Andere 
Orden. 


geblich waͤhrend ihres kurzen Daſeyns die nie ſtillſte-⸗ 


hende Arbeit der Natur entweder durch Äußere For⸗ 
men aufzuhalten, oder durch Reizmittel, welche bey 


dem geringſten Mißbrauch ihre eigene Wuͤrkung zer⸗ 


J 
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ſtoͤren, zu beſchleunigen. Zur Feſthaltung des alten 
Glaubens ſtiftete ein heſſiſcher Prieſter, Heinrich Lenz, 


eine Geſellſchaft des Roſenkranzes der heiligen Maria, 


i 
“ 
| 
| 
! 


deren Regeln. der Abt von Spießfappel mit dem Stadt 
rath von Homberg handhaben follte. In Buchonien 


feßte Abt Johann, zur Erwedung der Einigkeit ‚abs 


‚licher Tugend und riftliher Frömmigkeit der Stiſts⸗ | 


Kitterfchaft, den Orden des heiligen Ritters Simpli— 
zius ein, deſſen Mitglieder männlichen und meibli- 


chen Sefchledht3 an jedem ’Zage, wo fie dad Ordens— 


zeichen trügen, (eine filberne Halskette mit dem Na» 
men und der Figur des Nitterd, den Lilien ber drey 
Bluͤmlein des eigenen Wappens, und mit Andeutungen 


der zwölf Stüde des. heiligen, Glaubens: und der. fie= 
‚ben Gaben bed. heiligen Geifles) ein Pater noster, 


Ave Naria und den Glauben bäten follten. Aber 
indem er dem neuen Orden eine fchon damals, unfi- 
here Ahnenprobe zur Hauptbedingung machte, be= 
würfte er, daß der buchoniſche Adel in dem Wahne, 


zu Allem geboren zu feyn, der Mühe unmwerth halten 


Studien. 


mußte, das zu verdienen, was ber Drben bezwedte 72). 
"Um diefe Beit fehrieb Wigand Gerftenberger. aus 


Stanfenberg, Kapellan des Landgrafen Wilhelm, 


ben er nach Worms begleitete, (wo er, feiner Bater- 
fladt das alte vor Zeiten vor Medenbach verlorne Pas 
nier wieder verfchaffle) feine heffifche und Fraufenber- 


J giſche Chronik, ganz ausfuͤhrlich, ſoviel ihm der Reſt 
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ber beym großen —— verlornen Motiſchen Urkun⸗ 

den. erlaubte;” eben fo Nohe, ein’ Hersfelder, ein Ans 
hänger: der nieberheffifchen Landgraſen; kurz ‚vor dies 
ſem ein Unbefannter, den: feine Vorliebe fir das Stift 
und die Stadt Hersfeld verroͤth, jeder die Begeben⸗ 
beiten feiner Zeit und mit: Vorliebe fuͤr feinen Ort, | 
hierin allein. den Alten gleich. Noch ‚hatte die Wie— 
dergeburt des guten Geſchmacks, die: große geiſtige Re⸗ 
gung in Italien (dem Gib bed tiefften. Aberglaubens 
und des hoͤchſten Unglaubens) Feinen Einfluß auf die 
ſtarke Natur und die tief fchlumniernden Präfte Teutſch⸗ 

lands; des Adels Priegerifche Rauhheit, der Geiſtlichen | 
widerfinnige Schulftudien, die allgemeine Unenthalts 
ſamkeit in berauſchenden Getraͤnken (weder durch Kai⸗ 
ſet Maximilian's edles Beyſpiel noch durch Reichsge⸗ 
fee gemildert) ließen feinere Sitten und Geiſtesbil— 
dung nur in den reicheren Handels: und freyen Reichs⸗— 
ſtaͤdten, der Wiege des dritten Standes, aufkeimen. 
Die neuen Univerſitaͤten noch voll ſcholaſtiſchen und, 
theologifhen Eifers, hatten feinen Einfluß auf Lite⸗ 
ratur; die erfte Cenſur von Druckſchriften, angeord⸗ 
net vom Erzbiſchof Berthold. zu Maynz, ſollte nur 
verhindern , daß Feine teutfche Ucberfegung aus dem 
Briechifchen oder Bateinifchen den angenommenen Sinn j 
ber Heiligen Schrift. entflellte oder dem Mißverſtand 
ausſetzte. Der Mittelpunkt aller praktiſchen Kennts 
niſſe und Landesbehörden war die' Kanzley des Fuͤr⸗ 
fen, von Adlichen und denen ihnen gleichgeſtellten 


| Zünftes u gweyler Abſchuitt. 
Doctoren des Rechts, befetzt. Landgraf: Wilpeim 


ließ einen Kanzleyſchreiber von Marburg: auswärts 


ſtudiren, wozu er ihm, auffer-der Hofkleidung, ein 


Benefizium von brey und ie ‚Gulden . au — 
Jahre auswarf: 75). 

: Niemand hielt firenger auf dad Verbot, weltliche 
Händel vor geiftlihe Gerichte zu ziehen, als Bit 
heim der. Jüngere. Er verflaftete dies-nicht einmal 


bey einer Rechtöverweigerung ded Beklagten, fondern 


verlangte, man folle fih am ihn wenden. Die damas 


lige Beit hatte das Beduͤrfniß einer neuen Geſetzge— 


bung... Das roͤmiſche Recht, von jeher unter dem 


teutſchen Kaiſerrecht begriffen, drang bey dem Verfall 


des einheimiſchen Gewohnheitsrechts in einzelnen pri—⸗ 
vatrechtlichen Beſtimmungen immer mehr ein. Die 
vom Kaiſer den heffifchen- Landgrafen gegebene Frey⸗ 
heit von allen auslaͤndiſchen, weſtfaͤliſchen und Hof⸗ 


gerichten, erforderte eine Verbeſſerung, die Abſchaffung 


der ſeit dem ewigen Landfrieden unnoͤthigen Friedens⸗ 


gerichte einen Erſatz in ben inlaͤndiſchen Gerichten, 


der Streit der verſchiedenen Ortsgewohnheiten einige 


allgemeinere Beſtimmungen. Landgraf Wilhelm gab 


* daher ſeinem Lande eine allgemeine Gerichtsordnung, 


lange Zeit eine gültige Norm fuͤr das heſſiſche Land: 


recht, und ein Denkmal der Verbefferung des teuts 


ſchen Prozeffes. Damals verzeichnete auch ein weifer, 


in den alten Chroniken, Kirchenvätern und. Rechtöbüs - 
‚Kern beleſener Schöffe von Frankenberg ,. Johannes 


* 
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Emmerich; zur. Belehrung der jungen“ Rathöglieder‘ 
und zur Berewigung feines Andenkens die Rechtöges \ 
wohnheiten feiner Vaterſtadt. Wie alles Recht Höt 5 
lichen Urfprungs von den. beyden Gewalten des Pabs | 
fr und Kaiferd abzuleiten, wie alle Leibeigenſchaft 
vom. Raub und Gewalt entfprungen, welche tiefe Be: 
deutung jedes Amt in der Stadt und Gemeine habe, 
welche Feyerlichkeit der Eid erfordere (beffen Berfall: 
auch damals den Verſall der Religion verkündete), welthe 
dollsthuͤmliche ſymboliſche Handlungen bey Einweiſung 
in gerichtlich verfallene Erbguͤter kraͤftig, wie dem fer⸗ 
neten Uebergang ſchoßhafter Güter in die todte Hand 
ver Geiſtlichen zu wehren. alle diefe Lehren ſchloß er 
nmit der heiligen Werfiherung; daß nur dA ber-Erfolg - 
ler Geſetze gewiß und heilfam fey, wo > von den 
dbern ſelbſt gehalten wuͤrden 74). 

Der Umfang des Landes zu — hatte fi Motrikel 
durch die katzenellenbogenſche Erbſchaft fo fehr vergrös. 
hett, daß Landgraf Wilhelm ber Juͤngere zu der 
auf dem Reichſtage von Worms ausgeſchriebenen klei⸗ 
nen Huͤlfe faſt doppelt fo hoch als fein Vetter in Mies. 
derheffen gefhägt wurde (jener auf drey taufendein hunz 
dert ſechs und zwanzig Gulden vierzig Kreuzer, gleich: 
dem Herjog von Würtemberg, diefer auf ein taufend fuͤnf 
hundert zwey und ſechzig Gulden, gleich dem Markgraf 
von Baden). Schon vor der neu eingefuͤhrten Schatzung 
desß gemeinen Pfennigs wurden von einzelnen new ers | 
onbenen oder re Laͤnderſtuͤcken (wie in Veſſen Ps 
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von, Schmalkalden, Bach, Buttbach, futdiſcher Mark, 
dem gemeinen Land an der Lahn) - flatt der Stellung 


ber Knechte Geldbeytraͤge entrichtet, aber erſt nach 


>. und na: fand. jene anfangs von⸗ den Reichsſtaͤnden 


nur auf vier Jahre genehmigte Einrichtung (wodurch 


die Laſt der ‚perfönlichen Kriegsdienſte von vielen ab⸗ 
gewaͤlzt, der. Werth des Geldes erhöht, und ber 


Grund zu- einer Gleichſtellung des dritten Standes 
mit dem Adel gelegt wurde) allgemeineren Eingang, 


beſonders als man ſah, wie dieſe Reichsſteuer zu einer bis⸗ 
her unbekannten Beſteurung der Unterthanen führte: 75). 
In ererbtem Glanz und wohlbehaupteter. Würde 


der von dem fiegreichen Pfalzgrafen bis Über. die - 


Kheingrengen der Grafſchaft Kakenellenbogen hinaus 


| erweiterten. Pfalz ‚regierte damals Kurfürft Philipp 


zu Heidelberg, ein großet Freund der Gelehrten. Eine 


+ Verbindung mit diefem mächtigen und benachbarten 


Haufe: fhien dem Hofmeifter des Landgrafen fo vor⸗ 


theilhaft, daß Wilh el mi HI den in ſeiner Kindheit 
mit Anaſtaſia, Tochter des. Markgrafen Friedrichs von 


Brandenburg, geſchloſſenen Ehe-Vertrag aufhob. Die 


vorlaͤufige Verlobung bed: jungen re ehe mit der: 


noch nit zwölfjährigen Tochter des Kurfürften ‚»Elis 


ſabeth, ward. zugleih ein Friedens⸗ Buͤndniß beyder 


N 1492, 


Länder, wornach ‚beyderfeitige Bafallen, ‚Unterthanen 


‚und Bandes-s Verwandte nur bey ihren Fuͤrſten und 


deren Raͤthen Recht fuchen, und, wenn fi ie Statt 


deſſen ſich befehdeten oder beſchaͤdigten, nirgends. bey 


Wilhelm N Era 0 u‘ 
| ipmen Geleite, Speife oder Obdach erhaiten ſolten Einige 


Jahre nachher reiſete Landgraf Wilhelm mit einem „2296. 


ſchoͤnen Gefolge von Grafen und Rittern nach Heidel⸗ 
berg, wo ihm die tugendſame Elifabeth, ‘in’ Beyſein 
Herzogs Georgs von Bayern-Landshut (der nachher 
fine Erbtochter dem Söhne des Kurfürften, Rupert, 


* 


vermaͤhlte) durch den Biſchof Johann von Wormsß 


‚angetraut wurde. ‘Das Ende der Faſtnacht feyerten 


edge, 


die Fürften und ihre Säfte bey Blanca Maria, ber 1497, 
neuvermaͤhlten Kaiferin: zu Worms. ‚Die‘ Reichstage 


zu Lindau und Worms beſchickten fie durch Geſandte 
Noch groͤßere Feyerlichkeiten veranſtaltete der Kurfuͤrſt 


jur Hochzeit. in Frankfurt / wo Ernſt bon Sachſen, sun, 
Erybiſchof von Magdeburg, auch Herzog Erich von * 
Braunfchweig erſchien, und ein: geheimes Buͤndniß 


gegen Wilhelm den. Mittleren zu Kaſſel geſchloſſen 


wurde. Die Verbindung mit der Pfalz zog den’ Land 
grafen gleich Anfangs: in Kine Fehde, gegen die dem. , 
Etzbiſchof von’ Trier dunterworfene, widerſpenſtige, 


ehemalige Reichsſtadt Boppatten. Der Landgraf ſtellte 
fi mit dreyhundert Fußgaͤngern und IRRE 
Reitern , die von allen drey Fuͤrſten umzingelte Stadt 
mußte ſich ergeben und: Br BIER dem — 
opfern 76). ET A I Br, RL 


* 


Aber die Ehe war kinderlos und von kurzer Dauen Ep 
Landgraf: W ibhel mye der ſich faſt beſtaͤndig Auf: der belus. 


Sagd'befand, hatte ſchon in den Bergfihludten von 
Kölhe unterhalb Marburg (ba. mo die ſich ‚foRimgeinbe 
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Lahn bie Ohm aufgenommen) bey einem ‚heftigen 
Sturz feinen ‚rechten Arm ausgefallen, mit deſſen 
Einrichtung man drey Tage zubrachte. ‚Seit dieſer 
Zeit war-feine Gefundheit geſchwaͤcht, aber nicht feine 
Leidenſchaft. Nachdem er noch bey einer Wallfahrt in 
der: St. Marienkirche zu Frankenberg ‚zur Löfung «ei: 
2499. ned Geluͤbdes ein großes Bild von Wachs aufgeſtellt, 
und die Stätte, bed alten. Schloſſes dafelbft, . welches 
er wiebersaufbauen wollte, bejehen, begab. er ſich ‚in 
der raubften. Jahreszeit auf die. Wildbahnen von Rau⸗ 
ſchenberg. Hier ſtuͤrzte er beym hitzigen Verfolgen ei: 
nes Hirſches mit feinem: Zagdpferd, auf ben. Dald; 
5: halb todt auf dad benachbarte Schloß getragen, wo 
— alle angewandte Mittel (auch ein waries Bad) durch 
| einen ‚alten Bruchſchaden und. durch bie Entzündung 
der Eingeweide unwuͤrkſam wurden, gab er nad) drey 
Tagen, verſehen mit den heiligen Sacramenten, in 
er, dem neun und zwanzigſten Jahre feines Lebens, fei- 
nen Geiſt auf, Das Graufenhafte diefed Todes (in 
Folge deſſen Wilhelm ‚der‘, Mittlere, damals in 
Schleuſſingen nach Marburg eilte und die Erbfchaft 
a0. Febr. feines Einderfofen Wetters antrat) ward durch eine 
fpäterhin allgemein verbreitete,aber. mit den Nachrich- 
ten der Zeitgenoffen und allen. Nebenumftänden im Mi: 
derſpruch ſtehende Sage" vermehrt, daß der Körper des 
unglüuͤcklichen Landgrafen erſt ſechs Monate. nad) ° dem 
toͤdtlichen Sturze, faſt ganz verweſet, und als eine 
ſcaudethafte Beute großer Eidechſen und Schlangen, 


8 
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in jenem Walde bey Raufenberg ‚gefunden. worden 
ſey. So zeigt ihn naͤmlich ſein Grab-Denkmal in der 
Fuͤrſtengruft der St. Elifabethenkirche zu Marburg, 
(unter welchem zur Zeit der Landgräfin. Hedwig 
Sophia“ ‚Eeine Spur feiner fterblichen Reſte mehr: zu 
finden war), eine unnatuͤrliche Vorſtellung von ‚dem 
Zuſtande des menſchlichen Koͤrpers nach dem ‚Ueber: 
gang der; Seele zur höheren. Ordnung ber Dinge, ober 
falls der: Kuͤnſtler mehr andeuten wollte) eine allego⸗ 
riſche allzubittere Anſpielung auf den Zuſtand eines 
getreunten, zerſtuͤkelten, nach verſchiedenen Intereſſen 
* en — behetrſchten Staates 77). 


an! R 


Vierties Hauyınae 


wihelm der Mittlere, Sandgraf zu Heſſen, Graf zu Katenellen«' 
bogen, Diez, Biegenhain und Nidda, ald Alleinregent. Bes 
‚gebenheiten, Buftand und Ermerbungen von Heſſen, 
feit 1500 bie 1509. 


a 


gwey und vierzig Jahre waren ſeit dem Tode 
Ludwigs des Friedſamen meiſtens unter Theilungs⸗ | 
fireitigßeiten verfloffen ‚als fein Enkel Wilhelm der 
Mittlere, geziert mit allen Eigenfchaften eines Fuͤr⸗ 
ſten, wohl angeſehn beym Kaiſer, von ſeinen Race. | 
batn geachtet, von allen: Feinden bürgerlicher Ruhe 
gefürchtet, indem zwey und dreyßigften Jahre feines 
Aters Regent von ganz Heffen wurde. Seine erſten 
Regungen waren die der Großmuth. Dies erfuhr zus 
erſt Hand von Dörnberg, dern er es nit entgelten 


N ; : 
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laffen wollte, daß er als unumfchränfter Guͤnſtling 
der Landgrafen an ber Lahn ihm oft zuwider gewefen, 
bis endlich der Verdacht neuer Umtriebe, die frey ge⸗ 
wordenen Stimmen vormals Unterdruͤckter, oder die 
Verweigerung der Rechenſchaft dem alten Miniſter eine 
peinliche Anklage und Unterſuchung ‚vor den: Abgeord⸗ 
neten der Landflände. zuzogen, "und. er ſich gedrungen 
ſah, die letzten Tage eines durch ſchwere Beſchuldigungen 
belaſteten Alters im Auslande, in einer zu Friedberg: 
erkauften Freyſtaͤtte, zu bergen 78). | " 
ee, Die Freude aller Heffen über die Wieder: Verei- 
— nigung ihres Vaterlandes wurde bald getruͤbtz Jo⸗ 
lantha, die ſanfte, mildthaͤtige, innig fromme, 
von dem Landgrafen zaͤrtlich geliebte Gemahlin, wurde 
ihm nach einer durch Schrecken beſchleunigten unglüds 
lichen Niederkunft, fammt einem Knaben, der nur 
1500. dreyzehn Tage lebte, plöglich. entriſſen. An ihrem 
| AnMai Zode3 : Tage vermachte fie noch den reichen Vorrath 
ihrer koſtbaren Kleider: und Kleinodien den! heſſiſchen, 
einiges den lothringiſchen Kloͤſtern und Kirchen; ihr 
Name ward in Heſſen fo verehrt, daß man. fie. nur 
mit der Schutzheiligen des Landes verglich. Der Land⸗ 
graf, Anfangs ganz untroͤſtbar, ſtiftete ihr noch nach 
fünf Jahten nach dem Getuͤmmel eines grauſamen 
Krieges in einem rheiniſchen Kloſter ein frommes An: 
denfen. Die Privatgefühle der Fürften 'müffen dem 
Wohle ihrer Völker weichen. - Alfo, da der beffifche 
Mannsſtamm in großer Geſahr war, drangen die 


- 
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Käthe und Ständer des Landes ‚darauf, daß ſich Wil⸗ 
beim zum. zweytenmale vermaͤhlen moͤchte. Man 
ſchlug ihm anfangs die junge landgraͤfliche Wittwe zu 
Narburg, Eliſabeth von der Pfalz, vor, welche ein 
anfehnliches. auf die Städte und Schloͤſſer der Grafs 
ſchaft Kagenellenbogen. verſi ichertes Witthum beſaß. 
Aber die Bedenklichkeiten uͤber eine ſo nahe Verwandt⸗ 
ſchaft, oder die Abneigung gegen. ihren DBater, den 
Kurfürften ‚Philipp von der Pfalz, der. fich früher gea 
gen den Kandgrafen verbunden hatte, .fiegten ob, Das 
mald genoß Herzog Magnus II. von Medienburg, | 
von dem alle folgende Fürften diefes Haufes flammen, 
große Achtung: im. Reich. Der Landgraf, vermählte 
ſich, noch in dem. Todesjahre feiner erften, Gemahlin, 
mit des Herzogs Tochter, Anna, die ‚mit einer herz 
vorleuchtenden Schönheit viel Ehrgeiz und einen maͤnn⸗ Ä 
lichen Geift befaß. Der Hochzeitsfeyer zu Kaffel wohn: ao, Dt. _ 
ten die erbverbrüderten Fürften, ‚Derzog Georg der | 
Bärtige von Sachſen, der Sohn Alberts, und der ehr» 
würdige Erzbifhof Hermann von Köln bey, ber zu 
Gunften des Landgrafen und feiner männlichen Erben 
feinen Verzicht auf Heflen erneuerte, und wegen der 
fortdauernden Geiſtesſchwaͤche Wilhelms des Aelteren,. 
die ihn von jeder. vormundſchaftlichen Regierung aus⸗ 
ſchloß, für unvorbergefehene Fälle, eine geheime Vers 
abrebung. mit dem erbverbruͤderten Fuͤrſten von Sach⸗ 
ſen, als nächften Erben, traf. Aber die Feyerlichkei⸗ 
Im zu .Raffel, (zu welchen allein die Stadt Schmal- 
10 x 
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kalden, auſſer einem Ehrengeſchenk von funfzig Gul⸗ 
ben, vier Pfeifer und zwey Trommelſchlaͤger ſandte) 
wären beynahe Im Wäfrieden unterbrochen worden. Der 
Graf Sohann von Naflau - Dillenburg ; der Schwager 
des verſtorbenen Landgrafen von Marburg, hatte an 
feiner Herberge zu Kaſſel die Wappen von Katzenellen⸗ 
bogen anſchlagen laſſen. Der Landgraf ließ fie ſchimpf— 
lih herabwerfen; Erzbifchof Hermann“ ımd Herzog 
Georg beredeten’ den Grafen, über feine Anfprüche ge⸗ 
richtlich entſcheiden zu laſſen 79). 


Feteneb. Durch die vom Kaiſer beſtaͤtigte Einverleibung 


X 


len ogen 


der Grafſchaft Katzenellenbogen in die. Erbverbrübes 
zung, dur Familien-Verzichte und Verträge Stam: 
med: Erbe von Kabenellenbogen, von dem Kaifer ſchon 
zu Worms mit derfelben. Graffchaft belieben, bedurfte 
der Landgraf nur noch der Beſtaͤtigung der einzelnen 
Lehnsherren. «fo: empfieng er, alled Widerſptuchs 
des Grafen von Naſſau ohngeachtet, die beſonderen 


— Belehnungen des Erzbiſchofs von Trier, der ihm auch 


den Antheil an dem (drey und zwanzig Jahre vorher ent⸗ 
deckten) Salmenfang bey Braubach überließ, und den 
Burgfrieden über die Pfandörter Limburg, Molsberg 
und Brechen erneuerte;- des Abts von "Prüm; des 
Abts von Fulda; der: Bifchöffe von: Würzburg und 
Worms; bes Erzbifchofs von Köln (von wegen des 
J Dorfs Hauſen bey Lorſch), und des von Maynz, der 
bey dieſer Gelegenheit die geſammten Lehen ſeines 

— Exzfifts, welche Heſſen vor Zeiten erworben, ertheil⸗ 
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te, die Vfandverſchreibung uͤber Hofgeismar, Schön: 


\ 


berg und Gieſelwerder ı(wozu die Sapfenburg gerech⸗ 


net wurde) beſtaͤtigte. Nur der; Kurfürft von der 


Malz; der fich.ded Grafen von Naffau: anzunehmen 


ſchien, ohnehin. im Streit mit dem Landgrafen über 


tie Abloͤſung uud Hoheitsrechte des Witthums feiner 
Lochter Eliſabeth (auf Darmſtadt, Beſſungen, Eſchen— 
berg, Dornheim, Doxnberg u. ſ. w.) verzögerte die 
Belehnung, wozu ‚der Landgraf als Erbe ſeines Vet⸗ 


ters ſchon die Anwartſchaft erlangt zu haben glaubte, 


und verweigerte zuletzt in ſtolzen Worten, mit dem 


Landgrafen zu rechten. Der Graf Johann von Nafs 


ſau als Gemahl der Eliſabeth von Heſſen, konnte 


ja nur bie, ‚einfeltige Belchnung des ‚Abts von 


Prim uͤber das Schloß Nheinfels erlangen, obgleich 
biefer Prälat den Landgrafen ſchon im allgemeinen mit 
ſeinen Lehen (wozu auch Stadt und Stift St. Goar 
gehörte) .werfehen hatte. Vom Kaifer, prrang er ein 
allgemeines Verbot an den Landgrafen, fich nicht der 
latzenellenbogenſchen und naſſauiſchen Gemeinſchaften 


anzumaßen, Snack: einen gewaltſamen Schritt gegen 


Naſſau zu thun. MWergebens ſuchte er unter Vermitt⸗ 
ling von Maynz, Trier und Sachſen ſich zu vergleis 
‘hen, bereit Titel und ¶Wappen der Grafſchaft vor— 
lͤufig abzulegen. Seine Gemahlin, Schweſter Wil: 
helms des Jungeren von Marburg, welche ſich nebſt 
Mechtildis von Kleve als Erbin von gauz Oberheſſen 


anfah,-und mit dieſer noch immer die im Erfurter 


10* 


1502, 


1505, 


* 
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— ausgefegte Summe von fünfzigtaufend: Gul⸗ 
den verſchmaͤhte, ſtellte ſelbſt bey einem heſſiſchen Au⸗ 
ſtraͤgalgerichte von neun zu Kaſſel hierzu verpflichte: 
1506. ten Raͤthen eine dreyfache Klage an; worin fie fuͤr ſich 
ein Drittheil der’ mütterlichen, ein Drittheil der vaͤ⸗ 
terlichen und die Hälfte der bruͤderlichen Erbſchaft for⸗ 


derte. Das heſſiſche Gericht ſprach "dem Landgrafen. 


> von der erſten und zweyten, nicht aber von der drit⸗ 
ten Klage los. Auch war der Landgraf keiner von 
den Fuͤrſten, welche der Eigennutz blind‘ gegen bie 
Anfprüche Anderer macht. ‘In’ der zur felbigen Zeit 
von ihm aufgefegten legten Willensordnung erklaͤrt er 
feyerlich feine beſtaͤndige Bereitwiligkeit; den naſſaui⸗ 
ſchen und kleviſchen Anfprüchen (auf die Allodial «Erb: 
fchaft) nach Faiferlihen Nechten und: des Reichs Ord⸗ 
nungen Recht widerfahren zu -laffen.: Aber der Auss 
fpruch bes heſſiſchen Auſtraͤgalgerichts (welches: bins 
fihtlich der oberheffifchen Erbſchaft nur: nach Fami⸗ 
lienrecht, dem ſaliſchen Geſetz und der hinlaͤnglich be⸗ 
kraͤftigten und von allen bisherigen Kalfern. anerkann⸗ 
ten Erbverbrüderung entfcheiden  Fonnte) wurde nicht 
abgewartet, und der Graf übergab feine Sache dem 
neuerrichteten Reichskammergerichte, deſſen Entſchei⸗ 
‚dung weder, er noch feine Gemahlin erlebte 80)1. 


un Landgraf Wilhelm beſuchte don’ Reichstag zu 


Bor Nürnberg, berühmt wegen der Einfeßung des nachher 
dem Kaiſer fo verhaßten Reichsregiments, wo er als 
Vormund des Grafen Ludwig von Naſſau⸗Weilburg, 


Re 5 160. ag 


eines Enkels diece Landgeafen Subiwig:ded. Friedſamen, 


gemeinſchaftlich mit. dem Erzbiſchof Berthold von 
Mapızyc Die: Regierung dieſes Landes ordnete, und fie 
sinftweiten Ludwigs. Vetter, Johann. Ludwig von Naf- 


ſau-⸗Saarbruck, uͤbertrug. Die ganze Graffchaft diefs 


ſeits des Rheins wurde durch einen Vertrag mit Jo— 
hans. Ludwig unter heſſiſchem Schuß geſtellt, und. bie 
Grafen von Weilburg und Saarbruͤck ſahen ſich ſeit 
dieſer Zeit als Verwandte des Fuͤrſtenthums Heſſen an. 
In der genaueſten Verbindung mit Heſſen ſtan— 


den damals die Grafen von Waldeck, bereichert durch 


ben Abgang der alten Landauiſchen Linie, und geho— 
ben. durch | Dig ausgezeichneten Gigenfchaften Grafen 
Philipps des Aelteren, Statthalters von Ravensberg, 
welchet ſeiner Tapferkeit und Klugheit wegen von Kei⸗ 


ſern, Koͤnigen und Fuͤrſten geſucht wurde. Landgraf | 


Bilhbekm, dem er als landesfuͤrſtlichen Schiedsrich⸗ 
ter in allen ſeinen Streitigkeiten mit benachbarten 
Rittern, beſonders mit dem allezeit ſchlagfertigen Rit— 
‚ ter:Kabe ‚von Gauftein,, und den Herrn von Bier 
münden exkannte, fihäbte ihn fehr. Von ihm Fam 
der Name P-hikipp,;in: das heflifche Hans, <als er 
dem, einzigen Sohn des Landgrafen zur Taufe hob, 

und, Wil hehm gab ihm. in. feiner letzten Willensord⸗ 
nung ein beſonderes Vorrecht. Minder freundſchaftlich 
war dad; Vexhaͤltniß mit den legten ‚Herren von Eppen⸗ 
fein, , welche, ſich in die Münzenbergifche und König: 


ſteinſche Linie theiltenz, ; befonders mit der letzteren; 
u N jnie A) da | AT se BIC t Us | 


Walde, 


\ 


1504; 
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der Rücfand. eines Theils deriyelfifchen Wauffumme 


von Eppenſtein, der gemeinſchaftliche Antheil ander 
Grafſchaft Diez und beſonders Hadamar / der daud⸗ 


graͤfliche Burgbau in‘ der gemeinſamen Stadt Butz⸗ 


bach gaben Anlaß zu befländigem Streite beſonders 
mit dem Grafen Eberhard von Koͤnigſtein, dem letzten 
dieſes Hauſes, fonft einem treuen Diener des Landgrafen 
in der) pfalzbayrifchen- Fehde, im: Felde und in den 
Unterhandlungen mit dem Etzſtift Maynz, und der 


= mit feinem Bruder Georg, gleich den Grafen von 


| Walde, Solms und Witgenftein, A den — Va⸗ 


fallen des Fuͤrſtenthums gehörtersidp " zu aeo 
Noch ehelder pfalzbayriſche —— begann, 
and zur Befeſtigung des Landfriedens verband ſich / der 


— mit den drey geiſtlichen Kurfuͤrſten ohnehin in Einung 


BT 


iſtehende Landgraf mit vielen andern teutſchen Fuͤrſten; 
mit dem Herzog Wilhelm von Juͤlich und Berg; mit 
- Herzog Ulrich von Würtemberg, ver ſich zugleich we⸗ 
gen des Landgrafen Anſpruͤche auf die Erbſchaft Eber— 


hards des Bärtigen feines Oheinis, vertrug; mit Alexan⸗ 


der, Herzog von Zweybruͤcken und Belvenz, der in feinbli 


her Stellung gegen den Pfalzgrafen und Kurfuͤrſten 
Philipp war; mit dem Bifchof Konrad von Muͤnſter, 
der aber, als er eine vertragsmäßige Hülfe von dreyt 
hundert Rettern ſenden follte, ſich mit der Widerſetz⸗ 
lichkeit feiner Ritterſchaft entſchuldigte; mit den Her: 


zogen Erich und Heinrich von Btaunſchweig welchem 
der Landgraf bald nachher faſt fechs tauſend Gulden 


Wilhelm II. 2500Hm-: 21609. 25 
feiner: Schuld: großmüthig: erlich). zurg Erneuerung des, 
"alten: unter Ludwig. dem Friedfamen geſchloſſenen Erb— 
einigung. - Der, Markgraf Friedrih von Brandens 
‚bung, der Vater Kaſimirs und Georgs von Anſpach 
und Bayreuth, als er. in Gefahr. war, von dem, Bis 
ſchof in Bamberg einiger ſtrittiger Schloͤſſer in Fran ⸗ 
 Imsentwältigt zu werben, ſelbſt Dänemark, und Srants - 
reich wandten -fih- an den Landgrafen: Johann von - 
SOldenburg, König: von Dänemark, Norwegen. und 
Shhweden, als er gegen die. ungehorfamen Schweden 
auswaͤrtige Hllfe fuchte, welche aber, der Landgraf 
wegen feiner Händel mit der Pfalz abfehlug; König 
Lübwig XII. von Frankreich, um fih nach erhaltener 
aiſerlicher Belehnung mit .Mayland bey dem Land: 
grafen. wegen ‚feiner Mitwürkung zu bedanfen, und. 
durch ihn zu bewuͤrken, daß die Teutſchen an dem Angriff 
Spaniens gegen Neapel feinen Theil nähmen (von 
dem aber alle. teutfche Fuͤrſten ſich entfernten, als er 
den Kaiſer Marimilian bey ihnen zu verläumden ſuch⸗ 


ich. Am aufrichtigſten war die Freundſchaft des Lands 


gtafen. mit den erbverbrüberten Herzogen von Sach⸗ 
ſen/ dem Kurfuͤrſten Friedrich dem Weiſen, deſſen 
Bruder Johann, und ihrem Vetter, dem feſten bie 
deren (nachher gegen Luther fo aufgebrachten) Georg 

dem Baͤrtigen, deſſen Sohn Johann nachher der Ges 
mahl von Landgraf Wilhelms einziger Tochter wurs 
dez ihre beiderfeitigen Händel über Landeögrengen und 
Hoheitsrechte ſchlichtete er meiftens allein; von ihnen 


x 
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fiel UNFAEEUN in der pfatzbahriſchen Fehde) 


(wobey ſich ald Unterhändler Ludwig von Boyneburg, 


der nachherige Landhofmeiſter großes Zuttauen der ſaͤch⸗ 


fiſchen Fürften erwarb). Kurfuͤrſt Friedrich ſtand be: 


ſonders in den Iegfen) Fahren des Landgrafen, wo der 
Anfall des: ganzen Heffenfandes an Sachſen nur von 


dem Leben eines einzigen Erben, Philipps, abhieng, 


in beſtaͤndigem Briefwechfel mit Wi Ihelm, dem er, 
wenn fein Amt als Reichsſtatthalter und die Reichs⸗ 
geſchaͤfte ihn und feinen Bruder abrieſen, ihr gemein⸗ 
fames Land empfahl, ale Neuigkeiten des Reiches und 
des Kaiſers meldete, Gefchenke zur Jagd und anderer 
Bequemlichkeit, in der fchweren Krankheit des Lands 


grafen feinen Arzt fandte, zuweilen: heiteren Scherz 


über die firenge Vertreibung der Pfaffenmägde aus 
Heſſen hinzufügend,, immer mit Entſchuldigung, ſol⸗ 
chen Schwank nicht uͤbel zu nehmen 82. | 2 

Georg der Neihe, Herzog von Bayer, der letzte 


„ aus der Linie von Landshut, hatte trog gegenſeitiger 


Verträge und mit Hintanſetzung feiner Etanimesvet: 


tern zu Münden, Albrechts und Wolfgang®, feiner 
einzigen Tochter Elifabeth und ihrem Gemahle Rus 


precht, dem zweyten Sohne des Kurfürften Philipp 
von der Pfalz, im einer unglüdlichen Stunde fein 
ganzes Erbtheil vermacht. Nach feinem Tode, als 
Nuprecht, fonft ein fanfter Süngling und ein’ Liebling: 


des Kaiſers, von unbeſonnenen Raͤthen ſeines Vaters 


verleitet, von ſeiner beherzten Gemahlin angefeuert 
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ie in dem Erbtheile feines Schwieger⸗ 


HE Vaters und auf die Hülfe des Königs von Boͤh⸗ 


a ſchen Reiche. Die geſchaͤrfte Reichsacht fiel zuerſt 
Af Rüprecht, dann auf feinen Vater, den Kutfürften, der 
ih langer Ueberlegung dev Stimme der Natur, viel: 


ki, mehr folgte, ald dem Gchote der Klugheit. Kai: 
Maximilian, als oberſter Handhaber der fuͤrſt⸗ 


ei Bayern, als. Rächer fo vieler weiland von dem 


tert Reichsfuͤrſten abgedrungenen Guͤter und Hoheits: 
ichte nicht ſaumſelig, ernannte den Herzog: Ul⸗ 


uͤcken und den Landgrafen Wilhelm von Heſſen 
fu Ausführern der Reichsacht, und ordnete ihre Heere. 
Er: felbſt ſtellte fich ‚mit dem“ Herzog Albrecht‘ von 
Bayern und andern Reichsfuͤrſten an die Donau‘, 
flug‘ ohnweit Regensburg die von Ruprecht zu Hülfe 
gerufenen Böhmen; überließ dem Herzog Albrecht den 
weiteren :Ktieg in Bayern, ließ die obere Pfalz durch 


markgraͤflich sbrandenburgifche und nuͤrnbergiſche Trup⸗ 


pem angreifen, und nahm in Tyrol, Schwaben und Elſaß 


die ihm durch Albrecht abgetretenen, oder ſeinem Hauſe 
früher entriſſenen Befigungen und Pfandſchaften ein: 


* 


. 


ters. behaupten wollte; und jeden Vergleich des Kai⸗ 
68 und der Reichsfuͤrſten, geſtützt auf die Macht feis 


ft; berfchmähte, entſtand eine große Bewegung im 
‚E73 auch den Einflüfterungen des Königs bon’ Frank - 


id en Hausvertraͤge, als Schwager Herzogs Albrecht 


egre chen Pfalzgrafen Friedrich feinem Vater und ans 


ih von Wiürtemberg, ‚den Herzog Alerander von Zweys | 


1504. 
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Jenſeits des Rheines ſollte Herzog Alexander von Zwey⸗ 
beiden, über den Neckar Herzog Ulrich mit einem 
Theil des ſchwaͤbiſchen Bundes, vom Norden herab 
ber Landgraf in die rheiniſche Pfalz einbrechen, beyde 
letztere an. ‚gelegener Stelle fich vereinen, "Der Lands 
geaf, im: einem ‚befonderen ‚Bunde mit Herzog): Al⸗ 
brecht, der ihm ſunfzig tauſend Gulden verſprach, 
fuͤhrte das groͤßte Heer, uͤber dreyßig tauſend Fußgaͤn⸗ 
ger und zwey bis drey tauſend Reiter, theils Heſſen, 
theils Weſtfalen, Sachſen und Thuͤringer. Bey ihm 
waren die Herzoge Heinrich und Albert von Mecklen⸗ 
burg, ſeine Schwaͤger, ber Herzog Heinrich von Braun⸗ 
ſchweig, welcher den Dienſt eines Feldmarſchalls ver⸗ 
ſah, und fuͤr ſich ſechs Hundert Reiter ſtellte, die Gras 
fen Heinrich und Philipp III. von Waldeck, Naſſau⸗ 
Weilburg und Saarbruͤck, Witgenſtein, Solms, Eber⸗ 
hard von Koͤnigſtein, Bernhard von der Lippe (erſt 
gegen Ende des Feldzugs), die Grafen aus Thuͤrin⸗ 
gen, einige ſaͤchſi ſche Faͤhnlein, welche gleich anfangs 
mit würtembergifchen Hülfstruppen bie Feſtung Rheins 
heim in der Grafſchaft Kagenellenbogen befegen, muß⸗ 
ten; Kurfürft Joachim von "Brandenburg, welcher 
dem Landgrafen auch eine Hülfe verfprochen , zögerte, 
Die Stadt Frankenberg allein flelte, auſſer ihrem. 
Beytrag zu einer allgemeinen Landſteuer, hundert und 
eilf Mann. Des Landgrafen Truppen, bie der. Kur⸗ 
fuͤrſt ſpottweiſe die Kittelheſſen nannte, in weiße und | 
| geihmißte ‚Kittel gekleidet, (ein Spottgebicht ‚gegen 
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fällen Feiade Hatte ſchun Pfälzgraf Nuprecht imif: ein 
Nitterbam fliehen: kaffen)i: verfammleten:ufih.in Marz 
begin: Won hier aus zuge Wil he l m bey Frankfurt 
über. dier von diefer Stadt auf kaiſerlichen Befehl ge⸗ 
öffnete Maynfahrt in ben Ddeitiwald.ı Dorerfte Schlag 
folkten die⸗ wetterauſſchen Brafen und andere pfaͤlziſche 
Vaſallen treffen Ironie rag. Kaiſers Aufruf verachtet 
hatten. Den geachteten Grafen Wilhelm’ VI: von 
Henneberg reine Meffen wer Abts pon Fulda ,: der 
am Pfaͤlzer "Hofe erzogen feinen: Sugendfreunde Ru⸗ 
piecht zuerſt zugezogen wun und deſſen Land: ber Lands 
graf auf kaiferlichen Wefehl einnehmen und verwuͤſten 
ſollte Ichonte er aus alter Freundſchaft und auf Fůpe 


bitte Konxads von Wallenſtein; nur die bisher dem bernd 


bergifchen Haufe zuſtehende Lehnshertlichkeit uͤber das 
katz enellenbogenſche Schloß Dornberg nebſt dem Städts ⸗ 
chen Gerau zog er ein. Auch die Rache gegen 
den Grafen Reinhard von Hanau⸗ Muͤnzenberg, einen: 
ireyen "Anhänger des Pfalzgrafen, wurde verſchoben. 
Aber das Staͤdtchen Umſtadt, welches GrafiWhilipp 
von nee zur Hälfte‘ als pfaͤlziſches Lehn 
befag', wurde (mit Verluſt Reinharde: von Boy⸗ 
neburg) hierauf das benachbarte pfaͤlziſche Schloß Ob: 
berg erobert; im Gebiete des Schencken Ebethard von 
Erbach und ſeines Schwaͤhers des Grafen Michael von 


Werthheim Lowenſtein, deren Nanlen in dem pfaͤtzz⸗ 


ſchen Abſagebrief gegen Heſſen flandeit; das Schloß 
Habitzheim „mit Gewalt; Bilkenbach, zu welcher der 


| 


* 
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Erbachſche Hauptmann, Hals Gutjs ſelbſt· dis Schklif: 
ſel brachte; ohne: Schwerdftreich ;getomnien, Schon barg 
als widerfpenftignausgebränngyz Gherhard und’Michwel; 
welche wiederholt ihre’Parsheyloffgkeit verſicherten, zeufl 
ſpaͤterhin mit einem Suͤhnebrief des Landgrafemsenit: 
laſſen. Nachdem ſich das cheſſfiſche Heen in der ganzen 
Bergſtraße ausgebreitet, zog derr Landgraf mon bie 
pfaͤlziſche Stadt Bensheint, die mit Geſchuͤtz, beſſer 
als er, verſehen, ben Heſſen einen noch jetzt mit ihrem 








Namen bezeichneten Kirdippfisbereitete; eroberte die alte 
Abtey Lorſch (deren Getreide- mund. Wein⸗Vorrathe 


nad): Gerau geſandt wurden), und das Schloß Linden⸗ 
fels, brannte die benachbarten Dörfer nach damaliger 
Kriegäfitte, und im Lorſcher Wald. (mp: er in einem 





Luſtjagen einen Hirſch, einen Eber und noch zwey 


Stuͤck Hochwild fieng) das pfaͤlziſche Luſtſchloß Fries 
brichöburgs aus. Waͤhrend dem ſaß Kurfürft Philipp 
auf feiner, feſten Burg zu Heidelberg, geſchuͤtzt durch 
einen Wal von ſchwerem Geſchuͤtze, an welchem es 
dem Landgrafen gebrach. Von ſeinem dort ſtehenden 
Heer (das andere war 'feinem Sohne in Bayern zus 
gezogen) begnuͤgte er ſich einen Reiterhaufen;dem Sand; 
grafen zuzufenden, der-aber über die Neckarbrůcke zu⸗ 
rückgejagt wurde. Der Landgraf, der ſich mit Dem 
Herzog Ulrich, von Wuͤrtemberg bey Worms, vereini⸗ 
gen wollte, ‚fand jedoch. Feine Unterſtützung bei dieſer 
Stadt und dem fonft mit ihr im-Streit Tiegenden Bi» 
ſchof, welcher, gleich dem von Speyer, mit Bil- 
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lan ober Nachſicht des Kaifers keinen Theil an * 
ſer Fehde nahm Alſo begnuͤgte ſich der: Landgraf, 


die Feſte Stein bei Worms, welche halb biſchoͤflich und 
 Yalb pfalzgraͤflich war in Beſitz zu nehmen. Hierauf 


Bogen wieder den Rhein herunter, und ſetzte bey Weiſ⸗ 


ſenau,/wo die von Gottfried von Eppenſtein gekaufte 


Rheinfahrt ihm zuſtand, uͤber. Hierzu halfen die von 
demn Pfaͤlgetr Weamnten vielfach beleidigten Maynzer 


Bürger und Domherren (unter ihnen‘ ein Herr von 


Hanſtein) ; Etzbiſchof · Berthold ſelbſt, ohnehin vom 
Faiſer hintangeſetzt ſuchte Ruhe und eine pattheyloſe 
Stellung! in? Aſchaffenburg nachdem er dem ſchwaͤbi⸗ 
Mar Bund gegen die Pfalz feinen pflichtmaͤßigen Anz 
cheil zugeſandt/ ‚An der Linken des Rheines in den 


Säten von Maynz bis Alzey unternahm der Lands. 
gtaf feinen zweyten, Nicht minder verderblichen, Streif⸗ 


zug ‚gereizt dürch den rachſuͤchtigen Grafen Emicho 
don Leiningen, ‘der an der Spitze ſeiner Brand⸗ 
meiſter band, und durch die Falfchheit mehrerer Ge⸗ 


einen, die fich loszukaufen verſprochen hatten, Nur 


der Güter und Kloͤſter des Erzſtifts Maynz und des 


mit dem Landgrafen verbundenen Herzogs Alexander 


vn Beldenz;·bet ſich bey: Meyfenheim mit ihm uͤber 


die Fortſetzung des Kampfes verabredete, wurde ges 


ſchont. Damals floh der" gelehrte Abt von Spon—⸗ a 
heim/ Johann "von Tritheim, ein Freund des Pfalzs 


gtafen, in die wohl befeſtigte Stadt Kreuznach, wo 
die Flammen der in Wrand geſteckten Kloͤſter und 
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Dörfer mit Entſehen ſah, and dem Gtoffigut Beſchrei 
bung dieſesKrieges ſammlede. ¶Nachdem · ſich ein pfoͤl 
gifchehigyeer aus der Schule: des Ferienserie 
unter Konrad‘ Landſchad, Ritter a von Steſnach bet 
Alzey geſtellt, nahm der Landgraf feinen Mütliyug: übe) 
ben Nahgau, Ohnmeit; Bingen lag das teſte Den 
Muͤnſler ꝓwelches der Pfalzaraf niit ‚einer neuen Kir⸗ 
de, von den Rheingrafen erkauftn nait einem, der Stadt 
Bingemnachtheiligen Jahrmarkt und mitzeigem Thunm 
Trotz aßingen, verfehen ‚hatte. j. DiefanOrt wurde 
nicht ohne Anteizung der Einwohner von Bingen;in 
Brand geſteckt, dad Sacrament Aus der brennenden 
Kirche von einem Prieſter, der die Rache des Himmels 
auf die zuſchauenden Feldherren herabrief,kaum ge⸗ 
rettetz der Landgraf hierauf. in der Stadt Bingen mit 
Frohlocken empfangen. ¶ In Mieders oder Saal In⸗ 
gelnheim, einer alter Säge vach der Wiege Karls des 
Großen, mo’ hundert Marmor-⸗ und Granit-⸗ Säulen 
feinen Pallaſt trugen;, hattend ſich die pfalzgraͤflichen 
"Sruppen: hinter. den zum Schein. geöffneten Thoren 
und Häufern-mit grobem Geſchitz verſehen. Als die 


— Heſſen ungewarnt⸗ hineinzogen und; einen augenblidlis 


en: Verluſt erlitten, ließ der Landgraf dem: verſchanz⸗ 
ten Burghof von einer andern Seite angreifen aber 
die Seeinſchuͤſſe des Feindes- waren: zu heftig, ber Ort 


A j ward durch <die hierzu angeftellten ‚berzbaften Weiber 


in: Brand: gefledt, viele: der nach Beute ſuchenden 
Söldner des Landgrafen fanden in. den Haͤuſern und 


Ä 
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etllern ‚ihren Top, | Hier. wurben Ober⸗Ingeln⸗ 
ı bei, Winterheim unddänderel pfalzgräffiche::Dörfet 
in der Gegend von Maynz geplündert ‘oder gebrand⸗ 
Set: Nach einem kurzen? Aufenthalte zu Maynz 
ſammlete endlich der Landgraf in ſeiner Feſte Ruͤſſels⸗ 
heim ſchweres Geſchuͤz, um in einem geregelteren 
Feldzug gegen die Pfalz feſtere Städte zu nehmen, 
auch dem von dem Pfalzgrafen far? bedrängfen Her ⸗ 
jeg Alexander zu Hülfe zu Fömmen, der nür' zwoͤlf 
| hundert Bauern und Räuber zuſammengetrieben hatte. 
Zavor verlangte er von dem Grafen Reinhard von 
Henau⸗ Prünzenberg die Abtretung der Stadt und des 
Gebliets von Homburg vor der Höhe, welche der Graf 
von den Herren von Eppenſtein erworben und der 
Pfalz zu Lehn aufgetragen hatte. Vergebens hatte 
ſich der Graf kurz vorher von dem Erzbiſchof Berthold 
von Maynz feinem’ Lehnsherrn, als Diener anneh— 
men laſſen. Man wußte, wie er gleich anfangs dem 
Palzgrafen. Ruprecht einige Reiter zugeſandt. Nah 
einigen Unterhandlungen, "und "da der Landgraf das 
ganze Gebiet des Grafen bedtohte, willigte der Graf 
in die einſtweilige Abtretung, und der Landgraf nahm 
yerfönilich die Huldigung ein. Unterdeffen war dadurch Ende 
das pfaͤlziſche Heer unter Konrad Landſchad von Steinach en 
dee Rheinpaß bey Beiffenau und der St. Victors; 
berg befegt, auch bie Mapnzer Geiftlichfeit und: Bir: 
gerfchaft zu einer Verfchreibung gezwungen, dem Land: 
grafen ‚Leine Zufuhr zw geben, noch ihm mit feinem: 
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ſchweren Geſchuͤtz ben: Uebergang über ben Rhein zu. 


geſtatten. Auch konnte Ulrich von Wuͤrtemberg weder 
die gewuͤnſchte Vereinigung mit dem Landgrafen... bes 
werfielligen, noch gehindert. durch Speyer: und Worms 


‚eine ihm vom Kaiſer angewiefene nähere Stellung 
nehmen, Alſo begnuͤgte er ſich, die einſt vom 


Pfalzgrafen Friedrich an den Grenzen ſeines Landes 
eroberten Dörfer und Klöfler wieder zu gewinnen, Der 


Landgraf, flatt ſich am: linfen Rheinufer und ‚weiter 


oben zu fielen (wie ber Kaifer wuͤnſchte), auch, nicht 


Kaub. 


18. Aug. 


länger willend, mit. feinem, Heer dem Erzbifchof Ber: 
thold ‚und der Stadt Maynz zur Laſt zu fallen, 308 


daher vor Kaub, einem feften Städtchen des Pfalggrafen 


an der Rechten des Rheins, von den Uferfelfen ges 
ſchuͤtzt, wichtig durch feinen Zoll und durch die Lage 
in der Nähe von Et. Goar. Das Iandgräfliche Las 


ger fland auf einem Berge, von weldem herab man 
in die Stadt bliden konnte, aber zu hoch, um das 


Geſchuͤtz mit. Vortheil zu gebrauchen. In ber Stadt 
waren funfzehn hundert erfahrne Truppen, Pfälzer 
und Schweizer, welche durch ihr Geſchuͤtz die meiften 
Anſtalten der Heſſen vereitelten, und viele einzelne 


Soldaten, die in der damaligen großen Hitze ſich im 


Wein berauſchten oder an den friſchen Weintrauben 
am Abhang des Berges ergoͤtzten, niederſchoſſen. Man 
glaubte ſogar, daß Herzog Heinrich von. Braun: 


ſchweig, welcher dad Gefhüg gegen den Rath der hefz 


fifchen Kriegs» Räthe leitete, von dem Kurfürflen bes 


. Bilfein 11." 1500 — 150g. 101 


foden fey. Vergeben erfand man neues Geſchuͤtz, und 
verſchoß die mit Pech, Salpeter und mit andern brenn⸗ 


baren Stoffen angefüllten Bomben; die fchlecht gegofs . - 


jenen Keſſel zerplatzten ‚ nur ein kleiner Theil der Stadt⸗ 
mauer und des Bergſchloſſes wurden zerfiört. Won 
taufend ‚gegoffenen und neun hundert fleinernen Kugeln | 
fielen die meiften in ben Rhein ‚ wo.berfandgraf vers 
gebend oder zu ſpaͤt ſich aller Schiffe und Floͤße bemädh: 
tigte, Nachdem man ded Nachts Sariauaen an eifers | 
nen. Ketten mit großer Mühe herunter an eine tiefere 
Stele gebracht hatte, welche nicht behauptet werden 
fonnte , fiel auch dies Geſchuͤtz in feindliche Haͤnde. 
Umſonſt zeigte der Landgraf allenthalben einen wahr⸗ 
haft ritterlichen Heldenmuth. In der Mitte der Belages 
tung, welche neun und breyßig Boftbare Sage und 


große Geldfummen Eoftete, erfchien zum Entjag der - | 


pfälzifche Heerfuͤhrer, Konrad Landfchad ‚ bierauf, noch 
ehe, ber Herzog von Braunſchweig mit dem Herrn 


von ber Lippe den Heffen neue Hülfe brachte, der . 


pfälzifche Kurprinz Ludwig bei Bacharach. Der Landgraf 
lieg fein Belagerungsheer auseiiander gehn (allenthäls 
ben ſah man Wagen vol nadter, zerriffener, ſchmutzi⸗ 
ger, ſchwacher und verftümmelter Reifigen). Bald nach⸗ 
her gebot auch der Kaifer, der die Pfalz nur demüthis | 
gen wollte, gerührt. durch dad Schidjal des alten Kurs 
fürften, (welcher fo eben feinen Sohn Rupredt fammt 
deſſen Gemahlin, der Urheberin dieſes Krieges, verlo⸗ 
von hatte), ober beſchwichtigt durch bie eroberten 
Es 2 
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pfaͤlziſchen Beſttzungen, auf Fuͤrbitte des Markgrafen 
Chriftoph von Baden, einen. ‚allgemeinen Waffenſtill⸗ 
26. Sert. ſtand. Zwar behielten ſich die mit dem Herzog Al: 
brecht von Bayern verbundenen Füuͤrſten, unter denen 
auch Landgraf Wilhelm war, die vertragsmaͤßige 
Ruͤckſprache vor, aber der Kaiſer verwieß ſie auf den 
naͤchſten Reichstag zu Köln, mo alles ausgeglichen 
und jeder entſchaͤdigt werden ſollte 83). 
Grwes Dem Landgrafen, welcher dieſen Feldzug mit 
auſſerordentlichen Koſten und einer allgemeinen Lan⸗ 
des-Steuer beſtritten, zum vorlaͤufigen Erſatz, hatte 
der Kaiſer noch waͤhrend der Belagerung von Kaub 
die Staͤdte Umſtadt mit zwey Schloͤſſern, Homburg 
| vor der Höhe mit ihrem Gebiete, die Schlöffer Bitten: 
bach, Rheinberg und Stein am Rhein, auf Koften 
des Pfalzgrafen und feiner geaͤchteten Vaſallen zuge: . 


, 35. Aus. ſprochen. Er hatte auch den Landgrafen von ber Lehns— 


berrlichkeit des Pfalzgtafen über Braubach, Lichten⸗ 
berg, Oppenheim und ber Grafſchaft im Einrich, ſo 
wie von den hennebergiſchen Lehns-Anſpruͤchen -an 
daB Schloß Dornberg nebft Gerau befreit, mehreres 
insgeheim dem Abgeſandten des Landgrafen, Baltha⸗—⸗ 
ſar Schrautenbach, beſonders hinſichtlich der Stadt 
Worms, welche dem heſſiſchen Schutz unterworfen 
werden ſollte, verſprochen. Auf dem Reichstag zu 
Koͤln, wo der Landgraf voll großer Erwartungen mit 
großer Pracht, mit vielen Grafen und Freiherrn, und 
fechs hundert in gelber Farbe gekleideten, in glänzenden 
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Harniſchen und / auf koſtbar gezaͤumten Pferden ſtolzie⸗ 


tenden Reutern erſchien, wurde der noch immer wi⸗ e 
berfpenflige Kurfürft von der Pfalz nur vorläufig und 
unter ber Bedingung auögeföhnt, daß jeder Zürft die 


in diefem Kriege eroberten Städte und Schlöffer behals 


ten follte; hierauf der Landgraf mit allen Reichslehen 


feined Fuͤrſtenthums, mit der Erbverbruͤderung, mit der 


Grafſchaft Waldeck und der Grafſchaft Katzenellenbogen — 


zum zweytenmale ſeit dem Reichſtage von Worms belie⸗ 
hen, und nebſt Wuͤrtemberg und Baden zum kaiſerlichen J 
Bevollmächtigten und Erhalter der mit ihrem Biſchof im 


Streit Fiegenden Stadt‘ Worms ernannt. Zwey Jahre 
nachher auf dem Reichstag zu Koſtnitz erfolgte die letzte 
Eatſcheidung des Kaiſers (während der Kurfürft, immer 
noch die Berzichtbriefe verweigerte, und in der Reichs⸗ 
acht blieb). Dem Landgrafen wurde. auffer den fchon 
früher zugetheilten Dertern noch das Städtchen Kaub, 
nebft den Schlöffern Otzberg und Schoͤnberg zugefprochen, 


Aber Heffen gelangte weder zum Beſitz von Kaub noch 


auch (fo viel man weiß) von Rheinberg. Die morme 


ſiſche Haͤlfte von Stein wurde nach dem letzten Wil- 
len des Sandgrafen dem Biſchof, die andere Hälfte | 


nebft dem Schloß -Dgberg und der Hälfte von Umftadt 
fpäterhin der Pfalz zurüdgefiellt; bie übrigen. zum 
Theil zerſtoͤrten Schloͤſſer, unter denen Schoͤnberg 
und Habitzheim dem Hauſe Erbach, weil es auf Bicken⸗ 


bach verzichtete, bald nach dem Tode des Landgrafen 


1607. 


zu rechtem Mannlehn ertheilt wurden, waren kein 
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bineichender Erfatz Für den Roltenaufwand bes Lan⸗ 
Bed, dem eigentlich nichts als die Haͤlfte von Umftadt, * 
 Yötnburg vor ber Höhe und Bickenbach blieb 84). | 
Darin, 20 Die große Anhaͤnglichkeit des Landgrafen an den 
| Kaifer ward hierdurch nicht geſchwaͤcht. Gleich nach 
dem Reichstag zu "Köln entdeckte er ihm einen geheis 
nen Bund’ ber betheifigten dürften, ‚welche fih ohne 
Buthun de Kaifers mit dem Kurfuͤrſten von der 
Pfalz — und verbinden wollten, und hierzu 
auch den Landgrafen einladen ließen. Zwar konnte er, 
durch eine dreyjährige ſchwere Krankheit befallen, Ma⸗ 


—⸗ rimilian weder auf dem Römer Zug und nad Trident, 


wo er ſich als erwaͤhlten roͤmiſchen Kaiſer mit Genehmi⸗ 
gung des Pabſtes Julius II. ausrufen ließ, noch gegen 
‚2508. Venedig begleiten (ein Feldzug, weichen die weiſen 
Anſtalten dieſer Republik, der Mangel- an Geld und 

der Abfall der Eidgenöffen vereitelten); noch aud in 
Heron ber kaiferlichen Einladung nach Worms folgen, 

wo die heſſiſchen Gefandten der Belehnung des Pfalz⸗ 
grafen Ludwigs, Philipps Nachfolgers, ind feines 
Bruders Friedrich widerſprachen, weil dieſe Fuͤrſten 

| ſich der ihrem Vater abgenommenen ‚Güter noch nicht | 
—1* hatten. Aber der Landgraf ſuchte auf alle Art 
bas Anſehn des Kaiſers, der ihm’ "immer gewogen 

blieb, zu unterſtuͤtzen unterhielt durch ſeine Geſand⸗ 

‚ten, die dem Kaiſer allenthalben folgten, "ine beſtaͤn⸗ 

vige Unterhandlung mit ihm, und konnte mit Recht 


im feiner lebten Willend: Ordnung — er dem Rats 
*4 I : 
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ſer feinen ‚Hof: Narren, feinen beflen braunen Hengſt 


und ſeinen guͤldenen mit Edelgeſteinen gezierten Georgs⸗ 
Ritter vermachte, und ihn bat, ſich ſeiner Hinterlaſ⸗ x 


jenen und des Landes nad feinem. Zode anzunehmen, 
und des Abfchieded von Köln. eingeben zu feyn) von 


ſich ruͤhmen, vB, er Zeitlebens gut e— geſit inne | 


‚gewefen 85).. 


Noch vor dem Anfang der pfah —— dehbe 


hatte der Kaiſer dem Landgrafen Wilhelm für ſich“ 
und ſeine männliche. Erben das Recht ertheilt, nad) 
des Reichs. und. der rheinifchen Kurfürften Korn. und 


Mänıe 
und 
Weimen 


Schrot Goldgulden zu ſchlagen. Er ſchlug ſie mit dem ı7. in 


Bildniß der heil. Elifabeth, der heſſiſchen Haupt⸗ 


Frauen, und mit der. zu allen Zeiten paſſenden bedeus 
tungs vollen Inſchrift: deum solum adorabis, und 


‚legte noch bei feinen. Lebzeiten den Grund zu ber nachheri= .. ' 


gen Aufnahme Heffens in den Muͤnz-Verein der vier 
theinifchen Kurfürften. Auf dem Reichstag zu Köln 
ertheilte der Kaiſer dem Landgrafen auch die erbliche 
Freyheit, von jedem Fuder Wein, welches in oder 
durch ſein Fuͤrſtenthum und Gebiet auf dem Lande 


gefuͤhrt wuͤrde, einen rheiniſchen Gulden zu erheben, 


und deshalb Zollſtaͤtte zu ſetzen; damals, wo die 


X 


Fuͤrſten nur bey trifftiger Veranlaſſung auſſerorden⸗ 


liche Landſteuern fordern konnten, ein dem Landgrafen, 


wie ſeinen Unterthanen und Staͤnden gleich angeneh⸗ 


mes Geſchenk, nur laͤſtig den benachbarten Herren, 


unter denen beſonders die wetterauiſchen Grafen, und 
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wegen ber in ben gemeinfamen Xemtern gefeßten Zoll⸗ 
flätten die von Henneberg große. Befchwerde erhoben‘86). 
— Die durch die bayriſche Fehde und die Ausloͤſung 
0000 de Witthums der Landgraͤfin Eliſabeth veranlaßte 
en allgemeine Landſteuer war für die heffifhen Städte 
beſonders drüdend gewefen. Die Ritterſchaft, fo 
laange fie perfönliche Dienfte leiftete‘, blieb ſteuerfrey. 
». . De Landgraf gab baher (bey Gelegenheit des vergüns 
| ſtigten WeinzoNs) feinen Städten die, Verfiherung, 
’ nur in drey Fällen eine Schagung (oder aufferordents 
Be. ‚liche Landſteuer) von ihnen zu nehmen: „Gefängniß, 
„oder Verlierung einer Feldſchaft halber, oder wann 
„ein Fräulein von Heſſen hingegeben wuͤrde. Aber 
auch auſſerordentlicher Aufwand bey Reichstaͤgen und 
— anderen fuͤr's Land erſprießlichen Reiſen und Unterneh⸗ 
— mungen berechtigten herkoͤmmlich zu gleichem Anſinnen, 
bis endlich feit den groͤßeren politiſchen Verbindungen 
nur durch Soͤldner zu unternehmende Kriege die teutſchen 
Fuͤrſten an größere und häufigere Forderungen, ihre Un- 
2 "terthanen an gleihmäßige Berwilligung gewöhnten 87). 
J Strafen. Teutſchland wurde damals nach jeder Fehde von 
ganzen Rotten verabſchiedeter Landsknechte heimgeſucht. 
Noch waͤhrend des Reichstags zu Koſtnitz ſtand am 
Bodenſee ein Hauptmann, der ſich mit tauſend 
— dem Landgrafen Wilhelm, man weiß nicht 
zu welchem Zwecke, anbot. Einzelne Ritter beſonders 
inmn den Waldungen Buchonien's konnten ſich nicht fo 
ſhnell der von ihren Vätern ererbten Freiheiten ent⸗ 
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woͤhnen. Landgraf Wilhelm ſtrafte ſie unerbittlich. 
Als Wigand von Luͤdder, Konrad Gbersberg, genannt 


von Weyers, und Henge Holzmann auf heſſiſcher 


Straße ‚etliche Kaufleute angegriffen und beraubt, 
lieg, der Landgraf nad) Landfriedeng- Recht, zur Er 
'Helung und Strafe diefer Uebelthat, ihre fämmtlihe 
Schloͤſſer, Burgſi itze und Güter einnehmen, . Auf des 
kehnsherren, des Abts von Fulda, Bitten und nach ges: 

ſchehener Schaͤtzung verkaufte er ſie demſelben erblich, 
alle. Burg- und Zinsmaͤnner von den Rittern an ih— 
‚zn neuen Eigenthumsherren weiſend. As Wigand 


Ldder ſpaͤterhin aus verzweiflungsvoller Armuth oder 


Rachſucht ein öffentlicher Raͤuber wurde, ward er un: 
ter dem Nachfolger Wilhelms zu Königshoven Ä 
Öffentlich enthauptet. Der Landgraf ſchrieb auch an 
‚alle Handeld: und Seeſtaͤdte Nordteutſchlands, falls 
ihren Kaufleuten ein Schaden nur eines Gulden werth 
in feinen} Kanden zugefügt würde, baß er ihm bops 
pelt erfegen wiirde. Die Dichter j welche im Anfange 
des fechözehnten Jahrhundert auch in Heffen die Morgens 
zöthe einer neuen Literatur verfiindeten , koͤnnen nicht 
Bilder genug finden, um die Sicherheit der heffifchen 
Straßen, Wilhelms Merk, würdig zu fchildern, 
Was fpäterhin Landgraf Philipp feinen Söhnen als 
das Kennzeichen eines guten Fürften prieß, fihre 
Straßen ; richtige Münze und wahre Worte, das 
fonnte mit vollem Recht auf Di Fuͤrſten bezogen ö 
werden 88). 


wolijen· 
ung 
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— wurde auf den Neichstagen gegen die 


Ueber » Prächt der Kleider und dad Verderben ber 


Trinkgelage geeifert. Im Einverfländniß der Lands 
fände von der Ritterfchaft und im Geiſte feines Groß⸗ 


vaters Ludwigs des Friedſamen, gab Landgraf Wil⸗ 


helm den Staͤdten und Doͤrfern folgende Ordnung: Zu 
Hochzeiten, Chriſtmeſſen und Einſegnungen ſollen in 
den Staͤdten nicht uͤber achtzig, in den Doͤrfern nicht 


Aber vierzig Säfte, zu SKindbetten allenthalben nur 


zehn Frauen geladen, an Gevattergefchenten für das 


‚Kind nyr zehn Weißpfennige, fuͤr das Gefinde ſechs 


\ Heller, fuͤr bie Lademutter ein Weißpfennig, zum Ims, 


biß nur. ein Halb Viertel Weines, nirgends bey die⸗ 


fen heiligen Handlungen Schmaufereyen geduldet wer⸗ 


den. Geſtickte, befetzte, bunte Kleider find Bürgern 


und Bauern gleich verboten. Dem Bürger, wie feiner 


Grau, foll ein Rod. von lundifhen Tuch genügen, 


das Tuch zu den Kleidern der Bauern nicht: über zehn 


Weißpfennige die Elle koſten. Kein Wirth darf fuͤr 
mehr als zehn Weißpfennige Wein oder Bier borgen, 
noch den Arbeitern auf dem Lande an Werktagen 
Zeche geſtatten, auſſer bey Bewirthung eines frem⸗— 


den Gaſtes. Gaͤſte, die zu den Kirchweihungen oder 
Kirchmeſſen am hohen Feiertage der Meſſe beywohnen 


wollen, werden mit Getraͤnken aus den Schenkhaͤuſern 


verſehen, und forgen für ihre Bezählung. Damals 


0% 


Fam zuerſt der aus den Weinhefen des Rheines ge⸗ 


"Brandte brannte Wein auf; Niemand 8* ihn in Schenkhaͤu⸗ 
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ſern ober: vor den: Rich feil haben (bis endlich 


ſpoͤterhin zur Verhütung: vieler Suͤnden und: Laſter 


aller Handel mit dieſem gefährlichen Trank verbo— 


ten, und der Verkauf deſſelben nicht weiter als zum 


Atzeney⸗Gebrauch, zum Trunk nur. für einen oder 
wey Heller, erlaubt wurde). Fremde Bettler und Zigeu⸗ 


ner, auch die Stationirer von den Bettler: Orden, 


mit Ausnahme derer des heiligen Geiſtes, der heiligen — 


Jungfrau, St. Johannis, St. Valentin's und St. 


Antonius, Sonnen-Kraͤmer und Knappſaͤcke auſſer 


ber Jahrmarkts-Zeit werben nirgends gebuldet; ben 
Pfaffen zu ihrer Haushaltung nur ehrbare Weiber 


über funfzig Jahren, leibliche Schweftern oder Schwer‘: 


fierfinder geflattet. Allen Handwerkern und Tageloͤh⸗ 
nern wurde ber Lohn ihrer Arbeit,.. ben Gaſthaltern 
der Preiß ihrer Getraͤnke und Speiſen beſtimmt, 


Baͤcker und Fleiſchhauer und andere Zuͤnfte unter 


ſtrenge Aufſi cht der Schultheiße, en und 


Marktmeifter gefeßt 89), 
Die fürftliche vom Landgrafen felbft gefeitete Kan. 


ley feit der Bereinigung von ganz Heffen mit Verwal⸗ 


tung3-Gefchäften Tiberladen, oder auch dem Einfluß des 
Hofes und ber Vornehmen zu fehr auögefeht, war 
niht mehr im Stande, alle. höhere oder berufungs- 


weife an fie gebrachte Rechtsfaͤlle ſchnell und unpar⸗ 


theyiſch zu entſcheiden. Alſo ſetzte der Landgraf nach 


dem Beyſpiel des Reichs-Kammergerichts ein Hofge⸗ 
richt uͤber alle ſeine Lande aus zwoͤlf theils gelehrten, 


» 


1 


170 Zuuftes Bud. gweyter Abſchait. 


theils ritterlichen Urtheilern und einem Hokrichter von 


ritterlichem Stande in der Stadt Marburg ein, wel 


ches jährlich fich viermal verfammeln, unabhängig, 
unbeftehlih, binfichtlich der Edelleute- und Schriftfäßi: 


richte jedesmal nach. verfuchter Güte, gemeinen Faifer: 


lichen beſchriebenen Rechten, des Fuͤrſtenthums und 
der Landſchaft Ordnungen und Gewohnheiten zu Folge 


gen unmittelbar, ſonſt bey jeder Berufung, bey Rechts 
verweigerung ober Verzögerung ber. ordentlichen Ge: 


| erkennen und feine Entſcheidungen durch die Amtmäns 


als das Eigenthum eines privilegirten Standes anfeben, 
müffen es bedauern, daß der Plan des Landgräfen. 
Wilhelm, ein allgemeines Landrecht aufzufaffen und 


ner, Schultheißen und, Landvoigte ausführen. folte. 


Diefes oberſte Landgericht, ‚durch welched die privile- 


girten Stände, welde von ber Kanzley des Landes- 


fuͤrſten an das Reichsgericht ſich wandten, eine Inſtanz 
mehr gewannen, empfahl ber Landgraf, wie feine 


E23 


Seele fi mit Sott und der Zukunft beichäftigte, als 


ein Aſyl für Arme als ein: Kleinod ſeines Landes, 


und erklaͤrte ſeinen feyerlichen Willen, daß es immer 
von den allergeſchickteſten und gelehrteſten Männern | 


deſſelben beſetzt werden follte 90). 
Ale Baterlandd : Freunde, welche die Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft nicht als ein Spiel gelehrten Scharfſi inns, noch 


feſtzuſtellen, nicht zu Stande kam. Waͤhrend die Staͤdte 
in den Streitigkeiten uͤber das Erbe ihre ſehr verſchie⸗ 


denen Gewohnheiten feſthielten, ſprach die fuͤrſtliche 


— 
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| Känzley, vön einem Doctor des römifchen Rechts ges 
‚löitet, nach roͤmiſchen Gefegen und Deutungen; bie 


doelge Diefer Berwirrung war verberblicher Aufenthalt. 


Noch ſchien es Zeit, bie Ortd- Gewohnheiten in ihrer 
‚ urfprünglichen Bedeutung aufzüfaffen , fie zur Kunde 


und Nahahtung den neuen Rechtögelehrten aufzuftels 


fen, oder auch nach dem Weisthum der Kundigften 
im Geifte des Volks gewurzelte Sewohnheiten mit Eins 
willigung der Stände zu einem allgemeinen jedermann 


verftändlichem Recht zu erheben. Alfo forderte der Land⸗ 


graf von allen feinen Städten über ihre Gewohnheiten 
und alten Gebräuche einen verfiegelten Bericht. Geis 
nen. Plan vereitelte entweder die innere Schwierigkeit 


| des Unternehmens, oder der böfe Wille folder Doctos. 


ren, welche kaum fiebenzig Jahre nachher ſich nicht 
entbloͤdeten, alle mit. dem römifchen Recht nicht übers 
einſtimmendeGebraͤuche boͤſ eGewohnheiten zu nennen 91). 

Der Kampf des Landgrafen mit den Kloͤſtern ſei⸗ 
nes Landes, die er als die innerſten Werkſtaͤtten der 
allgemeinen Bildung anſah, dauerte fort. Der Legat 
des Pabſt Alexanders VI., Raymund Pegerandi, kam 
nach Teutſchland mit der großen, auch in Heſſen bes 
fannt gemachten, Indulgenz: Bulle wegen des Jubel: 
Sahres und ber Türken » Gefahr. Während - feines 
"Aufenthalts in Strasburg, Ulm und Erfurt erließ er 


1502, 


mehrere Bullen zu Gunften des Landgrafen. Den Aeb⸗ 


ten von Fulda, Korvey, Breydelar, Arnsburg und 
Hayna, dem Prior von Hirtzenhayn, dem Dechant 


an Zuͤnftes Buch. Sweyter Abſchnitt. 
u Kaffe und andern Pralaten in Würzburg, Daber- | 
born und Maynz, trug er auf, alle Kloͤſter in Hefien 
and den zugehörigen Graffchaften zu unterfuchen und zu 
reformiren; zur Ausrottumg des verkehrten" Lebens: 
wandels der Wilhelmiten zu Witzenhauſen ſandte ee 
die Aebte von Breitenau und Bursfelden. Der Land⸗ 


| e graf fland damald mit dem Abt. und Convent von 


Fulda in ‚Unterhandlung wegen eines Tauſches des 
Schloſſes Eiſenbach, welches die Herren von Riedeſel 
von ihm zu Lehn trugen, mit dem Schloffe und der 
| Stadt Bonamais, einem von den Bürgern von Frank⸗ 
furt erworbenen fuldiſchen Lehngut. Der Abt von Hers⸗ 

‚feld und der Dechant von Kaffel wurden vom Legaten 
beauftragt, zu unterfuchen, ob biefer Tauſch bem 
Stifte nicht nachtheilig ſey, um alsdann ihn im 
Namen des Legaten und des apoſtoliſchen Stuhls zu 
beſtaͤtigen. Damals lebte ein. berüchtigter Kammers 
meiſter des Landgrafen, ein Kanonikus zu Kaffel, 
Johannes Fleck, der aller Mahnungen ohngeachtet keine | 
Nechnung ablegte, und in großem Verdacht der Un: 
treue ſtand. Als ihn: der Landgraf zur Unterfuchung 
308, floh er in die St: »Elifabethen » Kirche zu Mar: 
burg. Die Sache wurde dahin, vertragen, daß er uns 
ter Leiſtung einer- Bürgfchaft und bes eiblichen Vers 
ſprechens, bey Verluſt ſeiner Benefizien und bey Strafe | 
bed Meyneids vor Ablegung. ber Rechnung nicht. aus 
dem Lande zu weichen, wieder in Kaſſel aufgenoms 
men: wurde. Diefes Verfprechen brach er, „nachdem. er 
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vorher mehrere Unter Einnehmer, die ihm Feine. 


Fruchte eingeliefert, mit dem geiſtlichen Bann belegt 
hatte: Der Landgraf/um · dieſe zu befreyen und, die 
verwuͤrkte Strafe an feinen: entflohenen Kammermei⸗ 


fer zu volljiehen, bedurfte: der geiſtlichen Huͤlfe; der 


paͤbſtliche Legat erließ einen Befehl an die Aebte von Ful⸗ 


da und Korvey und an den Cantor des Stifts zu Fritz⸗ 


lar: Johannes Fleck, feine Untereinnehmer, und alle | 


in dieſen Handel verwidelte Perſonen zur Audienz 
zu ziehen , bie. verwürften Strafen: zu verhängen und 
ſich nöthigenfalls des weltlichen Arms zu bedienen. 


Hierauf kam er mit großem Pomp (mit - 70 Pferden) 


und dem Ablaß des Pabfted nad ‚Kaffel, wo ihn der 
kandgraf feyerlich empfing. Der Legat vergönnte ihm, 
fh an allen Drten feines Landes Meffe und: Gottes: 


bienft Halten zu laſſen, indem er das Interdict der E 


Sarramente, da wo fich geiſtlich Gebannte fänden, für . 


ihn aufhob; er beſtaͤtigte auch die mit Bewilligung _ 
des Erzbifchofs von Maynz vom Landgrafen gefches 


here Stiftung eined Vicariats für die Schloß: Kapelle 


zu Kaffel. Derſelbe paͤbſtliche Legat, nach Daͤnemark 
und zuruͤck über Weſtfalen gezogen, empfing zum letz⸗ 
tenmale in Helfen vor der großen Kirchen: Reforit 
die einem päbftlichen Stellvertreter gebührenden Ehren 
zu Frankenbetg. Die Bürger, ‚ nachdem fie ‚ihre Haͤu⸗ 


fer‘ mit Tuͤchern geſchmuͤcket die Prieſter in den: feft: . 
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lichen Mepgewändern, mit dem Sacrament, die Sch: 
kr. in Proceffiön, alle mit: Kerzen und Fahnen, unter 


1, Bünfies Buch: Sicpter Abſchattt. 


— und 
2 / - 2 
⸗⸗ * 


der Anfimmung des Lieds: Advenisti desiderabilis, 
quem expectamus, gingen-ihm bis zur Edder entäes 


1503, 


gen, und empfingen Segen und Ablaß. Um diefelbe 


‚ , Beit flarb Pabft Alerander VI. , ber bey großen Geis 


fted « Gaben bie, Graufamteit eines Nero mit den ver⸗ 


ruchten Sitten eines Heliogabal verband, und nach 


der kurzen Erſcheinung des Pabſt Pius III. folgte 


der Friegerifche in allen feinen Unternehmungen gewaltfas 


u me Sulius II., als Kardinal Julian befannt wegen. feis 
 . ner.Geneigtheit zu kirchlicher Befferung. An diefen 
wandte fich der Landgraf für die Zranciscaner. Minos 


riten von ‚ber neuen Obfervanz, welche der Pabſt in 


einen General: Gapitel: zu Bologna unter eine ges 
meinfame Regel zwingen oder. aller ihrer alten Privis 


6. legien berauben wollte. Gie verdienten, fo ſchrieb er 
dem Pabſt ‚An ihrer heilſamen Abſonderung vielmehr ges 


fügt zu werden. Dem General Vicar derſelben, Jo⸗ 
hannes Sylveſter, ſchrieb er ebenfalls, daß eine Anta⸗ 
ſtung dieſes Ordens von der neuen Obfervanz, die. er 
von einer guten Seite habe kennen lernen, für ale 


Chriſten ein Auſtoß, der Kirhe ſehr machtheilig ſeyn 


Auguſtiner⸗Orden mit gleichen gewalfamen. Mopre: 


würde. Alle menſchliche Einrichtungen bedürften ‚einer 
Verbefferung, aber einer plöglichen Einſchreitung. Er 
fole ftandhaft feyn und auf feinen perfönlihen Schuß 


“ vertrauen, indem er für fein Land feine Einwilligung zu 






einer ſolchen Maßregel nicht geben würde, Im gleiche 
Sinn verfuhr er, ald derfelbe Pabſt die Eremiten vom 


t 
NZ 
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pin bedrohte ſchrieb ernſtlich, empfahl ihm die Ey 
Auftraͤge des nah Rom. reifenden General » Vicard 
der Auguſtiner, Johann von Staupitz, des nachherigen 
Freunds Luthers (der ihm uͤber alle diefe Plane des 
Pabſtes die erſten Entdeckungen machte), und erließ 
Ermahnungs: Schreiben an die uͤbrigen Oberften dieſes 
Sidens. Das Klofter Heröfeld, wohin ihn die großen . 
' Gtinneruhgen der Vorzeit zogen, befuchte der Landgraf 
"mehr als einmal, diedort-nur begonnene Reformation 
legte er einigen Abgeordneten des Gonvents, dieer mit 
nach Kaſſel nahm, noch kurz vor feinem Tode, an's 
Herz. Auch die Reformation der Reichs-Abtey ven Kauf⸗ 
füngen wurde durh Wilhelms Zod unterbrochen, viel: 
| leicht zur Freude der Aebtiſſin Eliſabeth von Pleſſe, de⸗ 
ren Bruder Dietrich wenigſtens ſich bald nachher bey 

ber Regenten ber diefe Maßregel befchwerte 92). 

Eine hohe Schule (gleich der von Tübingen) zu Beirpet. 

errichten, war einer- der fhönen Gedanken, die mit / 
‚ denn Tode Wilhelms nicht verloren girgen: Die 
bamaligen. Kloͤſter glichen halb abgeſtorbenen tief eins _, 
gewurzelten Baͤumen, welche Wweit umher jüngeren 
nußbaren Gewäcfen Luft, Naum und Nahrung ent: 
‚bgen: Daher tonnten noch feine Schulen neu geftiftet 

und mit freyen Einfünften verfehen werden. Nur die. 
Schule zu Wetter, gepflegt von der Aebtiſſin Elifa- 
| beth von: Brüd, die unfer den Ritter: Kindern jedes: 

mal drey viel verfpröendeauern.hnaben erziehen ließ, - 
zeichnete ſich aus, und wurde die Wiege deb als Dichter 


N t 
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Bu und Arzt gleich ausgezeichneten Heſſen, Euricius Cor⸗ 
dus. Bu. Frankenberg, Gemünden an der Wohra und zu 
Hayna fand Eobanus Heffus, ein noch größerer 
Vorbote geiſtiger Morgenroͤthe, die erſten Lehrer und 
Wecker ſeiner ſchlummernden Dichterkraft. Zu Fulda | 
wurbe jener teutſche Ritter. erzogen, der ſeinſt ohne 
Ruhmredigkeit ausrief: Wer iſt, der mit mir fuͤr 
* Teutſchlands Freyheit ſterben will! In Maynz erhob 
ſich bald darauf deſſen Freund Eitelwolf von Stein, 
welcher den Plan hatte, in der ganzen Maynzer 
Didcefe: neue Land» und Stadtſchulen zu errichten. 
In Gotha lebte Konrad Muth (Mutianus), der 
Atticus und Varro feiner Zeit, der Sohn einer eblen 
Familie aus Homberg, deſſen Bruder, Johannes 
Muth, als heſſiſcher Kanzlar des Landgrafen beſte Unter⸗ 
nehmungen, beſonders die Einſetzung des Hofgerichts, be⸗ 
foͤrderte. Mutianus, nachdem er in Italien und den 
| Niederlanden große Kenntniffe eingefammlet (Aldus Mas 
nutius und Erasmus wurden feine Freunde), 308 
ben ihm in. Heſſen angebotenen Ehrenſtellen die Ruhe 
eines Weltweiſen und ein Canonicat zu Gotha vor. 
| Dort ward er der großmäthige. Pfleger aller iungen 
Gelehrten (unter bdiefen des Cordus und Eoban),, bee 
‚hauptete im. Streit der Partheyen, und geſucht von 
allen Kirchen « Reformatoren, unabhängige Würde, 
genoß der hoͤchſten Achtung ſeines Fuͤrſten, des weiſen 
Kurfuͤrſt Friedrich, und. folgte ihm endlich kurz nach 
wemn Spn des Aufruhrs Alſatleiteter— Bauern der 


” 
’ 
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* fein haͤugliches Stud — an den von ihm 
und den Beſten erwarteten Ort PETER der . 
Dinge 93). | 
Viele damalige Praͤlaten i in Teutſchland waren m Men. 
im Bunde der Gelehrten „ durch welche der Kirchen— | 
Reform eine neue geiftige Stuͤtze erwuchs. Von diefer 
Art waren die beyden Nachfolger Berthold von Hens 
neberg, Erzbiſchofs von Maynz: Jacob von Liebens 
fein, aus Schwaben, ein. Praͤlat, der die größte * 
Reinheit der Sitten mit Gelehrſamkeit verband, der 
den Landgrafen Wilhelm in den Reformen nament⸗ 
li des Stifts Kaufungen und bes Klofters Immi⸗ 
henhain Auguftiner Ordens, im Amte Neufirden, 
unterftügte, und der nach einer kurzen aber ruhigen 
Regierung vor feinem Ende nichts bedauerte, als daß 
fein Tod für die Unterthanen feines Stiftd den Drud 
einer abermaligen Steuer (zur Erkaufung des Pallis 
ums aus Rom) brachte: und Uriel von Gemmingen, 
der Freund Mutian’d und Reudlin!d 94). In Fulda guide. - 
folgte- auf den Abt Johann II. von Denneberg , wel; 
her; den Ruhm hinterließ, felbft mit Gefahr feines 
— ſein Kloſter reformirt zu haben, dem auch die 
‚örauenklöfter zu. Zell, Horſte und Thulba, und bie 
Chorherren zu Roßdorf und Saalmünfter eine Vers 
befferung der Bucht und der Gefeße verbankten, fein 
| Coadjutor Hartmann, Burggraf von Kirchberg , ein 
vieleicht. zu 'unternehmender, aber mit den beften Se: 
lehtten und Dichtern feiner Zeit durch Umgang und 
* — 


m zunftes Bude meter oft, 


| verſeld. 


Briefwechfel verbundener Praͤlat 05). Weniger * 
würdig waren: die damaligen Aebte von Hersſeld. Nach 
Damian von Knoblauch und Wilhelm von Voͤlkers— 
hauſen, die ſich damit begnuͤgten, in unthaͤtiger Ab⸗ 


haͤngigkeit von den Verderbniſſen ihrer Zeit, die Gunſt 


weltlicher Fuͤrſten zu ſuchen, regierte der leichtſinnige 
unruhige Abt Volpert vom "Haufe. der Riedeſel zu 


Bellersheim, der im Kampf mit der Stadt Hersfeld 


fein Stift erft in Armuth und Verwirrung flürzte, 


. bann fich felbft verlaffend dem Abte von Fulda, Hartz _ 


mann von Kirchberg, in die Hände lieferte-96). 
Gleich nad) Beendigung der pfalzbayrifchen Fehde 


. wurde Wilhelm der Mittlere durch jene fürdter 
liche, nachher unter dem Namen der Luflfeuhe bes 


kannte, Krankheit ergriffen, welche feit dem. franzöft; 


ſchen Zuge aus Neapel mit unerhörter Heftigfeit aus— 


brach, durch Kleider, Wohnung, Hauch und Beruͤh⸗ 
rung anftedend felbft die ehrwürdigften Fuͤrſten und | 


Prälaten, den fechften Theil der lebenden Menſchen in 
ganz Europa, alle Aerzte in Berzweiflung ſtuͤrzte, aber 


zuletzt (wie das Verderbniß in ber Kirche, ſo hier im 


der Arzeneyfunde) zu einer Reform’ der Wiffenſchaft 


und zu neuer Erforſchung der Natur führte. - Verge⸗ 
bens fandten ihm die Kurfürften von. Maynz-und von 


‚Sachen ihre Leibaͤrzte. Die Krankheit, berbunden 


mit Melancholie und Geifteöfchwäche, zerruͤttete waͤh⸗ 
rend drey Jahren des Landgrafen ſonſt fo-fefte Ges. 
ſundheit. Nachdem-er anfangs in Friedewald, dann 
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in Kaſſel unter großen Beſchraͤnkungen gleich einem 


Gefangenen gepflegt worden, feste er Konrad von Wal-⸗ 


lenſtein, den Hofmeifter ,. der ganz: fein Vertrauen ber 
ſaß, Friedrich Zrott, den Marfhall, und Rudolph von 
Beiblingen zu feinen einftweiligen Stelluertretern, Dies 


jelben auch nebft Ludwig von Boyneburg, Landvoigt 


1506 did 
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an der Lahn, und Konrad von Mansbach, unter Bey 


fügung des Dechants und Doctors Roland von Kaffel, 
in feiner- Testen Willens = Orbnung zu fünftigen Vers 
wefern feiner :gangen Familie und: ded. Landes ein, 


Aber die zärtliche, ‚oder eiferfüchtige junge Landgraͤfin, | 


Anna von Medlenburg, wußte das ohnehin rege Mißs 
trauen ihres Gemahls ‘gegen feine Guͤnſtlinge zu 
wecken. Als dieſe weder die. Ungebuld. des Landgrafen, 
der ſich von ihnen. für verachtet: und: vernachlaͤſſigt 


hielt, noch den. Haß: ber. ehrgeizigen: Randgrafin beſie⸗ 
gen konnten, zeigte ſich allenthalben Erſchlaffung in 
der Ausübung: der Gerechtigkeit, Willkuͤhr in der Rs 
gierung und seine Unzufriedenheit bey den Ständen 


bes Landes, deren Folgen erfi nach Wilhelms Tod aus: 
brachen. Der: Landgraf klagte in: einem offenen Schreis 
ben an die erbverbrüderten Fuͤrſten und an ben: Erz⸗ 


bifhof von Kölm über die von feinen Günftlingen ers- ' 


AR 


littene Mißhandlung; dem Einfluß feiner Gemahlin 


wird. es zugefchrieben ‚; daß er einen berberbliden, nur 
durch feinen Tod verhinderten Plan faßte, Frießland 


(damals im Namen des Reichs unter erbliche Verwal⸗ 
tung Herzog Georgs von Sachſen geſtellt) gegen. Ver⸗ 


5 
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pfaͤndung vom: Band: und Leuten zu kaufen 97). In 
— dem...ein und vierzigſten Jahre feines thatenreichen 
Fu Lebens , in dem fechözehnten. der "Regierung Maris. 
milians L, Königs. der Teutfchen , ein Jahr nach 
Bi A bem Tode feines. Oheims, des..Erzbifchof® Hermann 
Gvelchem eimsfeyerliches Seelenamt in der Haupt: 
Kirche zu Kaffe igehalten wurde), nach ‚einer kurzen 
‚Erholung, in.der er fich mit der-Wiederherfiellung der 
Sababurg, bey ‚Hofgeismar, befhäftigte, flarb Lands 
1. graf Wilhelm. in feinem Schloſſe zu Kaffel. Ein 
| weiler, firenger., gerechter, in dem. Öfferitlichen Hauss 
halt fehr ſorgſamer, zuweilen misttauifcher ; mit Aus: 
nahme ber Bitterkeit, womit er ben pfaͤlziſchen Krieg 
‚führte, faft tadelloſer Fuͤrſt, ein treuer wohl gefuͤrch⸗ 
teter Hirte feiner: Voͤlker, ein ernſter Beſchuͤtzer des 
gemeinen Landftiedens/ der letzte Landgraf von. Heſ⸗ 
fen „ber im Geiſte ſeinet Vorfahren: vergebens | ſich 
bemuͤhte, die Grunduͤbel der allgemeinen chriſtlichen 
Kirche mit Huͤtfe ihres Oberhauptes zu Rom zu vers 
tilgen, und deſſen ſterbliche Reſte neben der vom Pabſt 
geheiligten Stammmutter des Hauſes in der Fuͤrſten⸗ 
gruft zu Marburgnböngefegt. wurden 98)3). 
Zamilice. Wilhelm der Mittlere hatte mit ſeiner erſten 
Gemahlin, Jolamtha von Lothringen auch den 
Erſtgebohrenen ſeines Namens fruͤhzeitig verloren. 
Mit Anna von Mecklenhurg, welche ſpaͤterhin, den 
Schmerz um ihren Gewahl vergeſſend, ſich zum zwey⸗ 
denmale mit Otto, Grafen von Solms „svermählte, 


4 
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hinterließ er, nach einer fehinecherenen Tochter 
Magdalena, zwey hoffnungsvolle, von den gleiche 
jeitigen Dichtern ihrer lieblichen ſchoͤnen Geſtalt wegen 
geprieſene Kinder: 

1) Eliſabeth, die nacerige Gemahlin Herzogs 


4* 


4 
geboren 
1502 4 


Johann von Sachſen, der ein Sohn Georgs de 
Birtigen und ein Enkel des ruhmwuͤrdigen Stamms | 


vaterö ber Albertinifchen Linie war, eine heldenmuͤ⸗ 
thige Frau und Rathgeberin ihres Bruders Philipp, 
die ihr kinderloſes Alter meiſtens auf ihrem Wittwen⸗ 
fig zu Rochlitz verlebte. | 


Philipp, nachher der Großmüthige genannt, 


nach dem Tode feines Oheims, Wilhelms des Aelte— 
ven, der einzige männlihe Sprößling des Haufes, 


geboren 
1604, 
.Nov. 


der Stammvater aller folgenden Landgrafen und bepder 


noch jegt bluͤhenden Linien des gefammten Heffen’s 99). 

Das in den heffifhen Erbeinungen den Vaters 
Bruͤdern zugeſicherte Recht der Vormundſchaft konnte 
auf den noch immer geiſteskranken Wilhelm den XAel: 


teren Beine Anwendung finden. Eine weibliche, wenn 


gleich muͤtterliche Bormundfchaft, mit Landes⸗Regierung 
und Lehnsherrlichkeit verfnüpft, widerfprach dem Geiſte 


des im heſſiſchen Haufe geltenden falifchen Geſetzes, 
und hatte feit,Sophien von Brabant, Erbfürftin der 
heſſiſchen Stammlande, nicht Etatt gefunden. Daß 
erbverbrüberte Haus Sachſen, an deſſen Epiße damals 
die trefflichften dürften, innige Freunde ded Landgra- 


fin, flanden, u. zwar — auf den Aufall 


u 
f r 
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von Heſſen, und aufdie Vormundſchaft aller überbliebe: 


nen Töchter und Wittwen, aber nicht eher, ald.biö 


das Haus. Heffen im Mannsftamm gänzlich erlofchen 


war; im den andern, verwandten Häufern war Fein 
Fuͤrſt, dem Landgraf Wilhelm einen Einfluß auf 
feines Landes Regierung hätte andertrauen können; Die 
Herzoge Heinrich und Eric von Braunfdweig waren 
als Schwäger ‚des abgefundenen und geiftesfchwarhen 
Sandgrafen Wühelm verdächtig; Ulrich von Wuͤrten— 
berg, ein Neffe Eberhard des Bärtigen, in aler Hin⸗ 


ſicht zu entfernt, und zu jung. Alſo ernannte Lands 


graf Wilhelm in einer drey Fahre vor feinem Tode 
aufgefeßten legten Willens» Drdnung die oben genann⸗ 
ten fünf heffifchen Ritter und Räthe nebft dem Dechant 


- und Doctor Roland zu Kaffel (ale bis zur. Verfieges 


= 


tutores 

et pro- 

curato- 
res. 


Tung, die fie “als Erecutoren bes Teſtaments thaten 
ohne ihr Wiffen) „zu Bormunden und Vorwe— 
„fern feiner Gemahlin Anna von Medlenburg (da⸗ 


' ‚mals ein und zwanzig Jahre alt) feines Bruders, 


„deflen Gemahlin Anna von Braunſchweig, und ih⸗ 
„rer beyder Kinder (unter denen der damals zweyjaͤh⸗ 
rige Philipp der einzige maͤnnliche Sprößling war), 
„eines jeden zu feiner Gerechtigkeit, ihnen in allen ihren 
„Sachen behülflih und berathen zu feyn, "and und 
„Leuten getreulich vorzuftehn, und fi des Fuͤrſten⸗ 
„thums Herrſchaften und Grafſchaften (Katzenellenbo⸗ 
Dietz, Ziegenhain und Nidda) zu unterwinden“ 
ſo lange nämlich, bis fein Sohn erwachfen wäre, der, 
fo wie jeder heffifche Prinz, im ſechszehnten Jahre ſei— 
nes Alters zu Rath und Handlungen des Fuͤrſtenthums, 
im achtzehnten, als dem der ganzen Miındigkeit oder 


WVolljaͤhrigkeit, zum Regiment gelangen follte. Diefe 


Bormünder und Vorweſer, denen als Statthaltern 


— > 
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und Verwaltern der Einkünfte im ganzen Lande ver⸗ 
ſchiedene Wohnungen, in Kaſſel (wo der Hofmeiſter, 
als der Vornehmſte, damals Konrad von Wallenſtein, 
ſitzen ſollte), in Felsberg oder Homberg, in Marburg 
und in der oberen und niedern Grafſchaft Katzenellen— 
bogen angewieſen wurden, ſollten jaͤhrliche Rechen— 
ſchaft ablegen vor zwoͤlf geſchwornen Abgeordneten der 
Landſtaͤnde, nämlich vieren von den Prälaten- (dem 
Abt von Breitenau, dem von Hayna, dem Kommen: 


thur zu Marburg, dem Präceptor der Antoniter zu‘ 
Grünberg), vieren von der Ritterfchaft (Hermann 


Riedefel, Erbmarfhall, Johann von Rabenau, Joſt 
von Baumbach, Peter von Treyßbach, Kanzlar und 
Hofrichter), und vieren von den Staͤdten (den Burge— 
meiſtern zu Kaſſel, Marburg, Eſchwege und Gießen); 


“weder Gefchenfe von den Unterthanen, noch Raths 


oder Dienftgeld von andern Zürften und Herren anneh: 


men (weshalb jeder von ihnen einen. befondern Cold 


von zweyhundert Gulden erhielt), Hülfe, Rath und 
Beyftand in Nothfälen nur bey den Handhabern dies 
ſes legten Willens fuchen, bey dem Erzbifchof Hermann 


von Köln, des Landgrafen Oheim, dem Erzbifhof Jacob 


bon Trier, einem Markgraf von Baden, der mit Heffen 


in Erbeinung fland, und bey dem Herzog Georg von 
Sachſen (deren jeder mit einem filbernen oder über: 
goldeten Becher bedacht wurde). Herzog Georg erhielt 
auh mit den heffifchen Randfländen das befondere Vor: 
recht', ungetreue Vormuͤnder abzuſetzenz falls der heſſiſche 
Mannsftamm ausginge (mas Gott verhuͤten möge), 
ſollte ?r vor allen ſaͤchſiſchen Fuͤrſten (vermoͤge des be— 


ſondern Zutrauens, das Wilhelm zu ihm begte) zus 


erft begrüßt werden. Hierzu fügte der Landgraf noch 
Liebes: : Sefchente an ben Kaifer, an den Derzog Hein⸗ 


— 
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rich von Braunſchwelg. (auſſer einem von demſelben 
herruͤhrenden braunen Hengſt eine neue Armbruſt), 
an feine Gemahlin (einen guͤldenen Halsring mit 
Edelgeſteinen, und ein gleiches Halsband ‚mit Binfen), 
zahlreiche Vermaͤchtniſſe an die Kiöfter, Kirchen, ‚geift: 
liche Orden des Landes und treue Diener. Alle Beamte 
folten vom Kanzlar, fo lange fie tauglih wären, im 
Dienft behalten, das Hofgefinde aber (der Hofſtaat) 


nad vier Wochen verabſchiedet werden. Zuletzt gab 


‘et den Vormuͤndern, welche zugleih Ausrichter feis 
» nes letzten Willend waren, noch vier Aufträge: alle 
noch nicht reformirte Bandes: Klöfter,, felbft mit Dars 
firedung aus feinen Gütern, zur Reformation zu brin: 
gen; der römifchen koͤniglichen Majeftät in allen das 
Reich und den chriftlichen Glauben betreffenden Sachen, 
ſo viel nach ziemlichen Anfchlag feine Erben und dad 
Fürftenthum berühre, geborfam. und gewärtig zu feyn; 
dem Herzog Johann von Kleve und. Grafen Johann 
von Naſſau auf ihre Anſpruͤche (an die Erbſchaft Wil: 
helms des Jüngeren) Recht widerfahren zu laffenz 
und endlih dem Biſchof von Worms feine Hälfte der 
Rheinfeftung Stein wieder zuzuftellen. Aber hinſichtlich 
der vormundfchaftlichen Regierung traf Landgraf Wil: 
beim, nachdem er, abgewandt von feinen Guͤnſtlin⸗ 
gen, ſich ganz ſeiner Gemahlin anvertraut hatte, zu 
ihren Gunſten eine zwar urkundlich nicht mehr vor: 
handene, aber oft von ihr angefuͤhrte, Abaͤnderung ſei⸗ 
‚ned legten Willens. Miediefe von ihren Gegnern, von 
den beflifchen Landſtaͤnden, und den erbverhrüderten 
fähfifhen Fürften aufgenommen wurde, und welcher 
Partheykampf fih hierauf in Heffen, mährend ber 
 Minderjährigkeit Philipps, erhob, wird die a 

Geſchichte lehren 100 100). 
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FE 


Anmdeinrid und Ludwig beruht auf dem 


: Grundfager Prinz, wie aud) fein abgefunbener Bru⸗ 
der eines Dillich's Chronik im Anfange des 17ten 


Jahrhund Nichts deſto weniger haben einige ſpätere 
Schriftſtell Heinrichs I. (Heinrich den Jüngern‘ ober 


ungehorſa, unrichtiger Weife mitzählten, Einen gleis 


hen aber benftein abgefundenen Bruder Heinrichs des 
Eifernen. ften bezeichnet‘ hatte, mußte Ludwig der 
Friedſamelipps des Großmüthigen „deſſen Linie zu 
Marburg Jin die an Fürſten dieſes Namens fo reiche 
darmftädttoriz an dieſe falſche Gonfequenz nicht dach⸗ 
te, und derſten dieſes Namens zu Darmftabt, den 
viertenag ber fonderbaren Erſcheinung er daß es 
keinen Luhs Ludwig, ber zu Lebzeiten feines Bas 
ters Mityiermit eben fo verhalte, wie mit Ludwig 
XVII, dehtig; denn jener heſſiſche Ludwig wird von 


| keinem her’ überlebte feinen UMMERUNEN Vater und 


warb von ‘ 


Einleitung 





Es giebt Zeiten, wo ſich die lang unterdruͤckte oder 
in Finſterniß tappende Menſchheit ploͤtzlich erhebt. So 
im Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts. Die Welt— 
Refotm, deren Morgenroͤthe damals Teutſchland und 
einen großen Theil von Europa begruͤßte, gieng nicht 
blos vom Evangelium aus. Es war eine Bewegung, 
welche die ganze menſchliche Kultur umfaſſend bis in 
die. innerſten Verhaͤltniſſe der Staaten drang. Nie 
gab es eine Zeit, fo. reih an hervorragenden , unters 
nehmenden, gelehrten, für ein großes Ziel begeifterten 
Menſchen, nie eine Zeit, wo die blindeſte Anhaͤnglich⸗ | 
feit an alten und unmenfchlihen Mißbraͤuchen einen. 
‚größeren Stoff zum Nachdenken und zu ängfllichen 
Zweifeln darbot. Damals, wo eben Diejenigen, wel: 
he eine gewaltfame Veränderung am meiften verab: 
ſcheuten, nichts thaten, um bderfelben durch gruͤndli— 
de Verbefferung zuvorzufommen, war ed ein Glüd 
für die Menfchheit, Daß jene von. dem Machwerf der 
Sterblichen unabhängige Regierung, Übereinftimmend 
mit dem ſtillen Gange der Natur, und mit der Ent: ‘ 
widelung der Länder, auf verſchiedenen zum Theil 
15 | | | 
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entfernten Wegen eine neue Orönung der Dinge bes 


’ 


reitete. 
Der Andrang einer Barbaren: ‚Horbe an ben Ki: 


ſten von Aſien und Europa hatte zugleich die Auf— 
ſuchung neuer Handelswege, und die Flucht gelehrter 
Griechen nach Italien veranlaßt, mit deren Huͤlfe je— 


ner großartige Geiſt der Alten wieder entfeſſelt wur— 


— 


de , welcher anfangs zwar ſi ſi ch nicht mit der teutſchen tief 


im Gemüth waltenden Bildung vermifchen Eonnte, 
2 “ohne abentheuerliche Verwirrung in Poefie, Geſchichte 


und Rechtswiffenfchaft hervorzubringen, aus welchem 
aber ein unermeßliches Reich neuer Formen der Wahrheit 
und Schoͤnheit, ein unuͤberſteigliches Bollwerk gegen 


die Wiederkehr einer allgemeinen Barbarey des Ge: 


ſchmacks und Sclaverey der Geſinnung hervorgieng. 
Die Erfindung neuer Huͤlfsmittel der Schiffahrt zur 


Entdedung neuer Handelöwege , und die Entdedung 


en 


eines neuen Welttheild hatten die Kunde des Himmels | 
und der Erde befördert, und mit neuen Natur» Er: 
zeugniffen auch jenes reizende Metall: verbreitet, wel: 


ches anfangs fo wohlthätig auf den Verkehr der Städte | 
und Pandbewohner und alif die Ablöfung druͤckender 


Hoͤrigkeit wuͤrkte. Die im großen Welthandel berei⸗ 
cherten Staͤdte, beſonders in Teutſchland, hatten felbſt 


bey den veraͤnderten Handelswegen durch eine geregelte 
Wirthſchaft Wohlſtand, durch Einfuͤhrung der Soͤld⸗ 
ner Selbſtſtaͤndigkeit behauptet, und wurden immer 


mehr die Werkſtaͤtten eines neuen betriebfamen Stait: 
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dB, deſſen Einſichten endlich, felbft den. Adel und die 
Seiftlichkeit mit fich. fortzogen. Die Füͤrſten, die noch 
nicht. alle. Zweige der-Gewalt in ihren Händen hiel: 
ten, hatten zwar burch die Einführung des Fußvolks 
und der Landsknechte den, ‚Krieg zum Nachtheil vieler , 
Gemeinden erweitert, und. die Anwendung des vers 
berblichen Schießpulvers befördert, aber auc) bie Ich: 
ten Bollmerfe des Fauſtrechts zerſtoͤrt, und den Leib— 
eigenen einen Weg zu ihrer Befreyung eroͤffnet; durch 
Vetbeſſerung ihrer Landes-Gerichte durch die einge: | 
führte Berufung an ihre Kanzleyen i durh die Bes 
(hränfung ded Zweykampfs und des geiftlichen Ban— 
ned, die Mißbräuche der adlichen und geiftlichen Ges 
richte, gemildert, und nach und nad viele zerfireute 
und huͤlfloſe Landesbewohner unter ordentliche Bezirke 
bereint, Die Univerfitäten, anfangs befangen in ſcho— 
laflifchen Formeln , oder gemißbraucht zur Hörderung ö 
des geiſtlichen und weltlichen Despotismus, ſchufen 
durch den Adel der Wiſſenſchaft ein Gegengewicht ge— 
gen den Adel der Geburt und gegen die in den geiſt— 
lien Stiftern neu eingeführte Ahnenprobe, und er: 
weten endlich Köpfe, welche zu denken mwagten. Die 
Buchdrudkerey befeſtigte und verbreitete alle neue Ent: 
dedungen des menſchlichen Geiſtes. Dieſen Kreis voll; 
endete in Teutſchland das neu angezuͤndete Licht des 
„Evangeliums, die große Kirchen » Reform ‚ welche im 
Intereſſe des Volkes, der Gelehrten und der Fürften 
‚bald die Grundlage einer neuen Kultur und Verfafs 
j 15* 
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ſung, und ein Ereigniß von großen bis jest m 
nicht ‚gefchloffenen Folgen. wurde. 


Jede Zeit hat ihren herrfchenden —— Nur 
diejenigen Regierungen, welche ihn verſtehen, und mit 


der geſchichtlichen Entwidelung ihrer Voͤlker in Ein: 
Hang zu bringen willen , find im Stande, den ſtets 
anfchwellenden Kräften der Nafur eine heilfame Kid: 


tung zu geben, und. fchreiten fort. Die andern, im 
Kampfe mit fi felbft, ſchwankend oder ſtillſtehend, er: 
richten eine. Kluft zwifchen ſich und ihrem Volke, die 
endlich in’ Ueberbildung von der einen und Stumpf 


ſinn von der andern endigt. Mit der größen Kirchen: 


Reform begann eine eigene bisher unerhoͤrte Miſchung 


der Religion mit den Staats⸗Angelegenheiten. Nur 
| in ber Mitte diefer. Bewegung, nur im Einklang mit 
‚ ben Begriffen, die fie in Umlauf brachte, konnte man 


fortfchreiten. Unter den teutfchen Fuͤrſten, welche 


| dies beſonders verſtanden, war-Philipp der Groß: 


müthige Die Achtung für die - unveräufferlichen 
Rechte, der chriſtlichen Gemeinde, die erworbenen ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Kenntniſſe in der heiligen Schrift: und in 
dem geiftlichen Recht, die Gewandheit und der Bel: 


denmuth, welche er gleih anfangs: zur WBefdrdes 
rung und Vertheidigung der neuen evangeliſchen Lehre 
© entwidelte, (modurd er beſonders verhinderte, daß 


die Anhänger derfelben nicht, wie in Frankreich, eine 


u ſchutzloſe jeder öffentlichen Verfolgung unaufhörlich aus⸗ 
geſetzte Secte wurden) erhoben ihn nebſt dem erbver— 
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— Kurflitſten von Sachſen, zum Hauptanfüp- | 
er eines großen, ‚anfangs‘ blos religiöfen,. dann aber: 
auch politifhen, die Feſtſtellung und Fortfegung der 
Sirhen: -Rermatien, bezweckenden Fürften: und Städ- ' 
tebundes. | 
Die Kirchen» Reformation war ein —— Kon 
Glied in der Kette der Weltbegebenheiten, Sie mar 

ber Ausbruch des geflinden Menfchenverftanded nad) 
der langen Herrſchaft eines trüben, wenn gleich in 

feinen erften Entfaltungen herrlichen Gemuͤths, der. 
Triumph der oͤffentlichen Meinung, eine durch Bevoͤl⸗ 
kerung, Verkehr und Aufklärung herbeygefuͤhrte Läns 

der- und. Voͤlker-Entwickelung. Die Hierarchie des 
Mittelalters: „dies große Werkzeug ber moraliſchen 
Bildung Europens, gieng unter, nicht fowoht- weil 

bie Päbfte es verfäumten, das Ihrige zur Beſſerung 
derfelben zu thun, ald weil ale menſchliche Einrich Ei 
tungen „ felbft wenn fie. fi mit dem-Heiligften fhmüz= 
den, ‚der Verberbniß ‚der Zeit. und dem Wechfel ber 
Begriffe außgefegt ſi find, Das Ghriftentbum war zu | 
einer, Geremonie- und zum Monopol eines verdorbenen | 
Nriefterftandes . geworden. Einige Jahre vor Luther 

‚und Galvin, fo gefteht Bellarmin, ein römifcher Karz J 
dinal, gab es Feine Sittlichkeit bey dem Klerus, kei⸗ — | 
ne Kenntnißider heiligen Schrift, Feine Ernſthaftig— | 
feit in den Kitchengerichten ‚ keine Ehrfurcht in dem 
Gottesdienſt mehr. Alle hriftliche Dinge, fagt Lu⸗ 
ther, find bey denen untergegangen, die fie follten ges 


% 
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halten ‚haben. Vergebens waren die Knftrengungen 
einiger Päbfte, durch die Conftitution des ehelofen 
Standes, durch Unterdrüdung der Xriffocratie der 
großen Prälaten, durch die Anwerbung neuer geiftli- 


‚ben Zruppen, durch .nehe Feffeln des Aberglaubens, 
£ ihre theocratifhe Monarchie zu behaupten. Ihr Reich 


war zu ausgedehnt, die Mißbraͤuche der Verwaltung 


‚zu tief gewurzelt, die Grundlage deſſelben, die blinde 


Verehrung; : zu fehr erſchuͤttert, durch ihre eigenen, 
offenkundigen Spaltungen, durch die ihrer Oberge: 
malt nachtheiligen Lehren der großen Kirchenverfamms 
hingen: zu Baſel und. Koftnig, dutch ihre eigene da: 
mals zuerſt aufgedeckten Schwächen "und after, end: 
lich durch die Unvorſichtigkeit, "womit fie fich in den 
Kampf mit ben maͤchtigſten Königen fehten , und die 
gerechten Klagen ganzer Nationen, befonders der am 
meiften gedruͤckten teutſchen; zur Unzeit uͤberhoͤrten, 


Die durch Bevoͤlkerung, Ackerbau und’ Handel geſtie⸗ 
gene Kultur der Voͤlker, die geregelte Berfaffung be⸗ 


triebfamer- Städte, die neue Regterungskunft ber Für: 
ſten, die geiftigen Fortſchritte des aufkeimenden Ge⸗ 
lehrtenſtandes vertrugen ſi ſich nicht mehr mit der uͤber⸗ 
großen Menge ausgearteter und nutzloſer Kloͤſter, mit 


der ſteigenden Unwiffenheit der Mönche; mit: den gro⸗ 


ßen Privilegien und Steuerfreyheiten inlaͤndiſcher und 


auslandiſcher Geiſtlichen, mit der Pluͤnderung ganzer 


* 


Provinzen und Bisthuͤmer durch Palliengelder und 


Annaten mit dem Dal, ben: sage Siteufiapet 
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durch den Verkauf geiftlicher Pfründen und Würden 
nach Rom trieben, mit, dem Mißbrauch geiſtlicher Cen— 
ſuren und Dispenſationen, und endlich mit dem ſuͤnd— 
lichen und unverſchaͤmten Ablaßkram, oder Handel mit 
Sünden: Vergebung, welcher unter Leo X. bie Bers 
aulaſſung des erſten Streits wurde. Die Ceremonien 
beleidigten durch die Anhaͤufung der Heiligen, ihrer 
Bilder und Reliquien, durch das Uebermaaß kirchli— 
her Sefte, Proceffionen und Wallfahrten; die Lehre, . 
abgewichen von der peiligen Schrift, von der tieferen 
Philoſophie aͤlterer Kirchenlehrer, durch die Willkuͤhr, Es 
momit die Priefter ihr Intereffe zur Richtfchnur ih: — 
rer Grundſaͤtze machten (,,fie lieben das Fegefeuer, 
fagte Erasmus, weil es ihren Küchen fo nuͤtzlich iſt“). 
Dennoch tolirde das ganze hierarchifche Gebäude mit 
allen feinen Fehlern und Mißbräuchen zum Verderben 
Europens und endlich auch wohl der. Päbfte und ihrer 
Gehuͤlfen ſelbſt noch lange beſtanden haben, wenn 
man deſſen Reform von dem Spott der italieniſchen 
Philoſophen oder von den Palliativ-Kuren der roͤmi⸗ 
ſchen Kurie oder von den conciliatoriſchen Maasregeln 
Karls des Fuͤnften hätte erwarten ſollen. Das geiſt-⸗ 
liche Anfehn des roͤmiſchen Biſchofs war zwar in Ita⸗ | 
lien in eben dem Maaße gefunken, in welchem ſich 
ſeine weltliche Herrſchaft beſonders durch die Liſt und 
Gewalt Alexanders VI. und Julius II. vergroͤßert 
hatte. Aber noch ruhte der Nimbus ſo vieler Jahr— 
hunderte auf einem Thron, welchen der Stolz der 
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Uebel aus - der Maſſe des Boͤſen, das fie austreibh 
ſollte (und noch fol). Sie zerfiel in einen innere 


, Philipp von Heffen. Aber die teutfchen HReforai 


19% Ginleita ne 
Könige, ber Unglaube der Weltweiſen, und der Abfall 
der Ketzer nicht erfihttert hatte, Noch war dich 


‚geiftliche Univerfal Monarchie mit dem Intereſſe f 


vieler Menfchen, mit der Berfaffung fo vieler Sta 
ten, mit der Wuͤrde des Oberhaupts des heiligen rd 
miſchen Reichs teutſcher Nation ſo ſehr verknuͤpft 
daß zu ihrer offenen Bekaͤmpfung eine mehr als menſch 
liche Kraft, eine große religioͤſe Begeiſterung, eitl 
durch die Reinheit und Uneigennuͤtzigkeit der. Geſin 
nung unterhaltene auſſerordentliche Hoheit des Seife 
und Freymuͤthigkeit der Rede, ein über alle. Dialechl 
und Myſtik erhabener geſunder Menſchenverſtand, ul 
uͤberwindliche Beharrlichkeit und eine enge Verbindung 
der Fuͤrſten und Gelehrten gehörte. Die tentfche R 
formation nahm zwar gleich anfangs ‘eine Richtung, 
die fein Menfch vorausfehen Fonnte, fie erzeugte felbl 

















Zwieſpalt, deffen Folgen Niemand beffer voraus ſah 
und dem Niemand fräftiger entgegen würfte, a 


toren, vor allen Luther, bey allen ihren Schwi 
chen, bey ihrer Unduldfamteit, befonders gegen di 
aufgeffärtere Lehre der Schweizer, bey ihrer eigenfin 
nigen Beharrlichkeit auf ‚einigen Saͤtzen, welche fi 


mit ungeheurer Anſtrengung im Kampfe gegen die pa 


piſtiſche Lehre von der Suͤnden-Vergebung errunge: 


hatten, bey ihren oft engherzigen oder beſchraͤnkter 


„Philipp dev Großmuͤthige. 105: 


politifchen Anfichten, verbanden doch immerdie Kra ft 
des Glaubens mit der Schärfe des Verſtan⸗ 
des. Sie waren wahrhaft fromme von, der Verderb⸗ 
niß der Welt geruͤhrte Männer; weder Heuchler noch 
Schmwärmer, noch politifche Intriguanten. Nichts 
hatte ihr Evangelium anfangs mit der Politik ges’. 
mein; weder auf die Fuͤrſten noch auf die Voͤlker ver⸗ 
langten ſie einen andern Einfluß, als den die reine 
Lehre des Evangeliums uͤbt; aus ihren ſtillen Zellen 
bitten: fie ungern auf das Getreibe der Welt. - Uns 
gern und mit großem inneren Schmerz ergriff -Yus 


ther die Fahne der Empörung gegen dad Oberhaupt F | 


derſelben Kirche, die ihn ausgeſtoßen *); den Kampf 
der Fürften für. feine Lehre‘erlaubte er nur dann und 
mit großen Einfchränfungen, als fie ihrer Unterdrä: 
dung durch weltliche Gewalt fo nahe war. Auch die 
dürften, welche erſt Schüler, dann Vertheidiger ders. 
felben Lehre wurden, muß man nicht mit dem Maafe-. 
unferer Beit meffen. Es waren kraͤftige, biedere, mei⸗ 
ſtens geradſinnige, uneigennuͤtzige, immer zu ganzen. 
Naaßregeln auf Leben und Tod entſchloſſene, aber 
aus der Finſterniß des. Aberglaubens in dad Licht des 
Evangeliums nur mit ängftliher Schüchternheit übers 





*) „Wenn ich den Bapft veracht Hatte, wie in jst verachten, 


„die in doch mit worten feer loben, Kette ich mich beforgt, bie. 


„Erbe würde diefelbe ftunde fih aufgethan haben, und mid) les 
„bendig verfchlungen, wie Korah und feine Rotte.“ (Bier M. 
Lutheri. Wittenberg 1667. Th. IX. ©. 7) 
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tretenbe Männer. Ihr aufgeregtes Gewiſſen berubigte 


ſich nur in dem Grade, in welchem ihr Verſtand er⸗ 
leuchtet wurde. Erſt als die Gefahr des erworbenen 


himmliſchen Gutes, als der Widerſtand und die Ver⸗ 
bindung des Kaiſers mit den Papigen, als die Um⸗ 
triebe ſeiner auslaͤndiſchen Zrabanten,, als ber leb⸗ 


| hafte Antheil ihrer Unterthanen und ſelbſt ihrer. Geiſt⸗ 
lichen an der neuen Lehre ſie reizten, fuͤhrte ſie ihre 
Stellung auf die Höhen, der Politik. Dies beweiſen 


ihre; geheimften Aeuſſerungen z die folgende — 


| b; en es ‚lehren. 


Das: heilige römifche. eich teutfcher Nation war 
‚eine große, ‚unter einem wählbaren Oberhaupte ſte⸗ 


hende, Republik von geiſtlichen und weltlichen Herren, 
Stiftern und Städten, die ſich meiftens auf Unkoften 
des alten freyen Reichsbodens bereichert hatten; ein 


mächtiger durch Sprache, Sitten und Gefege zuſam⸗ 


mengehaltener., für gemeinfames Recht und gemeinfas 


me Hülfe errichteter, für die Ruhe und Freyheit Eu⸗ 


ropens hoͤchſt wichtiger Bund, deſſen Kraft und Nach⸗ 
druck von den Mitteln abhieng ‚ welche ein mächtiger 


und beliebter. Kaifer ober. ein durch Confoͤderation ge⸗ 


— ſtaͤrkter Reichsfuͤrſt in Bewegung ſetzte. Die Grund: 


fefte der teutfchen Verfaffung war jene noch im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert geruͤhmte germaniſche Freyheit 
(libertas germanica), vermoͤge welcher die Nation nur 
nach, Gefegen und Herkommen regiert wurde, Nur 


das Reich war ſouverain. Der Kaiſer war Kaiſer 
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nach Geſetzen. Nur dieſem waren die Fuͤrſten — 
den, wider ihn fuͤr die Geſetze, ſobald er ſie uͤber⸗ 
ſhritt. Die: geſetzgebende Gewalt, das Recht Krieg 
und Frieden zu beſchließen, dad Reichs⸗ Steuerpefen 
teilte. er mit dem großen Senat der Neichöftände, be⸗ 
fonders. den Kurfürften, auf: den Reichstaͤgen oder Na⸗ 
tional:Werfammlungen ‚bey Beräufferungen von Reichs⸗ 
gütern, bey Ertheilung wichtiger Privilegien oder. 
Reichswürden, bey "eröffneten anſehnlichen Reichsguͤ⸗ 
tern, uͤbten die Kurfuͤrſten, die Stimmführer des Rei⸗ 
ches, ein herkoͤmmliches Einwilligungs-Recht; Karl V. 
verpflichtete ſich: in Sachen der Stände unter ſich fo= 
wohl als in eigenen Anforderungen an dieſelben, und 
namentlich ‚bey Acts.» Erklärungen dem Wege Rech⸗ 
tend oder den Gefegen -feinen freyen Lauf zu laffen ’ 


zu Reichs- und Hofämtern nur,geborne Teutfhe zu... 


nehmen , Beine. fremde Söldner in's Reich zu führen, 
nichts" zur Vererbung der Neichökrone in feinem Haufe 
oder gegen die Wahlfreyheit (dieſes Kleinod der Nation) 
zu unternehmen. Nicht ſowohl die Käifer haben vers 
loren, al3 bie Nation, Als die Rechte der Nation 
mit dem alten freyen Reichsboden durch Vernachläffiz 
gung folder Kaifer, welche nur für ihre Erbmadt 
forgten,“ während des Fauftrecht3 und der. Ausarfung 
bes erblichen Lehnsweſens an bie Fürften und Land- 
fände. gekommen, hörten die Kaifer auf, Oberhäups 
ter der Nation zu ſeyn. Sie blieben Schußherren al: 
ler Stifter und Corporationen, oberſte Richter und 


x 
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 Oeiteßnshetrin ber Fuͤrſten. ‚Die Fuͤrſten/ mid und: 
nach: durch erlangte kaiſerliche Privilegien, durch die 
Vereinigung der Erbguͤter mit ihren Lehen, dur Eine 
J ziehung verfallener Lehen, durch Beſchraͤnkung des 
| Landadels und der Geiſtlichkeit, durch die: Berbeffes 
rung ihrer Gerichte, durch Erbverträge mit ihren Nach⸗ 
barn geftärkt, errichteten Confoͤderationen, durch wel: 
che fie zwar anfangs ihre eigene Erhaltung bezweck⸗ 
ten, bann aber auch das urn und den Sue aus 
| nn Kriſen retteten. .: — — 
Aus langen Perioden —— Gaͤhrun⸗ 
gen und mannigfacher Partheyungen gieng dieſe mans 
gelhafte Verfaſſung hervor, und ohne den Urſprung 
gerechter Klagen der Voͤlker in: den ſpaͤteren Zeiten 


aufzufuhen, Tann man! fon für die damalige bes 
haupten, daß bie teutfchen. Reichsfuͤrſten,“ beſonders 


u die Kurfürſten, indem file ’flr ihre Vergrößerung ſorg⸗ | 
ten, fuͤr das gemeinſame Beſte Vieles unterliegen. 
. Aber ihre durch Klugheit, erworbene, "durch ‚Gewalt 


behauptete Mittelmaht (Ariſtocratie), fo verderblich 


kleineren Herren, Stiftern und Staͤdten, ſo verhaßt 
‚allen denen, welche an eine Wiederherſtellung bes al— 
ten freyen Reichsbodens “glaubten, ‚war doch heilſam 
zur Erhaltung eines weit ‚größerem Gutes, der allge: 

meinen europdifchen Freyheit, jenes auf Teutſchland 
| ‚befonders fi ch flügenden Gleichgewichts nebeneinander 
beſtehender unabhängiger" Kraͤfte, welches die Grund- 

| tage Anfere® SIRMUDEIRE und. «einer. ‚anne: Welt⸗ 
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theil angemeffenen freyeren Geiftes : » Chtwicelung ges 
worden if. Wo, die Länder in einem weiten Kreife 
nicht erblich find, müffen- Alle dem Mädhtigften. fröhs 
nen. : Wo die Uebermacht da iſt, koͤnnen ſich die Ge⸗ 
ſetze allein nicht "helfen, wo. der Wille, jene zu ges 
brauchen, fehlt es nicht an Formeln, durch den. Schein 
der Wohlfahrt oder. des Ruhmes den Schein des. Rechts 
zu retten. Mehr ald einmal traͤumten die römifchen 
Rechtögelehrten von einer :cäfarifchen Gewalt, oder . 
riethen ben Kaifern, welche hierzu Gelegenheit hatten, 
die Grundfaͤtze, wonach fie ihre Erbmacht regierten, 
auf das Reich uͤberzutragen. Kein Reich concentrirt, 
kann ſo unterjochend: rund herum wuͤrken, als das 
teutſche; dies zeigt die Geſchichte des Mittelalters. 
Keines hatte ſo große Anſpruͤche, nach dem eigenen 
Geſtaͤndniß Karls des Fuͤnften 1). Mehr als einmal 
war Europa in Gefahr, die Grundlage einer fuͤr die 
Entwidelung der-Menfchheit verderblichen Monarchie 
zu werden. Wäre Karl der Große minder gut, und 
volksthuͤmlich gewefen, hätte. er Erben feiner Kraft, 
mit oder:ohne feine Weisheit, hinterlaffen, nachdem fo 
viele alte Stammes » Zürften im Kampfe mit feiner 
Monarchie untergegangen, und Alles von der Hands 
habung einer allgemeinen Polizey abhieng, Europa 
wäre :fchon damals ein zweytes Afien geworden. Nach⸗ 
ber hemmte der Pabſt, deffen auf Meinung gegrüns ' 
dete Herrfchaft noch Feiner allgemeinen Aufklärung 
widerftrebte,. an der Spige conföderirter Reichsfuͤrſten 
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den Bauf zu uͤbermaͤchtiger Kaifer. Die Verwirrung, 
welche auf den Sturz Heinrichs des Loͤwen folgte, 
zeigte deutlich genug, wie heilſam ein. geſetzmaͤßiger 
Widerſtand zur Behauptung gemeinſamer Freyheit 
war.i Als nach dem Tode des ruhmwuͤrdigen, aber 
vermoͤge ſeiner großen Anſpruͤche auf faſt alle Reiche 
Europens mit zu vielen Welthaͤndeln beſchaͤftigten Ma: 
rximiliaus, die teutſchen Fuͤrſten vergebens gewarnt 
von einem patriotiſchen Kurfuͤrſten 2), die Kaiſerkrone 
dem Enkel Maximilians, dem jungen Könige von 
- Spanien, Karl V., übertrugen, Fam das teutfche 
Reich, ‚mit Deflerreih, Burgund, Arragonien, Cas 
flitien, einem Theil von Navarra, Neapel und Gici- 
lien, Mexico und Peru, bald. darauf Böhmen und 
Ungarn, an ein Haus. ‚Karl V. war ein Staat; 
mann: auf dem Throne, an Größe politiſcher Kombina⸗ 
tionen faſt allen ſeinen Vorgaͤngern uͤberlegen, aber ſelbſt 
An feinen conciliatorifchen Maasregeln von einer- räth: 
felhaften-zu tief verborgenen Politik. „Um ‚der größte 
„Züͤrſt in Europa zu werben, fehlte ihm nur das, 
„was Luther ihm entgegenfegte, der unerfchrodene 
„Muth, welchen das Gefühl reiner Abfichten giebt * *), 
um: der wohlthätigfle für alle Zeiten, hätte er fein 
ganzed Leben der großen Aufgabe feines Zeitalters . 
“widmen müffen. Diefen mächtigen Kaifer, der oft nicht 
Geld genug hatte, die Meutereyen ſeiner Truppen zu 
*) oh, Muͤller Allgem. Weltgeſchichte. 
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| fiten, und ber, nachdem er einen Pabſt, einen Koͤ⸗ 


nig von Frankreich und zwey anſehnliche Reichsfuͤrſten 
gefangen, Barbaresken und Ketzer beſiegt, doch nichts 
anders befoͤrderte, als die Groͤße ſeines Hauſes, hat⸗ 
ten die europaͤiſchen Fuͤrſten in Verdacht, daß er nach 


einem allgemeinen Prinzipat ſtrebe, die teutſchen, daß 


er die Reichsverfaſſung umſtoßen, die Proteſtanten, 
daß er fie unter des Pabſtes Joch zurüdführen woll⸗ 
te, nicht ſowohl j weil er alle diefe Plane wuͤrklich 
oder auf einmal verfolgte, als weil feine Stellung 
dies mit ſich zu bringen ſchien. Es gab damald noch 
feine Souveraine, nirgendd waren alle Gewalten in 
einer Hand, nirgends ſtehende Heere, nirgends ge: 


erdnete Finanzen. Aber auch nirgends beflimmte\ 


Rechte, feſtes Befigthumz allenthalben große Anfprüs 


be, ungezugeltes Streben nah Macht Vergrößerung, 
welches ſich zuerſt in den Angriffen auf Italien, zu: 
gleih mit dem Geheimniß des Gegengiftes, den gro⸗ 
ßen Coalitionen verrathen hatte. In dem Konflict 


mit den Oberlehns-Rechten des Kaiſers auf Italien, 


welche fein Prinzipat begründen follten, in den Ans 


forlichen des franzöfifchen Haufes auf Mailand und 
Neapel, in den flreitigen Verhaͤltniſſen der Nieder: 


lande lagen Die Keime ber Feindfchaft zwiſchen Karl 


V., dem Erben ber Häufer Arragonien und Burgund, 


und feinem Nebenbuhfer Stanz J., bem Erben des 


Haufes Anjou, deſſen Vorfahren (Ludwig XL, Karl 


VII. .und Ludwig XII.) nad) dem Sturz von Bur 


— * 
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— gund ihre widerſpenſtigen Vaſallen beſiegt, eine 17 
‚bentliche Kriegsſteuer eingeführt, und ihr Fußvolk 
durch den kriegsluſtigen Adel, gebildet und verſtaͤrkt 


hatten. Ale übrige Staaten waren innerlich ſchwach, 
im Streit mit ſich oder ihren Nachbarn. England, 
nach den großen Thaten in Frankreich inneren Par— 
theykaͤmpfen und hierauf einem wankelmuͤthigen Des: 
vpoten (Heinrih VII.) unterworfen, noch ohne fefte 
Herrſchaft in Irland, abgeſondert von Schottland und 
ohne Kriegsflotte. Italien zerſtuͤckelt; die Schweiz 
von Zeutfchland getrennt, erſt zwifihen Franfreih und 


dem Kaifer, dann zwifchen dem Pabft und Zwingli 


getheilt. Scandinavien, feit dem Tode der großen 
Margaretha getrennt, beftändigen Revolutionen Preiß 
gegeben, im Innern dur mächtige Stände beſchraͤnkt. 
Schweden, vor Guſtav Waſa, in Fehde mit Daͤnne— 
mark, Daͤnnemark, vor Friedrich J. (welche beyde die 
Reformation annahmen) dem grauſamen Chriſtiern, 


einem Schwager Karls V., unterworfen. Polen, da— 


mals vereint mit Litthauen und Liefland, unter den 
letzten ruhmvollen Jagellonen (Siegmund J. und IL, ), 
gleich Ungarn und Böhmen, von den Zürfen bedroht. 
Der teutfhe Ordensmeiſter in Preuffen im Begriff, 
durch einen Tractat mit Polen fi unabhängig zu 


machen. Ungarn zwifchen dem Haufe Defterreich und 


Johann von Zapolia, dem Statthalter von Gieben: 


‚ bürgen, den Soliman unterflüßte, ſchwankend. In 
Zcutſchland der Kaifer, wie immer, im Oberland maͤch— 
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tig; Oeſterreich (mit Steyermark, Kaͤrnthen, Krain 
und Tytol) für. Bayern, noch mehr für Würtemberg 
drüdend. Baden noch unbedeutend. Die Pfalz, wie 
auch Braunſchweig, mannigfach getheilt. Nur Bran⸗— 
denburg, Sachſen und Heſſen durch ihre Lage und 
die- Erb-Verbrüderung geftärft. Heſſen allein einem 
einzigen Fuͤrſten (ein halbes Jahrhundert) unterwor; 
fen. Allenthalben aber noch unabhängige Stifter, 
und von der Oftfee bis in den Elfaß hinein Teutſch⸗ 
lands Geſammt-Kraft ſtuͤtzende felbfiifändige und krie— 
getiſche Städte, — Unter diefen Umftänden trat die 
geiſtige Revolution ein, welche alle diefe Könige, Für: 
fen, und Städte, mit ihnen und vor ‚allen den Land: 
grafen, von Heffen, in Bewegung feßte, und, zuleßt 
einen Ausgang hatte, wie man ihn von einer guten, 
Bandhaft geführten, aber mit fo unendlidhen Schwie; 
tigfeiten. verfnüpften Sache nur immer erwarten 
konnte 3). — 
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Landhot fmeiſter und Regenten. 

(1509 — 1514.) | * 

Die Unruhen, welche in Heſſen auf ben Tod Wil: 
belms 'des Mittlern folgten, und die uns noch einmal nach 
einer Reihe von eilf Erbfuͤrſten das ganze Geruͤſte der al⸗ 

ten teutſchen Freiheit zeigen, ruͤhrten groͤßtentheils 

von der Unbeſtimmtheit oder Ungewißheit des letzten 
Willens dieſes Fuͤrſten her. Wilhelm hatte anſangs 

die Perſonen und das Vermoͤgen ſeiner ganzen Fami: 
lie (feiner Gemahlin, Anna’ von Medlenburg, feines 
Sohnes und feiner Tochter Philipp und Glifabeth, 
, feines geiftesfchmwachen Bruders, Wilhelm des älteren, 
deſſen Gemahlin, Anna von Braunſchweig und ihrer 
Töchter) unter einen Vormundſchafts-Rath mehrerer 

> Nitter (Konrads von Wallenſtein, Ludwigs von Boy: 
. neburg, Konrads von Mansbah, Rudolphs von Weib: 
lingen, ‚Kammermeifters) und des | Dechants der St. 
Martinskirche Roland geſtellt; auf ſeinem Sterbebette 
aber, man weiß nicht auf welche Art, feine Gemahlin 
felbft zur Vormuͤnderin und Regentin ernannt, und 
ihr (ſo berichten die alten Chroniſten) den Grafen 
Philipp den aͤlteren von Waldeck, Konrad von Mans— 
F bach und Doctor Roland beigegeben. Alſo kurz nach 
‚2509. ER Zode berfammelten ſich Praͤlaten, Grafen, 
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Ritter und Städte von Heffen mit den Sefandten des | 
erbverbrüderten Hauſes Sachſen,, zu einem ‚großen 
Landtag am Spieß, -der alten Gränze von Dber: und 
Niederbeffen. Nachdem das Teſtament verleſen und 
hinſicht lich des Haupt⸗Artikels für unkraͤftig erklaͤrt 
worden, trugen die Staͤnde beſchwerend vor: wie 
in ®. Wilhelms letzter Krankheit etliche Mißgoͤnner 
und Verhinderer der Landes-Wohlfahrt ihn zu nachtbeis 
ligen Unternehmungen, beſonders zum Kauf von Frieß— 
land unter Verpfaͤndung von Land und Leuten, ge⸗ 
reizt, welcher Kauf, wenn er zu Stande gekommen 
wäre, allen Einwohnern Heffens zum ewigen Verder⸗ 
ben gereicht haben wuͤrde, wie ohne gemeiner Land⸗ 
haft Rath und Verwilligung Krieg und Fehde geführt, 
neue Münze aufgerichtet, das ganze Land wider loͤb⸗ 
liches Herkommen getheilt, zuletzt auch ale Gerechtig⸗· 
keits:Pflege vernachlaͤſſigt worden. Hierauf traten fe. 
Gott dem Almähtigen, Marien feiner gebenedepten | 
Nutter und der. heiligen, des Landes ‚Haupt » Frauen, 
Elifabeth zu Ehren und Eob, ihren Fürften und der 
Landſchaft zu Nutzen und Frieden, in eine freundliche J | 
erbliche Verbrüderung und Einung, zur Schuß» und — 
Rechtsgenoſſenſchaft ſowohl gegen das Ausland, als — 
gegen die eigenen Landesfuͤrſten im Fall einer Rechts: 
Verweigerung. oder Vergewaltigung, zur Verhuͤtung 
und endlichen Entſcheidung der Zwiſtigkeiten ihrer Fürs 
‚fen unfereinander zur Dämpfung muthwilliger Tha⸗ 
Im eigener Mitglieder, deren. Klagen und Befchwers 
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— den in’ jeder Landſchaft ein Praͤlat Lein Ritter 
und ein Abgeordneter der Staͤdte ſchiedsrichterlich an⸗ 
nehmen und in wichtigen Fiften‘ geſammtet Land⸗ 
ſchaft am Spieß uͤbertragen follte.“ Dieſe Einung 
als göttlich, loͤblich, ehrlich und rechtmäßig “mit 
ausdrücklichem Vorbehalt der landesfürſtlichen Dbrige | 
 Feit und Gerechtfame, auch der Eide;, Pflichten und 
Privilegien jedes Einzelnen beſchwoͤren im Namen der 
Praͤlaten' der Landkommenthur Dietrich von Kleen, 
und der Abt Johann von Breitenau; im Namen der 
Grafen Philipp der Aeltere von Waldeck, Statthalter 
zu Ravensberg, und Wilhelm von Sayn, Graf von 
Witgenſtein, ſpaͤterhin auch auf erhaltene Einladung 
Graf Ludwig von Naſſau— Saarbküͤck, nicht aber Graf 
Adolf von Naffau-Wisbaden, der ſich als Kammer— 
Richter, im’ Fall er uͤber bie Anſpruͤche der Landgraͤfin 
und dad Teſtament zir- entfcheiden haͤtte, nachbarlich 
je entſchuldigte; im Namen. der Ritter Hermann Schenck 
von Schweinsberg, Ludwig. von Boyneburg, Statt: 
halter an der. Lahn, Kaspar von Berlepfch, Erbkaͤm⸗ 
merer, Joſt von Baumbach, Dhilipp- von Franken⸗ 


©, fein, Johann von Reiffenberg, Kaspar von Brei: 


denbach, Wilhelm wen Dörnberg, und Dpitipp Mey 
fenbug ; im Namen der Städte bie Burgemeifter und 
Närhe von Kaffel, Marburg, Homberg, Ireyßa; 
Eſchwege und Wetter... Als hierauf über die’ Einfe: 
gung des Regiments und: der Vormundſchaft geſtritten 
wurde, Anna won Meiflenburg. ſich auf da Zeflament 
> Ri | 
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und * ihre muͤtterliche Rechte nach ‚göttlichen und | 
menschlichen Geſetzen berief, Anna von Brauuſchweig 
die Anſpruͤche ihres bisher in Spangenberg verwahrten | 
Gemahles, der fih den Erbfal vorbehalten, ‚vertheis _ 
digte, noch andere für die Herzoge von Sachſen als | 
nächfle Verwandten und Erben fprachen, entfland eine 
große Bewegung. Anna von Medlenburg, von einiz | 
gen. Mönchen misgeleitet, ward uͤberſtimmt; einer 
ber anmefenden Nitter, man glaubte Konrad von 
Wallenftein,. einſt der Liebling L. Wilhelms, ließ ſich 
verlauten, man muͤſſe eher im Blut bis an die Spo— 
ten waten, ehe man fi einer Frau unterwuͤrfe; 
Ludwig von Boyneburg der anfangs einen Brief des 
geiſtesſchwachen Landgrafen Wilhelms des Aelteren 
mit den Worten vorzeigte, ob das die Schrift eines 
Narren ſey, dann aber ſich fuͤr die Herzoge von Sadı- 
fen- ‚erBlärte, und unterſtuͤtzt von Dietrich von Kleen 
mehrere, Städte auf feine Seite brachte, ward 
zum Landhofmeiſter, Dietrich von Kleen, Hermann 
Schenck, Kaspar. von Berlepſch, Georg von Hatzfeld, 
Herr von Wildenberg, Stel von, Loͤwenſtein, Heinrich 
von Bodenhauſen, und Joſt von Beumbach wurden 
zu Regenten im Namen geſammter Landſchaft ernannt; 
Ludwig von Boyneburg auch, nebſt Wilhelm von 
Doͤrnberg und, einem Burgemeifter von Kaflel, zu dem 
Kurfürfken: und den Herzogen von Sachſen, als Handhas 
bern des Teſtamentg und, von wegen, der. Erb:Berbrü; 
— nach Miſihauiem geſandt. ‚Hier Überruugeh — 
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biefe Abgeordneten (wie fie nachher von Anna befchufs 
digt wurden, ihre Bollmadten uͤberſchreitend) dem 


Kurfuͤrſten Friedrich dem Weiſen, ſeinem Bruder Jo— 
hann, und den Herzogen Georg und Heinrich von 


Sachſen im Namen geſammter Landſchaft die Ober— 


Vormundſchaft. Die Fuͤrſten von Sachſen nahmen 
ſie an, beſtaͤtigten die neuen Regenten, ernannten 
Ludwig von Boyneburg und Dietrich von Kleen zu 


Verwaltern des jungen Landgrafen, und ſeines Oheims, 


und erhielten fuͤr alle dieſe Anordnungen auf dem Tage 
zu Köln die Genehmigung des Kaiſers, Maximilian. 


Anna, ſeit dem Abſchied von Muͤhlhauſen, wo 
ihre Abgeordneten nichts ausrichteten, getrennt von 
ihrem einzigen damals fechejährigen Sohne, der nun 
auf dem Schloß zu Kaſſel unter Aufſicht des Landhof— 
meiſters erzogen wurde, und zuruͤckgezogen auf ihr 
Witthum zu Gießen und Grünberg, fandte ihre Kla: 


gen dem Kaifer. Der Kaifer ernannte auf dem Reiche: 


tag zu Augsburg Kommiffarien (unter ihnen - Graf 


Adam von Beichlingen, den nachherigen, Schwieget: 


fohn 8. Wilhelms des Xelteren); welche „zwiſchen 
Anna und. gemeiner Landſchaft des Fürſtenthums, auch 
denen von dieſer verordneten Regierern, in Beiſeyn der 


| Herzoge von Sachſen als der naͤchſten Freunde und 


Bormänder” zu Marburg einen Vertrag ſchloſſen. Der 
Haupt— Anſpruch der Landgraͤfin („vermoͤge des ver: 
meinten Teſtaments ober’ legten Willens“) wuͤrde ver⸗ 


worfen, in — Namen: jedoch, fo lange fi ſie in un 


— 
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verruͤktem Wittwenſtuhl ſitze, der Erbmarſchall Her⸗ 
mann Riedeſel zu den großen Sachen des Fuͤrſtenthums | 
und zu den Rechnungen zugelaffen, ihr Witthum (dom 
20000 Gulden Hauptgeld) vorläufig, bis ihr Sohn das 
funfzehnte Fahr erreicht haben wärde, mit 2500 Gul⸗ 
den und mit der Jagd von Nidda, auch zum Unter⸗ 
halt ihrer Tochter Eliſabeth mit einer jaͤhrlichen Sum— 
me von 250 Gulden erhöht, und ihr erlaubt, jährlich 
etliche Mal, body ohne übermäßige Koften, ihren Sohn 
zu befuchen („um Ergoͤtzlichkeit mit ihm zu haben“). 
Diefer Vertrag ward zu Gengenbach im Elſaß beſtaͤtigt, — 
wo Anna perſoͤnlich dem Kaiſer Maximilian ihre Be⸗ 
ſchwerden vortrug, und von ihm die Erlaubniß erhielt, 
von den Herzogen von Sachſen und der heſſiſchen 
Landſchaft an ihn zu appelliren; und die Landgraͤfin 
fom endlich mit den Regenten zu Rotenburg zufams 
men, wo ihr nad) dem Willen bed Kaifers ftatt Gies 
fen und Grünberg die: Städte Feldberg und Roten—⸗ 
burg, . als zur ————— mehr geſchickt, eingeräumt 
wurden. 4). 

Unterdeffen hatten ſich andere Unzufriedene zu Wilh. 1. 
dem aus feiner Gewahrfam entlaffenen e. Wilhelm 
den Uelteren begeben, Der Kurfürft Friedrich und bie 
anderen Herzoge von Sachſen hatten ihm gleich an— 
fangs entbieten laſſen/ daß, wenn es ſich mit ihm. 
beſſete, er als Oheim des jungen Landgrafen (vers 
moͤge der heſſiſchen Erbeinigung) ein befferer Vormund , 
fg, als fie. Sie hatten ſich perſoͤnlich mit feinem 


* 
% 
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Eäwaie dem Herzog Heinrich von. Braunfchweig 


nach Kaffel begeben, um feinen Zuftand zu erfunden, 


Hühner⸗ 


febde. 


Ey 


und ihm angeboten, einftweilen, bis er zur Regierung 


Hgefhidt feyn würde, im Schloß zu Kaffel zu wohnen. 
‚Aber weder ihre, noch der Landflände Botfchaft wurde | 


in Spangenberg angenommen. Anna von Brann: 
ſchweig, die man wieder mit ihrem Gemahl vereinigt 
hatte, um feiner zu pflegen, und vielleicht dem heffi: 
fhen Mannsftamme neue Sprößlinge zu verfchaffen, 
verwarf in Kaffel alle ihr und ihrem Gemahl gemadte 
Borfchläges Die Abfibt ihres Anhangs, dem geiſtes⸗ 
ſchwachen Landgrafen ſogleich einen Theil des Landes 
und der Regierung zu verſchaffen (und ſo die unſelige 
Theilung Heffend zu erneuern), verrieth fich bei 2 


« gendem Anlaß. 


Zu Mühlhaufeh war beſchioſſen worden, daß die 
Erbhuldigung in Heſſen in die Haͤnde des Landhof— 
meiſters und der Regenten und der Geſandten der 
Herzoge von Sachſen dem jungen Landgrafen Phi; 
lipp und ſeinen Leibeslehns-Erben, in Ermangelung 
derſelben dem Landgrafen Wilhelm dem Aeltern und 


feinen ®eibeslehnd - Erben , und, ob deren Feine, mehr 


j 
wären, den Fürften von Sachſen, vermöge der Erb: 
berbrüderung , geſchworen werden follte. Die Erädte, 


‚ Bon denen mehrere hierüber Bedenklichkeiten hatten, wur: 


den nah Marburg befchieden, um tiber den Einn bie: 
fer Eidesformel belehrt zu werden, Man weiß nicht, 


ob es Abfiht oder Nachlaͤſſi gkeit der Abgeordneten 


Ka 
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von Homderg und Treyßa war, welche unterwegens J 


Trinkgelage hielten und den Tag zu Marburg vers 


flumten. Landgraf Wilhehn hatte diefen Städten ans - r 


fagen laſſen, daß fie Dem. jungen Sahdgtafen, nur zu 
feiner Gerechrigfeit ; nicht mit Hintanfegung feiner Pers 
fon,.huldigen könnten, : Die vorläufige Erbhuldigung an 
Sachſen fand noch weniger Eingang. Man habe. no 
geborene Herren im Lande, wär die Rede; diefen 
wolle man ſchwoͤren, bey beren Leben aber keinem 
Ftemden. Als nun die Regenten und die Gefandten 
von Sachfen nach Homberg kamen, wurden fie vom - 
Stadtrath hoͤflich, von. dem. Volke aber ſo ſtuͤrmiſch 
empſangen, daß ſie unverrichteter Sache wieder abzo— 
gen; in's Teu fels Namen ,:tiefen ihnen die Wei- 
ker aus den Fenftern zu, worauf fie, um durch die 
engen Pforten zu fommen (das Hauptthor war vers 
ſchloſſen) ſchimpflich abfteigen. und ihre Pferde - felbft 
leiten mußten. Bu Treyßa „ wo ihnen nicht. einmal 
Brod und Wein, der gewöhnliche Imbiß zum Ems 


1510, ' 


pfang, gereicht wurde, erflärten die Ratböherren, wenn | 
der Randgrafen einer- felbfi da wäre, wollten fie Ants 


wort geben. Landgraf Wilhelm, auf eine von dem 
Bürgern zu Homberg: erhaltene Einladung, erſchien 
dort, unter Begleitung mehrerer Reiter; die Stim— 
mung anderer Etädte ſchien eben fo gefaͤhrlich. Alſo 
glaubte Ludwig von Boyneburg (dem man es nachher 
zum Vorwurf machte, daß er diefe Städte nicht ver⸗ 
möge der" Einung ‚am Spieß ‚gerichtlich belangte) fie 


f 


4A 
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® ſchrecken zu müſſen. Er, Kaspar von Berlepſch — 
andere Regenten verſammleten in der Gegend von Kaſ— 
ſel 1500 Buͤrger und Bauern, mit denen ſie vor die 
— Thore von Homberg zogen. Hier erklaͤrte ihnen der 
Stadtrath, daß die Buͤrger die Stadt mit Geſchuͤtz 
befetzt hielten, und nur den Landhofmeiſter mit 60 
Pferden einlaſſen wuͤrden. Man ſah auch die Reiter 
des Landgrafen Wilhelm an den Stadtpſorten, die 
Weiber auf den Mauern mit Steinen, die Buͤrger 
mit Buͤchſen bewaffnet; Kugeln flogen uͤber Kaspar 
von Berlepſch, der ſich zu weit hervorgewagt hatte 
und unter das zuſammengeraffte Kriegsvolk der Re— 
genten, welches ſich hald verlief; und unter die Leim— 
und Steinkauten verkroch. Glaubt ihr die Büͤr— 
ger von Gent zu feyn? ‚rief der Landhofmeifter 
zornig ‘und mit der Drohung, bald wieder zu fom= 
men; 308 ab, meldete den Fürften von Sachſen die 
erlitfene Beſchimpfung, und erhielt von ihnen: 1200 
geharniſchte Reiter, 3000 Schuͤtzen und Lamsknechte, 
welche fhnell aus Meißen, Thüringen, "Sranfen-und 
Fulda herbei. in das ihnen angewiefene Feld bei. Sies 
genhain zogen. Während diefer Zeit. ‚hatten die Bür- 
| ger von. Homberg, denen der Amtmann Philipp Mey: 
-fenbug ſich vergeblich widerfegte, einen neuen ihnen 
mehr ergebenen Stadt⸗Rath gewählt, durch Spottge⸗ 
| ſaͤnge auf bie Regenten fi ch begeiſtert; nur wenige 
— Kluͤgere ſich abgeſondert oder entfernt, Poͤtzlich ſtand 
ER von ——— vor Sei, wo ſchon —* 
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bie Nachricht von feiner. Annäherung ein: Theil der 
Einwohner fih in die benachbarten Kloͤſter und. bis 
nah Amöneburg geflüchtet hatte. Der Sadt-Rath, 
die noch Übrigen Bürger traten in bemüthiger Protef- 
ſion hervor, überreichten fußfällig die Stadtſchluͤſſel 
und baten um Gnade. Die Regenten verlangten aus 


erſt die Auslieferung der Hauptanführer, die Auspebung | 
der Stadf-Pforten und "bie Weberlieferung ber ſtaͤdti⸗ 


[hen Freiheitsbriefe. Hierauf zogen fie mit ihrer bes 
wafineten Macht aufs Markt, wo die Bürger bie 


verlangt® Erbhuldigung leiften, und zur Strafe oder - 


zum Erfaß der Kriegsföften 1500 Gulden erlegen muß⸗ 
ten, eine Summe, deren Werth die Plünderung eins 


zelner Häufer und Herbergen bei weitem überflieg. 
Am folgenden Tag (Dienftag nach Jubilate) zogen die 
Regenten vor Homberg. Ohnweit des Kiofterd Kaps 


el, wo ein alter Thurm mebft einer benachbarten 


Waldung die Wahlftätte der heſſiſchen Landtage, den - 


Namen des Spießes führt, flehten Burgemeifter. und 
Rath um "Gnade. Drei Schüſſe aus den Schlangens 
büdhfen in’ die Stadt hinein verkündigten den Bürs 
gern, was fie von den Negenten zu erwarten. hätten. 
Die Stadt unbewahrt und gefchredt öffnete ihre Thore. 
Sn feierlihem Zuge traten die Reuigen mit Weibern 
und< Kindern, Prieſtern, die das heilige Sakrament 
trugen, Moͤnchen und Chorknaben heraus. Nachdem 


Ludwig von Boyneburg auch hier die Auslieferung 


der Aufu drer iin ie rauen hatten ſich nach 


ar 


gie Pr Bid: IE erfee Geufie, 


Fritzlar gefluͤchtet) wurden die Etodtthore niederge⸗ 
worfen (und während. diefer: Regentfchaft licht. wieder: 
aufgerichtet), die Stadt eingenommen, die erbrochenen: 
Weinkeller in großen Bütten und. Eimern ausgeleert; 
viele Bhrger mit ihren Weibern und Kindern mißs 
handelt. Um: die Pluͤnderung zu verhiten,: hatte 
Boyneburg das Fußvolk anfangs vor die Stadt gela⸗ 
gert und von der Buͤrgerſchaft beloͤſtigen laſfſen aber 
J die Landsknechte, unter denen die Buchonier die wil⸗ 
deſten waren, ſchlichen durch die Pforten; ein einziger | 
Bürger verlor. für: 1000. Gulden Habe, die Stadt 
felbft, um 2000 Gulden -gefträft, nachdem fie die Erb⸗ 
huldigung geleiftet,, ale ihre Privilegien, ale Schuls 
dige, die man ausfindig machen fonnte, mit. dem 


Bürgerrecht ihre Güter, welche fie, erft bei dem Sturze, 


dieſes Regiments wieder erlangten. Als die Zruppem 
entlaffen wurden, verfügte :mocd der, Amtmann, Phi⸗ 
lipp Meyſenbug, daß die Thore und Pforten geſchloſ— 
fen und allen Landsknechten, die ihre Saͤcke oͤffnen 
| mirßten, das: geraubte Gut abgenommen wurde. Dies 
fer Bürgerkrieg, in welchem: viele . Hühner. erwuͤrgt 
und erbeutet wurden, erhielt den Namen der Pin, 
ner⸗ Sehde 5) . 

: Die neuen Negenten — nun bie: — 
Maaßtregeln, um ſich mit den benachbarten Fuͤrſten in 
Einklang zu ſetzen. Gleich im Anfang hatten ſi ie, den 
ſchon von L. Wilhelm eingeleiteten Vertrag mit den 
rheiniſchen — abgeſchloſſen, il? permöge 


PHP her orten 1 
des vom Kaifer Marimiliawierhaltenen Hoheits⸗s Rechts 
die heſſiſche Goldmuͤnze der rheiniſchen gleich geſetzt 
wurde. Der Erzbiſchof von Mainz; Mriel von: Gem⸗ 
mingen, ertheilte auch den‘ Regenten, Dietrich von 
Kfeen und Itel von Loͤwenſtein im Namen des jun⸗ 
gen Landgrafen, und"bisndiefer volljaͤhrig wurde / por⸗ 
lhaͤufig alle Lehen des Erzſtiſts, wie ſie weiland Wil: 
helm der Mittlere vom Erzbiſchof Berthold erhalten. 
Herzog: Ulrich von Würtenberg, ein naher; Verwand⸗ 
ter des heſſiſchen Hauſes ſchloß mit; den Regenten 
ein zehnjaͤhriges Buͤndniß auf den Landfriedenzeben 
ſo Biſchof Lorenz von Würzburg und Erzbiſchof Ri⸗ 


chard von Trier, zu Frieden und Recht Schlichtung 


gegenſeitiger Streitigkeiten und: Kriegshuͤlfe, wohei 
Trier und. Heſſen gegen einen Fuͤrſten hundert Pierde 
und zweihundert Fußknechte halb ſo viel gegen einen 


Grafen/ Freiherren, Stadt Pit. Gemeinde, zwanzig 


Pferde und vierzig Fußknechte gegen fäindfelige Rit⸗ 
ter‘ oͤder Knechte gegenſeitig "zu flellen verſprachen. 
Auch mit dem Kurfleften von der Pfalz wurde unter 
Verinittlung von Wlirtemberg und Würzburg wegen 
der vom Landgrafer Wilhelm gemachten Erobetungen 
unterhandelt. Die Berangen‘ mit den. Grafen ıpon 
Solms und Smit Graf Eberhard von Königftein jals 
Herren von Muͤnzenberg wegen der Grenze von Gruͤ nin⸗ 
gen und Steinbach wurden beigelegt; Graf Eberhärd mit 
‚feinen Bettern den Herten von Eppenftein: wegen ihrer 
ruͤdſtaͤndigen Geldſoderungen an Eppenſtein befriedigt. 


\ 


Milde 
Stif: | | 
* dienſt und. die Unverbrüchlichkeit milder Stiftungen 


‚tung, 
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“Unter jeder. Regierung, weun fie nur das Ber; 


erkennt, und ihre Handhabung dem Ehrgefuͤhl gemif: 


"fenhafter Bürger überläßt, fi nden fich Menfchenfreundg, 
:die gern ‚einen ruhigen Tod und: ein gefegneted Anden⸗ 


ken im Bande ihrer Väter .gegen zeithiche Güter ver— 


—— 


tauſchen. Apel von Grüffenfliftete (wie ſchon vor 
ihm der heſſiſche Kanzler Johannes Stein) durch ein 
Hauptgeld von fuͤnf Hundert rheiniſchen Goldgulden J 
daß jährlich. zur Zeit der Faſten in der Haupt-Kirche 


zu Kaſſel Tuch und Schuhe ‚für wahrhaft arme und 


F daſelbſt, auf ben: Tag, wenn fie zum Sntraumt 


gingen, guter rheiniſcher Wein und ſchoͤnes Brod 


ausgetheilt würde, und machte zugleich die Aust hei⸗ 
AUung dieſer Gaben von Sippſchaft, Dienſt oder Gunſt 


112. 


a“ 


unabhängig. Damals. baute auch die Stadt. Kaffel 


auf eigene Koſten die: erfie. ſteinerne und./gewölbte 


Bruͤcke uͤber die Fulda (die bis auf; unſere Zeiten dauer⸗ 


te); das Ahnaberger Kloſter, wo: eine der Toͤchter 2. 


Wilhelms ingekleidet war, ihr groſtes ſttinernes Haus; 
die Stadt Marburg ihr Rathhaus, an welchem noch 


jetzt das verſteckte Denkmal ‚einer damaligen Satyre 


Ende 
Wil⸗ 
Helms, 


‚auf kloͤſterliche Gelübde (im Geſtalt eines Teufels, der 


a den Rüden einer Nonne reitet) ſichtbar iſt 6). 

Nach der Begebenheitivon Homberg zog der un⸗ 
tenge Landgraf Wilhelm zum Kaiſer Maximilian. 
Diefen hatte er vn Beſchwerden uͤber die road 


— fromme' Menfchen, für die Sieben bot der Neuftadt | 


u [0 
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— — ſeit ſeiner Abdankung und ſeine 
nach dem Tode ſeines Bruders wieder auflebenden An⸗ 


ſpruͤche ſchriftlich vorgetragen, und der freundliche, 


mit allen Familienverhaͤltniſſen der teutſchen Fuͤrſten 
vertraute Maximilian befahl dem Abte von Fulda, 
Hermanx von Kirchberg, den Landgrafen mit feiner 
Semahlin: und feinen Töchtern durch fein Gebiet bis 
an die maynzifche Grenze zu geleiten. ‚Der Landgraf, 
ber im der- erfien Nacht in Hersfeld noch ehrenvoll: em⸗ 
pfangen wurde, Fam nach Straßburg; erhielt ein Fais 
ferliches Mandat an: die Negenten über die Abtragung 
der rückſtaͤndigen Geld-Summen, aber,. in Betrach⸗— 


tung feiner. Geiftes « Krankheit, die wohlgemeinte Weis — 
ſung, ‚fi wieder in fein Land zu verfuͤgen. Zu ſei⸗ 


nem Unterhalt hatte bisher ein Kaufmann aus Straßs 
burg, aufgefordert vom Kaifer, mehrere Summen, vors 

geftreddt, die ihm nachher von Niemanden wieder ers | 
fegt wurden.“ Der Landgraf hielt ſich in Worms und 
 DOppenyeim auf. „ Von dem Kurfürften von der Pfalz 
verfchaffte er fih die pfaͤlziſchen Lehen in den katzen⸗ 
ellenbogenſchen Landen, von dem Biſchof von Worms 
ein Zeugniß, daß er die Lehen des Bißthums gemus 
thet; andere, ſeine traurige Lage benutzend, erhielten 
von ihm Lehnsverſchreibungen und Anwartſchaften; 
Graf Adam von Beidhlingen, nachheriger Reichskam⸗ 
mer Richter, feine Tochter Katharina, ohne Wiſſen 
der Herzoge von Sachſen und anderer naher Wer: 
wandten, und anfangs zu großem Unwillen der Res 


/ 


— 


218 Sechſtes Buch. Erſtes Hauptſtuͤck. 
ir, genten/ welche dieſe Heirath nicht für ſtandesmaͤßig 
hielten; Vergebens ‚waren die Verſuche der Regenten, 
den Landgrafen, der ihnen mißtraute und eine befon= 
dere "Bürgfchaft: für feine. freye Ruͤckkeht verlangte, 
zu⸗ einer Verhandlung in Marburg zu bereden. Es 
kam zu offenen Streitſchriften. Die Regenten (denen 
ein Pfälzer Ritter von: Sedendorf öffentlich vorwarf, 
daß ſienden Landgrafen verhungern ließen, Aend einen 
Pfarrer aus: Kaſſel vertrieben hätten, der Gott um 
Beſſerung feiner Vernunft angefleht habe) gaben eine 


ar ’ öffentliche Entſchuldigung ihres Verfahrens” und „eine 


Darſtellung alter Umtriebe.. der landgraͤflichen Parthey 

21. Nov, heraus. Der Landgraf erließ ‚ein Manifefb, worin er 
alle heſſiſche Bafallen aufforderte ‚ ihre Zehen von ihm 

zu nehmen, zum wenigften des Kaiſers Entſcheidung 
abzuwarten, und ſeinen Unwillen uͤber die Regenten 
ausdruͤckte. Dieſe in Pracht und Herrlichkeit: Leben: 

den Ritter; die fich felbft duͤnkten Landgrafen zu-feyn, 
hätten feine andere Abſicht, als ihre angemaßte Macht 
fortzuſetzen. Warum ſie früher in feinem Namen ge⸗ 
muͤnzt und gehandelt, wenn ſie ihn jetzt fuͤr ſorunge⸗ 
ſchickt hielten; ob es Unterthanen zieme ‚ Geredtfame 

ihrer. Landesherren ausjuüben?:) Unterbeffen > hatten 

die Negenten auch‘ den Kaifer durch ihre. Vernachläffis 

. gung des‘ Straßburger Abſchieds (Der ihnen vorfchrieb, 
dem Sandgrafen.bis zur Entrithtimg bey ganzen Schuld 

| monatlich 600 Gulden zu zahlen) und hierauf ded Tas 
1512, ges zu Trier gereizt. Vergebens flügten ſie ſich auf 


Philipp ber Großmuͤthige. 219 
bie Herpege von Sachfen Als Obervormuͤnder, welche 
verlangten, daß vandgraf Wilhelm ſeine Penſi on nicht 
auſſer Landes verzehren ſolle. Der Kaifer; der ihren 
Ungehorfam für eine Verachtung feiner eigenen Pers 
ſon anfah, befahl. in einem zweyten ernfien Mandat, 8. Zul. 
‚ daß fie den Landgrafen und feine Familie aus ihrer. 
ſchimpflichen Noth herausreißen follten ; der Landgraf 
benutzte dieſen Befehl zu einer neuen Auffordetung 
an feine Unterthanen, worin er feine Erbgerehtigkeit 
noch einmal ausfuͤhrte, und fein Elend mit den leb— 
haſteſten Farben ſchilderte. Auf dem Reichstage zu 
Köln P wo dem jungen Sandgrafen Philipp, fobald ı5 Set 
er voljaͤhrig wuͤrde, die Regierung allein zugeſprochen 
wurde, und auf andern hierauf gehaltenen Tagen (u 
Naynz und Oppenheim) wurde endlich der Unterhalt: 
und der Hoſſtaat des Landgrafen und feiner Gemaplin 
beſtimmt, und ihm erlaubt, fich Kaſſel, Marburg oder Pr A 
jede andere Stadt in. Heffen (gegen Herausgabe von | 
Spangenberg und Melfungen) zu feinem Sitz zu 
wählen... Nun erfi kam er zuräd, und erlebte noch. 
im Schloffe: zu Kafjel den Sturz des ihm verhaßten 
Regiments. Nach feinem bald darauf erfolgten Tode 
(feine Gebeine ruhen in ‚Marburg) zog Anna von 
Braunſchweig, mit ihrer noch ledigen Tochter Elifas £ 
beth, nach Melſungen, dann aber in's Ausland, wo J 
fi e noch einen Rächer ei Bedrängnig fand, Sranz 
von Sickingen 7). | 

Unterdeſſen der Eantjofaeifer, der zugleich 7 9 
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zwey Partheyen im Lande und daB Mißtrauen der 


- z 
De 


Heſſen gegen die" Herzoge bon Sachſen befämpfen 
mußte (ſo daß er ‚oft äufferte, er würde nicht ohne An— 
‚fehtung „bleiben, wenn er auch die Gaben des heili- 


gen Geiftes befäße), den größten Theil feiner Anhän- 


ger verloren. Die Selbfiftändigkeit oder. Willkühr ſei⸗ 
- ner Regierung und die Unzugaͤnglichkeit feiner Perfon 


hatten ihm Haß, die Auszeichnung, die er mit feiner. 
Gemahlin im Schloffe zu Kaſſel, und. dad Anfehen , 
welches er bey den Herzogen von Sachſen genoß, Eifer⸗ 
ſucht, die Lehen und Manngelder, die er von henach— 
barten Herren und Stiftern (Waldeck, Henneberg, 


Iſenburg und Korvey) erhielt, Neid erweckt. Die— 
trich von Kleen, Landkommenthur, und Itel von Loͤ⸗ 
wenſtein, Landmarſchall, fielen zuerſt von ihm ab, 


dann auch die uͤbrigen Regenten (an deren Stelle eine 
Zeitlang Friedrich Trott, Rudolf von Weiblingen und 


Herting Schenck erfcheinen). , An der Spige feiner 


Feinde fanden Philipp Meyſenbug, deſſen Amt zu 


"Homberg Graf Adam von Beichlingen, erhalten, und 
ber in öffentlichen Gefchäften ergraute Balthafar 


Schrautenbach (ſeit ſeiner Erhebung durch den Kaiſer 
genannt von Weitelshauſen), welchem Boyneburg ſein 
Amtslehn zu Gießen entzogen, vor allen die Landgraͤ— 
fin felbft. Die Unzufriedenheit der einen Parthey er: 
mutbigte die Rachſucht der andern, und alle dienten 
zuleßt dem befeidigten Ehrgeiz und der gereizten Mut- 
terliebe einer Fürftin, der (außer der Gerechtigkeit ĩh— 
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ter Sache) maͤnnliche Beredſamkeit, und eine durch 


äufferen Slanz;,sund Schmud.erhöhte noch jugendliche 


— zu Gebot ſtand. | 
In dem Anfange des fünften Jahres ber Siegen 


tem von. Heilen kam ein Theil- der Landflände nach 


zelsberg, wo Unna damals ihr Witthum hatte, Noch 
blieben mehrere aus Borfiht und unter dem Vorwand, 


daß ihnen nichts uͤber Futter und Mahl angefagt wor⸗ 


den, zuruͤck; der Landtag ward nach einigen Klagen 
und Berabtedungen nah Zreyßa verlegt. Hier ers 
ſchienen die Grafen Philipp der Mittlere (IIT.) pon 
Walde, Georg von Koͤnigſtein, Bernhard von Solms; 


die Aebte von Breitenau, Hafungen, Spießkappel | 


und. Hayna, der Pater der Karthäufer vom Eppens 


berg, und der Präceptor der Antoniter von Grünberg; 
200 heſſiſche Ritter, 37 Städte, mit Ausnahme von 


Koffel, Wolfhagen, Gudensberg, Neuftadt, Alsfeld, 


Vach und Schmalkalden. Anna trat auf und hielt 


folgende Rede: „Sie Praͤlaten, Ritter und Städte 


möchten bedenken, daß fie diejenigen wären, welche 


ihres Gemahls Zeflament verworfen, ihr felbft ihren 


Sohn genommen und ein neues eigned Regiment er; 


richtet 5 vielleicht in Meinung, das Fürftentyum, das 


jet zum Verderben des Landes und ihres Sohnes res. 


giert werde, in. Flor zu bringen. Aber Boyneburg, 
dieſer ſtolze und gewaltige Mann, regiere nur zu ſei— 
nem Nugen ; es ſeyvoffenkundig, wie er gegen die Ei— 


nung am Spieß die Staͤdte vomberg nn Treyßa 
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u mißhandelt, die bertriebenen Buͤrger ohngeachtet des 


kaiſetlichen Spruchs zu Köln nicht‘wieder aufgenom— 
men, eigenmaͤchtig eine Brandſchatzung ausgeſchtie⸗ 
ben, das Land der Bedraͤngniß wilder Fehderitter (wie 
Philipps Waiſe von Feuerbach) überlaffen. Wuͤrden fie 
eine andere beffere Ginrichtung machen, fo wolle fie 
bey ihrem Sohne fördern, daß er ed ihnen einft dat: 
ke; wo nicht, fo würde fie, ihr Sohn und des. Hau: 
ſes Verwandte ft ch an ihnen, ihren Kindern und ihs 
‘ven Gütern zu ewigen Tagen erholen: Shres Soh⸗ | 


nes Reben und Geſundheit, für welche fie, die Stände | 
des Landes, verantivortlich wären, wolle fie nicht Iäns 
- ger in der Gewalt Boyneburgs wiffen. Ihr liege nur 


des Landes Wohlfahrt, ihres Sohnes Erziehung am | 
Herzen, Fuͤr ſich verlange fie weder Gut nöch Regis 
ment.’ Hierauf vergaßen auch die Wortfuͤhrer der Land⸗ 
ſtaͤnde ihre Beſchwerden nicht. „Die Einung am Spieße 


werde gebrochen, keine Rechnung abgelegt, ohne Bil- | 


fen gemeiner Landfchaft alle große Sachen geführt, 
Münze verändert, Schagung ausgefchrieben, - Krieg 


‚und Aufruhr im Lande angefangen. Die Regenten 
wären nicht einig. Ob es zu dulden fey, daß man 
ben Ständen, gegen alles Töbliches Herkommen, verbieten 


wolle, einen Landtag zu fuchen. Waͤre wahr, was 


Einung. 
9. Febt. 


— 


die Landgraͤfin vorgetragen, koͤnne man Ludwig von 


Boyneburg weder als Landhofmeiſter, noch uͤberhaupt 


im Regiment dulden.“ Hierauf ward eine Einung 


befätoflen, an beren EM —— die Landgraͤfin 


* 
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ſelbſt trat, ‚bie. Verbriefung ber Einung am Spieß, 
| nicht, ihr Inhalt, für kraftlos erklaͤrt, die Aufnahme, 
‚im die neue Einung jedem eröffnet, ben Landſtaͤnden 
die letzte Entſcheidung bey inneren Streitigkeiten der 
Fuͤrſten, die Oberaufſicht uͤber alle Ausgaben und vors. 
mundſchaftliche Rechnungen aufgefragen,,. allen Be⸗ 
| drängten Schuß und Abhülfe auf den jährlich zu hal⸗ 
tenden Landtagen verſprochen, den Beamten Schult⸗ 
heißen, Rentmeiſtern, Kellnern und Zoͤllnern), welche, 
der Verordnung g. Wilhelms zuwider Geſchenke oder 


Beſtechung annaͤhmen, mit der Abſetzung gedroht, zu⸗ E 


letzt⸗ ein Ausſchuß gefammter- Landſchaft gewaͤhlt, Die⸗ 
trich von Kleen, Hermann Riedeſel, Krafft von Bo⸗ 
denhauſen, Wilhelm von Dörnberg, und die Städte 
Marburg und Efchwege. Auf die Nachricht von dies 
fen Zufammenkünften. hatten der Kurfürft und die Herz, J 
zoge von Sachſen einen Tag zu Naumburg angeſetzt, | 
wohin fie) Ludwig von Boyneburg mit allen: denen 
begab, die.mit ihm die Tage zu Feldberg und Treyßa 
nicht befuchen wollten. Hier erfhienen die Abgeord⸗ 
neten der heſſiſchen Landſtaͤnde (Abt Johann von Brei⸗ 
tenau, Konrad von Wallenſtein, Hermann Riedeſel, 

Wilhelm von Doͤrnberg und die Burgemeiſter von | 
Marburg und Eſchwege), überbrachten die Beſchwer⸗ 
den der Landſchaft, und verlangten die Abänderung, 


des Regimentd.. Die Herzoge befahlen. Ludwig von 


Bopneburg und Dietrich von ‚Keen, als Curatoren, 
des jungen Bandgrafen, Rechnung abzulegen (wozu fie. 


E 
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ah; Konrab von Wallenſtein, nunmehr. einer Anhaͤn⸗ 
ger der Landgraͤfin, einluden); zur Entſcheidung über" 
bie borgefragenen Befchwerden. wollten fie ſelbſt nach 


Kaffe kommen. Zu dieſem Tage wurden von beyden 


Seiten alle Zriebfedern in Bewegung geſetzt. Lud⸗ 
wig von Boyneburg erklaͤrte in einem an die Stade‘ 


‚Homberg. gerichteten Schreiben den heffifchen Staͤdten 


(die noch nicht alle die Einung zu Treyßa unterſiegelt 


hatten), ſie moͤchten ſich nicht durch Unverſtand oder 


März. 


Vorwaͤnde vom rechten Wege führen laſſen, Eid und 
Pflicht wären fie nur den verordneten Vormuͤndern 
und Stelvertretern ihres Fünftigen Landesfürften ſchul⸗ 
dig, jede Handlung fuͤr oder gegen Unmündige und 
ſolche, die nicht bey vollkommener Vernunft waͤren, 
ſey nichtig, geheime Verbuͤndniſſe und Zuſammen⸗ 
fünfte (conventicula, conspirationes et conjura- 


‚tiones) gegen Eandesflirfien feyen in Faiferlichen und: 
; geiftlichen Rechten‘ verboten. Ob fie nicht wüßten ; 


daß Ordnung der Münze Kraft der Regalien gefches 
be, daß in Rechten verfehen fey, wann und in wel: 
hen Fällen die Unterthanen Steuer und Hülfe zu reis 
chen verpflichtet wären; Schuß und Schirm gegen Be: 
fhwerung und Gewalt ftehe nur verordneter Obrigs 
keit zu. Er fhrieb auch an den teutfchen Drdensmei: 


ſter, Dietrich von Kleen von der Varthey der Land⸗ 


graͤfin abzuziehen. Die Landgraͤfin, welche einige Jahre 


vorher ein Gleiches gethan, empfahl jeßt den Landfoms 


menthur, „welchem es, wie dem Orden ſelbſt, zum Nutzen 


und Ruhm ‚gereiche, wenn er ihr und nicht dem von 
Boyneburg anhange; Dietrich ſey im: Teſtament zu 
des Fuͤrſtenthums Sachen verordnet, nicht Ludwig. 
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Sie wolle jetzt mit Dietrich den Tag zu Kaffel befur 


den, woran des Landes und ihres Sohnes Wohl ge: 
legen; den Pflichtvergeſſenen folle nicht8 unaufgeruͤckt 
bleiben,”. So: wurden Grundfäge und Gefichtöpunfte 


von beyden Partheyen nad) * Vortheil aufgeheit 


oder zurüdgenommen, 
- Bu: Kaffel waren -bie Herzöge : Johann (der Be; 
Hänbige) und Deinrich (der dromme) in Perfon, für 


ben Kurfürften Friedrich) von Thun, für Herzog Georg | 


Graf Bodo von Stolberg und Ghriftian von Tauben: 
heim, der brandenburgifche Gefandte von wegen ber 
GErhverbrüderung, auch Herzog Philipp von Braun: 
ſchweig ‚zu Grubenhagen (nahmalen mit feinem Sohne 
Ernft. ein flandhafter Anhänger der evangelifchen Sar 
he), erſchienenz im Namen der heſſiſhen Landfchaft 


hatte man nur. zwey Prälaten, den Grafen Philipp 


den Aelteren von Walde, ſechszehn Nitter und Die 


ln 


Abgeordneten von vier Städten (Kaffel, Homberg, | 


Marburg und Alsfeld) berufen. Das Schloß hatte 


Boyneburg verbollwerkt, die Stabt mit Geſchuͤtz verſe⸗ 


hen. Anna begab fich zuerft mit ihrem Anhange nach Fels; 
berg,.von wo fie den Fürften ihre Beſchwerden uͤber den 
Landhofmeiſter und über die Anfialten zu Kaffel („als 
ob man bie Tuͤrken erwarte”) vorausſandte ; alsdann 


hielt Be ihren ‚Einzug mit .. Hiedefel, Bal- 


y - 
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thaſat Schrautenbach, einem Pfarrer aus Neuenmarkt 
(Doctor Egra) und allen den Rittern, die ſich mit ihr 
zu Treyßa vereint hatten. Anna trat als Anklaͤgetin 
auf, Ludwig von Boyneburg, dem fie den Titel di: 1 
ne3 Landhofmeiſters nicht mehr zugeftehen wollte, (und | 
Deshalb mit dem Gefandten des Kurfürften ſtreitend 
im Begriff war, die Verſammlung zu verlaſſem als 
Anworter, neben ihm ein Wortfuͤhrer der wenigen 
ihm treu gebliebenen Landſtaͤnde, welcher den zu Geld: 
berg und Treyßa erſchienenen Ständen den Namen eis 
' ner gefammten Landfchaft abfprechen wollte. Die Stände 
Dagegen verlangten Genugthuung, weil der Landhof: 
meifter ihre Verfammlungen „in einer zu jeder Untus 
‚gend und leichtfertigen That ‚gebrauchten Sprache 
conventicula, conspirationes und conjurationes 
genannt. Anna ſprach zuerſt von ber Gefahr: ihres - 
Sohnes. „Berwahrlofet von einem Bedienten und an 
eine Banf geſtoßen, habe er einen Schaden gelitten, 
bey deſſen Beſichtigung ihr und Boyneburgs Frau die 
Sinne geſchwindelt. Herzog Ulrich von Würtemberg, 
dem fie deshalb gefchrieben, babe ſich erboten, Werte 
zu ſchicken, Boyneburg, damit diefe Sache nicht zu 
ruchbar werde, jede Unterhandlung nad) dem Auslande 
abgefchlagen. Man möge dutch Unpartheyiſche die Sa— 
de unterfuchen laſſen.“ Hierauf. von ſich; „Der Ver- 
trag von Marburg und der Abſchied von Rotenburg 


würden nicht‘ gehalten, ihre Tochter nicht vertrags— 


mäßig verſorgt, Hermann Riedefel, ihr Bevollmaͤch⸗ 


v 
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tigter, zu Feiner großen Sache gezogen.’’ Bu ben’ f&on 
zu Treyßa geführten allgenieinen Befchwerden Über 


Boyneburg's willkuͤhrliche Schatzung, Bebraͤngniß der 


Staͤdte und die Fehden im Lande, fetzte ſie hinzu? 


* Lanbgraf Wilhelm ſey durch Boyneburg' s Schuld aus 


dem Lande gezogen, unter dem Vorwand ihn im Aus⸗ 
land zu erhalten, ſeyen große Summen verfchwendet - 


worden; was mit 6000 Girfden zu erlangen geweſen, 
ſeine Ruͤckkehr, habe nachher 50,000 gekoſtet. Schloß 
und Amt Schoͤnberg von L. Wilhelm erobert, vom 
Kaiſer beſtaͤtigt, Seeheim und Bickenbach ſeyen vom 
Fuͤrſtenthum abhanden gekommen, das Stift Hersfeld 


zum Nachtheil der heſſiſchen Erbgerechtigkeit durch Boy⸗ 


neburg's Nachlaͤſſigkeit der Abtey Fulda einverleibt wor⸗ 


ben. Alle dieſe Punkte erläuterte der Pfarrer und 


Balthaſar Schrantenbach ‚der ed auch tügte, daß Boy⸗ 


neburg’3 Gemahlin mit ihm im Schloffe wohne. : Der’ —- 
Landhofmeifter, der der Beredfamkeit und dem Zorn ber 2, 
Landgraͤfin ruhigen Ernſt, und wenige Worte entgegen- 
ſette, antwortete. „Er habe nichts wichtiges ohne 


die Fuͤrſten von Sachen als Obervormuͤnder gethan; 
feine Gattin habe ſchon unter L. Wilhelm mit ihm in 


den Schlöffern gewohnt; den vermeinten Leibesſchaden⸗ 


konne der junge Prinz von feiner. Geburt. her haben 
(ald Anna hier laut ausrief, das fey erlogen, wurde 


fie vom Abgefandten bed Kurfuͤrſten Höflich zurechtge⸗ 
wieſen), jeder Menſch ſey Unfaͤllen ausgeſetzt; an dem 
— g Wilhelms ſey er er Schuld, der Lands N 


— 
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grafı habe zur Ruͤckkehr ganz beſondere Buͤrgſchaften, 
zur Penſion immer rheiniſche Goldgulden verlangt; 
der Landfriedensbrecher Waiſe von. Feuerbach ſey vom 

Kaiſer im; die Acht erklaͤrtz uͤber das: an Erbach zus 
ruͤkgegebene Schloß Schönberg habe Heſſen die Lehns⸗ 
berrlichkeit behalten, Seeheim und Bickenbach feyen 
nicht abhanden gelommenz bey ben- Haͤndeln ‚von Hers⸗ 
feld, welche ſchon ſeit der. Reformation des ſeeligen 
Landgrafen ihren Anfang genommen, habe er ſo viel 
gethan, als ihm die Decrete des Pabſtes und des Kai— 
ſers exlaubten, die Stadt Hersfeld, was die: Haupt⸗ 


= fache ſey, in der Treue erhalten. Die gemeine She: 


gung ſey zur Reichsſteuer und zur Ausſtattung „der 
Gräfin. von Beichlingen geſchehen.“ Hier fiel Schrau; 
tenbach ein⸗ der Sat babe no — Sande 


"entfehieden y — wohl vier und zwanzig Käthe in 


großen Sachen gefragt, habe den Städten immer ans 


gezeigt, wieviel und wozu fie. feuern ſollten, kaiſer⸗ 
liche Majeſtaͤt habe ihm damalen den guͤldenen Wein: 
zoll gegeben, damit bie Unterthanen weniger geſchatzt 
würben,sder Landgraf habe auch ben Staͤdten verſpro⸗ 


bei, nur in drey Fallen. von ihnen Schatzung zu | 


nehmen;, „Gefaͤngniß halber, bey Verlierung einer 
Feldſchafft, oder wenn ein Fräulein; von Heffen din 
gegeben: würde,’ Nach Schrautenbachs Schlußrebe, 
worin er auf bie abzulegende Rechenſchaft, auf Abſetzung 
dev Regenten und auf die Ablieferung des jungen Land⸗ | 
| 
| 
{ 


Hopp dei Großmuͤthigen Era 229: 


graſen drang, artlarten die Fuͤrſten und ihre Geſand ⸗ 
tt’ mit: Ausnahme derer Herzogs Georg; welcher ſich 

der Landgraͤfin beſonders günſtig bewieß,.,,zurs@nte | 
„ſetüng der Regenten ſey noch kein Grund vorhan⸗ 
„ven; Rechnung ſolle abgelegt werden, befondere Ders; 
„ſonen koͤnnten für ſich, uͤber die Obervormuͤnder⸗ 
‚mas bey'm Kaiſer klagen.“ Jede Hoffnung zu, 
einem friedlichen Abſchied ſwien verſchwunden. Alſo 
griff man: zu andern Mitteln. Zu Marburg wurde 
vie Nachricht verbreitet, Ludwig von Boyneburg wolle 
mit auswaͤrtiger Huͤlfe bie Stadt überfaßen, Die 

Bürger diefer Stadt waffneten fich , brachten aus der. 
NAachbarſchaft 4000 Bauetn und andere Bürgern zu⸗ 
fommen; befegten das Schloß und das umlisgmde | 
deld. Unterdeffen war auch in der Stadt Kaſſel wo 
der Landhofmeiſter bisher einen großen Anhang gebabt, 
alles in Bewegung. Vergebens boten die Fuͤrſten dem m 
Stadtrat. ihre Hülfe an. Die Bürgern, mißtrauten 
ben Herzogen von Sachſen, ein Theil derfelben durch 
den Anhang der Landgraͤfin gereizt oder ermuthigt, 
bewaffnete ſi ch mit Buͤchſen, umlagerte die Haͤuſer der 
Anhänger Boyneburgs und das Schloß. In dieſer Noth 
ſandten die Fuͤrſien den Grafen Philipp von Waldeck, F 
einen hochanſehnlichen Greis von einnehmender Geſtalt | 
und‘ 'eindringlicher Beredfamteit, der die Buͤrger durch 
Sanſtmuth und vernünftige Gründe beredete, den Aus⸗ 
gang der Unterhandlung rırhig‘ abzuwarten. Kaum 
tar dieſer Aufftand geſtillt, als plößlich mitten in der 
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Nacht das Geruͤcht umlief, matı laſſe den jungen Bands. 
grafen (an einem Strid vom Schloſſe herab, um. ihn 
nach Sachſen zu führen. Die Sturmglocken ertönten, 
die zuſammengelaufenen Bürger, denen der ältefte Bur⸗ 

gemeiſter Schrendeiſen mit ſeinem Gefolge vergebens 
wehrte, nahmen Bombarden und Geſchuͤtz aus: dem 
Zeughaus, und flürzten unter: dem Geſchrey, fie woll, 
ten Tieber ihr Leben als ihren jungen Fuͤrſten laſſen, 
in den Schloßhof. Noch einmal erſchien Graf Phi⸗ 

lipp, beſchwor die Bürger bey der Gefahr, in’ welche 
ſie ſich und ihren jungen Fuͤrſten ſetzten, betheuerte, 
daß er ſicher und unverſehrt im Schloſſe ſey, und er⸗ 
bot ſich diejenigen, welche ſie dazu erwaͤhlen wuͤrden, 
ſelbſt auf's Schloß zu fuͤhren. Da oͤffnete ſich ploͤt⸗ 
lich ein Erker des Schloſſes, der zehnjaͤhrige Prinz, un⸗ 
ter dem Glanz der Fackeln dem verſammelten Volke 
gezeigt, trat in den Schloßhof, und dankte den jetzt 

erſt beruhigten Buͤrgern für. ihre Anhaͤnglichkeit. Un— 

terdeſſen erklaͤrten ſich die meiſten Staͤdte für: Anna. 
Anna proteftirte. gegen’ ben von ben verſammleten Fuͤr⸗ | 
ften und Gefandten gefchloffenen Abſchied, und. begab! 
ſich mit ihren Anhängern ‘von der Landſchaft, welche 
den Obervormuͤndern und den Regenten noch unter⸗ 
wegens den Gehorſam auffagten, auf die Straße nad, | 
Marburg. Um. in den nieberheffifchen Städten .bie Sulz 
digung für Anna und ihren Sohn zu betreiben, war 
Riedeſel mit 400 Reitern zuruͤckgeblieben. In dev 
Nacht, wo er mit großem Geraͤuſch aufſaß und bie, 


J 


Etraßen von Kaſſel durchzog, ‚glaubten die: Fuͤrſten 


von Sachſen, daß man ſie einſchließen wollte. Lud⸗ 
wig von Boyneburg erklaͤrte ihnen, daß er ſein Amt 
niederlege; uͤbergab dem Stadtrath von Kaſſel den 


jungen Prinzen, das Schloß, Siegel, Regiſter und 


Kaſten, und zog mit den Herzogen aus dem Lande. 


Auf dieſe Nachricht kehrte Anna, eingeholt von Abge⸗ 


odneten der Stadt. Kaſſel, zuruͤck, uͤbernahm ihren 
Sohn, den ſie im Schloſſe mit ſeinem Oheim, 8. 


Wilhelm, zwey Edelleuten und vier Buͤrgern allein 


— und beſchied die Staͤnde nach Homberg 8). 


A n na, Regentin, 
. (1514 — 1518.) 


Auf dem Landtage zu Homberg, wo — mehr Sonntag 


noch als Siegerin denn Regentin auftrat, wurden 
Dietrich von Kleen, Konrad von. Wallenſtein, Her⸗ 
mann Riedeſel, Itel von Loͤwenſtein und Ppilipp Mey: 
ſenbug zu Raͤthen, zehn andere Ritter und acht Staͤdte 
zum Ausſchuß des Fuͤrſtenthums Heſſen ernannt, der 


Stadt Homberg ihre Privilegien wiedergegeben , die 


vertriebenen Bürger wieder aufgenommen, gegen bie 


biöperigen Regenten, wenn fie nicht binnen einer kur⸗ 


jen Friſt vor der Landgraͤfin und der. heſſiſchen Lands 
haft Rechnung ablegten, und gegen alle diejenigen, 
welche zu Kaffel nicht auf ber Geite der Landgräfin 
geftanden , eine Pröfeription verhängt. Sie verloren 
Lemter und Güter. Ludwig von Boyneburg, ber fi 
nur“ vor den Herzogen von Sachſen ſtellen wollte, er⸗ 


— 


# 
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Binz Seiten beſondern FZehbebrief don. Anna ; und ih⸗ 
ren Raͤthen, die ihm die Geluͤbde der Einung am 
‚Spieß Auffagteh ; hierauf rward er durch Krafft von 
——— Statthalter won Kaſſel, aus der vor 
furzem erworbenen Pfandſchaft des Schloſſes und Amts 
J Suan bertrieben; alle ſeine Guͤter in: ben Aem⸗ 
‚ tern Felsberg, -Gudensberg ‚Homberg, Immenhaufen, 
R Sontra, Vach und Schmalkalden (von 600 Goldgul⸗ 
den und 1000 Viertel Korn Einkuͤnften) unter Ber: 
bot gefetzt, und erſt nach dreyzehnjaͤhrigem Prozeß bey 
Kaiſer und Reichsſtaͤnden nach vergeblicher Verwen⸗ 
dung des ganzen fraͤnkiſchen Adels wieder zuruͤckge— 
ſtellt. Eine gleiche Verfolgung ergieng gegen Joſt und 
deſſen den Herzogen von Sachſen ergebenen Bruder 
Heinrich von Baumbach, wider welchen zu Wanfried 
eine Proklamation der Landgraͤfin bey Glockengelaͤute 
abgeleſen wurde; gegen Hermann Schenck, Georg: von 
Haͤtzfeld und Kaspar bon Berlepſch, dem ſelbſt Goͤt 
on. Berlidingen mit feinen Mahnungen an die nie⸗ 
derheſſiſchen Staͤdte und den weſtfaͤliſchen Adel nichts 
helfen: fonnte 9). 


"1515 Unterdeffen zog Anna mit. Dietrich * Kleen 


FM und dem Grafen Philipp dem Mittlern (1III.) von 


. Walded.nah Iufprud zum Kaifer, der fie gütig aufs 
nahm, aber ihren Streit gegen die Derzoge von Sach— 
. fen (mit Ausnahme Georgs) und die. alten Regenten 
an den Reichötag zu Augsburg verwieß. Hier erſchien 
fie auch nebft Dietrich von Kleen. und Hermann Riede⸗ 


oh ne Bropinätßige 838 


kr: mit Vollmacht von vden verordneten Raͤthen und 
dem Ausſchuß von Heſſen, in-diefem Prozeß wie in 
allen‘: ‚anderen Angelegenheiten des Fuͤrſtenthums zu 
handeln. Vergebens wurden nachher noch ZTägeleis. 


Dftern. 


fungen zu Freyburg und Gelnhaufen gehalten.“ Die _ 
Herzoge von Sachſen, als Obervormuͤnder, behielten 
den Namen, Anna mit den Landſtaͤnden die Gewaͤlt. 


Mit dieſen vereint und an Statt Philipps, ihres un: 


mändigen Sohnes, gieng fie zuerſt ein funfjaͤhriges 
Buͤndniß mit Herzog Erich I. von Braunfchroeig (Ca⸗ 
lenberg, Göttingen und Münden) auf 250 Reiter und 


2000 Fußgaͤnger ein, welches noch bis zum Anfange 


der Hildesheimer Fehde reichte und dem Herzoge von 


großem Nutzen wurde, Noch enger verband, fie ſich 


nebft den Kandfländen mit dem ihr fo guͤnſtigen Herz - 
zog Georg von Sachſen (ſo lange bis L. Philipp fein. 


ahtzehntes Jahr erreicht haben würde), deſfen Sohn 


Johann damals zu Kaſſel mit ihrer einzigen Tochter 
Eliſabeth verlobt wurde. Des Kloſters Boͤdecken 
im Bißthum Paderborn nahm ſie ſich gegen die Her: 


ten. von Büren und Brenden an; für fi feloft: Ril» | 


tete fie zahlreiche Seelmeffen 10). 

Um dieſe Seit: fand Gö& von Berlichingen, def 
fen — Gewandheit nichts durch den Verluſt ei⸗ 
ner Hand verloren hatte, mit Albrecht von Branden⸗ 


1515. 


Söt. 


burg, Erzbiſchof von Maynz und Magdeburg, in Zeh: 
de (Sidingen, fein Schwager, 309 gegen Worms). Bis =, 
in PR: —— hielt er drey — von 
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Franken, dem Thhringer Walde und Buchonien aus 


beſetzt, um einige maynziſche Domherren zu fangen, 
die mit Geld beladen von Halle nach Amoͤneburg zu— 
rüd zogen. , Nach langem Harren und durch den un: 
zeitigen Einfall feiner Knechte in die Dörfer ohnweit 
Amöneburg verrathen, zog er durch Heffen und Walz 
bed. zu feinen Enthältern an der weftfälifchen: Grenze, 
ben Herren von Pabberg, die Raub und Brandfchagung 


Philipp der Aeltere von Waldeck, Statthalter von Ra: 


vensberg, ald Dienfimann des Erzftifts, und erklärte 


fih wider Gößen. Hierauf z0g er, um zu. feiner 


Statthalterſchaft Ravendberg (im Norden von Paber: 


Xpril. 


1516. born) zu gelangen, aus Wildungen, über Landau und 


Wetterburg nah dem Sendfelde, mit vierzehn: biö 
ſechszehn Reiſigen. Als er des Abends in der Daͤm— 
merung auf der Landſtraße von Paderborn ohnweit 


des Kloſters Dalheim ankam, ſtieß er auf einen an— 


ſehnlichen Reiterhaufen. Es war Goͤtz, der von die⸗ 
ſer Reiſe unterrichtet, ſchon ſeine Rollen vertheilt hat— 


| te, Zwey feiner Knechte ſtuͤrzten auf den Grafen und 


neſtelten ſich an ihn (fie hatten Befehl, nur wenn er 


entreiten wollte, fein Roß zu erftechen oder zu erfchles 


Ben), während Goͤtz des Grafen ſaͤmmtliche Reiter ges 
fangen nahm. Alsdann verband er ihm bie Augen, 
zog mit. ihm und feinen Neitern bey dem Klofter Hayna 


vorbey, dad der Graf des Nachts an den Gloden 


j erkannte, ‚führte ihn, von nun an feiner Pferde, | 
or 2 ee 


mit ihm zu theilen pflegten. Dies verbot ihnen Graf 
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Kleiber und Diener beraubt, durch das Gebiet von 


Hersfeld, Zulda, Seins: Sachſen-Koburg, Wuͤrz⸗ 
burg, Bamberg, durch die Markgrafſchaft und Nürnberg e 


bis zu. feinen fränfifchen Raubſchloͤſſern. Vergebens | 


drohte der Erzbifchof Albrecht von Maynz, die Herren der 
Bettergu von dem jungen Grafen (Philipp dem Mitt: : 
lesen) angelleht, hielten ſich ruhig. Die heſſiſchen Be⸗ 
amten, die ſi ch auf Kundſchaft legten, wurden durch 
Varnungen geſchreckt; der junge Graf (Philipp der 
Mittlere) felbfi ohnweit Sachſenhauſen beinahe gefan⸗ 
gen. Man glaubte ſogar, daß die Landgraͤfin Anna, 
weil Graf Philipp zu Kaſſel nicht auf ihrer Seite ge⸗ 
fanden ‚im Geheimniß diefer That fey. Endlich 
brachte der junge Graf ein Loͤſegeld von 8000 Gold⸗ 
gulben zufammen. Die Verhandlung wurde durch den | 
Grafen Albrecht von Mansfeld erft zu Schweinfurt, wo . 
Goͤtz mit 150 Dferden erfchien, dann zu Koburg zwi-⸗ 
ſchen Maynz, Waldeck und Berlichingen gefuͤhrt. An 
einem anberaumten Tag auf einem bezeichneten Selbe 
bei Koburg wurde der alte Graf faft nadend auf die 
Erde geſetzt, fein Pferd wieder zuruͤckgenommen. Als 
der treue Sohn bier den Water erblidte, und mit 
Thränen im - Auge ihn umarmte, fprach der Greis im 
Geiſt eines Helden des Alterthums: Wiſſe mein Sohn, 
daß nicht Merſchliches gewiß iſt, und daß dem Wa. 
ſen — unerwartet kommt 1) 
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gelegen, fand” fett‘ Jahrhunderten unter heffiſchen 
Eıb: Schutz; in den legten Verträgen war verabredet 
dag die Aebte ohne der Landgrafen Genehmigung 
‚nichts | von ihrem Gebiet weder veräußern noch bit 
"pfänden follten. Abt Volpert lebte weder mit der 
Stadt, der er das. Geleite ſtreitig machte, noch mit 
‚feinen Minden in Frieden. Noch während der Ver: 
waltung der Regenten faßte er gedrüdt von der Schul: 
dentaft, in welche ihn befonders der bei’ m Reichskam⸗ 
| mergericht verlorene Prozeß“ gegen die Stadt ſtuͤtzte, 
| \oder gereizt von den Verſprechungen des Abts bon 
Zulda, Hartmanus Gtafen von "sitchberg, den ver⸗ 
zweifelten Entſchluß, die alte Stiftung des Erzbiſchofs 
Lullus und Karls des Großen zu Guniften des Abis 
„Hartmann. gegen eine fuldifche Probſtey zu vertaufchen. | 
En. Die Verabredung geſchah in der Kathedtat⸗ Kirche zu 
Maynz, als Hartmann, der bisherige Coadjutor go: 
„baunes II, unter Affiftenz ber Aebte von Hersfend und 
"Shlüctern orbinirt wurde, und su 'böfer Vorbedeu⸗ 
‚tung. bei’m Chor: Geſang des Symnus labtitiae eine 
| ‚unerhörte Verwirrung ‚entfland. Der Abt von Fafte, 
Fu ‚ber mit allen Großen in Verbindung fand, gewann 
Faiſern und Pabſt durch die Vorſpiegelung, wie ds 
ſprießlich die Einverleibung eines Stiftes, das ehemals 
einen anſehnlichen Reichefurſten ‚ernährt babe, jede 
kaum einen armen Prieſter mehr unterhalten ‚Finke, 
— dem Reich und der Kirche ſey. Vergebens btinfte 
die” vergoldete Hand Karls des — auf dem do 


- 
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zu Hersfeld zum Zeichen eine von ſo vielen Kaiferm ._. 


wiederholten Schwurs, vergebens drohten mit efoigen 


Strafen die Bullen fo vieler Paͤbſte von Zacharias 


bis auf Leo X. Leo gab die Bulle der Einverleibung, 
Marimilian die Regalien; das doppelte, Kreuz von 
Hersfeld ward. mit dem einfachen von Fulda vereint. 
Bolperf ward Probſt zum St. Andreadberg. Der 


fuldifche Kanzler, von Mönchen und Landsknechten | 
umgeben, begab ſich in’s Stift Hersfeld, berief das 


Kapitel, nahm für Abt Hartmann die Huldigung ein, 
‚wobei ihm nur ein. Geiftlicher, Crato Miles (Kraft 
Myle) aus Hungen widerſprach, fehte, flatt des al- 
ten Andreas Marſchall, Philipp Schenck von Schweins⸗ 
berg zum Dechant, und zog mit einer Beute von 
Buͤchern, Urkunden, Regiſtern und Kleinodien wieder 


ab. Hartmann ſelbſt nahm das Schloß zu den Eichen 


bey Hersfeld die. alte Refidenz der Aebte ein; erflärte 
dem Landhofmeiſter (der beider Stifier Vaſall war) daß 
diefe, Einverleibung. der hei schen Erbgerechtigkeit un: 
nachtheilig jey; und berr/oete unter: Dem ‚Vorwand ‚der 
Einwilligung der Henczoge von Sachſen und der He: 


genten von Helen vie benachbarten Dörfer ihm zw 


huldigen. Ne die Stadt Hersfeld, durch alte Bünde 


niſſe zu S⸗qhutz und Trutz dem Hauſe Heſſen ver⸗— 


wandt, verſagte ihm den Gehotſam. Sobald Anna 
an 'die Spitzeder heſſiſchen Lan dſt nde trat, erhielt 


Die. Stadt thaͤtliche Hülfe, mit welcher fie vorerfi das 
Schloß Eichen wieder ainnahm, er Konvent, der 
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Mai. 


in 


— 
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jest aus feinem Traum. erwachte, einen Führer, den 


Probft von Frauenfee, Georg vonWeitershauſen, den der 
p 
Abt von Fulda vergebens mit dem Kirchenbann be⸗ 


drohte; an Abt Hartmann, und als er zu keiner Ta⸗ 


geleiſtung erſcheinen wollte, wider ihn, an ſein gan⸗ 


zes Land, Kapitel, Vaſallen und Hauptflädte ergierig 


ı we . 
# 4 


15185 
Laetare. 


‘eine ernſte Mahnung. Dieſe ohnedem unzufrieden 


mit der Willkuͤhr und Verſchwendung Hartmanns, 
fandten ihre Abgeordnete (unter ihnen den Probſt von 


St. Johannisberg, Melchior Kuͤchenmeiſter, der bald 


nachher ohnweit Bruͤckenau von den Herren von Thun⸗ 
gen mit drei Pfeilſchuͤſſen ermordet wurde) nad Kauf 


. Jul, 


fel, wo in Gegenwart be$ eilfjährigen: Landgrafen Phi: 
lipp die. heffifche Erbgerechtigkeit auf Hersfeld aus: 


einandergeſetzt, wider die erſchlichene Ginvetleibung 


proteftirt, und zum Schiedsrichter Sraf Wilhelm: (VL. ) 


von Henneberg⸗Schleuſſingen ‚ der Bruder des vorigen 


Abts von Fulda, ein erfahrener, Fluger und frommer 
Fürft, deffen Sohn Johannes damals in Paris“ die 


( geiftlichen Rechte ſtudirte, erwählf wurde. ‘Der Graf 
ſetzte einen Tag nad) Schmalkalden an, wo zwar Abt 


Hartmann von Fulda perſoͤnlich mit der Landgräfin 


von Heſſen erfehien, aber mit flolzen Worten, auf 


Pabſt und Kaifer pochend, von ihr ſchied. Anna 
verſuchte noch eine Vermittlung durch-den Bifchöf von 
Wuͤrzburg und durch die zu NhHeinhardtsbronn: vers 


ſammleten Vaͤter der Bursfelder Union, melcher bie 


Abtey Hersfeld ſeit L. Wilhelms Reformation ange⸗ 


—— BR - ee 
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hoͤrte; alsdann fandte fie den heſſiſchen — Jo⸗ 

hann Feige von Lichtenau (der damals mit dem Hofe 
tichter Peter von Treyßbach auch ihren Prozeß gegen 
die Herzoge von Sachſen und die Regenten führte), — 
nad Hersfeld, wo in feiner Gegenwart der neue De 
Sant , Philipp Schend, vom Kapitel abgeſetzt, und 
tig bon Hanftein, Abt von Helmarshaufen, eins | 
muͤthig zum Abt von Hersfeld etwählt wurde, ‘Ber: 15.Sept. | 
gebens ſtellte Abt Hartmann ihm nach. Unweit Hers - | 
‚feld neben dem Kirchhof von Freythofen. (Friethofs) 

ſtieß der neu gewaͤhlte Abt, der ſich nach Helmarshau⸗ 

ſen begeben wollte, auf einen von Hartmann gefands 

ten: Reiterhaufen von vierziga Pferden, der ihm an 

bier, Orten, aufgelauert hatte; man.-wollte ihn im 
Gerenne erſtechen an ſeiner Seite wurden ſein Amt⸗ 

‚mann, Ernſt Diede, und zwei feiner Edelknechte, Deinz 

tich und Kaspar der Reiche von Boyneburg gefangen ; 

er felbft entfam mit Hülfe St. Michaels, und der 29.0ept. “ 
Bürger von Hersfeld‘, die ihn zur rechten Zeit entfeßs ae 
ten. Endlich ließ ſich der Abt von Fulda, der nicht 
mehr vor ſeinen eigenen Landſtaͤnden ſicher war, ge— 

gen Verſicherung des heſſiſchen Schutzes und Erneue— 
rung des Burgfriedens in den an Heſſen verpfaͤndeten 
fuldiſchen Hauptſtaͤdten in einen Vertrag ein; gab — 
zu Gunſten des Abts Ludwigs, den er bei Kaiſer und— 
Pabſt empfehlen wollte, eine feierliche Verzichts-Ur— 
kunde; und tilgte in ſeinem Schild das hersfeldiſche 
Wappen. Des Friedens genoß Abt Ludwig, den auch 


* 
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ſein Konvent zu Helmarshauſen verſtieß, nicht lange. 


Ende 


Jul. 


1517. 


J 


⸗ 


Sein ploͤtzlicher Tod eroͤffnete wieder im Stifte Hers⸗ 
| feld nach einer langen Herrfchaft des Nitterflandes den 
vbuͤrgerlichen Verdieuſt den Weg zur fürftlichen Wuͤrde. 


Krato Miles aus Hungen ward im Beifeyn Konrads | 
von Wallenftein) einmüthig zum Abt von Hersfeld 


gewaͤhlt. Leo X., nunmehr beſſer unterrichtet, gab 


ihm vier Bullen. In der einen vernichtete er die 


Inkorporation und beftätigte den neuer‘ Abtz in ber 


andern empfahl er ihn dem Kaifer zur“ Ertheilung der 
Regalien; in der dritten etlaubte er ihm, von jedem 
beliebigen dem Stuhl zu Rom ergebenen katholifſchen 
Biſchof die Benediktion zu empfangen, in der letzten 
befaht er dem Generalvicariug von Maynz, Bıfchof 


. von Ascalon und den Prödften von Fritzlar und Amoͤ⸗ 


neburg alle dem Stift Hersfeld entwandte oder vors 
enthaltene Mobilien, Güter und Einfhnfte mit Hülfe 


| geiftlicher Strafen wieder herbeizufchaffen.. Diefer Abt 


Krato, deſſen erfte Handlung ein mit dem dreizehn⸗ 


- jährigen Philipp geſchloſſener Vertrag war, worin 


das Kapitel ſich und die nachfolgenden Aebte verpflichs 


| ‚tete, nie eine Einverleibung der Abtey Hersfeld in 


ein anderes Stift zu geſtatten, und ohne Genehmi— 


‚gung der Landgrafen von Hiffen feinen Ausländer 
- Zum Abt zu erwählen, iſt derfelbe, der einige Jahre 


nachher dem von Worms zurhdfehrenden Luther eine 
herrliche Aufnahme in Hersfeld, felbſt auf Gefahr der 


| | Zum. vom’ Kaifer erhaltenen Regalien, bereitete. Unterdeſ⸗ 
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tin Abt Hartmann, dem- das Kapitel ben ,, 
jungen Grafen Johannes von Henneberg beigegeben * 


nach einem ſtuͤrmiſchen Landtag zu. Fulda, wo er von an⸗ 


derthalb hundert aufruͤhreriſchen Rittern, Moͤnchen und 
Buͤrgern umzingelt, Rechenſchaft ablegen ſollte, nach 


Hammelburg, erfuhr hier, daß nach ſeiner Entwei⸗ 


dung fein: Schloß zu Fulda erſtuͤrmt und. gepluͤndert 
worden, ‚und flehte den Kaiſer und Heſſen um Huͤlfe 
an. Anna’und- Philipp vermittelten noch einen, 


Bertrag, woburd er Wohnung und Einkünfte in den 


Stadt und Kelnerey Hammelburg nebſt der Anwart— 
ſchaft auf das verpfaͤndete Schloß und Amt Saled 
und zu den Pontifikalien (fo lange er im Lande bleibe) 
zwei Schlangenbuͤchſen, Silbergeſchirt, Buͤcher, Briefe 
und Siegel wieder. erhielt. . Die weltliche Regierung 
wurde zweien Statthaltern übertragen. Einige Jahre 


nachher dankte Abt Hartmann zu Gunſten Johanneg 


III, feines Goadjutors ab, und fand, feine Ruhe in 
dem Dome zu Maynz 12). Bert rg F 


ecuchum, Geſtalt und erſte lehnsherrliche Bandiungen Philipps, 


Ä 1504.— 1518, .. 
Während diefer Unruhen wuchs Philipp heran. 
Diefe einzige Sohn Wilhelms des Mittleren, ſeit 
Heinrich, dem Enkel der heiligen Eliſabeth, der zmölfte 


Erbe von Heffen, war von Anna von Medtenburg auf 


dem Schloß zu Marburg. zu eben der Zeit geboren, 


wo ihr, Gemahl dad gegen ben Pfalzgrafen gezogene 


Schwerd ungern. aber: auf Geheiß des Kaiſers in die 


re Sehchſtes Buch. —2 deuſchüc. 


10a ESdeide ſteckte. Bei ſeitier Geburts: Stunde in der 
" Naht Saturni in der Stunde: Solis Morgens nad) 
fünf Uhr fchien die Stellung der Geſtirne ſo merkwuͤr⸗ 
dig, daß man einen Sterndeuter herbeirief, weicher 
| dem jungen Fürften, außer vielen andern großen und 
herrlichen Dingen, bei kecken kriegeriſchen Thaten, ho⸗ 
hem unbeugfamen Sinn, viel Maͤßigkeit im Sieg, 
— Sicherheit und Heimlichkeit in den Maßregeln Weis⸗ 
heit und hohe Vernunft in Geſetzen und Urtheilen, 
viel Liebe bei feinen Dienern („gelehrten Raͤthen, 
Rentmeiſtern und Schreibern) zum wenigſten zwei 
Weiber und ſelbſt viel Gluͤck außer der Ehe prophe— 
Feihte. Zur heiligen Taufe hob ihn Graf Philipp von 
Woaͤldeck ber Juͤngere (nachher ber Mittlere genannt) : 
der damals den Landgrafen Wilhelm indem Kriegs⸗ 
- zug gegen die Pfalz begleitet hatte, deſſen Sohne 
ro nachmalen Philipp der Großmuͤthige feinen Zauf: 
‘Namen toieder gab mit einem Pathengeſchenk, aus 
welchem die jetzige — der Ben von Waldeck 
erwachſen ift 13). ° \ 

Von einer guten — der Furſten (dem hei⸗ 
| Tiäften und unfhuldigften Anfpruch der Völker) oder. 
von außerorbentlichen Natur: Gaben derfelben (welche 
| ſich oft am beſten im Ungluͤck entfalten) haͤngt die Wohl: 

fahrt der Völker ab. Philipp, welcher i im fünften Jah⸗ 
— re feines Alters feinen Vater verlor, ward unter den 
FE Streitigfeiten feiner Mutter mit der heſſiſchen Ritter⸗ 
— ſchaft, unter mannigfachen Bedraͤngniſſen und Ent: 


. + 
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behrungen erzogen. : Man kennt kaum die Namen J 
ſeiner Lehrer. Noch war das Licht der Wiſſen ſchaften 

mit dem des Evangeliums in Teutſchland nicht auf: 
gegangen. Aber es war daß Zeitalter der großen Welt⸗ i 
umfegler ; großer Könige und. Felbherren im Suͤden 
und Norden Europens, der: erfien tentfchen Gelehrten: 
feit der Wiederherftelung der Wiffenfchaften und Künfte 

in Stalien , die Geburtdö Stunde aller der rüftigen- 
Geifter, denen die Vertilgung- der Finfterniß, die Abs 
bülfe fo vieler großen Bedürfniffe der Menfchheit ans * 
vertraut war, Die Gefchichte iſt eine Wiſſenſchaft, 
welche vor der Zeit geiſtige Muͤndigkeit gibt. - Sie 
erwedte_ bei Philipp zugleich mit der Liebe zur 
heiligen Schrift (die in: feinen folgenden Jahren immer 
zunahm) ben erfien Keim der Baterlandsliebe. Als 

er in zärter Jugend die Worte des Prediger. Salomo⸗ 

nid las: Wehe dir Land, deß Koͤnig ein Kind. Ge. 10, 
ift, verfiel er in Nachdenken, und gab zum Eıflaus 

nen der Umftehenden eine Antwort, woraus man feine 

are Anſicht über ſeine zukünftige Stellung ‚ feine 
Betruͤbniß über feine. gegenwärtige Unwiffenheit in den 
Rechten und der Verfafjung des Landes, und feine Be- 
forgniß- über das Schickſal ſeiner Unterthanen erkannte. 
Sein Sinn war von dieſer Zeit auf's Ernſte gerichtet; 

wie ſein nachmaliger großer Gegner, Karl V., der 

: von feinem Hofmeiſter (Wilhelm von Groy, Herrn =. 
von Chievres) oft des Nachts gewedt wurde, um wich⸗ 

tige Briefichaften zu empfangen oder zu mnterfchreiben, 


— 
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’ 


wurde: er rn ud — * —8 


gezogen. Aber vergebens begrüßte: ihn anfangs: die 
I 
Muſe der erſten heſſiſchen Oichter, ihre ſanfte Stimme 


drang. nicht durch ‘den ſich herbeidraͤngenden Schwarm 
auf Unwiſſen heit ſtolzer Ritter, ſtreitſuͤchtiger Rechts⸗ 
‚gelehrten, Hofnarren, Schmarotzer und Müffiggänger, 
nichr- dutch’ das Geräufch der Waffen, der Dferderund 
der Jagd⸗ "um: deten willener ‚oft ungeduldig. bie: 
Fruͤhmette und: daB ihm bald verhaßte Formelwerk 
ſeines Meßpfaffen abbrach. Abernauch bei dieſer Lieb⸗ 


| lingsbeſchaͤftigung, die ſeinem Koͤrper Staͤrke und Ge⸗ 


wandheit gab, achtete er früh der Arbeit des Landbe⸗ 
Bauerd; und entwickelte jene mit der Würde eines: 
Fürften vereinbare Liebe zum. gemeinen Mann, die 


| ihm zuletzt die Liebe des ganzen Volkes erwarb. Sein 


Körper. wär‘ Hein, aber: die außerordentliche, Regfams; 


5 >’ Feit feines Geiſtes bei einzelnen. Bewerfen tiefen Nach- 


denkens verkuͤndete früh ‚die ‚Größe feiner Entwürfe, 


Die zugleich Milde und Ernft ausdruͤckenden Zuͤge 
‚feines Geſichts, durch eine hohe Stirn, eine ‚lebhafte 
Roͤthe der. Wangen, und in früheren Sahren durch ei⸗ 
nen freien Bartwuchs gehoben, belebte ein außeror⸗ 
dentliches Feuer der Augen 14). | ei 
Nachdem die Landgräfin Unna die Regierung. am 
ſich gezsgen hätte, und die Lehensoormundfcaft ber 
Herzöge. von "Sachen nicht mehr anerkannt wurde, 
mutheten Die Bafallen: des Fürftenthums nach franfis 
ſchemHerkommen ſelbſt bei ihrem minderjährigen Lehns⸗ 


‘ 
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herren ihre Lehen. Die im ſaliſchen Gefeh und in 


dem alten’ Kaiferrecht “enthaltene Beftimmung von dem: 


Jehren der Beſcheidenheit und der Lehensuͤbernahme 
begruͤndete jene fruͤhe Lehensmuͤndigkeit (der Regel 


nach ſchon im zwölften Jahte), ein Vorrecht des heſ⸗ 


fihen Hauſes ſeit Heinrich dem Kinde. Alſo ers, 


| theilte Philipp, ohngeachtet er nad) feines Waters. 
Zeflament- erfi in feinem -fechzehnten Jahre zu. Rath 


und Handlungen‘ in des Fürſtenthums Sachen gezo⸗ 


gen, im achtzehnten das Regiment erhalten ſollte, 
won in feinem eilften, zwoͤlften und dreizehnten 
Jahre des Fuͤrſtenthums Lehen unter eigenem Namen. 
So in hergebrachter Weiſe den Voigten von Hunold⸗ 


fein ihr Burglehn zu Holenich auf dem Hundsruͤ⸗ 


den, Hermann Riedeſel und feinem Bruder Theodor 


das Erbmarſchallamt, Philipp dem Aelteren die Graf: 


(haft Walde; dem edlen Herren Grafen Simon. vom 
der Lippe, deffen Vorfahren fhon dem Haufe Heſſen 


die Stadt Blomberg unterworfen und alle ihre Schloͤſ⸗ 


fer erbfich geöffnet hatten, die Schläffer und Gebiete 
von Lipperode, Brade und Varnholz, welche von 


nun an immer bei den Fürften von Niederbeffen blei— 


ben, und jedem künftigen. rechtmaͤßigen Erben oder. 
Befiger von Lippe ertheilt werben follten. Aber erſt 


nach der vom Kaifer erklärten Boiljährigkeit Philipps 
erichierien die Grafen Anton und Johann von Schaums 


burg und Holftein, und trugen dem vierzebnjährigen 
Sandgrafen zum erftenmale ihre Schlöffer und Gebiete 


1517. j 


1518, 


wer Ei Bud. — baupiſic 
von Rodenberg, Hagenburg mb Arnsburg under 


denſelben ————— wie der Be Du der Lippe, | 


. ni * 2). | | | . 


/ 


Bwentes Haupifäk 


© Begebenheiten feit dem Regierungs⸗Aufang Di 


lipps bis zum Anfang der heffifcyen’ Reformation, 

Ueberfall Sickingen's. Reichstag zu Worms. Lu— 
ther. a Ende, Wermählung Philipps. 

- Bauern: Krieg (1518 — 1595). | 


Die e vintiätrige Regierung ber Landgtaͤfin Anne 
endete nad) den Wuͤnſchen derſelben Ritterſchaft, der 
fie ihre Erhebung verdankte, und die, ihr. beſonders 
vorwarf, daß ſie ſich den Verträgen zuwider nur eis. 
ned engeren Rath (Hermann Riedeſels und Balthas. 
ſar Schrautenbachs) bebiene. Nach dem vaͤterlichen 


| Teſtament ſollte Philipp erſt im ſechzehnten Jahre 


eine Stimme im Rath, im achtzehnten volfommepe 


Selbſtſtaͤndigkeit erhalten. Aber man beredete den jun⸗ 


gen Landgrafen, ſich an den Kaiſer zw wenden. Mas 


— rimilian, nachdem er von Philipps fuͤrſtlichen loͤb⸗ 


lichen beſtaͤndigen und tugendreichen Weſen Bericht 
eingezogen, erklaͤrte ihn in dem vierzehnten Jahre 
feines Alters für der Vormundſchaft entlaſſen, volljähe 


wWisg rig und regierungsfaͤhig. Der junge Landgraf ertheilte 


— 


4 


doß ſie wohl regiert, und ihn fuͤrſtlich und ehrlich ers 


/ 


” feiner Mutter: bei der Rechnungsablage das Zeugniß, 


*4 
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jogen habe, verfolgte, wie fie, ben Rechtsſtreit gegen 
die alten Regenten, und widerſetzte ſich gleich: auf 
dem erſſen Landtage zu Homberg den Forderungen fe - 


ner durch die Beitläufte verwöhnten Ritterſchaft 16). 
| Aber plöglich zeigte fi eine Gefahr von. außen, 
welher er nicht gewachſen wat. ‚Franz von Sidingen .. 


leiner verfallenen Burg ohnweit Meifenheim im Kraich⸗ 
gan) ein pfälzifher Ritter, buch einnehmende Sit⸗ 
ten, "hohen Muth und. Liebhaberei zum Krieg bei Fuͤr⸗ 
fien und Rittern, durch geſchickte Erweckung großer 
Hoffnungen und eine neue ſtrenge Kriegszucht bei 
dem Volke und ſeinen Soͤldnern beliebt, ſtand damals 
am Rhein, in Schwaben und Franken an der Spitze 


aller ritterſchaftlichen Konfoͤderationen. Nachdem er 


zu ſeinen Stammburgen, Nannſtuhl (bei'm Staͤdtchen 
Landſtuhl ohnweit Kaiſerslautern) und der von ihm 
| wir befeſtigten Ebernburg (an der Nahe) B 4 noch. die 
| Hohenburg an der lothringifchen Grenze (feine Mut⸗ 
ter war Erbin von Hohenburg und Nauenftein) und 
Sänerbfchaft oder Bundesgenoffen in anderen übers 
theiniſchen Schlöffern (Drakhenfeld, Kaltenfels, Dan 
| und Luͤtzelburg) erworben, benutzte er ‘die Schwaͤche 
| des Reiches unter dem alternden Kaifer, um unter 


nichtigen Vorwaͤnden ber Hehde, ‚ zur Ausführung grös. 
| berer Plane, ſich zu bereichern. Zuerſt bedrängte und. 


brandſchatzte er der Reichsacht zum Trotz die Stadt 
| Worms (mo fein Oheim Bifchof gewefen), verfühnte ſich 


nad dem Reichskriege, in welchem Heffen Hundert Reifige 


Sidin 
gen, 


x 
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gegen ſihn nach ‚Steinheim fenden mußte, mit: — 
Kaiferi,'dersihn gern von Frankreich abziehn wolle, 
{und dem zu Ehren er eine Medaille ſhlagen ließ,) 
Überzog im Bunde mit dem Herrn von Sedan und 
Bouillon, Robert von. der Mark, und mit mehreren 


u teutſchen Grafen: und Derren-(dem Rheingrafen, Phi⸗ 


lipp' von Solms, Kaspar. won. Kronenberg u. a.) 
dem Herzog? Antonius wvon Lothringen, drahg ihm eine 


 Brandidhakung: von zwanzig. taufend Güldgulden und 
das Berjprechen einer Penfion ab, verband.fih mitdem 


König. von Frankreich zu Amboife, der ihm eine koſt⸗ 
bare Kette und einen: Sold von: drei taufend Franken 
gab Taber ihm nicht, zu erhalten wußte), und ‚rüdte 


endlich mit vier, taufend- Pierden, fechszehn taufend 


1518 


8. Sept. 


Fußgaͤngern und zehn bis zwölf. Feldſtuͤcken vor Die 
Reichsſtadt Metz, dieser: beſonders Durch drei Wagen 


woll ASicheln, womit ser, ihre Weinreben abzuſchnei⸗— 


den drohte, fo. ſchreckte, daß fie ihm zwanzig dau⸗ 


ſend Gulden zahlte. Von hier aus ſandte er ploͤtzlich 


einen Feindsbrief an den jungen Landgrafen von Hef— 
fen, er zugleich mit: der Nachricht von feinem: Anzug 


an kam) wegen vermeintlicher Bedraͤngniß feines Freun⸗ 


Dei: Konrad, von⸗ Hatſtein als Ganerben von: Reif, 
fenberg, und Vorenthaltung einiger ſtrittigen Wiefen 
bei Nordheim am Rhein, erworben von feinem Better 
Hard. Kurfuͤrſt Ludwig von⸗ der Pfalz war. nod 
nicht ousgeſohnt mit, Heflan ſeit der bairiſchen Fehde. 


In ESicingens Huͤlſe ſtanden viele pfaͤlziſche und 


1 
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meiniſche GKitter, ‚bie fich aus jener Seit RER 


glanbtenz:Graf Philipp von Hauau⸗Lichtenberg zu Ba⸗ 


benhauſen, der die Haͤlfte von Uniſtadt, ein apfaͤlzi⸗ 


ſches Lehn, verloren; die Grafen der Wetterauz. und 
Wilhelm von Dennebeig «der: feine Lehnsherrlichkeit 
Übers Dornberg und. Geran eingebüßt) Anwillig über 
die heſſiſchen Bollffätteng>dn:: Heffen-fefbfh curpgeheim 


Anna von Braunſchweig, Wittwe Wiikims Ta, wel⸗ 


che ihre Beſchwerden uͤber das Witthum zugleich am 
Meichstag zu Augsburg anhaͤngig machtez: die alten 
Regenten, unter denen jedochLudwig? von Boyneburg, 


von dem jungen „Dans ‚vom. Sickingen beimgefucht, 


‚jede Theilnahne an der Fehde verweigerteg unter ans , 


dern geringeren: Anſorderern bie Ritter von -Neiffens 
ſtein Riüldigheim, Breidenſtein, Hohenfels, Kronen— 
berg, und Werder von Lüdder, deſſen Vetter Wigand 
Piz: vorher als Straßentäuber: ‚auf Begehren Des Land⸗ 


gtafen war zu Koͤnigshofen hingerichtet worden Aus 


dere, wie dar junge Ulrich von Hutten (der ſich durch 
‚Georg von Sprimburgısontfhutbigen: left Riot 
* ihr Wiſſen in dieſe Fehde gezogen. non 


BVyrantiseus von ‚Sidingen hatte dieſen Sätag.... 
— Heſſen gut vorbeteitet. Kurz vorher hatte er 


die Stadt Frankfurt, deren Hauptmann Jaeob von 


Kronenberg gegen. ihn ben“ Dienſt verweigerte, ſo in: 


ESchrecken gefebt, daß ſie das Anterbieten des baflıfhen 


Amtnianus von Sthmalkalden, Eberhard von Roden⸗ 


haufen, zu einer Huͤlfe won vier hundert Fuſlnechten 


\ 
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und zwei hundert Reitern nicht annahm, ind: bei dem 
Anruͤcken Sickingens kaum den heſſiſchen Abgeordneten 
| drei ‘hundert Malter Korn verkaufte; wegen .ded. Sal: 
 speters' wurden fie am einzelne Bürger verwiefen. Auch 
benachbarte und verwandte Fuͤrſten wurden vergebens 
"angefufen. Herzog Ulrich von Wuͤrtemberg gab der in 
Darmſtadt verſammleten heffifchen‘ Ritterfchaft, an die 
5 :früher aus Kaffel erhaltenen tunfreundlichen Shreiben 
‚erinnernd , zu verstehen, ‚er wolle von feinem. jun⸗ | 
gen Wetter felbft angegangen. ſeyn; Heinrich. der 
FJuͤngere von Braunſchweig verlangte vorerſt einige 
u ‚ohnweit Borken, man weiß nicht, dur wen, ange⸗ 
haltene Braunſchweigſche Waaren zurüd; Georg von 
Sachſen, fonft, bereitwillig, wieß in der Eile auf den 
Kaiſer; die Räthe des Erzbiſchofs Richard won Trier, 
welcher nachher auf dem Reichstag zu Augsburg mit 
5 | großem Eifer ſich des jungen Landgrafen annahm, und | 
der Bifhof von Würzburg, wußten fich nicht mehr. Der 
kurz vorher: abgefchloffenen Bündniffe zu erinnern; 
des Markgrafen: Kafimir von Brandenburg: Hülfe, die 
er nach Kigingen ſenden wolte,.und das Stiuffends: 
a2. Seyt. Gebot des Kaiſers, welchen der Landgraf durch ſeinen 
Geſandten zu Augsburg inſtaͤndig um eine Achtser⸗ | 
"  Härung-gegen Gidingen bitten ließ, kamen zu ſpat. 
Sickingen fand Alles unvorbereitet. Sobald er nah 
der an der Stadt Metz veruͤbten Brandſchatzung mit 
ſeinen drei tauſend Reitern und zehn tauſend Fußgaͤn⸗ 
sh überöden Rhein, — der Del; feiner, Brand: | 


— 
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fadeln und feiner unwiderſtehlichen Schnelligkeit ges 
gangen war, ſtand ihm bie ganze Grafihaft Katzen⸗ 


ellenbogen offen.; Der alte Kurt von Wallenſtein, der 


mit 3000, Mann Ruͤſſelsheim behauptete, ſchrieb ver⸗ 
gebens mach Kaſſel um Geld, Speißung ber Feſtung, 
und, Mannſchaft. Das, benachbarte, Landvol, das er 
zuſammenziehen wollte, lief troſtlos dem: Feinde zu, 
Nyr.die kleine Feſte Stein, wo, Johann von Gilſa, 
Kurt Heſſe, Tonges Wolf und ein Buttlar befehligs 
ten, wehrte ſich ruhmpoll. Vom Taunus her war 


Kespar von, Kronenberg,im Anzug, dem zu widerſte⸗ 


u 
t 


hen:in. ber, Eile 3090 Mann unter Eberhard von Bo⸗ 


denhaufen, bey Gieſſen vorruͤcken ‚mußten, (der ‚junge 
Landgraf ſelbſt, ‚damals. vierzehnjährig, wurde Durch 
feine, Mutter von Gieſſen nach Spangenberg gefuͤhrt); 
am Odenwald ſtand Goͤtz von Berlichingen, der. ohne 
Khfegebrief: in. Umſtadt einfiel, wo, ihm nachher noch 
Cäter ‚von: Berge, mit der. Brandfadel folgte. Vach 
an der Fulda wurde von. drey hundert Reitern des 


Grafen Wilhelm vom Henneberg überfallen, und nur durch 


die, Wachſamkeit einiger Weiber und der Bürger Zas 
pferkeit gexzttet. Sickingen ſelbſt nahm Gernsheim, 
Zwingenberg, „ale ‚umliegende Doͤrfer und Staͤdte, 
welche geplündert, in Brand geſteckt oder gebrandſchabt 
wurden (ſo das Gerauer Laͤndchen), umzingelte ploͤtz⸗ 
lich Darmſtadt. Hier lag die Bluͤthe des heſſiſchen 
Adels, uͤber 609 Neifige, Unter ihnen nichts als 
| — oder — Man wartete kaum einige 


| 


j 
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Tage. auf Entfag. Faſt zu gleicher Zeit fandte Markgraf 


' Philipp von Baden, zum Bermittler angerufen‘, feine 
Kaͤthe, in deren, und des in Eile herbeygelockten Kurts 


von Wallenſtein Gegenwart zwiſchen Sickingen, den 


Hauptleuten, Raͤthen und Kittern zu Darmftadt fol: 


. henider Beitrag‘ abgefchloffen wurde. Der Bandgraf folte 


die alte Witthumsverſchreibung der Anna von Braun⸗ 
ſchweig, und was ihr der Spruch von Koͤln zugtge⸗ 
ben (ohngeachtet ihrer ſpaͤtern Verſchreibungen), halten; 


bie Beſchwerden ber Grafen in der Wetterau, des von. 


Hanau und von Henneberg erledigen; den Herren von 
Kronenberg das vormalige pfaͤlziſche Lehnsdorf Waſ⸗ 
ſerbiblis wieder zuſtellen, auch zum Schadenerſatz die 
erfauften Guͤter derer von Wolfskehlen eigenthümlich 
überlaffen; die alten Regenten, Kaspar von Berlepſch, 


Hermann Schenck, Georg von Hatzfeld und eudwig 
von Boyneburg (wie auch Wilhelm, Hans und Kas⸗ 


par Sinterumb) in ihre Güter wieder einſetzen; ſeine 
Forderungen an dieſelben beym Kaiſer vorbringen; die 


= > Ünfprüche anderer Ritter und Anforderer VJohanns 
von Hohenfels, Werner's von Luͤdder, Philipps von 


theyen entſcheiden laſſen, noͤthigenfalls als Obmann 
in dieſer Sache einen Zufall, oder auch einen dritten 


Rüdigheim, Ulrich Ulners, Eberhard Erlenhanpts, 
Meyenfiſch und Eyſenburgs Söhne, auch Johann von 
Breidenftein’) durch vier Schiedsrichter beyder Par⸗ 






Spruch thun; Emerich von Reifenſtein (wegen feiner‘ 
dorderung von neunzig Gulden und eines Pferdes) 
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befriedigen, mit den Ganerben ‚von Reiffenberg ſich 
vertragen, Konrad Schuͤtz losgeben. Fuͤr ſeinen Freund 
Kontad von Hatſtein verlangte Sidingen 1000 Gu. | 
den Schabenerfag; für ſich ſelbſt, gegen Zurüdgabe. 
aller Eroberungen und Gefangenen, : die ihm vorent⸗ 
halfenen Wiefen bey Nordheim, und 35,000 Gulden, 
sahlbar binnen drey Wochen. Bürgen: des ganzen 
Vertrags, auch wenn ihn Landgraf Philipp nice 
genehmige, ‘ohne :alle Ausflüchte, wie fie nur nah 
menſchlichem Sinn erdacht werden koͤnnten, auch un⸗ 
geſonderte unverſchiedentliche, zur perſoͤnlichen Leiſtung 
in Mothfall verpflichtete, Selbſtſchuldner fuͤr die bes 
dungene Geldfumme wurden achtzig. heffifche Ritter; 
Sickingen im Sal der Nichtbezahlung noch berechtigt, 
ganz Heffen zu Waſſer und zu Rande anzugreifen und 
zu pfaͤnden: Zur Vollziehung des Haupt⸗Artikels zahlte 
ber Landgraf 35000 Gulden, welche in lauter Hellern 
nach Maynz in die Herberge zur Krone gebracht wur; | 
ders: Für die : übrigen Bedingungen bes übereilten — 
impflichen Vertrags nach einem fo plötzlichen und 
unrechtmaͤßigen Ueberfall (deffen Schaden man auf 
300,000 Goldgulden fchäßte) hielt er weder ſich noch 
ſeine Kitter verpflichtet 173. ea Se 

' Um dieſe Zeit: ftarb Kaifer Marimilien, nachdem BUCH 
er lurz vorher den ganzen Vertrag mit Ausnahme der | 
ſüt Hatſtein und Sidingen günftigen Artikel für nich⸗ 


tig erklaͤrt hatte. Sickingen der ſich hierdurch nicht 


gehunden hielt, ſand dem Landgrafen eine Mahnung, 
| 17% — —— 


254. Sechſtes Yu, Zweytes Hauptſtuͤck. 
der er. ein gedrucktes Exemplar des Vertrags beyfüg⸗ 
‚te; die Ritter forderteser zur perſoͤnlichen Leiſtung. 
Der Landgraf, ber-ihnen: dieſe verbot/ berief ſich auf 
. "einen- fünftigen römifchen König ober“ auf. ein Fuͤrſten⸗ 
‚gericht. Aber Sickingen, ſeit feinem: Bruch mit? dem 
RKoͤnige von Frankreich kaiſerlicher? Kaͤmmerer, Rath 
und Hauptmann, bereit, Karls VWahl bey Frank 
furt zu decken, ſtand in drohender Nähe.2Man- hörte von 
ihm in Frankfurt .die:ibedenklichen Worte, er werde 
bald die alten Herbergen wieder ſuchen z Zinem heſſiſchen 
Beamten, ber ihm den aufſtrebenden Geiſt des jungen 
Süuͤrrſten ſchilderte fagte tr. laͤchelnder elnen Knaben 
verſoͤhnt man mit. einem: Apfel.“nMOieſe Worte wer: 


Zn saß Philipp nicht. Das Vorſpiel der euen Fehde 


ſchien ein ſchriftliches Schimpfſpiel zwiſchen Sickingen 
unnd der heſſiſchen Ritterſchaft, von der fih-anfangs 
"ur. fieben. (Wilhelm von Doͤrnberg, Eberhard’ von 
GHeuſenſtamm, Horneck von Hornberg, ‚Rudolf wvon 

Weiblingen, Johann. Schwerzel von Willingshaufem, 
Johann Brendel von- Homberg, Baftian Forfmeifter 
‚won Gelnhauſen) perföntich einſtellten. Die Übrigen 
erklärte Sickingen in einem oͤffentlichen Libell fuͤr brief⸗ 
ſiegel- und ehrlos. Die Ritter antworteten in einer 
Druckſchrift: „Sidingen?habe durch ſein verlaͤumde— 
riſches Libell Die. in den Reichsgeſetzen beſtimmte Strafe 
verwuͤrkt; wegen ſeiner muthwilligen Thaten ſchon 
fruͤher vom Kaiſer mit dem Bann.und- dem Berluft 
Janet Eyren. und. Würden geſtraft, verdiene er keinen 


- 


nur auf die geleiſtete Geldſumme; fo hätten es auch 
bie Raͤthe des Markgrafen, von Baden erklaͤrt. Der 
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Glauben, Ihre perfoͤnliche Verpflichtung erſtrecke ſich 


Bandgraf. habe; auch. weiter⸗ichts eingemilligt‘; und | 


nach einem: non Fuͤrſten, Grafen und. Rittern erhafe 


tenen Gutachten ihnen. bei Eiddund, Pflicht verboten, & 


ſich auf. die, andern: Artikel ‚zu fielen; auf alle ihre 
Vorſtellungen deshalb. hätten fig: zur; Antwort erhal⸗ 
ten, daß Franz, «dem er nie · Recht verweigert, ihn 
den Reichsgeſetzen zuwider - unrerhtmäßig; und ohne 
witige Kriegs „Erklärung. überfallen. Der Kaiſer ſelbſt 
babe den Bensrag vernichtet 5. Sickingen, der ihn jetzt 
wigkuͤhrlich erklaͤren wolle, dem Faiferlichen Boten ge⸗ 


antwortet, gr wolle das. Mandat halten. Sie haͤtten 


auch Pflichten gegen ihren, Landesfürſten, and, koͤnn⸗ 


tm ohne eigene große Gefahr nicht, anders handeln, ſo 


gern ſie auch wollten.“ Um dieſe Zeit: zog ſich Ulrich 
von Wuͤrtemberg durch feine Gewaltthat gegen... bie 
Stadt Reutlingen die. Rache des Ihwäbifhen Bundes 
zu Sein, Exbland gab man dem, ‚Binder des Kaiferd, 
Erzherzog, Serbinand. Ppilippmar; ſchon damals der 


etſie und. ber einzige teutſche Fuͤrſt, der ihm zu Huͤlfe 


ziehen woute. ‚Er verſprach ihm 200 Reiter und 600 


Fußknechte (das verlangte Darlehn mußte er abſchla⸗ 


gen). Dies hintertrieb Sickingen, der ſich als einer 
der Hauptleute des Bundes ruͤſtete, und vorerſt in's 
Amt ‚Lichtenberg fiel. Der Landgraf ‚ eines Ueberfalls 


gwaͤrtig, gquchte Troſt bei un benachbarten Freien, 


12. Febr. : 


- 


- 


— 


on 
* 


266 Schis Bech Breptes Bauptſic. 


Biſchoͤffen und. Aebten. Statt der Hülfe meldeten | 
fe ihn ein von unbekannter Hand erhaltenes Vers 
bot ,, bey fhwerer Ungnade‘, . Auch Herzog Albrecht 
von Medienburg;; des Sandgrafen Obeim, dem er bie 


_ Verwaltung und Befehlshaberſchaft in der ganzen 


Grafſchaft Katzenellenbogen uͤbertragen hatte, berich⸗ 
tete, es ſey ihm unmoͤglich, die noͤthigen Kriegsknechte 
zuſammen zu bringen. Da entſchloß ſich der Land⸗ 
graf, ein Mitglied des ſchwaͤbiſchen Bundes zu wer⸗ 
den, der bey allen druͤckenden Verpflichtungen (der 
Landgraf mußte fi anheifchig machen, zu jeder Zeit 250 
- Mann zu Roß und 400: Fußknechte zu ſtellen) "da; 
mals den einzigen Schug im Reiche gewährte. Ei 
cingens Angriff unterblieb nun. Aber er wußte den 
 Lündgräfen auf eine andere Art zu unterhalten. Sn 
geheimen Einverfländniß mit ihm fland der" Erzbifchof 
Albrecht von Maynz, entweder wegen Richards von 


Trier, welcher dem Kaifer feit dem Wahltag zu Frank: 


‚ furt verbächtig war, und der ſich perſoͤnlich zu Augs⸗ 
burg gegen Sickingen erklärt hatte; oder wegen der 
heſſiſchen Händel mit feinem Erzſtift feit der Pfaͤlzet 
Fehde. Zu Maynz fanden die Fehde-Ritter, welche 


den jungen Landgrafen feit feiner Minderjaͤhrigkeit bei 


unruhigt hatten, immer die beſte Aufnahme (unter 
ihnen Johann von Breidenſtein und Waiſe von Feuer⸗ 
bach). Auf feine Klage erhielt der Landgraf vom Kai: 


| ſer die Erfaubniß, bie Landfriebensbrecher allenthalben 


zu na das Kapitel zu Inu den PEN ® 
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nick: zu ſchuͤtzen. Alſo ließ der Landgraſ von Eppen⸗ 
ſtein aus nach Ruͤſſelsheim und Roßbach zu die Stra⸗ 

fen. reinigen. (Denn. einen Sürfen,,fo lauten 
ſpaͤterhin feine eignen. Worte, ſoll man an Rein⸗ 
haltung feiner: Straßen, an feiner Münze, 
und an Haltung feiner Zufagemertennen) _ 
Us die heſſiſchen Reiter, acht und, zwanzig, unter 


Helwig von Lauerbach, ihren Feind perfolgend, ohnweit nie 
ölöräheim die maynzifhe Grenze, irberſchritten, em⸗ 


pieng; fie der, maynzet Hofmarſchall, Frowin von Hut ⸗ 
tn, „an ‚der. Spitze eines uͤberlegenen Haufens mit 
tnogigen. Boten, ‚mit Spießen und Kolben, und mit 
kafneten. Bauern herbeyzog. Lelwig und eine 
Ritter ‚(umter, ihnen: Wigand und Eckbrecht von Gil⸗ 
ſh wurden gefangen, andere erſchoſſen; der. alte Hei⸗ = 
wig von Mlderöhaufen, der von. einem maynzifhen - 
Reiter auf. dem Rüden. feines. verwundegen Dferbed 
afinpen, werben follte, verdankte fein. &eben dem Hein⸗ 
rich von Scholley ‚(einem Einfpännigen); ‚diefen. traf 
der. feindliche Spieß in’d. Schulterbein mit, folcher Ges 
welt, daß der Schafft ‚mitten. ‚von. ‚einander. bad. 
Ale mußten geloben, benfelben Tag ſich zu Mayuz 


zu ſtellen. Mit: Spott, empfangen, wurden fie noch — 
in. ihrer, Gewahrfam durch die, boshafte Liſt der Dom: 


hetren, ‚welche ſich ährer gern entlebigen wollten, ge⸗ 
ungſtigt. Vor der Herberge, „Im, ber Die. heſſiſchen | 
| Alter, wel ſie die — vorgeſchriebene Urfehde mgt er 


er Eon Bote ganheie. Es 


mterſthtewen wollten Hathiſchen und‘ erde erjiües 
ter, wurde Kr din heruhrt hieran fa 
Geruͤcht verbreitet, Diet Heffen’ follken etwürgt wer 
Yen: Aber die Helfen! blieben ſtandhaft. Endlich’ Fand 
ber Ekzbiſchof einen Austorh 2 TER bat den KRaifehi gib 
0, Alt Feine‘ Band’ ziu — der gab fieb los aufẽ ge⸗ 
wvᷣdhaliche tUrſehde 1). ‚sstisse.mahtihrt. nd ar 
Hildess air, Um: diefe Seit zogen —8 von rn 
Sende Heinrich Meyfenbug tif 2506. Hoffen! uͤber bie Wefen 
her Daffek ind Moringen? Od dem Hetzogen Hong: 
Yeniberg unt Wolfeunburtel, Etich und Heintich dem 
Vanhetn feinen, Welten "ya Halle, Der Bier 
Hanrı von Hilbesheim und Heinrichder Mir 
Eumebutg in aemigfachem Streits? jenen ie 
vVen und mit Bifchof Franz von Miiden einem Wh 

Ber Heinrichs des Juͤngeren, hatten in geheimen· Ein 
verſtaͤndniß mit dein Könige Franzen Frankreich" 

‘der fi, einen Meg nach’ Teutſchland Bahnen’ woltte, 

noch vot der Erhebung Karls V. eine blutige Fehde 
vegonniemn im Bünde mit Ben: Grafene von Schaum 
bürg; | Eippe Hoya ind’ Dießholz das ganze Gebiet 
vbon⸗ Minden uberogen den Biſchof vertrieben Ares 
and bis dir Kalenbergeeingenommen Da 
Ggilte Grige-T. Gektahlin Eliſabeth von Branden 
"Burg, die ihren Sitz in Müunden hatte‘, nach Kuſſel 

"Fur Fandgräfte Arne, erweichte ſie dutchihr Stehen‘; 

" mit’ der von Heſſen und Herzog Gebrg “von Sachſen 
erlangten Huͤlfe ſchlugen Erich⸗ und BR den’ Bi- 


+ 


#5 . 


4 
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ſhef von Hildes heim zuruck; aber ſtatt die: Belages 
ring? von Peina zu Wollenden* drangin ſtettzu vorei⸗ 
ige inn das Gebietn bon vuneburg. Mnterwegs ‚brach 
AS erert zwiſthen dan heſſiſchen und! braunſchweigi⸗l 
HERTZ rüppen: zun achſt otiber· die Verthejlung dei Beu⸗ 
iR Bauherr dem Lswennin den oeſſiſthen Fahnen | 
weigerte 4 diede Wappen für: 4 | 
im / eim Theill der erbitterten Munden ef 

fer’ Yon Haus. Oiefer Bat koſteterden · Herzo⸗ 
ine Auf der Luneburger Mehdetn ohnweit Sol⸗ 
tiefen: Verne Niederlage; GEtich ſelbſt TA 
Withelun ein Brudern Heint ichswurden agefangene 

Aber es dwar dorfelbẽ · Tug an welchem · Karle vs; het 
Glnnerigewaͤhlt · wurde. Auch hatte vandgraf Phirn 

ip! untetdeſſen WET on Schaumburguunb 
Lißpenals⸗ Vafallenꝰ gewonnengeins neuer Hulſer ge⸗ 

ſandt; 350 Reiter und⸗GOo "Fupgäng erzodie Kanye 
Reufladt am Gabi: hatfenr aherzog Hinrich zum 
deine Fliungern ſeine Schloſſerdecken, ans derin DEE ae 
zroßeſten Noth waren kurzi nach der Schlacht ai | 
beh Buero Wiiteriwurd ed 
ie hoo anderen Meiternuwerſtaͤrkt. Baid darauf traf. 
Beh Bechäg won Bhntbürgilber nacngrandreich flͤch⸗ 

io und den Biſchof vonn Hildesheim zu Worm& 
bie Reichsacht⸗ Der Banbaraf, tom“ Kaiſeracufgefor⸗ 1521, 
derft, mit dem Koͤnige von Daͤnemarka dem Merjage 
Erich und feinem Neffen zu helfen, Fandte abermals | 
vntet Hermann von’ Malsburg 350 Pferde und 1500 


= 


N 
— 


260 Seöftes Bus Zwentes Haupt 


FZußknechte ſeds Shlangenbůchfen gzwey Karthau⸗ 


nen und merklich viel Pulver. Dieſe, wie ihre Vor⸗ 


gaͤnger, halfen den Theil des Stifts Hildedheim ero⸗ 


bern, wodurch Heinrich und Erich groß wurden. Der 
Rufträgt viel zur Entſcheidung der Kriege bey: Den 
zur felbigen Zeit nahmen auch die fruͤher Lüneburg ver⸗ 


na pflichteten- Grafen von Diepholz und Hoya hie Behnts 


herrlichkeit des Landgrafen an; Diepholz Pr feinem 
eignen .erfauften Schloß Auburg (mit Vorbehalt der 


Oeffnung), dem. Dorfe-Wagenfe® und den Wagenfel⸗ 


diſchen Struben, Hoya auf: Drodenburg,, Nienburg 


und Loͤwenau, wofuͤr Heſſen nachher Ucht und: Freu⸗ 


denberg / ethielt. Damals ſchrieb Heinze (Herzog Hein⸗ 


rich) ſeinem lieben Lips: er halte ihn für ſeinen bes 


ſten und zuderlaͤſiigſten Freund z ſollte einſt einer feinet - 


— 


Söhne dies nicht erkennen... — wollte nun: mit 


. eigenen’ Händen erwärgen 19)5.. Sundern 


Ein Jahr. vor. dem’ erfien 525 Pe Saris 


‚ ber. dur Luthers Erſcheinung ſo merkwürdig 


wurde ‚ kamen die; Herzoge Johann und: ‚Georg: von 
Sachfen, für. ſich, für den Kurſuͤrſten Friedrich und 
Herzog Heinrich, mit dem Landgrafen zu Nord⸗ 
hauſen auſammen, die alte Erbverbruͤderung zu er⸗ 


neuern und ‚bie: gegenſeitige Erbhuldigung naͤher 


zu beſtimmen, woruͤber während der Minderiaͤhrigkeit 
WMbhilipps Mißverſtand und Streit entſtanden mar 


Hierauf: ritt der junge Landgraf nah Wormtz an 


der Spike von 600 Reiſigen „und umgeben Don Bits 
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inf. Heiden, welche nicht blos bie Bewundes  _ 


rung bed alten Kurfürften Friedrich erregten, und erhielt 
vn Kaiſer mit den Regalien und: KReichslehen dee 
andgräffehaft Heſſen die Welchnung über die Exrbs _ 
berbrͤderung mit Sachfen , wodurch" die im Heffifchen 
Hauſe herkoͤnmliche Ausſchließung weiblicher Erben von: 
Neuem beſtaͤtigt, die Integrität des Landes mit-allen 
neuern Erwerbungen geñichert, und der Glanz beyder 
Haͤuſer erhoͤht wurde. Der Kaiſer erneuerte auch die 
alte Befrehung von Sein roffweiltfchen , den wefäs 
den und allen fremden Beripten, und genehmigte 
die (bis zum Untergange des Reiches beybehältene) 
Reichsmatrikel, worin Heffen; (damals mit der Wet) 
terau Fulda, Worms, Speyer, dem rheiniſchen Paljs 
bayern; Lothringen und Straßburg in einem Reichs. 
kreiſe begriffen) bey einem Reichäheer von 4000.Reie 
ten und 20,000. Fußknechten, gleich. bem Kurfuͤrſten 
hon Sachfen, auf 60 Mann zu Roß und 277 zu guß 
geſchaͤtt wurde 20). A 
BZu Worms ſchloß auch der Landgraf die Verglei⸗ 
de und Verträge mit der Pfalz, mit Maynz, Heike 
neberg und Hanau, wodurch die Ruhe diefer Laͤnder, 
ihr Friede‘ mit Heffen geſichert und bie letzten Spu⸗ 
ven der biutigen Pfälzer Fehde vertilgt wuiben. Kurs _ 
für‘ Ludwig von ber Pfalz erhielt feine Haͤlfte von 
Umftgde iind vom Schloffe Stein, ohnweit Worms, 
bie ihm bisher entzogene Lehnsherrlichkeit uͤber einige 
latenellenbogenſche Vofallen , die Haͤlfte des Geleites 


Yu i 
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der Bergfraße twieber;;: und Schloß hierauf, neh, ſei⸗ 
nem Bauherr und, Rarhfoiger: Frledrich mit Landgraf 


Philipp eine Ebeinigung um ·Schutz beyder Län: 


der dund zur ſchiedsrichterlichen Entſcheidung gegen feiti⸗ 
seh fatreitigkeiten. Zheidungsfuͤnſt war Marfarafı Ka⸗ 


— ſimirnyon Brandenburg. Unter deſſen Vermittlung 


wurde nauch berabefläihe; Streit mit, dem Kurfuͤrſten 
von⸗ Manz: Albrecht von, Brandenhurgy,geflichtet, 


ß welqua. nun; in Die durch Ankauf befeſtigte Sram 


Ana ader Herrſchaft.Vicke nbach (eines bishen dem 


Ergamus von Erbach amdıfeinen- Töchtern zuſteheghen 


Lebens, willigte und swit derſelben ‚den Landotalen, 


‚Fire maͤnnlichen ‚mad weiblichen Erben. bekiph,,shnter 


Kaſſmirs Mermittking, ſchloß endlich der Landgraf, mit 


"Beta Brafen Wilhelm up Benncherg, jap Bergleid, 


smatch enoBellen ſeinen Befis der Heriſchaſt Geh malfglden 


— verdankta Graf Wilhelma@emzizır Gefallen bie, heſſi⸗ 


Then. Zoͤlle in- den gemeinſamen Dertern Schmalkals 
den, Benshauſen und Herrenbreitungen ‚aufgehoben, 


ä unddem· der vierte heit an, der. Lehnſchaſte zue Sul 


an, die Hoͤlfte des Schloſſes ‚und, Gerichts Barghlehd 


anche Werrs eingeräumt wutde) entſagte (einen Le⸗ 


hens⸗Anſpruͤchen “auf bad, Schloß Dornherg und d das 


> DaB srhbrinn. SERDAERERe — gegen, ‚die, Bat 


> Ad DEE GE BT 


5 Ramm-von „Defien Ausfkhrbe, 133000 ‚Sulpen Bayabit 
oodern dieſe Oerter zuzüdgegeben würden ; aher verpflich⸗ 
tete ſich zugleich, falls Henneberg vor. Heſſen ausſtͤr— 


— 
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ke; daß: alzdann der graͤſliche Antheil an Stadt und 
Arit Schmalkalden an: bie Landgrafen Abehm Abgang 
ihtes Mannsſtamms am’ Sachſen erblich falleneſolltel 
Den Aufſchluß über dieſen für Hennebergenachtheili⸗ 
gen Bertrag giebt die Mebenbedingung, daß weng 
nach dem Ausſterben des heſſiſchen Mannsſtammies 
jene für «Dortiberg und Geraurbeſtimmte Summe oder 
die Derterhrelbft binnen Fähresfrift nicht: erfiattet wärs 
den der! ganze heſſiſche "AUntheiluan: Schmalkalden’ ſo⸗ 
fort Bern Hauſe Henneberg zur Beſitz und Nutzn ießung 
aͤberlaſſene werden ſollte. Nu Menn SP pie war 
damals dereinzige noch unvermaͤhtte Sproͤßling edes 
Haufes Heſſen waͤhrende des · Grafen Wilhelms Ges 
mahlin Anaſta ſia von." Braudenburg dieſen mit zahl⸗ 
reicher Nachkommenſchaft ſegnete⸗ Z8wey undde ſechzig 
Sahren nal): Abſchluß dieſes Vertrags ſtarbirder sr 
Graft von Henneberg (Sirrg Einf, ein Sof Mile 
helms) mddab Spiel war fuͤr Heffen gewonnen. Noch 
waren die Grafen von Hanau⸗ Mim zenberg Philipp 
und Balthaſar, wegen dar innder Pfaͤlzer Fehde ih⸗ 
tem Vatet Reinhard abgendmmenen und: veunskaifer _ 
bem cheſſiſchen Haufe: zugeſprochenen Stadt Homburg 
vor dennpöhe und Aden dazn gehoͤrigen ¶ Doͤrfern nit 
| befriedigt Unter Vermittlung ihres: Vormunds nades 
Grafen Wilhelm von Naſſau⸗ And: mit Genehmigung 
des Kaiſers verzichteten Ale auf dies Gebiet ‚(words 


ber vom nun an die. pfälzifche Lehnsherrlichkeit aner⸗ 


kannt wurde) ‚und. erhielten 42000. Goldgulden zur 


% ' 
- 


P; 
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Bergiitung. Nicht: fd leicht war der Rechts ſtreit mit 
dem Grafen Wilhelm von Naſſau und ſeinem Bruber, 

dem Grafen Heinrich, über Kagenellenbogen und bie 
ganze Erbſchaft weiland Wilhelms III. von. Heſſen 
geſchlichtet, welche ſie von Seiten ihrer Mutter Eli⸗ 
abeth und ihrer Tante Mechtildis von Kleve als 
. Schweflern Wilhelms anſprachen; zur Befeſtigung die⸗ 
fets Streites hatten fie den Antheil der Mechtildis um 
‚50,000 Gulden erfauft: Es war damals der: Miß⸗ 
brauch des roͤmiſchen Rechts gegen das vaterlaͤndiſche 
teutſche unter dem Einfluß eines gemeinſchaͤdlichen 
Erbtheilungs - Prinzips aufs Hoͤchſte geſtiegen, das 
“aus dem Lehnrecht hervorkeimende Staatsrecht moch 
in feiner Kindheit; die. Grunbdfäße des Reichs kammer⸗ 
gerichts, bey welchem ber naſſauiſche Rechtsſtreit 12 
Jahre anhaͤngig geweſen, hinſichtlich der Vererbung | 
teutſchet Stammlande noch“ nicht gelaͤutert. Kaiſer 
Karl, deſſen Vertrauter Graf Heinrich war, nahm 
der. Reichs⸗Kammergerichts ⸗Ordnung zuwider ( wenn 
gleich mit Einwilligung des Landgrafen) auf dem 


—* 


J VReichstage zu Worms denſelben Prozeß in feine Hand | 


und übergab ihn drey Kommiffarien,, den Bifhöffen _ 
von Sträßburg,- Augsburg und: Bamberg an deſſen 
Stelle bald darauf Koſtnitz trat). Dieſe drey kaiſer⸗ 
lichen Kommiffarien faͤllten zwey Jahre nachher ein als" 
Shin gemeined, aber in feiner Ausführung fo ſchwieriges Ur: 
arbeit, theil, daß damit für das Haus Naffau (welchem die ganze 
Erbfihaft, mit Ausnahme. der Mannlehen und derje: 
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nigen ‚ deren Weiber nicht fähig. wären, zuge⸗ 
ſprochen wurde) dem erſten Anſcheine nach Alles, am. 
— — aber Wenig oder Nichts gewonnen wurbe 21). 


Noch gab es keine: Katholiken and. Proteſtanten, Sutter. 


aber auf dem: Markte zu. Worms, wo. bie Spanier 
mit ihren Maulthieren dad‘ Pflafter behaupteten, wurs 
den- ſchon Anhänger Luthers: und ber teutſchen Frey: 
heit mit dem bloßen- Degen verfolgt, und Hermann 
von’ Bufch, einer von den ungebetenen Freunden Luthers, 
die ſich nicht, mit dem Schwerdte des Geiſtes ‚bes 
gnügten, vieth dem teutfchen Ritter, der auf der. bes 
nachbarten Eberuburg Donner Reden gegen die Papis 
fen fchrieb ; wenigſtens die römifchen Gurtifanen, bie 
paͤbſtlichen Legaten, nicht ungeroden aus: Teutſchland 


abziehen zur laſſen. Von einem gleichen Feuereiſer 
war ein anderer Freund Huttens, der heſſiſche Dich 


ter Eoban, welcher Luther'n ſchon bey ſeiner Durchreiſe 


durch Erfurt feyerlich beſungen hatte. Die Zeiten des 
Arminius erſchienen wieder, Krafft knirſchte gegen 


Liſt. 2Philipp war noch nicht entſchieden. Aber 
er war einer von den wuͤrdigen Reichsfuͤrſten, welche 
mit Unwillen den Vorſchlag verwarfen, des Kaiſers 
| und des Reiches Geleite an Luther zu brechen. In: 
feiner Nähe ſprach der durch rinen Machtſpruch ver⸗ 
dammte Glaubensheld, zum letztenmale zum Wis _ 


derrufe ſeiner Schriften und Lehren gedrungen, die 


efchltternden Worte: Hier fiebe ih, ih kann 
— weißer, ‚Gott befe mir, Anen?: Der‘ 
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junge Landgraf beſuchte ihn aucht in feiner Herberge 
gi Worms, druͤckte ihm die Hand und-fpraha.Dabt 
bee ten Dot rn. do helfene uch‚Gott! 
attne Mit /des Laudgrafen ſicherem undſtarkem Geleitereiſete 
Luthet von Worms durch Oherheſſen uͤben Grünberg, 
Sriedberge(woner den: kaiſerk. Herold mit, Dankſagungs⸗ 
aſchreiben an den Kaiſer und dierStände zuruͤckſandte), 
Alsfeid (wo ſchon vorher ein Auguſtiner, Filemann 
Schnabel.a die Rvangeliſche Lehre von. der Hinnender 
Stadtmauer gepredigt hatte) ..Heräfelb (wo ſeine ge⸗ 
ſeyerte Gegenwart nicht ohne Folgen, blieb) ‚bis, in, je- 
ne Gegend, wo. er mit be, Harniſch eines Ritters anuge⸗ 
ahan wurdewaͤhrend ihn das Verhammungs⸗Urtheil des 
Aungen ntißgeleiteten Kaiſers gls dem boͤſen Feind un; 
natreinen angenommenen Moͤnchskutte bezeichnete. In 
1521. demſelben Bohreserlanbte-bgr Kandgraf, Daß zu Kaſ⸗ 
get zum arſtenmale di. ee a 

halten wurde 223. und hilemt zunhra de 3 
Sein 11.2. Dopiberühmtefie Kriegepem; in: Zeutfäfanhi br 
Beſchuͤther Huttens und aaller nerfolgten xvangeliſchen 
Predbigern GBucers, Decolampapiusg- Aauile’Sdyu; Der 
Freund und Bermandte Hartmuths von Kronenberg 
dieſes Muſters eines evangeliſchen⸗Chriſten der Br 
foͤrderer ber Refdrmation (man Heiß. nichts, ob mehr 
aus Ueberzeugung und Achtung fuͤr alles Große oder 
aus politiſchen Ruͤckſi ten): Sickingen war verhaͤng⸗ 

| nißvoll) noch immer. nicht ausgeſoͤhnt mit dem ‚Land: 
grafen. uer Philipp, noch ſelbſt euer, ‚der 


Ebernburg durch Bucer (auf der Reife nach Worms) 


eine liſtige Anſtiftung des großen Ablaßkraͤmers, Al⸗ 


brecht von Maynz, geweſen, trauten ihm. Sickingen 
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ii in Verdacht hatte, daß, feine Einladung auf bie. 


fland in des Kaiſers Dienſt, der ihn und den Grafen 


Heinrich von Naffau gleich nach dem Wormſer Reichs⸗ 
tag braudpte, um den verwegenen Robert von ber 
Mark, Herrn zu Sedan und Bouillon, zu züchtie 


gen, und um fich felbft den Meg nad) Franfreih zw . 


bahnen. Roberts Land wurde verwüftet, aber die 
Belagerung von Mezieres, wo ber Ritter ohne Furcht 


und Zabel befehligte, mußte, ohngeachtet der neuem, 


bier zuerft gebraudhten Bomben, aufgehoben werden, 
Sickingen, nahdem er feinem alten Waffenbruder zu 


Sedan einen Waffenſtillſtand verſchafft, verließ das . 
Heer des Kaiferd, der den König von England in 


feinen Bund zog und den Krieg in Stalien fortfegte, 
aber bediente fich: des Vorwands der Werbung gegen 
Sranfreih, um in Teutſchland andere Plane auszus 


führen. Bey feiner erſten Bewegung war — 


geruͤſtet 23). 

Richard von Greifenklau, Kurfürft von Trier, 
mar dem Kaifer wegen feiner Vorliebe für den König 
von Frankreich, den Anhängern Luthers wegen feiner 
Härte in Sachen des Kirhenglaubens verhaßt. Zu 
feinem Sturz, der Sidingen den Weg zur fürftlichen 
Würde und zu einer bedeutenden Länder » Erwerbung 


Bug ge⸗ 
genTrier 
1622. 


bahnen konnte, ſcheint auch Albrecht von Maynz einge⸗ 


‚a . \ 
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willigt zu haben, den man damals in Verdacht hat: 


te, daß er, wie: fein Better in Preuffen, mit der 
Säcularifation feines Erzſtifts, umgieng, deffen Dom: 
herren und Marfchall mit Sickingen im Bunde was 
ren, und in deffen Hauptftadt die Beute von Zrier 
öffentlich verkauft wurde. Sickingens Vorwand war 


‚eine verachtete (vom ihm liſtig angenommene) Bürgs 


1522 


28. Aug. 


fchaft für einige zahlungsunfähige Trierſche Unterthas 
nen; in feiner Verwahrungsſchrift warf er dem Erz⸗ 
biſchof noch vor, daß er wider Gott, kaiſerliche Majeſtaͤt 
und das Reich gehandelt, wogegen der Kurfuͤrſt er⸗ 
klaͤrte, daß er ein armer ſuͤndiger Menſch wäre, aber 


. nicht glaube, daß Sickingen Gottes Executor und des 


Kaiſers Fiscal ſey. Anderwaͤrts erklaͤrte ſich Sickin⸗ 
gen gegen die Herrſchaft der Prieſter uͤberhaupt; daß 
er dem Evangelium eine Oeffnung machen wolle, mels 


dete fein Freund Kronenberg dem Beichtvater des 


Kurfürften von Sachſen; die.zu Landau von ihm vers 
ſammilete pfaͤlziſche und rheiniſche Ritterſchaft band er 
zu geheimen Eiden. Mit 8000 Fußknechten, 600 Reis 
tern und fchwerem Geſchuͤtz rüdte Sickingen (der fi 


ar vorher mit dem Herzog von Lothringen verföhnt hat: 


te) über die Grenze des Erzflifts, drey Tage nad 


. feiner Kriegs »Erflärung. Die Stadt St. Wendel, 


3, Sept. 


dDreymal beſtuͤrmt, fiel ſogleich mit mehr als 100 Rei⸗ 


. tern in feine Hände. „Ihr Edelleute (ſprach er zu 


den verſtrickten Rittern) „ſeyd gefangen, Pferd und 


arniſch verloren; ihr habt aber einen Kurfürflen, 


** 
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„der kann und mag euch, wo er anders bleibt, wohl, 


„bezahlen ; wo ich aber felbft Kurfürft von Trier wer⸗ 


„be, wie ich wohl kann und will, und nit allein 
„das, fondern noch ein Mehrere, mag ich euch wohl 


„ergoͤtzen.“ Der Kurfürft, der anfangs / aus Geiz, | 
oder weil-er den Zug Sidingens gegen Zrankreich ges 


richtet glaubte, wenig Anftalten zur Gegenwehr ges 
troffen ‘hatte, nahm unterdeffen die Flüchtlinge des 
platten Landes mit allen ihren Lebensmitteln in feine 
Hauptftadt, lieg diefe von Neuem den Eid der Treue 
ſchwoͤren, alles Bolt, Mönche und Nonnen an der 


Befeftigung arbeiten, vertheilte durch den Grafen Ger⸗ 


lach von Iſenburg die aus den Städten des Erzftifts 


berbeygeeilte junge Mannfchaft auf .den Waͤllen und 


| benachbarten Anhöhen, verwarf des Erzbiſchofs von 
Köln Vorſchlag, Sickingen mit einer Geldſumme ab» 


jufinden, und erwartete, nach der Zerſtoͤrung der Vor⸗ 


täthe der benachbarteh Abtey St. Marimin, den Feind . 


hinter feinen Mauern, Landgraf Philipp, noch ehe 
ee vom Reichöregiment zu Nürnberg den Befehl ers 
halten, mit dem Pfalzgrafen dem Erzſtifte Trier zu 
Hälfe zu ziehen, hatte neu geworbene Neiter bey Gu— 
densberg verfammlet,. benachbarte Grafen, Bafallen 
und Aebte aufgeboten, dem Kurfürften Ludwig bon ber 


Pfalz, deffen Ritter fich weigerten, aufferhalb des 


Landes zu ziehen, 300 Reiter beftellt, den Kurfürften 


1. Sept.. 


von Trier, feinen Cinungsverwandten, inftändigft 


gebeten, bis zu ſeiner Ankunft keinen ne mit 
10* 4 
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Sigingen ——— und ihm endlich in der Eile ei⸗ 
nige hundert Fußknechte voraus geſandt. Dieſe ka⸗ 
men faſt zugleich mit einer Schwadron koͤlniſcher Rei⸗ 
ter vor Trier an, wo Sickingen fünf Tage nach ber 
8, Sent. Befegung von St. Wendel unter einem furchtbaren 
Miederhal von Trommeln und Trompeten fein Lager 
aufſchlug. Die Stabt wurbe heftig befchoffen, aber 
die neuen Bomben thaten noch wenig Wüuͤrkung; ein 
einziger Bauer, der gerade im Begriff war, Sickin⸗ 
gen von weitem zuzutrinken, verlor feinen Daumen, 
Sidingen hatte auf den Haß der Trierfchen Bürger 
gegen die Geiftlichfeit gerechnet ; Die gemeinfame Ge⸗ 
fahr vereinte fie wieder, Vergebend fandte er Briefe 
an Feuerpfeile geheftet, worin er erklaͤrte, daß ſeine 
Fehde nur den Pfaffen und dem Erzbifchof gelte. Als 
er im Begriff zu flürmen war, (den Befehl des Reichs: 
Regiments zum Stillftand empfieng er mit. ben 
Morten: das feyen die alten Geigen) fam die Nachricht 
don dem Anzuge der heffifchen und Pfälzer Truppen. . 
‚ Landgraf Philipp mar mit 1000. Reitern, 8000 | 
Sußfnechten und 600 Wagen in Limburg an ber Lahn 
(einer mit Trier ‚gemeinfamen Pfandfchaft) angefom: 
men, im Zug nach Koblenz; die pfälzifchen Reiter | 
wurden’ bey Oppenheim von Wilhelm von Habern ge⸗ 
muſtert. Dieſe Gefahr und der Mangel an Pulver 
| noͤthigte Sickingen zum Ruͤckzuge. Kloͤſter, Kirchen, 
Klauſen und Dörfer verheerend (des Erzſtifts Scha: | 
den wurde auf 300,000 Goldgulden gerechnet) zog er 


\ 


Philipp der Großmuͤthige. . 271 

an ber Mofel herunter bis Bern» Kaftel, dann in 
den Nahgau zur Ebernburg , welche unterbeffen Hart⸗ 
muth von Kronenberg behauptet hatte. Der Erzbis 
ihof von Trier, der mit Hülfe der.ihm aus Heffen . 
vorausgefandten Truppen den Feind aus den erobers 
ten Orten fhlug, bat nun ben Landgrafen, fein Heer 
(über das befonders die Winzer am Rhein Klage fuͤhr⸗ | 
ten) zuruͤck zu führen. Aber der Landgraf, der mit 
ihm und dem Pfalzgrafen zu Limburg und zu Obers 
weſel (der pfaͤlziſchen Nordgrenze) Zuſammenkuͤnfte 
hielt, drang auf Beendigung dieſes Krieges. Der 1. Oct. 
Angriff auf die unuͤberwindlich gehaltene Ebernburg 
wurde wegen des herannahenden Winters verfchoben, 
aber die Beftrafung der naͤchſten Helfer Sidingens 
(damit andere abgefhredt. würben) befchloffen. Unter 
diefen. waren Hartmuth von Kronenberg, und an der 
Spige des Maynzer Adels Frowin von Hutten, Erb: 
here zu Saalmlınfler in der Wetterau, die Vornehm⸗ 
fen. Die drey FZürften, zuerfi der Landgraf mit 1500 
Reiſigen, dann der Pfalzgraf, der das Reichswappen 
vor ſich hertragen ließ, mit 600, zuletzt der Erzbi⸗ 
(hof mit 400 Pferden, zogen vor Kronenberg, ein 
altes Städtchen zwey Meilen von Frankfurt, in eis 
ner fruchtbaren Gegend am Fuße eines hohen Berges, 
deffen Schloß mit vielen Thürmen und Spigen und 
einer dreyfachen Mauerfrone verfehen,, lange der Schres 

den der Stadt Frankfurt gewefen. Unter Trommel: 19, ot. 
ſchlag und Pfeifen wurde in einer Nacht duch fünfs 


Kronen, 
berg 


de; 


⸗ 


— 
u 
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| hundert Arbeiter die erſte Schanze eröffnet (zwey an: | 


ae dere nachher), drey Zage mit eifernen Kugeln geſchoſ⸗ 


fen. Der Landgraf, durch deſſen Gezelt die feindliz - 
en Kugeln drangen und, einige feiner Diener erlegs 


ten, leitete (wie man fagte) ſelbſt die Schlangenbüd; 


fen (von denen nur ein Mann tödtlich getroffen wur⸗ 


de); die aus der Stadt fliehenden Weiber. und Kin | 


der nahm er gütig auf. Endlich. verlangten die Stadt: ' 


raͤthe dem Pfalzgrafen, bey dem der Komthur Wal⸗ 
ter von Kronenberg, der Graf von Koͤnigſtein, und 
andere von Adel um Gnade baten, als Reichsvicarius 
zu huldigen. Dies verhinderten Philipp und Ri— 
chard. Nachdem die Stadt und dad Schloß ſich allen 


drey Fürften übergeben (Hartmuth felbft hatte vorher 
‚einen Ausweg „gefunden), nahmen fie die Erbhuldis 


gung ein, beftellten einen gemeinfamen Amtmann und 
16. Her. Kellner, und fechzig Landsknechte. Der Erzbiſchof 
von Maynz der ſich nichts Gutes verſah, kam ihnen 
nach Frankfurt entgegen. Hier warfen ihm die. Fürs 
fien geheime Theilnahme an den Umtrieben Sidingens 


und den Schuß vor, den er, feine Domherren, feine 


Stadt, der Rheingau und die Beamten Landfriedens— 


brechern gewährten. Nach flehentlichen Bitten des 


Erzbiſchofs wurde er zum Abtrag für Trier und für 
die Kriegsfoften mit der nach und nach gemilderten 
18, Dt, Summe von 25000 Goldgulden geitraft, die Nutzung 
‚der Güter Joh. Hilden von Lori, eines Haupthel: 
fers Sickingens, in Beſchlag genommen; vom Land⸗ 


nafen auch, als Frowin von Hutten ſich nicht demuͤ⸗ 
thigen wollte, bey einem Zuge uͤber Gelnhaufen und 
Ruͤckingen (wo Ganerben Huttens ſaßen) Saalmuͤn— 
ſter eingenommen. Vor dem Abzuge aus Frankfurt 
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18, Det. | 


fiellten fich die verbündeten Fürften wegen ihrer bis⸗— 
berigen und zukünftigen Unternehmungen ficher, mads 
ten ihre Einung zu Trier erblich, verpflichteten ſich, 


gegenfeitige Irrungen durch den Dritten unter ihnen 


zu ſchlichten, Keinen einfeitigen Frieden zu fchliegen, 


wahfam gegen: geheime Gewerbe und Empörungen in 
der Nahbarfhaft zu ſeyn, die von Iheilnehmern ders 
felben verbrochene oder durch Vertrag erlangte Geld: 
fummen (wie jest bey ihrem lieben.Better und Oheim 
von Maynz gefchehen) zu theilen, und einſtweilen bis 
zum folgenden Feldzug den Burgen Sickingens die 


Zufuhr abzuſchneiden. Zu dieſem Zwecke wurden auf | 
ihre eigene Koften drey Oerter mit je 100 geruͤſteten 


Pferden beſetzt, Kreuznah vom Kandgrafen, . Sobern> 
heim (weftlich davon) vom Erzbifchof von Trier (beyde 
gegen die Gbernburg) , Kaiferslautern (gegen Nann: 
ſtuhl) vom Pfalzgrafen, Der Kaifer war abmefend, 
die Neichöverfammlung zu Nürnberg mit der Zürken: 
hülfe befchäftigt, und durch zahlreiche Freunde Sickin— 


ungen. 


gend geſtimmt (der Pfalzgraf rieth dem Landgrafen, 


dorthin eilig einen Geſandten zu ordnen), dad Reichs⸗ 
Regiment (im Namen des Landgrafen durch den Kanz: 
lar Feige beſucht) wenig im Stande, die gegen Si— 


Eingen. auf Richards Betrieb ausgeſprochene Acht zur 


ae 
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Ausführung zu beingen; ‚König. Ferdinand, Reiches 
Ä ſtatthalter, dem der Erzbiſchof von Maynz fein Leib. 


geklagt und den ber. Pfalzgraf in Verdacht hatte, daß 
er Sickingen erſt recht ſtark wolle aufkommen laſſen, 


= unerſchoͤpflich an Vergleichs-Vorſchlaͤgen, aber unun⸗ 
terrichtet von der Groͤße der Geſahr. Gleich nach der 


Einnahme von Kronenberg hatte Sickingen dem Pfalzs j 
grafen einen Feindsbrief zugefandt, das Unternehmen 
ber Fuͤrſten als eine Unterdrüdung des ganzen Reiche: 


HE adels dargeſtellt, den fränfifchen Adel zu Schweinfurt 


(wo die Fürften ſich förmlich rechtfertigten), bey Or⸗ 
tenberg (in der Wetterau), ohnmweit Worms, in Lanz 


bau, im Wasgau und Kraichgau Neifige und Ritter 


* 


verſammlet. Zur Aufregung der Staͤdte und des ge⸗ 


meinen Volkes wurden Freyheitsſchriften verbreitet, 


welche der Pfalzgraf, und auf ſeinen Rath der Land⸗ 


graf, durch alle Vorſteher in Städten und Dörfern‘ 
“, aufgreifen und unterbrüden liegen. Sickingen ſandte 
einen ſeiner Soͤhne mit geheimen Auftraͤgen nach 
Frankreich, einen andern an den Grafen Wilhelm von 


Fuͤrſtenberg, der damals Kurt’ von Boyneburg ans 
warb und mit dem Grafen von Hohenzollern: Hechin⸗ 
gen. in einem Bunde war (fein dritter Sohn, Hans, 
wurde auf der Reife -von Kaltenfeld von den pfalz⸗ 


graͤflichen Truppen in Lautern abgeſchnitten und ge— 


fangen genommen). Melchior von Roſenberg, der 


dem Pfalzgrafen vor Kronenberg gedient, verrieth die 


Feſte Bozberg bey ‚Mergentheim, Siclingen ſelbſt 


je 


k 
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ridte aus, um die Grafſchaft Schloß und Stadt Lüs 


gelftein an der elfaflifchen Grenze in nächtlicher Stille . 
zu überrumpeln. Diefe Fefte wurde dem’ Reiche duch 


die Wachſamkeit eines Landsknechts erhalten, der ſich 
bey’m Spiele mit feinen Waffengenoffen erinnerte, 


daß diefer Drt vor Jahren in derfelben Nacht übers 


fallen worden, fich lauernd an die Mauer lehnte und die 
angelegten Sturmleitern bemerkte. Unterdeſſen ließ 
der Biſchof von Speyer, als Vermittler, dem Land⸗ 
grafen antragen, daß ihm der Driginal: Vertrag von 
Darmftadt auögeligfert, und die in Folge jenes Vers 
Trags noch ruͤckſtaͤndige Forderung von 3000 Gulden 
erlaſſen werden ſollte. Nach der Verwerfung dieſes 
Antrags (als wenig ergoͤtzlich) kamen Abgeordnete. des 
Koͤnigs Ferdinand und des Reichsraths Graf Ulrich 


von Helfenſtein, und Friedrich von Heydeck, kaiſerli⸗ 


cher Obriſt) nach Heidelberg und ſtellten dem Kurfuͤr⸗ 
ſten von der Pfalz, den trierſchen und heſſiſchen Ges 


fandten. vor, die Gefahr der Chriftenheit verlange eine 


andere Hülfe von ihnen; die Ruhe des Reichs werde 


gefährdet; Sickingen fuhe Hülfe in Zrankreih;. es 


fey zu beforgen, daß ‚fich viel Adel und Ritter mit, 
ihm verbänden; fie möchten flille fiehen. Die Vers 


bündeten antworteten:',, ein folcher Anftand fey Fein 
Weg, die Chriftenheit gegen den Türken zu ſtaͤckken; 


der gebrochene Landfriede müffe gehandhabt werden; 
hierzu wären fie burch des Reihe Regiments Befehl 


hinteichend ermaͤchtigt; Frankreich fey durch das Bünde 
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niß des Kaiſers mit England gelahmt; wenn von dem | 
teutfchen Adel etwas zu beforgen wäre, folle man fie 
vielmehr unterftüßen, ehe Sickingen feinen Anhang 
ſtaͤrke. Es ſey bekannt, wie er-gegen Worms, Loth⸗ 
ringen, Metz und Heſſen verfahren; unter nichtigen - 
und anmaßenden Vorwänden habe. er, der ſich des 


Kaiſers Rath, Kaͤmmerer und Hauptmann nenne, 


einen Kurfuͤrſten des Reiches, der ihm niemals belei⸗ 
digt, befehdet, vor St. Wendel ſehr bedenkliche Res 
den geführt, die Bürger zu Trier und anderwärts 
zum Aufruhr. gereizt, in dem Erzſtifte ſo gehandelt, 


daß die Steine unter dem Erdreich ſich haͤtten erbar⸗ 


men moͤgen, das Poenal⸗ Mandat des Reichs⸗-Regi— 
ments verachtet, in Schwaben und Franken Bene 
gungen "gemacht, dem ‚Pfalzgrafen wegen feines Ges 


horſams gegen dad Reich abgefagt, die Neichsgrafs 


schaft Lüßelflein angefallen. Ein Anftand mit ihm, 
dem geächteten Friedbrecher, bey dem Fein Aufhören 
fey, würde nur zur Stärkung feines Muthwillens, 


“feiner Meuterey und der von ihm fogenannten „De— 


ſtilirung“ dienen. Man müffe endlich die böfe Wur⸗ 


zel ausrotten und einen Mann bekaͤmpfen, der, zum 


Spott für’d Ausland, dem ganzen Reiche mit * 


oder drey Haͤuſern trotze.“ 24) 


ee. In dem folgenden Fruͤhjahre war ———— 
zuerſt im Felde; ſeine Kriegsraͤthe waren Georg von 


Koͤnigſtein und Hermann von der Malsburg; feine 


Hauptleute Siegmund von Bopneburg- und Sittich 


\ 
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von Ehringshaufen. Mit 500 gerüfteten Pferden und 


500 Fußfnechten zog er heimlich bey Serndheim uͤber 


den Rhein, und erwartete in Kreuznach, der Abrede 


gemäß, die mit’ gleicher Macht ſtill heranzichenden 


Bundesgenoffen. In dem Zeindöbrief, den er nad 
Sickingens Beyfpiel kurz vor dem Anzug ihm zuſand⸗ 
te, erwähnt er nur feiner Pfliht, den Kurfürften von 
Trier und Pfalz zu: helfen; mit ihm unterfchrieben 


feine ‚Grafen, Ritter und Hanptleute, Graf Georg \ 


von Königftein, Oberamtmann zu. Rheinfels, Graf 


Wilhelm von Sayn und Witgenftein, Graf Konrad 


von Tecklenburg, Heinrih Herr zu. Sfenburg, Dies 


trich von Pleffe, Chriftien vor Hanftein, dem die _ 


StattHalterfhaft in Kaffel übertragen war, Adolf 
Rau von Holzhaufen, Jacob von Taubenhrim, Hel— 


wig von Lehrbah, Philipp von Urf, Sohann von 


Wildungen und Johann von Hatzfeld. Man erzählt, 


dag im Anfpielung auf die von Gidingen geführte 


Rede fein Pferd eine Verzierung gleich einem. goldes 
nen Apfel über dem Schweife trug; er verfprach auch 


dem gemeinfamen  Feldherrn, Wilhelm von Nonnes 
berg, 500 Gulden, wenn er Sidingen einfchließe; 


600 dem, der ihn gefangen nähme. Anfangs gieng 


der Zug nad der Ebernburg; auf die von dem Schend 
Eberhard von Erbach, des Dfalzgrafen Hauptmann, 
erhaltene Nachricht, dag Sidingen ſich in Nannſtuhl 
eingeſchloſſen, ſchickten die Fuͤrſten Ronneberg mit 


dem pfaͤlziſchen Geſchuͤtze, 300 Pferden ‚nnd 3 Bahn 
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Rannı lein Knechten voran. Die Burg lag unter fleilen „ 
allenthalben Linſchneidenden Bergkuppen, welche jeden 
Sturm unmoͤglich machten. Alſo beſchloß man eine 
regelmaͤßige Einſchließung. Die Bombarden und Feld= 
ſtuͤcke wurden auf die benachbarten Huͤgel geſtellt; je— 

Br der Fürft nahm. ein. befonderes Lager. ein. Als der 
Herold des Kurfürften bon der Pfalz zu Sidingen 
kam, erwiederte dieſer, „er höre, daß ſein gnaͤdiger 
Hr neues. Gefchüs habe; er habe neue Mauern; fie 
wollten fie beybe gerfucheny die Fürften würden mit 
Unluſt von dannen ziehn, wie er von Trier.“ Ver⸗ 
gebens riethen ihm feine Freunde, ſich hier nicht ein— 
zuſchließen; die Fuͤrſten glaubten auch, er ſey ent⸗ 
ſprungen, als es ihm bey einem verſtellten Ausfalle 
gelang, einen Theil der uͤberfluͤſſigen Pferde an der 

anderen Seite unter feinem Sohne Franz Konrad nach 
Saargemuͤnd zu fenden: Sickingen verließ ſich auf 
die erprobte Feſtigkeit ſeiner Mauern, von denen ei= 
nige mehr.ald 20 Fuß di waren. Aber die Fuͤrſten 
hatten einen Maurer. bey fih, ber Sidingens Burs 
gen kannte, an deren Befeſtigung er gearbeitet hatte. 
Mit 600 Schafen begrüßten fie die Burg; am drit— 
ten Tage flürzte der hoͤchſte Thurm berfelben mit fols 
em Gewoͤlk zerfläubter Trümmer, daß man bie Fefte 
nicht mehr fah. Die dickſte Mauer war durchbrochen. 
., Sifingen, dem dies unglaublid vorkam, ließ ſich 
bon feinem Büchfenmeifter herausführen; er litt feit 
einiger geit an der dußgicht. Er u einem Belfen 
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zegenuber, den die Feinde inne hatten, umgeben von 
Naͤhlen, deren Spitzen in Feuer gehärtet waren. Da 
geſchah ein Schuß aus einer Nothſchlange, ber ihm 
Nauerfteine und Pfähle in die linke Geite des Leibes | 
ſchlug. Zerſchmettert und faſt erblindet (nur an den 
Vorten: hört meine. Stimme, erfannte ihn 
fin Kapellan) wurde er in fein. Gemach, dann in 
iine verborgene mauerfefte Wölbung getragen, wo er 


einen leifen Verdacht über Verrath äußerte. Als der 


Atzt feine Wunde unterfuchte, flürzte einer feiner 
dreunde ohnmädhtig zur Erbe; er befahl, ihm zuerſt 
zu helfen. Er unterfchrieb auch noch einen Brief ar 
den Grafen Wilhelm von Fürftenberg, dem er die Las 
ger ber drey Fuͤrſten meldete, die hier nicht ſtark wä- 
ten, leicht uͤberrumpelt werden koͤnnten; das Schiefz 
fen ſey unerhört, aber er. habe erſt einen Mann vers 
Iren, und noch ein unverzagt Gefinde. ° Der Graf 

möge fein Verſprechen halten. Diefes in Chiffern. 

üdgefaßte Schreiben, welches den Fürften in die Haͤn⸗ 
de fiel, gab die erſte Gewißheit, daß er nicht entgangen 
ſey. Als Feine Hülfe Fam, verlangte Sidingen ein 
guͤtliches Geſpraͤch (der Trommelſchlaͤger, der ſeinen 
Brief an die Fürften brachte, hatte ein weißes Stäbs 
Gen in der Hand). Seine Bitte um freyen Abzug der 
ganzen Beſatzung gegen Uebergabe der Burg Nanns 
fuhl wurde abgefchlagen, aber ihm mit allen feinen 
Rittern (hngefaͤhr drey und zwanzig, darunter Phi⸗ 
lüüpp von Ruͤdigheim, der ſith früher mit dem Land⸗ 


— 
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grafen vertrugen hatte, ein Berlichingen, ein Sohn 
. Dietrich Speth, ber - feinem. Vater auf Bitte deö 
| Ritters von Rieneck frey zugeſchickt ward), ritterlich 
| an zugefagt ; das andere Kriegsvolk verpflich- 
| ‚binnen: drey Monaten gegen die drey dürften 
FE — zu dienen; die Burg ſelbſt mit Eigenthum und 
—* Nutzung den Abgeordneten der drey Fuͤrſten, im 
Namen des Landgrafen dem Grafen Georg von Koͤ⸗ 
nigſtein uͤbergeben; unter den Vertrag ſetzte noch Si⸗ 
ckingen ſeine Handſchrift. Hierauf traten die Fuͤrſten, 
den Ehrenhold voran, in's Schloß; Sickingen lag ſter⸗ 
bend in einer finſtern Mauerhoͤhle, den Kopf nach der 
Band gekehrt. Sie fprachen freundlich mit ihm, der — 
Landgraf zuerſt. „Franz, (fogte einer der Diener) da 
icſt mein gnädiger Herr, ber Landgraf.“, Sidingen 
ſuchte ſich aufzurichten, zog fein rothes Baretlein ab, 
und ſprach: „gnaͤdiger Herr Landgraf.“ Da nahm 
| ihm Wilhelm -von Ronneberg das Gelübde des Ge⸗ 
| 3 faͤngniß ab. „Stanz, was ift dir geſchehen? ? biſt du 
hart troffen?“ fragte ihn der Landgraf. Sickingen 
- zeigte ihm, wie und wo er verwundet. Als ihn ber. 
Landgraf an den Ueberfall in feinen unmündigen Jah—⸗ 
| ren erinnerte, antwortete Sidingen: „gnaͤdiger Herz, 
0... faͤnget Mancher eine Sache an, und meynet, ed 
folle ihm wohl erſprießen, und fehlet ihm dennoch.“ 
Er koͤnne jetzt nicht. viel berichten; wäre ihm ein laͤn— 
geres Leben beſchieden, hätte er auf Mittel zu doppel— 
tem Erſatz gedacht, Hierauf trat der Kurfürft von 
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der Pfalz hinzu. Als diefer dem Sterbenben anges 
zeigt wurde, wandte er fich mühfam um, fudhte fi 
aufjurichten , grüßte ihn ehrerbietig, (der Pfalzgraſ 
bat ihn, ſich zu bedecken und ruhig liegen zu bleiben); 
nimmermehr, fagte er, habe er. geglaubt, ein fo elendes 
Ende zu nehmen. „Nichts ohne Urſache,“ ſprach er zum 
ketzbiſchof von Trier, der ihm feinen feindlichen Webers 
zug vorrücdte. Bald darauf, als die Fürften im — 
Schloßhofe berathſchlagten, meldete ihnen Sickingens 
kapellan, daß ſein Herr im Sterben begriffen ſey. 
Philipp gieng zu ihm, "und bat ihn, daß er 
ih um Gott befümmern und beichten mödte, ©i: 
dingen ſprach eine offne DBeichte, dann verfchied e 
vor den Augen feiner Sieger. Sie beteten ein Bas 7. Day. 
ter Unfer. Sickingens Leichnam wurde von einigen 
Bauern und den Köchen des Landgrafen muͤhſam in 
einen Kaften gedrüdt (Kopf und Knie gebogen), an 
einem ‚Seil von. ber hohen Mauer herunter gelaffen 
und in einer benachbarten Kapelle beygefeßt. So fiel 
die unerſchuͤtterliche Wand, an die fih alle Berfolgte J 
lehnten; ein trotziger Geiſt, wie ihn die entruͤſtete 
Zeit verlangte , und ber noch jest in dem Andenken 
Vieler lebt. Als Luther die Nachricht von Sidingens - 
Ende erhielt (die auh L. Philipp dem Herzoge 
Georg und feiner Schwefter Elifabeth in Sachſen mel: 
bete) rief er aus: „Gott ift gerecht, und wunderbar 
find feine Gerichte.” In demfelben Sahre ftarb auch 53 . 
Qutten, Zu Nannflupl fand man zwey Schränke vol 
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Briefe, welche die Fuͤrſten verbrannten. Es waren 
die Beweiſe einer großen Verbuͤndung des Adels. Roch 
waren fuͤnf Burgen zu erobern, welche Sickingens 
Soͤhne (vorzüglich Sthweidard) un feine Freunde bes 
haupteten, Der Drachenfeld im Wasgau ergab ſi ſich 
uad Mög, — (an Sigmund von Boyneburg), wurde gepluͤn⸗ 
dert und abgebrannt, der Vorrath von Mehl und 
— verbeutet. Dann zogen die Fuͤrſten in drey 
Haufen. füdlih, der Landgraf uͤber Zweybrüden, wo 
ihn Herzog Ludwig, der Sohn Alexanders, bewirfhes 
te; von da über Fiſchbach, nad Alt» undi Neu:Dann, 
während Wilhelm von Ronneberg mit Fritz von Fle: 
ckenſtein und Eberhard Schend von Schweindberg Hos 
henburg an der lothringifchen Grenze (worin ſich auch 
ein Amtmann des Herzogs von Lothringen fand) eins 
nahm und verbrannte. Der Landgraf hatte Heinrid 
von der Dann einen Feindöbrief zugefandt ; worauf 
fich diefer, gleih Wilhelm von Fürftenberg, den drey 
Füͤrſten, die bier wieder zufammen Tamen, verftridte, 
+ Das Schloß ſelbſt wurde feinem Lehnsherrn, dem Bi⸗ 
ſchof von Speyer, gegen Urfehde uͤbergeben. In dem 
Feldlager vor Dann ſchrieb &. Philipp dem ſchwaͤ— 
biſchen Bund, der ihn um Huͤlfe (gegen Ulrich von 
Wuͤrtemberg) gemahnt hatte, wie er mit ſeinen Bun⸗ 
desgenoſſen uͤbernommener Pflicht gemaͤß, dem Neiche 
und dem Bunde zum Beſten den Landfrieden gegen 
Sickingen und ſeine Helfer (darunter Philipp von Ruͤ⸗ 
digheim und andere des Bundes und ber Städte 
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Feinde) behauptet , wegen eigener großer Gefahr. 
feine, Schlöffer und Städte -befeftigt habe und jetzt - 
niht im Stande fey, ihrem Begehren zu willfahren. 
Nachdem noch. die widerfpenftige Lügelburg ohnweit _ 
Eljaß = Zabern eingenommen und zerſtoͤrt, Weiſſen.. 
burg und andere Staͤdte, welche ſich Sidingen 
verpflichtet hatten, mit dem Pialzgrafen vertragen 
worden, zogen die Fürften nach Kreuznach zurüd, 
um die Feſte Ebernburg zu erobern. Aber dem 
Ehrenhold, der die Burg aufforderte, „gab der Haupt: 
mann Schenck Ernſt von Tautenburg zur Antwort, 

„der Biſchof von Trier moͤge heimziehen, und ſeine 
Fladen weyhen; der Landgraf ſey ein junger trotziger 
Her, er möge nach Haus zu feiner Jagd reiten, ſonſt | . 
wolle man ihn kriegen lehren; ſie wuͤrden hier keine 
Schelme finden, bie Burg ſey den Söhnen Sickin⸗⸗ 
gens verpflichtet.“ Die Fuͤrſten, welche drey Lager | 
einnabmen, wollten anfangs Blodhäufer errichten, 
um die Burg auszuhungern; Landgraf Philipp drang 
auf Sturm und ernfllichen Angriff. Die erfte hinein- 
geſchoſſene Stuͤckkugel brachten die Landöfnechte dem 
Feldprediger Sidingens, Kaspar Aquila, „er folle fie 
taufen, alddann werde bie Feſte unüberwindlich ſeyn.“ 

As Aquila antwortete, er taufe nur Menfchen, und 
bey feiner Weigerung beharrte, flopften fie ihn in 
‚einen großen mit Pulver gefüllten Mörfer; zogen - 

‚ihm aber, als der Verfuh ihn in die Luft zu ſpren⸗ 
gen mißglüdte, an den Beinen wieder heraud. Nach eie. " 
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nem fünftägigen Bombardement flürzten die. ungeheu: 
ren Mauern; . der Hauptmann, uneingedenk feiner 
Drohungen, hing ein weißes Leilachen heraus. Die 
Ebernburg, dieſes Bollwerk der Gerechtigkeit, wie ſie 
Hutten nannte, ergab ſich. Bald darauf auch Kal— 
tenfeld unter Urfehde der Ganerben: [Wolf von, 2ö- 
wenftein, Bernd von Flernsheim, genannt Menzen- 


— heimer und Niklas von Hagen, Baumeiſters). ‚Bor 


ber Uebergabe ber Ebernburg kamen der- Bifhof von 


"Speyer und Herzog Johann von Simmern und ba— 


ten für. bie Kinder Sickingens, welde nun “fein: Ob⸗ 
bach mehr hätten ; man mögedie Mauern ſchleifen, aber 


die Burg mit aller Habe und den Gefaͤllen den Kindern 


laſſen, Nannſtuhl und Hohenburg . behalten; Franz 


habe mit ſeinem Leben, dem hoͤchſten Pfande auf Er⸗ 


den, bezahlt, ſelbſt der Loͤwe ſchone der Thiere, bie 
ſich demuͤthigten. Die. Feſte wurde verbrannt. Man 


fand einen‘ Vorrath von fünf Sonnen’ Pulvers; an 


Kleinodien, Tapezereyen und Kleidern, die meiflens 


ber Wittwe und. den Toͤchtern Sickingens gelaffen. 


wurden, am goldenen und filbernen. Gefäßen und 
Trinfgefhirren, an Harniſchen und: Gefhüß fo viel, 
daß jeder Fürft für 4000 Gulden Beute befam.: Bon 


5 den Hauptſtuͤcken erhielt der - Landgraf (der. bey ber 
- Mufterung feiner Knechte jedem einen Gulden über 


ben Sold gab) eine Sahne Schweikarts von Sickin⸗ 


gen aus Nannſtuhl, welche nachher in der evangelifchen 


Kirche zu Marburg aufgehangen wurde, und die Nachti⸗ 
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gall, eine 70 Gentner fchwere, 13 und x Schuh lange 
Kanone, worauf die Bilder und Wappen Gidins 


gend und feiner Frau mit den Wappen bon acht‘ bei⸗ 
derſeitigen Ahnen ſtanden; dazu den Hahn, eilf Schuh 


lang, mit etlichen Falconetten und 100 Hackenbuͤchſen. J 


Der Pfalzgraf ſchmuͤckte mit feinen Siegeszeichen Ehrens 
breitflein, der Biſchof von Trier mit einer großen Mon; 
franz, aus dem erbeuteten Silber verfertigt, das Klofter 
Meyenfeld. Bon dem nach Heidelberg gebraten Ar— 
chiv erhielt jeder Fürft einen Theil (der Landgraf zur 
erft den Original = Vertrag von Darmfladt) ; nur 
die Urkunden über das Gemeinfame blieben in dors 
tigem Gewahrſam. Aber die Unkoſten dieſes Kries 
ges, deſſen Ausgang dem Kaiſer, dem Regiment 
und dem Bunde zu Schwaben gemeldet wurde, vom 
Reiche nicht erſetzt, uͤberſtiegen den Werth dieſer 
Beute. Vor dem Abzuge von der Ebernburg theil⸗ 
ten ſich die beyden Kurfuͤrſten in alle Beſitzungen 
Sickingens an der linken Seite des Rheins. Dem 
Landgrafen uͤberließen ſie Stadt, Schloß und Gebiet 
von Kronenberg, ſo viel Hartmuth davon beſeſſen (das 
andere wurde erkauft). Zwanzig Jahre buͤßten die 
Kinder für die Suͤnden ihrer Väter. In der Verſoͤh— 
nung wie in der Race ging der Landgraf voran, 
Noch ehe die Kurfuͤrſten die Soͤhne Sickingens auf 
Bitten des Kaiſers und vieler Reichsſtaͤnde wieder in 
die Guͤter ihres Vaters einſetzten, gab er Hartmuthen 
“und. feinen Erben den Preiß feines Eifers für das 
| pie 19° | 
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Evangelium, ſeine Heimath gegen erbliche Oeffnung 

des Schloſſes, und unter dem Geluͤbde der Bewahrung 

| de evangelifchen Kultus, zurüd, damit er endlich 

. einmal (fo ſchrieb er dem vermittlenden Bucer) ruhig: 
beten koͤnne: „Vater vergieb uns unſre Schulden, 

ſo wie auch wir vergeben unfern Schuldnern!“. 25). 
Bermähs Sn demſelben Sahre (feines Alters dem neun= 
Saal, zehnten) wermählte fih Philipp mit Chriftine, det 
achtzehnjährigen Zothter des Herzogs: Georg von 
Sachen, deren Mutter Barbara eine Königs: Toch⸗ 

ter aus Polen war (wodurch der Landgraf mit den 

letzten Jagellonen verwandt wurde), ‚Der alterthuͤm⸗ 

liche ernſte Herzog, nachdem er. einen genauen Ehe⸗ 
Oetober. vertrag mit ſeinem Tochtermann geſchloſſen, ließ ihn 
zu Dresden ein Beilager ohne alles Gepraͤnge halten. 

Dann führte er feine geliebte Tochter, die von ihm 

Pe die Strenge und Feſtigkeit des Gemüths aber nicht 
den Haß gegen. dad Lutherthum geerbt hatte, * mit 
feiner ganzen Familie (feiner Schwefter Katharina 
Gemahlin Erich& des erften von Braunſchweig, feis- 
nen Söhnen Sohannes und Friedrich, feiner Schwie⸗ 
gertochter Eliſabeth, Philipps Schweſter und ſei— 
ner Tochter, Magdalena, welche bald nachher am 
Zoachim Kurprinz von Brandenburg vermählt wurde) 
über Merfeburg (wo der Bifchof Adolf von Anhalt 
mit dem von Maynz geborgten Gilbergefdirre fie 
bewirthete) und Mühlhaufen, wo die junge Gemahlin‘ 
bewillkommnet wurde, nad Kaffel. Hier empfing fie 
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der Landgraf mit einem großen. Gefolge; Erich hielt 

eine teutfche Rede, welche des Landgrafen Schwieger⸗ 
vater zierlich beantwortete. Zu den Ritterſpielen nach — 
def ehelichen Kirchgang hatte der junge Landgraf fiir 
nen Adel-aufgeboten, der eine ziemliche Anzahl feiner 
Gefellen nach Borfchrift in ſchwarz und weiß geflei- 

det, mit Helmbarten (Hellebarten), Ringkoller, Rod 

und. Krebs nach Art der Fußknechte gerüflet, zur — 
wartung ſtellen mußte 26). | 
Auf die Verſchwoͤrung des Adels folgte bie Em: Yanem 
pörung des Landmanns, welder die Schmach der 49° 
Leibeigenſchaft bey dem. Lichte des wieberauferwedten 
Chriſtenthums deutlicher erkannte, oder deſſen Ver⸗ 
führer ‘die damalige Gaͤhrung für den ſchicklichſten 
Zeitpunkt hielten, außer der chriſtlichen auch die buͤr⸗ 
gerliche Freiheit zu erringen. Jede Umwaͤlzung eines 
Volkes durchlauft eine Stufenleiter geiſtiger und thie— | 
riſcher Elemente, welde hier um fo wilder tobten, 
weil die Seelforge bey'm Verfall der Kirche vernach: 
laͤßigt, und jeder Keim einer beffern Natur durch eis 
nen rohen Adel’ zertreten war. Der alte Stand ber 
Gemein-Freyen, auf deffen Unfoften fich die Priefterfchaft 
und Nitterfchaft emporgefhwungen, war noch nicht 
aus dem Gedaͤchtniß der Menfchen entſchwunden. Da⸗ 
mit der Cyclus der Empoͤrungen aller ſechs Heer⸗ 
ſchilde, welche unter dem Schilde des Kaiſers ſtan— 
den, vollendet, und die Geburtsſtunde einer verhaͤng⸗ 
nißvollen Zeit mit Blut bezeichnet wuͤrde, mußte 
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durch die Einführung der Landsknechte der Schatten 
des alten Heerbann's wieder erweckt, durch den Druck 
bes Clerus die Liebe und das Vertrauen, durch das 
Beyſpiel ded aufrührerifchen Adels die Treue,- durch 
die allmählige Entziehung alles Eigenthums, durch 
Tauſch und Verkauf der Menfchen der Inftinct ' de& 
Gehorſams und die, angeborne Neigung zur Erdſchol— 
de, durch die zu dem alten Drude des Blutzehnden 
und ber Abgaben für Zodte und Lebendige gefchlage: 
ne neue Kriegsleiftungen und Srohndienfte der Trieb 
zur Selbfterhaltung vernichtet werden. Die durch den 
großen Reichötag zu Wormd, deffen Gerichtsordnung 
nur für die Stände des Reihe forgte, aus dem Reis 
che gefloßenen Gemeinden hatten ſchon lange vor Lu⸗ 
ther, beſonders in der Naͤhe des freyen Schweizerlandes 
und an den Ufern des Rheins, mehr als einen Auf⸗ 
ſtand erregt. Als die Hoffnungen der chriſtlichen Frey⸗ 
heit, welche die Wiederherſtellung des Evangeliums 
erregte, nicht gleich erfuͤllt, und das neue hin und 
wieder ſchon gediehene Schoͤpfungswerk geirrt und 
gewaltfam geſtoͤrt wurde, ergrimmten die Getaͤuſchten 
und verſuchten ein Gottesgericht, welches zu ihrem 
WVrerderben ausſchlug. Den erſten Ausbruch -einer 
Flamme kann die Hand eines Beherzten unterdrüden, 
Aber der Kaifer war abweſend, fein Kriegsheer ih 
Italien; das Reichöregiment und der. fchwäbifche Bund 
nicht einig; der Erzherzog benutzte den Aufſtand „ini 
alte Stammgüter wieder zu. gewinnen, ober neue zu 
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werben 5 der able. Kurfürft. ‚Ludwig vom: der Paly; 
det erſt Melanihthon um Rath fragte, und. der alte 

Kurfürfl;,Briedrih ‚von Sachſen, der ſich noch kurz 

vor feinem Tode mit dem Zweifel beunruhigte, ob 

man nicht. die armen Leute durch geiftlichen und. welts | 
lihen Drud zu fehr gereizt habe, zauderten beyde ; die 

geiſtlichen Herren zu Speyer, Bamberg, Würzburgy 
Trier und Maynz verließen zur Unzeit ihre Reſiden⸗ 
zen, | Luther hatte zeitig gewarnt, Als aber dad Lauf⸗ 
feuer der Rebellion.von jenem Klofter bey Ulm, defs 
ſen Abt. der Wittwe eined Fuhrmanns nit allein 
das beſte Haupt, ſondern auch den von ihrem Manne 
eitauften Wein genommen, bis zu den ſchwaͤbiſchen Alpen, 
von hier uͤber den Schwarzwald den Rhein herunter big 
in- ben : Odenwald und. an den. May; endlich bis au 
die: Elbe, und. Weichfel drang, und ſchon unzählige 
Klöfter. und Burgen im. Schutte lagen, war auch 
kin Zuſpruch nicht im Stande, die tobenden El 
mente zu befchwören. Vergebens ermahnte:er Herren 
und Knechte, jene damit fie im geiftlichen. und welts 


lichen Druck nachlaſſen, dieſe damit fie nicht durch 


su - 


Selbſtrache die Rache, Gottes und. bie ‚gerechte Strafe 
der. Obrigkeit: auf -fich ‚ziehen möchten. Als -feine 


| Stimme. nicht gehoͤrt wurde, predigte er, ergriffen von 
den Greueln des Mißbrauchs feiner Lehre, einen foͤrm— 
lichen Kreuzzug gegen eine der buͤrgerlichen Freiheit 


unwuͤrdige Menge... Die Bayern hatten ein Manifeſt 


in zwoͤlß Artikeln erlaſſen, worin. fie nach der auds — 
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druͤdlichen Erklaͤrung, daß nicht, das Evangelium ſon⸗ 
dern die Feinde deſſelben Urſache dieſer Empörung wäs | 
en, mit fheinbarer Maͤßigung ihre Forderungen auf: 
ſtellten, und diefe der Beurtheilung nad dem Worte Got 
tes unterwarfen., Freye Predigt ded Evangeliums und 
freye Wahl ihrer Gemeinde : Prediger, zweckmaͤßige 
Anwendung des Kornzehenden für Prediger, Arme, 
und etwaige Beduͤrfniſſe ihrer Gemeinden, Abſchaffung 
des kleinen oder Blutzehenden, Antheil an Jagd, 
Holz, Fiſcherey und. Vogelfang, Zuruͤckſtellung entzo—⸗ 
gener Wieſen und Aecker, Stillſtand in der taͤglichen 
Mehrung der Frohndienſte, vertragsmäßige, Beſtim⸗ 
mung der Herrendienſte mit Ruͤckſicht auf Zeit und 
Witterung, Milderung uͤbermaͤßiger Guͤlten, damit 
die Zinſen nicht «den Werth des Gutes uͤberſtiegen 
und des Landmanns Arbeit nicht umſonſt waͤre, Ab⸗ 
ſchaffung der Abgabe des beften Haupted, die nut 
Wittwen und Waifen zur Laſt falle, der wilführlis 
j ben Sakungen und "Strafen , und. der undhriftlichen 
Leibeigenschaft, unbefchadet der Demuth:und des Ges 
borfams, den fie in allen chriſtlichen und ziemlichen 
- Dingen gefeßter uhd’erwählter Obrigkeit fchuldig-wäs- 
ten. Uber fie hatten weder einen ‚gemeinfamen Plan 
noch vernünftige Anführer.- Von jenem elenden Baer, 
der bey feiner Hinrichtung erflärte, er habe fein Leb⸗ 
tage ſich nicht ſatt an Brod gegeſſen; bis zum Der: 
309 von Würtembergi, der fich verlauten ließ, es ſey 
ihm gleich’ wiel,. ober. durch’ den Stiefel oder den 
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can (das Zeichen bed: Bauern)’ zu feinem Herzog: 
thume "wieder gelange; von jenem luſtigen Haufen 
im Rheingau‘, der auf: dem Wacholder bey Erbach 
das große Kloſterfaß austrank, und nur den Moͤnchen 
und Nonnen gefaͤhrlich war, bis zu dem blutduͤrſti— 


gen Haufen am Odenmwalde und bey Weinberg, wels . — 


cher den Grafen Ludwig von Helfenſtein mit zwoͤlf 
andern‘ Rittern durch den Spieß laufen ließ; von dem 
Abentheurer Goͤtz von Berlichingen, der den Bauern 
in Franken vier Wochen als Hauptmann diente ‚(mas 


der junge Dans von Sickingen anderwärts wohl abs 


lehnte), bis zu dem Grafen Wilhelm von Henneberg, 
welcher die Säcularifation des Bißthums Würzburg | 
zu Gunften des Domprobftes und Markgrafen Georg 
von Brandenburg, feines Vetters, winfchte, bis zu 

den Reichsſtaͤdten, die man im Verdacht hatte, daß 
fe alle Bißthümer and Füuͤrſtenthuͤmer Teutſchlands 
unter eine allgemeine Demokratie oder Ariſtokratie 
bringen wollten, bis zu dem furchtbaren Gleichheits- und 
Freyheits⸗ Prediger mit dem Schwerdte Gideonis, 
Thomas Muͤnzer, hatten ſich zu viel Partheyen in 
die. Sache des Landmanns gemiſcht, als daß man ein 
Mittel hätte ausfindig machen koͤnnen, die tolle Gaͤh— 
rung in eine. fließende Bewegung zu bringen. Nur 
der enge Ausfhuß det Bauern bey Heilbronn ,. als 
ihnen die fhomungslofe Rache des fchwäbifchen Bun⸗ 
des unter Georg Truchſeß von Waldburg drohte, hat: 
te einen: Eid und einen Plan, welcher dem Kaifer, 


* 
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wenn. er ‚gefonnt ober gewollt‘ hätte, fi an die Spige 


einer foldhen Bewegung zu ftelen, den Weg: zur Eins 
beit und zur. MWiedereroberung' des ihm und dem: Reis 


he durch Erbzins, Pacht: und — — Bo⸗ 


dens haͤtte zeigen koͤnnen 27). | ft! | 
Der Landgraf hatte: gleich — Da * 
ſchen Bunde. mehrere hundert Ritter zugeſandt wel⸗ 


che die Vereinigung der Bauern an der Oonau- ver⸗ 


hinderten, und einen Haufen derfelben: auf dem Wege 
von Um nach Leipheim unter Anführung des. Truch⸗ 
feflen auseinanderfprengten und niedermachten. Diefe 


| nachher verftärkte Bundesabtheilung wurde felbft nach der 


— eigenen Gefahr des Landgrafen, ſeiner inſtaͤndigen 


Bitten ohngeachtet, zuruͤckbehalten, und bey Kraut— 
heim, im Hohenloheſchen, an der Zauber, und. anders 


wuaͤrts gebraucht. Als die Gefahr ſich dem-Kurfürften 


‚ 1525 
' März. 


von der Pfalz. näherte‘, deffen. Schloß Heivelberg da⸗ 
mals die Zuflucht vieler Praͤlaten, des Erzbiſchofs von 
Trier, der Biſchoͤfſfe von Bamberg und Würzburg; 
und auch Dietrichs von Kleen,  teutfchen Ordens mei⸗ 
ſters in: Mergentheim, war, ſtand Philipp-in. der. 
Graffchaft Kapenellenbogen , um feinem Bunbesgenpfs 


ſen mit einem andgefuchten Heerhaufen zu Hülfe; zu 


eilen. Da erhielt er plöglih die Nachricht von. deu 
Gefahren feines- eigenen Landes an. der ſuͤdoͤſtlichen 


E Grenze zwifchen Franken und Thüringen, 5000. Bauern - 


fanden bey Aura, zwifchen Kiffingen und «Hammel 
burg‘, 7000 bey Bildhaufen, ohnweit Königshofen;, 
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8000. in ber Grafſchaft Henneberg, welche ſich der 


Städte. Schmalkalden, Salzungen, Meinungen. und 


Bafungen bemaͤchtigten, und unter andern Kloͤſtern 


auch Herren⸗ und. Srauenbreitungen heimfuchten,, 


40,000. im Stifte Fulda welche den. Koadjutor, Jo⸗ 


hannes, Sohn des Grafen von Henneberg, hierauf die 
meiften buchonifchen Ritter (aud; Ludwig von Boyneburg ir 


zu Lengsfeld) und Staͤdte in ihren Bund zogen, Vach 
und Heringen einnahmen, das ſchwach beſetzte Schloß 


Friedewald umlagerten und eine andere Abtheilung 
nach Hersfeld ſandten. Eine Geſandtſchaft, welche der 


Landgraf in die Stadt Fulda fandte (Otto Hund, Jo⸗ 
hann Riedeſel und Heinze von Luͤdder), brachte zur 


Antwort: der: Koadjutor habe den’ weltlichen Stand 


angenommen; wenn- der Landgraf der hriftlichen brü« 
derlichen Werfammlung. der Landfchaft in den Buchen 


beytraͤte, wolle fie Frieden mit ihm halten. Untere 
beffen war auch die Stadt Hersfeld, von 5000 buch⸗ 
niſchen Bauern gedraͤngt, übergegangen’; der Abt Kra⸗ 


to, der das Schluß zu den Eichen, den Peters⸗ und 


Johanniöberg befeftigte, aber ber Uebermacht nicht 


widerſtehen konnte, unterſchrieb die zwoͤlf Artikel (mit 
dem Vorbehalt „einer andern chriſtlichen Ordnung, wel⸗ 
che etwa fein gnaͤdiger Verſpruchs- Herr würde aus⸗ 


gehn laſſen““); die Rebellen von Hersfeld ſandten Eins 


ladungen an die heffifchen Stäbte, Rotenburg, Spans 
genberg, Homberg, Sontra, Treyſſa, Siegenhain ) 


Neukirchen, Alöfeld, Melfungen, Witzen hauſen und 
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Kaſſel (welche: zugleich mit ber 'erheuerfen Verſichetung 


s gänzlicher Ergebenheit und ber, Bitte um Schuß‘ an 
den Landgrafen gelangken). Philipp hatte. in: der 


modog. 


Eile feine Ritter und Getreuen von den Staͤdten in 
Alfeld verfammlet, um ſich eines ficheren Heethaus 
fens zu verſichern. Nach einigen Worten uͤber den 
Gebrauch, den er bisher von feinen ererbten und vom 
Kaiſer beſtaͤtigten fuͤrſtlichen Rechten gemacht, über 
die ‚bewährte Treue der Heffen zu ihren Landesfürften, 
über die gegenwärtige Noth und Gefahr des Landes, 


im Fall fie nicht entſchloſſen wären, mit ihm den. Auf⸗ 


ruͤhrern zu widerſtehen, verlangte’er ein Zeichen, weſ⸗ 
fen ex fich zu ihnen zu: verſehen habe, Da ‚erhoben: 


alle ein freudiges Getuͤmmel, redften zwey Finger ihz 
rer Hand empor, und erklaͤrten dem bis zu Thraͤnen 
gerüuͤhrten Landgrafen, bey ihm Leib, Gut und Leben 


zu. ſetzen. Nun erſt zog er: ben Aufruͤhrern entge— 
gen, welche unterdeſſen das ganze Stift Hersfeld. eins 
genommen hatten und verheerend bis vor Roten⸗ 
burg und Spangenberg gedrungen waren. Auf die— 
ſem Zuge kam ihm ein Herold der Stadt Hersfeld 


entgegen,‘ welcher ſicheres Geleite für vier Rathös 
herren begehrte. Dieſes fchlug der Landgraf ab, 


aber. fandte feinen Marfchal und ben Landvoigt- von 


der Lahn mit vierzig Reitern.an die Stadt, ihr fein 
‚ernftes und ungnädiges Gemuͤth vorzuhalten. Die 


Stadt, von ben, buhonifhen Aufruͤhrern verlaffen, 
bezeugte aufrichtige Reue, oͤffnete dem Landgrafen die 
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Shore, Teiftete Erbhuldigung, lieferte die Schuldigen 
aus (unter ihnen 2 Stadtvorſteher, welche die Einladuns 
‚gen an die ’heffifchen Städte gefchrieben, und die nad) eis 
niger Haft in Spangenberg mit der Verweifung aus 
Hersfeld geſtraft wurden) und erhielt eine unbedingte und / 
völlige‘ Suͤhne. Auch der. von Thüringen aus verführs 
ten Stadt Treffurt (woran Heffen, Sachfen und Maynz 
einen. gleichen. Antheil hatten) fehrieb der Landgraf mit 
vieler Güte und einer wahrhaft evangelifchen Sanfts 
muth, fo daß fie dadurch frühzeitig gewarnt und geret⸗ 
tet wurde, Aber den buchonifchen Aufruͤhrern, die 
im ſchn als Schirmvoigt von Hersfeld beleidigt, 
ſtand ein ſtrengeres Gericht bevor. Sie hatten unter⸗ 
deſſen in der heiligen Oſterwoche, zur großen Freude 
Nuͤnzers (der fruͤher in Fulda geweſen aber unbekannt 
aus ſeiner Haft daſelbſt entlaſſen war) 4 Stiftskirchen in 
der Stadt zerſtoͤrt, ſich unter einem obriſten Feld: 
hauptmann, einem Rath, Anwald und engerem Ausſchuß 
tonſtituirt, und den Koadjutor, deſſen Titel nur be⸗ 
ſpoͤttelt wurde („ſie wollten keinen Kuhhirten‘) zu einem | 
dürften der Buchen ernannt. Der Landgraf, der auch 
von dem MWebertritte des alten Grafen von Henneberg 
unferrichtet war, traute dem Koadjutor fo wenig 
als wie Bauern. Daber zerfchlugen fich. alle Unter: 
handlungen. Als die erfien Abgeordneten der Buchos 
nier (unter. ihnen Daniel von Fifchborn) von dem 
Landgrafen, dem ſie das ganze Unternehmen befchds 
ei darftellten, zur Antwort aunhibranpten,, ſi e 
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ſollten ef alle zum Gehorfam zuruckkehren und dar⸗ 
Über genugfame Verſicherung geben, ordnete der obriſte 
Feldhauptmann, ein Uhrmacher, der ſich unterdeffen 


duxch buchonifche Städte und Ritter verflärkt hatte, 


eine allgemeine Mufterung an, wobey er den Koadjus 
tor vorbeyreitend fragte: Herr , wie gefällt euch mein 


| Kriegsheer? Der Landgraf, von Kaffel aus vers 
| ftaͤrkt, zog in zwey Heereshaufen (dem verlornen, den 


Konrad Heſſe, Schultheiß von Marburg, und dem 


gewaltigen, den er ſelbſt anführte); zuerſt nach Hüns 
feld. Hier erſchien der Koadjutor als Unterhändler , 


IB: während die in feinem Schloffe haufenden Bauern feis 
nen jüngeren Bruder Poppo zum Fenſter heraushiens 
"gen und.fo quälten, daß er nur durch die Treue eis 


ned Kellners, drey Tage unter Faͤſſern verborgen, dem 


Tode entgieng. Philipp erklaͤrte, ſich mit dem Koad⸗ 


jutor verſtaͤndigen zu wollen, wenn er ſeine Unterthas 
nen, flatt unzeitige Fürbitten für: fie einzulegen, zum 
Gehorfam bringe. Als fie aber beyde nach Fulda zo—⸗ 


gen und ber. Sandgraf plöglic) das Lager ber Bauern 
> auf dent benachbarten Frauenberge gewahrte, wurbe jede 


Unterhandlung abgebrochen. Schloß und Stadt war 


in den Händen der Bauern. Aber beydem erften Angriff 


verließen fie den Berg und flohen zur Stadt, wo ein 


| Theil durch den voraus gefandten Haufen des. Landgrafen 


erftschen, ein anderer in dem Schloßgarten umringt 
wurde. Die Stadt, welche der Landgraf vom Frauen: 
berg herab beſchoß, oͤffnete ihre Thore; die meiften 
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Aufrührer hatten ſich zerſtreut 1500 wurden im Schloßs 2 ; 
graben drey Tage mit...Hunger und Durft: geflraft „ 
dann wieder zu ihrer Heymath entlaffenz; die fehuldigs 
ſten, der. obrifte Feldhauptmann, ein Prediger, der 
das Evangelium zum Aufruhr gemißbraucht, und noch 
zwey andere Raͤdelsfuͤhrer (ſo hießen die Bauern⸗An⸗ 
führer von dem Zeichen bed Pflug-Rades) vor dem Schloß 
enthauptet, ihre Köpfe auf den Stadtpforten aufges 
ſteckt. Der Koadjutor, gegen eine ewige dienſtbarli⸗ 
che Verpflichtung des Kapitels, der. Ritterfhaft, und 
des ganzen Landes wieder in feine Würde und in fein and 
eingefegt, nachdem ihm auch der Landgrafdieden Bauern 
abgenommene Beute bed Stifts, mit Ausnahme des 
Gefhüges, zuruͤckgegeben, verſprach eine Erfag: Summe 
für die Kriegskoſten von 19000 Gulden ‚ unter Ders 


pfändung der Stadt. (Als diefer Vertrag nachmalen 


auf. Betrieb des zu Maynz wohnenden Abts Hartz 
mann: vom Kapitel. und der Ritterſchaft nicht gehal⸗ 
ten wurde, nahm der Laudgraf die Staͤdte Fulda und 
Hünfeld wieder ein, und wurde erfi unter Vermitts 
lung eines kaiſerlichen Kommiſſarius, Herzogs Erich, 
von Braunfhweig, vertragen.) Der Landgraf vertrieb 
auch die Bauern von Vach und Friedewald, und 
brachte die Stadt Schmalkalden zum. Gehorfam, dis 
ten Bürger inzwifchen den Plan zu einer freyen Verfaſ⸗ 
fung, unter dem Schirm des Reichs, entworfen hatten 28). 


Durch biefen Schlag hatte der Landgraf die bes — 


nachbarten Heerhaufen der Bauern verhindert, ſich zu 
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voreinen, und eine Scheidewand | zwifchen Franken und 


Thüringen ‚errichtet,- wo eine weit größere Gefahr dro⸗ 


hete, und wohin ihn Herzog, Georg, fein Schwiegers 


vater, zu fchleuniger Hülfe rief. In der freyen Reichs: 


ſtadt Muͤhlhauſen herrfchte ſeit Jahresfriſt Thomas 


* 


Muͤnzer, aus Stollberg, fruͤher Kapellan eines Non⸗ 


nenkloſters, dann Prediger zu Zwickau (wo ſich eine 
Secte von Schwaͤrmern feſtſetzte) und zu Altſtaͤdt, wo 


er unter dem Schutze des Kurfuͤrſten Friedrich von 


Sachſen, gleichzeitig mit Andreas Bodenſtein von 
Karlſtadt zu Wittenberg, aber mit weniger Ungeſtuͤm, 
einen gereinigten teutſchen Gottesdienſt (ohne Privat: 


mieſſen, Heiligenbilder und Altaͤre) errichtete, aber 


auch, berauſcht durch den Beyfall des herzuſtroͤmen⸗ 


den Landvolkes, eine ſchwaͤrmeriſche, der bürgerlichen 


Ordnung gefährliche, Lehre verbreitete. Zu Weimar 
hierüber verhört und von Luther und «Herzog Georg 


verfolgt, gieng er über Nürnberg, wo er. Feine Auf: 


nahıne fand, ind füdliche Teutſchland, ſtreute in 


Schwaben und am Bodenſee den Saamen der nachher 
ausgebrochenen Empörung aus, und begab fich endlich 
nach Muͤhlhauſen, wo er, als Prediger gegen Willen 


des Magiſtrats aufgenommen, einen neuen chriſtlichen 
Rath einſetzte, ſich als Director deſſelben zum Richter 


der Stadt erhob, feine Wohnung im Haufe der Jo⸗ 


hanniter nahm, und vorläufig Kanonen im Kloſter der 


Barfuͤßer gießen ließ. -Abgefallen vom Pabſt, der bie 


— zu febr gebunden babe, unzufsichen mit Lu⸗ 
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ther der ihm zugleich nicht kraftig and nicht geiftig 
genug war (er laffe dad Volk in feinen alten Sünden 
und feine chriſtliche Freiheit ſey zu fleiſchlich), unab⸗ 
haͤngig von der Bibel, die allen Schriftgelehrten ver⸗ 
ſchloſſen ſey und. deren inneren Sinn man nur im Ab⸗ 


grande des Herzens vernehme, gab er unmittelbare Eins 


gebungen Gottes vor, der mit Ungeſtuͤm gebannt 
mit uns rede, und fich durch Vifionen und Träume 
offenbare, verlangte die Zaufe nur für Unterrichtete, 


eine: reine Kirche von lauter Achten Kindern Gottes, 


die man auch nur nach hoͤheren Eingebungen erzeugen 
muͤſſe, eine Heiligung und Abſonderung feiner‘ Schuͤ⸗ 


let, in denen Gott erſt die Dornen-und Diſteln des 


Geiftes. und Herzens ausreuten müffe (der. Himmel 


muͤſſe in der Hölle, ‚der Glaube nach mannichfachen 


Es 


rperlichen, Entfaguhgen und geiftigen Stufen, ‚Ent: j 
gröbung „; Studitung,, Berwunderung, Langeweile, | 


und. tiefer Gelaſſenheit oder Verzweiflung, im: Une 


glauben - gefunden werden, Chriftus «habe und nicht 
alles umfonft ‚gegeben, wer den bittern Chriflus nicht 


wolle, werde ſich am honigfüßen: todt freſſen), und 


wandte ſich endlich mit feiner myſtiſchen und demokra⸗ 


tiichen Lebre an das Volk, dem. Gott ale Gewalt ges - 


geben. habe. Diefes ‚feffelte er durch die Gemeinschaft 


der, Güter (damit die Armen von den Reichen gefpeis 


jet wuͤrden) durch eine frevelhafte Ausdehnung ber 


chriſtlichen Freyheit, durch die Buperfiht, womit er 
len Gegnern derfelben Vernichtung drohte, Durch eis 
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ne neue Juſtiz nicht: nach kaiſerlichen und buͤrgerlichen 
- >. Rechten, fondern nach dem Geſetze Mofis, durch alt⸗ 
| teftamentarifche Beredfamfeit, ſelbſt durch eine in Klei⸗ 
dung und Bartwuchs den Erzeätern nachgeahmte ern⸗ 
fe Geſtalt. In feiner Kirche wurden die Hiſtorien 
des alten Teſtaments verlefen; fein flürmifher Ge: 
huͤlfe, ein ehtlaufener Mönch. und Geiſterſeher, Nas 
mens Pfeifer, der füh zu Mühlhaufen zum Volkspre⸗ 
diger aufwarf und ein Verzeichniß aller Berfhwornen 
bey fich führte, ließ nad) jeder Predigt durch Jünglinge 
und Mädchen die Verheißung Jehova's an die Söhne 
Juda's abfingen: morgen werdet ihr ausziehen und 
der Herr wird mit euch feyn. Pfeifer 308 auch ‚jur 
Zeit, als Landgraf Philipp im Anzuge war, in's 
Eichsfeld, eroberte und pluͤnderte eine Menge Schloſ⸗ | 
fer und Klöfter (Erih Volkmar ‚der Erfigeborne-Sit; 
—tichs vom Berlepfch, welchen die Bauern - von Urle⸗ 
ben in Zangenfalza zum’ Fenfter heraus werfen woil⸗ 
ten, wurde damals nur durch die Liſt der Amme ge⸗ 
rettet, welche ihn für ihr Kind: ausgab) und möthigte 
bdadurch Muͤnzer, der erſt den Erfolg der allgemeinen 
"Empörung ‚abwarten wollte, loözubrechen. Während 
diefer das Bergvolk von Mansfeld und rund herum 
alle Städte und Dörfer: in Bewegung feste, und mit 
MPfeifer, das Zeichen eines NRegenbogens in der Fahne, 
feine ‚‚morgenländifche Reife” antrat, ruͤckte LPhi— 
tipp, den Herzog Georg in Buttelſtaͤdt erwarten 
. Rufangs wollte, heran. Vereint mit Heinrich von Braun⸗ 


—— 
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| ſchweig, der mit ‚einer. Huͤlfe von. 600. Fußknechten 
und 250 Reitern ihm zuzog (dad ganze Heer beſtand 
aus 8500 Fußknechten und 1300 Reitern) eroberte 
er Eiſenach (wo. einige Raͤdelsfuͤhrer ſogleich bingerich- 
tet wurden) und Langenſalza. Unterdeſſen ſtieß Muͤn⸗ 
zer bey Frankenhauſen ‚(einer damals durch Salzhan⸗ 
del wohlhabenden und volkreichen Stadt in Schwarzburg⸗ 
Sonders hauſen) zu der daſelbſt verſammleten chriſtlichen 
Gemeinde der Bauern, welche aber unthaͤtig vermeil- 
te, die Beſchwerden benadybarter Nonnen ‚(mie ber, zu. 
Kelbra gegen ihren Probft) annahm, und auf Muͤn⸗ 
zers Betrieb eine fhon mit dem Grafen Albrecht von 
Mandfeld begonnene Unterhandlung abbrach. Albrecht 
ſchlug zuerſt zu, und fchnitt diefen Aufrührern die 
von feinen. Bauern. ‚erwartete ‚Dülfe ab. Eilig kam 
auch 2; Philipp mit dem Herzog: von Braun⸗ | 
ſchweig, die anfangs. ihre Truppen ſogleich zum An⸗ 
griff führen ‚wollten, dann aber fie erſt mit Speife 
und Trank zu erquicken in ein, Lager zuruͤckführten 
Welches Muͤmzers Muth ſehr erhöhte). Noch vor der 
Ankunft bes Herzogs Georg fandten fie eine Botfchaft 
an die Bauern, ſie follten zuruͤckkehren zum Gehorſam 
und ihre Hauptleute auslieſern, alsdann wuͤrde man 
Ihnen bey ihren Herren Gnade verſchaffen. Die Ant, 
wort, brachte.. ein Kuͤrſchnerknecht. Sie wären vers 
ſammlet, um chriſtliche Gerechtigkeit zu erhalten, nicht 
um Blut zu vergießen. Waͤren die Fuͤrſten gleicher 
Sefinnung, ſo wollten fie Srichen. ‚mit ihnen halten. 
20% 
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Rh einer. zweyten uUnterhandlung, wo don den Auf⸗ 
‚rühren binnen’ drey Stunden Ergebung auf Gnade 
"und Ungnade unter gütiger Verheißung nach Gelegen⸗ 
heit der umſtaͤnde und Auslieferung der Anführer, y bes 
fonders Münzers, verlangt wurde, behielten die Fürften 
Sie bon den Bauern Abgefandten’adlihen Unterhändler, 
Wolfgang Grafen von Stollberg und Kaspar von Ruͤtle⸗ 
Yen, zuruͤck, und Tießen ihnen (durch Hans von 
Wertern) fagen ‚fie wären des Wortftreited müde, bie 
Weit der Sträfe ſey gekommen, welche ſie jetzt kraft ih⸗ 
ed obrigfeitlühen "Amtes an ihnen vornehmen wol 
ten. Es waren meht als’ 8000 Bauern, die ſich auf 
item Weihe bey Frankenhauſen vortheilhaft gelagert 
und butch Geſchuͤtz und eine Wagenburg befeſtigt hat⸗ 
ten, aber ohne Ordnung und Negiment, wenig kampf⸗ 
begierig, nur "dir die verzweifelte Wuth ihrer 
Hauptleute und durch blinde Zuverſicht auf Muͤnzers 
Wunder gehalten. As Münzer den: Augenblick der 
Entſcheidung fah, ſuchte er vorerſtꝰihren geſunkenen 
Mut‘ durch folgende Rede’ zu⸗ heben? Die Tyraͤnnen 
waͤren ba, welche ihnen Leib und Leben‘ nehmen woll⸗ 
ten, aber zu furchtſam zum Angriff fi ein itrigerifcher | 
Unterhandlung zu entwaffnen ſuchten; Der Gott, der 
einſt dem Abraham geboten , feinen-Sohn zu: opfern 
und dem man den Ausgang Überlaffen ntüffe , wuͤrde 
auch gewiß ihnen heute Hülfe ſenden Denn in der 
Schrift Heiße es, Gott wolle den Armen und den 
grommen Bee und. die Sottloſen ausrotten. Sie 


x 


! 
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wären. ja ‚die, Armen und Stommen,, os; nice bs. 


gehrten als —V Wort Gottes. Die Fuͤrſten wären bie 


ie m 


md. Blut, Bergebrten, fh. dee 8 Regimenpß, nit anndpz 


men, dem Morden und Haube nicht wehtten, Witiwen 


und. Waifen nicht: pertheibigten,, ‚Den Armen, nicht zu 
Recht bükfen, „Sugendr Untersicht und Goitesdienſt 
nicht ſoͤrderten (weshalh fie doch von Gott eingeſetzt 
wären) die ihnen a npertraute Macht zu eigenem Trotze 
brauchten aund Eand. und Leute mit unnöthigen Kriegen 
verdürhen, „Gig, follten. nicht, denken, daß Goft diefeh 
länger. dulden, werde; , ‚wie die Kananiter Jo ‚werde 5 

aushabiefe, ‚Surfen, pertilgen, bie, den. falfchen Gottes 
dienſt der Dfafien und, Moͤnche vertheidigen wollten, 
Darum follten ſie getruſt ſeyn, und. dieſe ‚untüchtige 
Obrigkeit wieder: machen. Mitihnen. Aueden zu fließen, 


ſch unhloßs cc Beſſex ſey es, zehnmal au, ſtepben a 


dieſe Abgoͤftexen zu dulden. Gott habe ihm mind “. 
befohlen, daf,er alle, Gtände, teformigen, ſolle. G Gott 
gebe auch Wenigen und Ungeruͤſteten Sieg, wider vieiß 
Zauſende; ſ0 ‚hätten; Gideon, Jonathan und Dapih 
durch ‚feine; Huͤlſe geſtegt. Ehe muͤſſe ſich Himmel und 
Erde veraͤndern / eha..fie verlaſſen werden ‚polten, Sie 
möchten nur, kuͤhn angreifen, und das Goſchuͤtz nicht 
ſuͤrchten; denn fie: fohten. wiſſen, daß, r alle Buͤchſen⸗ 
ſteine im Ermelfaſſem wolle. Ia, fie sahen, dag Gott 
‚anfrihren Seite fen denn en ‚gebe ihnen ; ‚gin eisjen 


m"? 
roh 


amn Dimmehus gm; dem Regenbogen, her Ihren, Du | 


Zon Sechſtes / ii. giweytes hauvtſtůc. 
aler gieichend dei morderifchen zürſtin Gericht und 
Slrafe bebeuͤte Darm ſollten fie'unerfhroden und ver 


gottüchen Htitfe gewiß ſich zur Wehre! fetten ; "Gott 


wolle nicht, daß fie Friede 'mit den dottldfen — 
machten uiaterdeſfea ritt and‘ ®. Byitiyp, der 


| ilingfte aber de Üifrigfte unter den Fürften, umber, 


umb hielt folgende. Ride an fein griegsdoit! „She 


Ä fehet: die Elenden, deren Frevel ihr ſtrafen font, unb 
| deren wir uns vergebens erbarmt haben. Sie ruſten 


fi zur Schlacht, und zwingen uns zur Nöthwehr: 


= Greifer fie ritterlich an; denn der Teufel hat ſie geblen⸗ 


det. | Sie Hagen wider die Obrigkeit; aber keine Ur⸗ 
fache iſt auf Erden genugſam, Aufruhr zu predigen 


wider die Obrigkeit. Denn es iſt ein ernſtes Gebot 


Romer 
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Gottes, die Obrigkeit zu ehren und‘ zu fürchten; und 
nie hat er den Aufruhr ungefträft: gelaffen: Vaulus 
faät, wer ber Obrigkeit widerſtrebt wird geſtraft 
Denn da die Obrigkeit von Gott geordnet iſt haͤll 


| de darüber, daß fie keine Kreatur. zerteiße. Wie ie 


Bottes Ordnung iſt, daß. Tag und’ Nacht witd und 
fein Menſch die Some vom Hihmel reißen‘ mag’; fo 
wird weder der Teufel, noch Maunzer fein Apoftek; 

hoch ber Münzerifche Haufen. ‚gegen die Oprigfeit'ets 
was ausrichten. Died rede ich‘ nit, "weil ich ein 
Fürft bin und mich ſchmuͤcken und der Bauern Sache 
arg machen will, ſondern wei vie "Wahrheit: if, i 
Sch weiß es "daß wir oft fürndigen‘;; denn wir: Mens 


B Then find. Aber darum ſoll man nie Auſuubr fiftem: 
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Denn: ‚gerade: weil ‚Gott will bie Obrigkeit geehret 


haben, foll;.man fie.ehren, wenn fie der Ehre am 


meiften: beduͤrftig iſt, und ihre Fehler bedecken, wien, 
Sem Noahs Bloͤſe bedeckte, damit Friede bleibe und 

Einigkeit. Aber dieſe Boͤſewichter machen unſere Feh⸗ 
ler noch größer und: breiten fie aus. Erlogen iſt es 
daß wir feinen. Landfrieden hielten, Feine: Gerichte bes 

ſtellten „Mord und Raub nicht abwehrten. Sie vers 
ſchweigen unſere Sorgen und Muͤhen, gegen welche 
ihre Abgaben und Laſten noch gering find. Aber Jeder— 
mann ‚denkt nur an feine Beihwerden. . Für ihre 
Abgaben erhalten'fie Schuß, damit fie ſich ernähren und 
ihre, Kinder: erziehen: koͤnnen. Ihrer iſt der meiſte Nus _ 
gem... Wahr: ift es, das Regiment der Fürften: kann’, 
nicht. alles ausrichten, aber dies if der Welt gemeinz 
ſames Ungluͤck, gexraͤth doch dad Korn auf dem Felde 
nicht gleich in jeglichem Jahre. Darum weil bie Ehre 
der Obrigkeit ſo roft in Gefahr ſteht, ſoll man, wie 
Gott will, ſie achten. Die Aufruͤhrer klagen au; 


daß: man ihnen. dad Evangelium nicht geflatte. Aber 


auch. die iſt keine Urſache zu Aufruhr; Chriftus ſelbſt 
verbot. Petro, zu fehten. Was jeder glaubt, fol auch 
jeber verantworten, aber ‚nicht. mit dem Sthwerdte. 
Wer dad-Schwerdt nimmt, fol. mit dem Schwerdte 
gerichtet werden, fagt Chriſtus, ber fich. felbft kreu⸗ 
zigen ließ. Aber dieſer falſche Prophet und fein An: 
bang will, nicht das Evangelium, fondern Raub und 
| How gegen; Obere und Reiche. Mel Schmach des 
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heiligen Wortes, a Mißbrauch des göttlichen Na⸗ 
mend läßt Gott nicht ungerochen. Darum, da fie 
feine biltige Urſache haben, Gott: und ihre: Obrigkeit 
laͤſtern, ſollt ihr diefe Bauern getroſt angreifen als 
Moͤrder und Friedensbrecher, allen frommen ehrbaren 
Menſchen und euch ſelbſt zum Beſten. Daran thut ihr 
Gottes Willens“ Denn, obgleich wir, menfchlicher 
weiſe zu reden diefem elenden Haufen ſtark genug 
find ;“dennoc wollte ih fie nicht angreifen‘, wenn ich 


nircht wuͤßte, daß ich recht thaͤte. Aber Gott hat mir 


dad Schwerdt gegeben, dem Morde zit: wehren. Des⸗ 
halb will ih fie ſtrafen mit Gottes’ Hätfe, der ‚geboten 
"bat: wer der Obrigkeit widerſtrebt, der ſoll geftraft 


— werden.“ Hierauf ruͤckte man näher) die Selofäde 


\ 


. wurden toögefchoffen, : Anfangs. fanden. die armen 
Leute unbeweglich, wie wähnfinnig;: geiſtliche Lieder 
ſingend. Als aber ihre zerfchnietterten. Glieder in die 
Luft ‚flogen, die Reiſigen des kandgrafen (zu denen nach⸗ 
ber die ſaͤchſiſchen Reiter hinzukamen) son allen Sek 
ten. ſich ihnen naͤherten und die’ Wagenburg durchbia⸗ 
chen, da ſtuͤrzte Alles‘ was nicht fogleich mit den 
Lanzen erflochen wurde, zur- Flucht; die. meiften nach 
ber Stadt Frankenhauſen, wo fie faft zugleich mit dem vom 
Landgrafen voraus: geſandten verlornen Haufen "über 
die Mauern fielen‘, die andern hinter den Schlacht⸗ 


| berg, wo fie der- gewaltige Haufe der Fürften mit 


feinen Knebelfpießen erreichte, Nur wenige ſetzten ſich | 
in einer EIER zur Mehre . er Feine Orb⸗ 
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nung im: Angriff u): , tb: verwundeten etliche Reis 
ſige. Da wurden alle, die man: anf der. Flucht traf) 
getoͤdtet. ’ Unterdeffen öffneten bie Reifigen in⸗ der 
Stadt. die mit Miſt zugedaͤmmten Stadtpfotten, die 
Straßen wurden mit Leichen. bedeckt, keines Wehrhaf— 
tem weder in den Kirchen und Kloͤſtern, noch in dem; 
Haͤuſern/ wohin ſie ſich verkrochen, geſchunt. Maik 
fahr Reiterknaben acht kisrzehn Bauern erſtechenz «ta 
liche wurden zweimal gefangen gefetzt und doch end⸗ 
lich umgebracht), die meiſten Häufer:'gepkümdertzi ein 
durch die Stadt fließender Bach war mit Blutge⸗ 
farbt Als die Fuͤrſten in die Stadt ritten und bey 
Leibes ſtrafe geboten, das Schwirdtäin die Scheide zu 
ſlecken, waren ſchon 5000 Bauern auf dem Felde und 
in der ‚Stadt: erfchlagen:' 1 reyhundert "Befarigene 
(Schuldige ind Unſchuldige) wurden unter das Rath⸗ | 
haus "geführt, um gekoͤpft zu werden. Unter ihnen | 
war ein alter Prieſter. Als vie Weiber herzuliefen, 3 
um’ FH Maͤnner [635ubitten, vetſprach ihnen: ein MRei⸗ 
ſiger Gnade, wenn fie dieſen Pfaffen erfehlligens ; Da 
ſchlugen ſte ihn mit Knikteln⸗ kodtze Diefer Reiſige 
ſollte auf Befehl der Fuͤrſten mit dem Leben geſtraft 
werden," aber Niemand verrieth ihn. Den folgenden 
Tag wurden die Erſchlaͤgenen auf Wagen aus. der 
Stadt geflihtt und auf dem“Felde mit ihren) Brüdem: 
begraben; nöd einige, die⸗ in Aemtern geftanden, ent« 
hauptet; auf den Kopf Muͤnzers, der entflohen war, 
ein Preiß gefetzt. Dieſer Tag unterdeſſen im Bette 


daß eröte Buch ‚Biveptes Haupfüd. 


auf: der VBodenkammer eines: ‚entfernten Hauſes ander. 
Stadt pforte, Hier ‚traf ihn’ ein Reifiger aus Dem: 
Herzogthume Lüneburg. (nach andern - ein: Edelmann. 
aus der: Graffhaft Walde, mit Namen: Ebbe) „ohne: 


ihn zu kennen. Auf die Frage, wer er ſey, antwors 


tete Muͤnzer, er ſey ein Fieberkranker, der an dem 
Aufenpr. einen Theil gehabt. "Bey dem Bette lag 
eine Taſche mit den Briefen : bed: Grafen: von: Mans⸗ 
feld. Diefe verriethen ihn. Münzer;; gefangen und 
vor ben: Landgrafen und den Herzog Georgi geführt; 
antwortete anfangs auf die Frage, warum er das ars 
me Volk verführt; er habe: nur- die Fuͤrſten ſtrafen 
wollen, welche das Evangelium unterdrüdtens Als 
ihm aber der Landgraf aus der Schrift bewieß, daß: 
Chriſten nicht gebuͤhre ſich felbft zu rächen, und daß 
Gott den. Aufruhr verboten habe, verſtummte ers; Nach 


der erſten Folterung, wobey ihn der eifrige Herzog 


Georg an die durch feine Schuld. weit unglücklicheren 
uund ſchmerzhaft getoͤdteten Bauern erinnerte „ward 

Muͤnzer gebunden, auf einen; Wagen geſetzt, und dem 
Grafen Ernſt von Mannsfeld, dem: er einige Tage 
vorher drohend geſchrieben ich fahre ‚daher, dein Neſt 
ſoll ausgeriſſen und zerſchmettert werben nach Hel⸗ 


drungen zu. einem Beute-Pfennig geſchenkt. Hier 


noch grauſamer gefoltert, abermals in Gegenwart Her⸗ 


zogs Georg (auch Hanſen von Berlepſch und des Gra⸗ 


fen: Philipp von Solms), bekannte er: einen. Theil, ‚feis 
ar Mant. Nach Eroberung, von. zehn Meilen, in der 


| 
| 


N 
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Ride) aͤuch des Heffenlanbrs;: habe er alle/ Schlöffer 


reiſtdten⸗ die Fuͤrſtendaufodacht, die Grafen auf vier, 
die Edelleute auf zwey Reiſige zuruickbringen und alle 


verfügen und vernichten wollen/ die ſeinen Bund vers 


ſchmaͤht haͤtten“« Aber mit dieſem Verhoͤre worin nichts 


übte: Didi geheime Lehre und Offenbarungen Muͤngers 
ausgeftagt wurde und ders. Landgraf micht gegenwaͤr⸗ 
ig war, waren Luther und Melanchthon wenig zufries 
ben Münzen fchrieb hierauf aus Heldrungen : an die 
Stade Muͤhlhauſen, die Werke: Gottes: müßten nicht 
nach dem aͤuſſerlichen Anfehen, fondern: in: Wahrheit 
geüttheilt werden ;uee habe etliche Mißbraͤuche zum 
Beſten des Volks abſchaffen wollen, aber: Mißverſtand 
und Eigennüg:, der zum Untergange goͤttlicher Wahr; 


heit fichre, haͤtten ſein Werk verdorben fie -follten 


ſich ſeines Todes nicht aͤrgern, und zur: Vethůtung 
größeren: Ungluͤcks und des Blutvergießens der Uns 
ſchuldigen bey: den Fürften Gnade fuhens- feinem; Weir 


be nichts entgelten laſſen Einige&age nach der Schlaht 


bey. Frankenhauſen ſtieß Kurfürft Johann von: Sachs 


ſen deſſen Bruder, Friedrich der'QBeife, unterdeſſen, 


von Freunden und Feinden geachtet, zu ſeinen Vaͤtern 
gegangen, und nach der: Anordnung Luthers und Mer 
lenchthons begraben war, ſein Sohn Johann Frie⸗ 
drich, hald darauf auch Philipp und: Otto vor Braum 


20. May 


ſchweig⸗ Lüneburg zu den verbuͤndeten Fuͤrſten. Sie 
zogen „uber: Seebad (ws, Der. vertriebene Hans von - 


| Berlepſch wieder eingeſetzt und ihm 20 Bauern aus 


/ 


* 


Zis Sehſied Vach. Adeyts Berntui. 
der Gegend von Mühlhauſen zur Beſtrafung Aberlaſſen 


wurden) und Schlotheim ( wo noch ein Baursnanfährer, 


ein Büchfenfehimidt,-den Anſchlag mar te. des Landgra⸗ 


fen Geſchutz im naͤchtlichen Dunkel wegzunehmen, 
aber teinen ⸗Anhang mehr:fand}: nach der; nahen; und 


großen Stadta Muhthaulenn Hierchatte Wieifen,.ıbet 
Statthalter Muͤnzers ‚anfangs den Entſchluße gefaßt, 


ſich zu wehren „aber. vetlaſten von dem groͤßten⸗ ãheil 


det Bürger; war er mit einigen Hundert ſeinet Geſellen 


in die Gegend von Eiſenachtentwichen. Die Fuͤrſten/ die 
mit; good ageriiſteten Pferdem anriitan, verlangten 
unbedingter Unterwerfung und Auslieferung aller Roͤ⸗ 
delsfuhr er! e Vetgebons flehte die Et adt wiederholt: um 


guůtliche Naterhandlung. Dan erihienen ubeiV1000 


Weiber ind: Fungfrauen wolche nbarfuß mit Wer⸗ 
muthkraͤnzen! in dert geflochtenen Haaren den; Fürften 
zu: Fuͤßen fielen, und. ihnen ihrem: eigenen Brief: ‚übers 
reiten; wdriw fie der reüuigen Stadt zugefagt:;caller 


uUnſchuldigen zu Schönen. "Diefe:ßifage wurde: erneuert, 
.o: Hier Abgeordmesen fteundlich entlaſſen·(geſpeißet mit 


Brod und Kaͤſey. A n dem Himm elfahrtstage oͤffne ten 


ſich vie Thore von Muͤhlhaufen. Alle Mannsperſonen 


traten heraus mit. weißen Staͤben in der Hand tan⸗ 


bedeckt und dreimal ihre Knie beugend uͤberreichten 


fie den Fuͤrſten die Stabefchlüffel Der Kutfuͤrſt; „Herr 
zog Georg: umd L. Philippezogen mit 600 Reiſigen 
über die niedergeworfenen Thore and: Mauern im die 


SliadtennDieſe um Ao;ooo Malden  gebradihfchagt; 


En 


S ppilipp ne: Grolimuthtza Sir | 


wg: Pe ESautheruchett dieſer Fuͤrſten unbefchadet 
der Rechte des Kaifers (der aber mit dieſem Vertrag 
venig zuftieden War) erkennen, fi di; zu einem jaͤhrli⸗ 
qen“ Tribut von 300 Gulden und: zu einer anderwei⸗ 
tigen Erfag : Summe Hör 80,000 Gulden unter Vers 
pfandung ihrer Dorfſchaften, borbehältlid der Entz 
ſhaͤdigung der benachbarten eichsfeldiſchen und ſchwarz⸗ 
butgiſchen Edelleute/ vetpflichten, alles! Geſchütz aus 
llefern, die zerſtoͤrten Schloͤſſer und Kloͤſter und die 
lateiniſche Meſſe wieder herſtellen. Die Räbelöflihrer, 
ter ihnen ein’ Feidhauptinann von Eiſenach, wur⸗ 
* ſogleich · enthauptetrn Unterdeſſen wurde auch VPfei⸗ 
fer mit 92 ſeiner Geſellen bey Eiſenach gefangen und 
ae dem von’ Heldtängen herbeygeholten "Münzer in 
ab furſtliche Lager gefuͤhrt. Als hier der eifrige Her⸗ 
vr Muͤnzern nochmals aufforderte zu bereuen; daß er 
ſeinen geiſtlichen Stand verlaſſen und ein Weib ges 
höhe if EN PHETEpP "(ber damals ſchoͤneinen 
wangelifchen Prediger bey fich hatte , um die Jrrleh⸗ | 
vet nicht blos: mit den Baffen zu befänipfen): „nein, 
ſondern den Aufruhr⸗ und troͤſtete ihn mit dem goͤttli⸗ 
ben Mittler, der‘ auch fuͤr ihn fein: Blut vergoſſen⸗ 
Bor der Hinrichtung ermahnfe Münzer‘, fein’ eigenes 
Unrecht bekennend, die Fuͤrſten, den Druck“ gegen die 
armen Leute zu mildern („ſo duͤrften ſie ſolcher Ge⸗ | 
fahr nicht: mehr. gewärtig ſeyn“); er bat ſie auth, die 
Bücher Scamuels und ber ‚Könige fleißig "zit Tefen ;' 
den apoſtoliſchen Stauden, ben er aus Beftürzung 


J 
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oder Vergeffenbeit nicht herſagen konnte, ſprach ihm 

Herzog: Heinrich: von Braunſchweig vor. Pfeifer: ſtarb 
ohne Reue. Beyde wurden: enthauptet, ihre Köpfe 
nahe bey Mühlhaufen auf. dem Rieſenberg und am 
Schadeberg aufgeſteckt. So endete ber Bauernkrieg in 
Nordteutſchland; denn das Eichsfeld wurde: durch Her⸗ 
zog Heinrich von Braunſchweig im Namen des Er 
biſchofs von Maynz uͤberzogen, die in Thuͤringen noch 
übrigen Prediger des Aufruhrs auf Anregen Ph ili pp 
durch ben Kurfürften aufgeſpuͤrt. Im ſuͤdlichen Teutſch⸗ 
land ſchlug der mitleidsloſe Truchſeß alles nieder z nur der 
Buͤrgerkrieg im Lande des durch oͤſterreichiſche Trup⸗ 
pen eingeſetzten Erzbiſchofs von Salzburg (Matthäus 
- $ang). dauerte felbft nach der. Ankunft Georgs von 
Srondäberg aus Stalien fort... Ein unfeliger (befon; 
ders den Schlöffern und Kloͤſtern verderblicher) Kampf, 
der aber durch bie ruhige Stellung, welche. bie Unters 
thanen in Kurfachfen, und noch mehn in. Ober, und 


| Niederheſſen, in Vergleich zu ſo vielen andern Laͤn⸗ 


dern ‚behaupteten, ein, benfwürbiges Zeugniß lieferte, 
daß es gegen Volksverfuͤhrung fein ſi chekes, Gott wohl⸗ 
gefaͤlligeres Mittel gieht, als Galgen und Rad, und 
daß Obrigkeiten, welche das Beſſere mit Ermſt and 
Einſicht wollen, keiner fremden Stuͤtze beduͤrfen 29. 

| Zu derſelben Zeit, wo Herzog Georg alles auf⸗ 
bot, die Lehre Luthers zu unterbrüden, und ſelbſt 
Luther fuͤr die Erhaltung des von ihm mit mehr als 
| bee Kraft: wisteheraefehten aranehan⸗ bes 
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forgt war fandte auch Pabſt Clemens VII. „auf 
dem Stuhle zu. Rom nicht: in der Gefinnung der Nach⸗ 
folger-des frommen Hadrians, dem Landgrafen Phii⸗ 
liph ein: Danffagungd= Schreiben für die Bekaͤm⸗ 
Pung“der. gottlofen Lutheraner (fo nennt .er die. Auf: 
tuͤhrer), und ermahnte ihn, die Sache Gottes ferner 
zu vertheibigen, Aber ber Landgraf hatte ſchon laͤngſt 
die Sache Gottes von der des Pabſtes unterſchieden 30) 





Drit tes Haupt ſt uͤ ck 
Mlppe Uebertritt zur evangeliſchen Lehre und er⸗ 
fies wangelifcyes, Buͤndniß. Reichstag zu Speyer. Ag 
domberger Synode. Geſſiſche Reformation und 
neue Kirchenverfaſſung. Aufhebung der Kloͤſter und 

‚neue Stiftungen, Univerfität, Spitäler uf. w 
1525 — 1528. E 


"&hon feit Heinrich don Bangenflein ——— von —— 
Heſſen) dem beredten Vorgänger der Kirchenverfamm⸗ 
lungen zu Piſa und Koſtanz, hatten die Landgrafen 
von-Heffen gegen die Mißbraͤuche, Verderbniſſe und 
Anmaßungen einer 'größtentheild ausländifchen: Geifts 
lichkeit gekaͤmpft; zulegt mit Ungeftüns; wiewohl ver⸗ 
gebens eine gruͤndliche Reform der Kloͤſter vom Pabſt 
verlangt! Die Zeit der Nothivehr war. gefommien. 
Roch ehe Luther auffland und mit der Wahrheit des 
Glaubens die Heucheley der fogenannten guten Werke 


i Sa Sechſtes Buch: WDrittes Hauptſtuͤc. 


ſchlug, bildeten; Gabriel Biel und Wendelin Steinbach 


| zu Butzbach, nachher‘ Beichtvaͤter und Rathgeber Eber⸗ 


hards des Baͤrtigen zu Wuͤrtemberg, ihre. Schuͤler 
und Nachfolger, die Kugelherren zu Marburg, Johan⸗ 


nes Uſener, ‚Prediger zu Schotten an der Nidda, der 
| beſonders die Ueberhaͤufung der kirchlichen Feyertage | 


asır. 


tadelte, Kaspar Wenix, welcher ohnweit Bugbach das 


Evangelium von: einem hohen Baume. herab predigte, 


Heinrich Rodenhagen, Kugelberr zu Butzbach , deſſen 
Vergiftung ſpaͤterhin einen öffentlichen Aufſtand gegen 
die dortigen Pfaffen ‚eruggte, eine, evangelifcher Schule 
in Heflen. Bu Marburg verfünbete ein Barflper 


| Moͤnch, "Sacdb Limburg, faſt zugleich mie Luthet, 


daß das Evangelium von Chriſto ſeit fuͤnfhundert 


Jahren verfaͤlſcht ſey. Da warfen ihn ſeine Brüder, 


bie Hrdensgeiftlicen, i in einen Kerker unter dem Stabts 
graben. Vierzehn Tage hindurch verfammleten ſich 
unbemerkt feine wißbegierigen Schüler unter feinem 
einfamen; Senfler, und ‚vernahmen: feine troſtreiche Leh⸗ 
re. Plöslich verfiummte feine Stimme, + Aus einem 
gerborgenen Kloftergewölbe wurde er über ben Lahn⸗ 
berg in. eine unbekannte Gegend geſchleppt. Wohin 
Gott will, antwortete. er. den erbitterten Bürgern von 
Marburg, die, ihn ohnweit des Ziegenbergs an der 
Lahn entdedten, dad Verdeck feines Wagens aufriſſen 
und ihn fragten, wohin erfahre, Zur Zeit als 8. 


Philipp noch mit: feinen. Gedanken des Abfalls nom 


Pabft umgieng.; hoͤrte er auf der Jagd von Romrod, 


rue 
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von dem Auffehen, welches die Lehre Tilemaun Schna⸗ 
bels, Auguſtiner Provinzials zu Alsfeld, des erſten 


und treueſten Anhaͤngers Luthers in Heſſen, erregte. 


Er verbot ihm die öffentliche Predigt. Tilemann legte 
ſeine Moͤnchskutte ab, und gieng zu ſeinem großen 
Lehrer, der ihm eine Predigerſtelle zu Beiönig an der 
Mulde verſchaffte. Aber ſein Andenlen war den Buͤr⸗ 
gern zu Alsfeld. ſo theuer, daß fie ihn als Lohn ihrer 


: i u nit 
im Bauernkriege bewiefenen Treue vom Landgrafen zus " 
rüderhielten. „Hier warden der Altvater aller evangeli⸗ 


ſchen Prediger in Heffen. Noch vor Karlsſtadts Res 


foimen in Wittenberg und ber Kirchen = Berbefferung 
zu Lochau, (dem Sitze des Kurfürften von Sachen) 
führte Sohann Kirchheyn in der Kirche deri damaligen 
Neuftadt zu Kaffel die teutfche Meffe- einz auch in 


andern Städten Heffens, in Homberg, Zreyffo, Mat: . 


burg und Friglar; traten. damals Männer auf, welche 


das Volk zu den großen Reformen der Kirche im Stik 
len ‚vorbereiteten, Als aber in. Hersfeld die erfien 


enangelifchen Prediger, Heinrich. Fuchs, und fein Kas 


pellan Johannes Ringk mit. den Seelmeffen und Bis 


gilien zugleich die Sonfubinen der Domherren angrifs 


fen, und weder beym Magiftrat noch beym Abte, der 


ſonſt ein Verehrer Luthers war, Schuß fanden, ent⸗ 
— gefährlicher Aufſtand 31) 


1623. 


140u derſelben Zeit beſtaͤtigte noch 8. Philipp e. die 


der Mater und den Suͤſtern des Hauſes Nazareth vom 


der dritten Regel St. Francisci zu Marburg die er⸗ 
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22%. roͤmiſchen Gefandten hundert Beſchwerden der teut— 
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Setene Reformation, — dem Schirme | des romi— 


Shen Stuhles. Auf demfelben faß damals Hadrian, 
ein .geborner-Nieberländer, der auf dem Reichötage zu 
Ruͤrnberg oͤfentlich erklaͤren ließ, daß die Zerruͤttung 
ber Kirche. aus den Sünden: der Geiſtlichkeit entſtan— 
den, und daß eine Reform von dem Haupte bis zu 
den Gliedern nothwendig ſey. Aber vergebens: Mod 
vor dem Ende ber Reihötage zu: Nürnberg ‚ wo -dem 


:fihen Nation übergeben, und bis zu einer allgemei- 


‚nen freyen Kirchenverfammlung anf teutfchem Gebiete 


‚bie Predigt des Eväangelii (nah wahrem Berftande 


and Auslegung der von: der gemeinen Kirche ange- 


1524. 


mommenen:®ehrer), auch eine Unterfuchung ber ſtrit⸗ 
‚tigen. Lehren. zugeflanden wurde, ſtarb Hadrian, deſ⸗ 
«fen der Hof zu Rom nicht werth war. Clemens: VII., 
wom Haufe Medicid, erflärte durch feinen Geſandten 


. »@ampeggi bie. Beſchwerden der teutfchen Nation "für 
idas Machwerk eines Uebelgeſinnten, betrieb : die 
Ausrottung ber neuen Lehre durch die ihm ergebenen 


m 


teutſchen Bifgpöffe, und verlangte vom Kaiſer bie 
Ausfuͤhrung des Wormfer Edicts. "Die Hoffnung: zur 


Ausgleichung war verſchwunden 32). 


Philipp, unterdeſſen emfig forfchend im der 
Bibel und dur die Schriften Luthers, Melanchthong 
and bes eben fo fanftmüthigen als aufgeflärten Urba- 
‚aus Rhegius zu Augsburg. belehrt, faßte nun einen 


Entſchluß. Nach einer Zuſammenkunft mit mehreren 


—. 
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| oberlaͤndiſchen Fuͤrſten zum Geſellenſchießen mit dee 
Armbruſt zu Heidelberg, wo ſich dieſe Herren ernſtlich 
‚berbanden, dem gotteslaͤſterlichen Fluchen und dem 
Mißbrauche des Zutrinkens bey ſich ſelbſt, ihren Die⸗ 
nern und Unterthanen zu ſteuern, befahl er allen 
Parrern in Heſſen, nicht nur das Volk von Voͤlle⸗ * Su, 
rey und Sottesläfterung abzuziehen, es zur Liebe Sots 
tes und des Nächften, unter ihnen felbft zu Srieben 
und Einigkeit, gegen ihre rechte Obrigkeit zur Gut— 
willigeit und Gehorfam anzuweifen (denn es war bie 
Seit vor dem Ausbruche des Bauernkriegs), fondern 
auch daſſelbe im Evangelium und der Lehre Chriſti 
„lauter und: rein ” zu unterrichten. Auf. der Reife 
nad) Heidelberg war er Melanchthon begegnet, ben 
der Legat (Campeggi) vergebens verſucht, hatte, auf 
feine Seite zu ziehen. Philipp ritt an ihn heran, 
fragte ihn, 06 er Melanchthon fey, bat ihn, als er 
bom Pferde herunterſteigen wollte, ſitzen zu bleiben 
und mit ihm ein Stuͤck Weges umzukehren; er habe 
mit ihm Verſchiedenes von Wichtigkeit zu reden, er 
möge nur guten Muthes und furchtlos feyn, Als der 
beſcheidene Gotteögelehrte antwortete, daß er fich Beis 
neswegs vor dem Fürften fürchte, aber auch der Manz 
nicht ſey, an dem in dieſer Beit viel Tiege, fägte 
Philipp laͤchelnd, „aber ich würde dem Legaten eis 

„nen großen Gefallen thun, wenn ich dich ihm aus— 
„lieferte. Unterwegs gab Melanchthon, felbft eilig, 
den gedankenvollen Fuͤrſten nur kurze Auskunft, 18 
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ibn aber dieſer aufs freundlichſte, unter Anweiſung 

des durch Heſſen zu nehmenden Weges, und mit ſiche⸗ 
xrem Geleite entließ, und zulegt von ihm ein Gutach-⸗ 
‚ten über die große, Ungelegenheit der. Zeit verlangte, 
andte ihm Melanchthon einen kurzen Begriff 


Der ermenten chriſtlichen Lehre, würdig de 


Mannes, der ‚von ſich rühmen tonnte, er habe bie 
Theologie nie aus einem andern Zwecke ſtudixt, als 
um beffer zu werben! Hierin zeigte er ihm das We⸗ 
fentliche der Zutherifchen Lehre, die Mißbraͤuche des 
Papismus, empfahl ihm die Sache des Glaubens, 
und rieth ihm nur, dad Evangelium nicht zu hin 
‚been, nicht gewaltfom noch mit plößlicher Abſchaffung 
aller kirchlichen Geremonien zu verfahren ,. dem Ungefüm 
des Volkes zu wehren.: on einem ahbern Geiſt war ein 
‚anderer unberufener Rathgeber des Landgrafen, Nico⸗ | 
laus Ferber aus Herborn, Guardian der Franciskaner 
am Marburg, der auf bie Nachricht von der bevorſte⸗ 
henden Glaubensveraͤnderung des Landgrafen ihm eine | 
von feinen  Superioren gebilligte Schrift zufandie, 
und dabei folgende Worte fchrieb, „Mit Bedausm 
‚babe. er vernommen, daß ber fromme Landgraf. Lu⸗ 
hers und Melanchthons Schriften leſe, welche vieles 
‚anfbielten, was wider Chriſtus ſey. Er ‚möge:viel: 
“mehr, dent Beiſpiel der heiligen Eliſabeth und ſeiner 
im Schoos ber roͤmiſchen ‚Kirche geſtorbenen Vorfah⸗ 
zen folgen, und; das ihm von Gott verliehene Schwetdt 
gleich deu Koͤnigen und. Fuͤrſten in Italien, Spanien 


4 
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und Frankreich gegen die Ketzer gebrauchen.“ Auch 
ſuchte er ihm zu beweiſen, daß der (von Luther der 
Heucheley der ſogenannten guten Werke entgegenge⸗ 


ſetzte kraͤftige innige) Glaube allein nicht fromm und 
ſeelig mache, daß auch die Mutter Gottes eine Mitt— 
lerin und Borbitterin ſey, und erklärte für ſuͤndlich, 
dag das Evangelium dem gemeinen Wolfe gepredbigt 
würde. Der Landgraf antwortete: „In der ihm 
übergebenen Schrift habe er wenig Sanfimuth, Ge: 


15:5, 0. 
Jan. N 


duld und brüderliche Liebe, aber hundertfältig mehr 


Haß, Neid, Berfolgung und Rachſucht, "und einen 
unruhigen fahrenden Geift, da Gottes Geift nicht in- 
wohne, bemerkt. Entfchloffen, fich als einen chriftlis 
den Fürften und fo zu halten, wie er ed gegen Gott 
und das römifche Meich verantworten Fürine, (Borte — 


die im folgenden Jahre die Grundlage des Abſchieds zu 


Speyer wurden) werde er gern alte loͤbliche chriſtliche, 


in der Schrift gegruͤndete Gebraͤuche beibehalten, nicht 


aber Menſchenſatzungen, welche das Gewiſſen baͤnden 


wider Gottes Wort. Ob er nicht wiſſe, daß ber 


Glaube der Baum fey, welcher alle gute Früchte 
bringe, daß Chriftus, der alleinige Mittler nach dem 
Borte Gottes, dad Evangelium für alle Greaturem 
beſtimmt, und deswegen von feinen Schülern gefagt 


babe, fo fie ſchwiegen, würben die Steine fchreyen.. 
Mehr fey-er erbötig ihm mündlich zu fagen.” Auch 


bie Mutter des Landgrafen, Anna von Mecklenburg, 


vermaͤhlte Gräfin von Solms, wandte fi) damals 
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an ihn, mahnte ihn ab von teutfcher Meſſe, Verach⸗ 


tung ber Kloſtergeluͤbde, Aufzeichnung ber Kirchen und 


Kloͤſter, Anſtellung evangeliſcher Prediger, und ſuchte 


ihn ſelbſt durch den Zorn des Kaiſers zu ſchrecken. 
Der junge Fuͤrſt antwortete mit den Ausſpruͤchen der 


bedr. 


Mãry 
1525, 


— 


Bibel, welche zu leſen er feine Mutter eifrig auffors . 
derte, mit der Verficherung daß er nicht geneigt fey, 


jemanden etwas zu nehmen, (denn er bebürfe es nicht) 
und mit der ernſten Erklaͤrung, daß er Gott mehr 


ſchuldig ſey, als den Menſchen. Bald darauf fchrieb 


er ſeinem Schwiegervater, dem Herzog Georg, daß 


er, beſiegt von der Wahrheit, zugleich mit dem Kur— 


fürften von ber Pfalz (der aber felbft katholiſch blieb) 
befchloffen habe, fein Land dem Evangelium zu oͤff⸗ 


nen; und erklärte endlich zu Kreuzburg an ber Werra 


dem Kurfürften von Sachſen und deſſen Sohne, Jo⸗ 
hann Friedrich, ſeinem nachherigen Leidensgefaͤhrten 
(beiden zur hoͤchſten Freude) im Vorgefuͤhl des Schick— 
ſals, dad ihnen zu erwarten fland, er wolle eher 
Leib und Leben, Land und Leute Laffen, 


denn von Bottes Wort weidhen! 33). 


Dieſer Schritt des Landgrafen war für ganz 
Teutfchland von großen faſt unermeßliden Folgen. 
Eines folhen Belenners bedurfte die von Wenigen 


rein erfannte, von vielen gemißbrauchte, gerade dA: 


mals während des Bauernkrieges mit dem glühend- 
ſten Haß und mit dem fcheinbarften Vorwand vers 


- folgte Wahrheit; eines ſolchen Rathgebers und Ans 


AN 
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fuͤhrers die jetzt öffentlich mit dem Namen dan ketze⸗ 
riſchen Secte gebrandmarkte, durch die Anſtalten ihrer 


mächtigen Widerſacher geſchreckte evangeliſche Parthey. 


Philipp von Heſſen war es faft ganz allein, ber 
die Sache Luthers und-fo vieler andern, Sreunde des 
Vaterlandes wieder aufrichtete, Eben fo hochherzig, 
feurig und unerſchrocken, wie Luther, aber auch eben: 


fo klug und liſtig als deffen Feinde, immer. gefaßt: 


und die Dinge von. der Höhe anfehend, nad den Ums. 
fänden kriegeriſch und friedfertig, fanft und heftig £ 
überhaupt unerfchöpflih an Maafregeln, und uner⸗ 


müdlich in ihrer Ausführung, verfiand er wie feiner. 
bie Kunft, nur zur rechten Zeit entfcheidende Bewe⸗ 
gungen zu machen und dadurch allen ſeinen Handlun⸗ | 


gen. einen- befondern feine eigenen Kräfte bei. weitem 
überfteigenden Nahdrud zu geben, Vorſichtig bis 
zum Mißtrauen, wachſam und thaͤtig bis zur Unruhe, 
zuverſichtlich bis zur Kuͤhnheit, nimmer wankend von 
einmal gegebener Zuſage, mit andern gern uͤberlegend, 


aber fuͤr ſi ch entſchloſſen, zugleich aufrichtig und ge⸗ 


heimnißvoll theilte er allen ſeinen Dienern, Freun⸗ 
den und Bundesgenoſſen daſſelbe Selbſtvertrauen mit, 
das ihn ſelbſt belebte. Durch keinen kleinlichen Ei⸗ 


genſinn gehindert, nichts fuͤr ſich, Alles fuͤr die ge⸗ 


meinſame Angelegenheit verlangend, wohl bekannt 


mit den Intereſſen der Perſonen, aber immer das 


Weſen der Sache und die Mitte der Dinge erfaſſend, 


war er eben ſo geſchickt zur Vermittlung zwiſchen ent⸗ 


’ 
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zweien Freunden als“ zu zeitgemaͤßer ¶Vetgleichuug 


mit den Feinden. Seine Religion, die hey ihm zuerſt 


Sache des aufgeregten Gewiſſens, dann einer aus den 


Quellen geſchoͤpften Ueberzeugung war, gruͤndete ſich 


im Innerſten ſeines Herzens auf eine ſo unausloͤſchliche 
lebhafte Furcht Gottes, daß er ſelbſt in feinem hö— 
heren Alter in den änßeren Erſche'nungen der Ma— 
für den Finger des Anmächtigen erblickte und: feine 
Stimme hörte. Im der Reforisation ein Beduͤrfniß 
der Beit und Kultur, umd- frühzeitig eine Staats an⸗ 


gelegenheit nicht blos feines Landes, fondern der ganz 


zen Nation erfennend, (devem Erniedrigung er fo tief 
fühlte, und deren alten Fräftigen Charakter er felbft 


in feier koͤrnichten finnreichen, Sprache bewahrte), fi 


Kenntniß der Heiligen Schrift der meiften „Papiften, 
in Unterſcheidung des wefentlichen, des evangelifchen 
Glaubens den meiften Gotteögelehrten feiner Parthey 
überlegen, und mehr ald ein anderer Fürft feiner Zeit 


von ihnen unabhaͤngig, gieng er auch einen eigenen 9*— 


regelmaͤßigen und feſten Gang in der Kirchen verbeſſe⸗ 
rung ſeines Landes, Schritt vor Schritt den von ihm 
bis zur großen Proteſtation groͤßtentheils geleiteten 
Reichstagsſchluͤſſen folgend, und vor allem geſichert 
durch kraͤftige nach alter teutſchet Be geföptoffene 
Konföderationen 34). | 


— Im Bager vor Mühlhaufen-war von — verbün; 


gen. 


| beten Fürffen von Sachſen, Heffen und Braunſchweig 
beſchloſſen worden, in’ der Sache des Aufruhr und 
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der neuen Lehre nur gemeinſame Maaßregeln zu neh⸗ 


wen. Dieſe Verabredung feste zuerſt Herzog Georg 


von Sachſen hintan, der Luthern perſoͤnlich haßte 
und bie Autoritaͤt des alten Glaubens weder don der 
bamaligen Zeit noch von- der Vernunft: für abhängig 
hielt. Vergebens drang: fchon damals &, Philipp, 
im Einverftändnig mit Kurfuͤrſt Johann, darauf, daß 
dieſe Sache durch gelehrte und unpartheyiſche Maͤnner 
entſchieden würde‘, wohl wiſſend, daß vor der Herr⸗ 
(daft des Argwohns und des auf Nebendingen behar⸗ 


renden Eigenſi nnd, fo lange zwey Partheyen fi ch nur 


verſtehen wollen, der Weg zur Ausgleichung immer 
offen ſteht. Er ſuchte auch mit aͤcht chriſtlichem Eifer 


und mit der ganzen Fuͤlle feiner bibliſchen Gelehrfam: . 


keit den Herzog in: mehreren Schreiben zu überzeu: | 


gen, daß die evangelifhe Cache auch ohne Luther ges 


recht und dem: Worte Gottes gemäß fey. Aber: ber 


Herzog hatte ſchon ſeine Parthey genommen. Er’vers 
fammelte feine Freunde Erich und Heinrich von Braun⸗ 
ſchweig, Joachim von Brandenburg, und Albrecht 
von Maynz zu Deffau, two. gegen ben Abfchied von: 


Nühlhaufen einfeitige Maaßregeln zur Ausrottung der; : 


Intherifchen Lehre, und eine mit dem. Kaifer zu trefi 


fende Verabredung heimlich befchloffen wurde, Vom | 
diefer Bufammentunft wurde zwar Kurfürft Johann, 


den Georg mit immer ſteigender Zudringlichkeit zur 
Berfolgung- Luthers aufgefordert hatte‘, nicht aber ‚der 


Landgraf in Kenntniß geſetzt, dem Georg ſogar eine 


— 


*7 


— 


at Shih: Bude Bits Hauptftäd. 


? 


perſoͤnliche Unterredung abſchlug, unwillig darüber ,. 
daß. ber gutmuͤthige, aber wenig entſchloſſene Kurfuͤrſt 
nichts ohne den Rathſchlag des Landgrafen unternahm. 
Hierauf kamen der Kurfuͤrſt und der Landgraf zu Treffurt 
zuſammen und erklaͤrten dem Herzoge (nach dem Antrage 
des Landgrafen), „daß ſie der lutheriſchen Handlung 


nur in ſo weit anhiengen, als fie mit dem Evan⸗ 


„gelium uͤbereinſtimme, daß dieſes auszurotten ih⸗ 
„nen weder gebuͤhre noch moͤglich ſey, daß es ihnen 
„aber chriſtlich und ehrlich duͤnke, den ganzen Streit. 


„Über den Antheil derineuen Lehre an bem Aufruhr, 


„und ‚über die kirchlichen Mißbraͤuche nur durch ges 
„lehrte gottesfuͤrchtige und unpartheyiſche Perſonen zu 


„ſchlichten.“ Unterdeſſen hatte Kaiſer Karl nach der 
Gefangennehmung des Königs. von Frankreich einen: 


neuen Reichstag angekuͤndigt, auf welchem das Ver⸗ 


dammungs-Edict von Worms erneuert, und. bie von 


ber. Patthey des Herzogs Georg verabredbeten Maaß— 


regeln auögeführt werben follten.. Diefen erfien Schlag 
zu vereifeln, fparte: L. Philipp. Feine, Mühe, Mit 


Tr. Nov. 


unwiberftehlicher Beredſamkeit fchilderte er dem Kurs 
fürften von Sachſen die Nothwendigkeit, fih vor dem 
Reichötage der Mehrheit: der. Stimmen zu verfihern, 
umd brachte e8 endlich dahin, daß noch zur rechten 
Zeit der Kurprinz Iohann Friedrich ‘mit ihm auf 
dem einfamen Schloffe zu Friedewald, in Del: 
fen, zufammentrat, wo zwiſchen diefen beyden von 


| nun an auf ewig verbundenen Zürften die gemeinſa⸗ 
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men Maafregeln der neuen Parthey, an ‚deren Spike 


fie. traten, befchloffen wurden. Alle noch partheyloſe 
Fuͤrſten, die Pfalz, Trier, die Markgrafen von Bran⸗ 
denburg, bie Herzoge von Luͤneburg, Mecklenburg 


und Pommern, die Fuͤrſten von Anhalt und Henne⸗ 


berg wurden beſchickt; der Landgraf insbeſondere trug 


dem Kurfuͤrſten Ludwig von der Pfalz ein evangeliſches 
Buͤndniß an (das aber nicht zu Stande kam), ſtimm⸗ 
te die vornehmſten Reichsſtaͤdte, und verband zu 
Salfeld die mit ihm zuſammengekommenen Marfgras 
fen Georg und Kaſimir von Brandenburg zu der Er—⸗ 


klaͤrung, „von nun an das heilige Evangelium vom 


„Glauben aufferhalb der vom Pabfte gebotenen Werke 


„und Geremonien zur alleinigen Richtfchnur zu. neh⸗ 


„men.“ Go bewürkte er, baß der Zag: zu Augss 


burg (wo ftatt. der Sürften ihre Gewalthaber, für den. 


Sandgrafen Balthafar Schrautenbah und Heinrich, 


Herr zu Ifenburg, erfchien) mit der Wiederholung: 


des Nürnberger Abſchieds und des Beſchluſſes endete, 
daß eine allgemeine Kirchenverfammlung auf teutſchem 


Boden gehalten werden follte, Aber ein größerer Tag. 
folte im folgenden Jahre zu Speyer gehalten und: 
hiee dad Uebergewicht der Faiferlichen Macht gezeigt 


werben. Karl; der. unterbeffen dem Könige Franz zu 
Madrid einem: harten Frieden abgepreßt, fandte ges 
heime Inſtructionen an den Herzog Heinrich von 
Braunfchweig . und Bifhof Wilhelm von Straßburg, 


worin er ihnen auftrug, einen Bund gleichgeſinnter 


— 
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und ceifllicher Fuͤrſten und Pralaten noch vor der Er⸗ 
Öffnung des neuen Reichtagd und bis zu feiner- Ans 

fünft in Teutfchland „wider die unevangelifhe, Vet» 
„dammte, Teberifche Lehre des Martin Luther‘ zu 
Riften. Diefe Drohung des fiegreichen Kaifers ſcheĩ⸗ 
tete, an dem Muthe eined zwey und zwanzig jährigen 
Landgrafen von Heſſen. Nachdem er die Abſchriften 

der kaiſerlichen Briefe erhalten, ſchrieb er wiederholt 

“ und: mit immer fteigendem Eifer dem Kurfürften von 
Sachſen, daß die Abſicht ihrer Gegner nun klar, die 

Zeit der Nothwehr vorhanden ſey, beſchwor ihn und 
ſeinen Sohn, wenn ihnen die Sache Gottes, ihr 

. Glaube und das Wohl ihres Landes theuer fey, daB 
einzige ihmen ald Menfchen und freyen Fuͤrſten des 
- + Reiche offen flehende Rettungsmittel zu ergreifen. Er 
u ſey nicht willens, fo lange zu warten, bis er um des 
Evangelii willen verjagt und an den Bettelſtab ge⸗ | 
bracht wuͤrde, wohl aber bereit, dafuͤr zu ſterben, 

wenn er von ihnen verlaffen durch die Uebermacht 

‚feiner Feinde unterbricht werden follte. Diefe Spra⸗ 

che fiegte fiber Die Bedenklichkeiten der fächfifchen Theo⸗ 

logen und aller derer, die ſchon damald Alles von 
übernatürlicher Hülfe erwarteten. Einen Motat vor 

dem Reichstage zu Speyer, Fam das erſte evangelifche 

j um Buͤndniß zur Aufrechthaltung des heiligen Wortes, 
| Bündnis Aur Abſtellung der: Mißbraͤuche bed Gottesdienſtes, 
ae gegen. alle- Widerſacher auf Leib und Gut, Land und 
„Leute“ zwiſchen dem Kurfuͤrſten und dem Landgra⸗ 
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fen zu Stande. Diefem Buͤndniß, —— Boll 

eines Angriffs um der Religion willen, auch wenn ' 

diefe Urfache durch andere Vorwaͤnde verdeckt würde, 

zu gegenfeitiger Hülfe verpflichtete, traten- bald mach⸗ 

her acht gleichgeſinnte Herzoge, Zürften und Grafen, ı2. Juni. 

Philipp von Braunfchweig-Grubenhagen, Otto /Erxuſt 

und Franz von Luͤneburg, ‚Heinrich: von Mecklenburg, 

VWolf von Anhalt, Gebhard und Albrecht von Mans: - 

kld, auch an dem Drte ihrer Zuſammenkunft bie maͤch⸗ 

tige und freye Stadt Magdeburg, und in einem be⸗ 

ſondern Vertrag mit Kurſachſen, der neue Herzog 

von Preuſſen, Albrecht von: Brandenburg, bey, Anz 

dere Reichöftädte, die &. Phikipp einlud, hielt noch 

die Furcht des Kaiſers oder die Bedenklichkeit — 

Theologen (wie Nürnberg) vom offenen Trutz Bund; - 

aber nicht. von einem Acht, evangelifchen un maͤnnli⸗ 

chen Eifer auf dem Reichstage ab 35). sel Ä 
Noch nor: dem Anfange dieſes in Ta⸗ —* 

ges erlangte der Landgraf vom Kurfuͤrſten von Sach⸗ Sry 

fen, daß er feinem Hofe: nach feinem Benfpiele eine 

neue firengere Bucht vorſchrieb, damit ſie und ihre 

Diener (auf deren Aermeln wie uͤber den Thuͤren ih: 

web Herbergen bie Worte: Verbum dei: mapet: in 

aeteraum ſtrahlten) nicht blos durch die Reinheit des 

Glaubens, ſondern auch der Sitten ſich auszeichne⸗ 

ten... Sie hielten auch feine Faſten (als melde pr 

Gott nicht gerecht machen). und nachdem ihnen des 

Raifers Statthalter, König Ferdinand, bie Öffentlis 
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der oͤfentlich anſchlug, und Adam Krafft feinen in 


Lehre und Umgang ſanften, in der Kirchenzucht ſtren⸗ 
gen Hoſprediger, ber fuͤr die Ungelehrten Alles in teut⸗ 


| — Sprache: gelaͤutern ſollte 38). Die Gäge.(para- 


ar Xamberts waren gauz im Selſte Philipos 
een „in ber. Hauptlehre vom: heiligen: Abend: 


 mabl:eher: zwinglianiſch als lutheriſch, allenthalben 
der heiligen; Schrift: gemaͤß, damit das Evangelium 


ar, Dit. 


aicht abermals von menfchlicer Autorität. abhängig 
wurde 39). An dem beftimmten Zage, Samſtag nad 
GahizuMergend.um..fieben Uhr, erſchienen die Präs 
Joteni(uuter, ihnen der Landlommenthur von: Mars 


Mur), die’ Achte und andern Geiſtliche, die Grafen, 


Ritter; ud: Abgeordneten won den Städten in‘ ber 
Hauptkirche gu: Homberg, in ihrerMitte der Bandeds 
vater, um ald Schirmpoigt feines, Kirche und als er⸗ 
fies Glied feines Volkes wit demſelben die gründlide 
Beſſerung des werfallenem: Gottesdienſtes zu berathen; 


eine große ſtille erwartungsvolle Berfommlung; In des 
Soundgrahen Nähe. faßen:Notarien als Geſchwindſchrei⸗ 


‚ber; damit die Acten dieſer Berathung ‚aufbewahrt 


| ad Feiner Mißdeutung ausgeſetzt wuͤrden. Zuerſt 


‚sprach der Kanzlax im Namen: des Fuͤrſten. Bm 


Dem großen Bwiefpalte zwiſchen den Anhängern: der 


alten und neuen Kirchenlehre, und den anerfannten 
Mißbraͤuchen der bisherigen Verfaſſung, damit bie 
Gewiſſen der Gläubigen: nicht laͤnger ‚geärgert. wuͤr⸗ 
denu habe: ber — nach dem Beyſpielsn der alten 


" Lu . 
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chriſten und berechtigt durch den Äbſchied zu Speyer, 
der ihn nur Gott und dem Kaiſer verantwortlich ma⸗ 
de; die Geiſtlichen ſeines Landes berufen, um mit 
ihter Hülfe den Meg zur göttlichen Wahrheit und zur 


hriſtlichen Eintracht wieder zu finden. Jedermann 


möge frey, aber nach der Richtſchnur der heiligen 
Schrift, in der Sprache der Gelehrten oder Ungelehr: 
ten, die. aufgeftellten Saͤtze beſtreiten. Hierauf nahm 
Lambert von Avignon das Wort, erlaͤuterte und 
ethartete ſeine Saͤtze mehrere Stunden hindurch und 
erklärte fih bereit, fi d nach dem Worte Gottes weifen 
zu laffen. Auch Adam Krafft, der in teutfcher Sprache 
die Uebereinſtimmung der aufgeſtellten Saͤtze mit dem 
Vorte Gottes auseinanderſetzte, ſorderte Jeden, der 
Bernf in ſich fuͤhle, zum Widerſpruch auf. Alle ſchwie— 
gen, außer Nicolaus Ferber, dem Guardian der Fran: 
Höfaner zu Marburg; der ftand auf, mit gebeugtem 
Haupte und niedergefchlagenen Augen, den Fürften 
bittend, ihn des anderen Tages zu hören. Dies ward 
ihm zugeftanden. Seine Erklärung enthielt flatt einer 
Widerlegung ein Gemifch von Ausfltihten und Vor— 
whrfen, welches er fpäterhin mit dem Titel einer Protes 


fation bezeichnete. „Es ſey hier weder Zeit noch Ort, von = 


den Sachen der Kirche zu fprechen, auch fönne er nur 

dem Landgrafen felbft, nicht Lambert, Rede fichen. Nur 

dem römischen Stuhl komme e3 zu, Synoden zu hal⸗ 

tin, und Einrichtungen in den Kirchen zu machen, 

nur den Ordens⸗Obriſten und Aebten, nicht der welt⸗ 
22 


x 
352% Sechſtes Buch. Drittes. Hauptſtuͤck. 
Ulichen Obrigkeit, die Klöfter zu reformiren. Der Land: 
graf möge dad Wormfer Edict, auch. bie fpätern Manz 
date des Kaiſers uͤber die Lutheriſche, nicht nur vom 
Pabſt ſondern auch von den Univerfitäten. Paris, Loͤ⸗ 
„wen und Köln verdammte, Lehre bedenken, dem Bey: 
fpiele feiner dem apoftolifhen Stuhl getreuen, Vor: 
. fahren folgen, und bis zu der vom Pabfte zu halten: 
den Kirchenverfammlung nichts ändern in ber recht⸗ 
glaͤubigen Kirche. Die Saͤtze Lamberts ſeyen unchriſt— 
lich und unkirchlich. Er werde andere aufſtellen, und 
ſie mit Gottes Wort erhaͤrten. Wo nicht, ſo ſolie 
man feinen Leib lieber in tauſend Stüde zerreißen.“ 
Der Kanzler antwortete: Selbſt ‚die römifche Kirche 
“ bevollmächtige die weltliche Obrigkeit, verdorbene Eins 
richtungen und fohädlihe Mißbraͤuche der Kirche zu 
‚ändern (Successeres debent mutare facta et in- 
stituta veterum etiam bona, si viderint esse per- 
-niciosa). Sfidorus und andere Kirchenvaͤter machten 
die Obrigkeit, verantwortlid für alle Einrichtungen, 
die Gottes Ehre belangten. Die Verſammlung der 
Geiſtlichen, welde der Landgraf feinem Gewiſſen und 
feiner Pflicht gemäß berufen (weil die chriftliche Lehte 
\ verunftaltet,, die Geiftlichfeit verborben fey, und. bie 
Stimme erleuchteter und frommer Theologen nirgends 
gehört werde), fey dazu beftimmt, um nach dem Worte 
WSGonttes zu berathen, was zu reformiren ſey. Es ſeh 
alſo Ort und Zeit für ihn, wie fuͤr jeden, der in der 
‚heiligen Schrift bewandert die chriſtliche Gemeine er⸗ 
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bauen koͤnne, feine Meinung‘ zu fagen, Dfticht, ben Land⸗ 
grafen in ſeinem frommen Werke zu unterſtuͤtzen. 


Aber der Guardian wiederholte ſeinen Widerſpruch 


mit ſo weniger Schonung des Landgrafen, daß die 


ganze Verſammlung uͤber die Unbeſonnenheit des Moͤnchs 


wie über die Geduld des. dürften gleich fehr erftaunt 
war. Endlich als Philipp ſelbſt in einer mit Geiſt 


und Salbung vorgetragenen Rede, worin er bewieß, daß 
das Wort Gottes-in Sachen des Glaubens der allei⸗ 


nige Richter ſey, ihn bey ſeinem geiſtlichen Amt, ſei⸗ 
ner Pflicht gegen ſeine Obrigkeit und ſelbſt bei ſeiner 
Seeligkeit aufforderte, die chriſtliche Gemeine durch 


ſeine Meinung zu erbauen, ihn an die fruͤheren gegen⸗ 


ſeitigen Mittheilungen, an die von ihm und ſeiner 
Nutter fuͤr ſich und ſein Kloſter erhaltenen Wohltha⸗ 


ten erinnerte, auch ihm Verzeihung für ſeine unbe⸗ 


dachtſamen Ausdruͤcke und ein ruhiges geneigtes Ge⸗ 
hoͤr verſprach, las Pater Nicolaus, nicht ohne große 
Verwirrung, einen weitlaͤufi igen, nachher dem Druck 
uͤbergebenen Aufſatz ab. Hierin erhaͤrtete er ſeine 
ganze papiſtiſche Theologie nicht mit der heiligen Schrift, 

und deren Hauptftellen , die er (nad) der Behauptung 
Lamberts) verdrehte und verfälfchte, fondern mit dem 
Zeugniß der. Scholaftider. Lambert, den er beyläufig 
als Apoftaten. und hinſichtlich eines Artikels vom Prie⸗ 
ſterthum Melchiſedecks als einen Laͤugner der Gottheit 
Chriſti bezeichnete, erhob ſich endlich, von gerechtem, 


aber, wie er nachher tot oefand, zu heſtigem Eifer 


2220 
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E verzehrt. Mit dem ganzen Feuer der feinen Landsleu⸗ 
tem eigenen Beredſamkeit warf er ihm vor, daß, feine 


Säge auf blofen Erdichtungen ber Menfhen beruhten, 


feine Lehre von den Kioftergelübben "gottlos fey, wie 


diefe felbft, daß er. den Artikel von, dem Prieſterthum 


Welchiſedecks mißverflanden ( wobei er fein eigenes 


Glaubensbekenntniß von der Gottheit Chriſti wieder— 
holte), Chriftum und das Evangelium mit Füßen trete, 


ſich an feinem huldreichen Fürften, an der gegen= 


wärtigen Berfammlung, die er fich erfühne, für ketze⸗ 


riſch und ſchismatiſch zu erklaͤren, als Unterthan an 


ſeiner Obrigkeit, als Verfechter des Reichs des Anti⸗ 


chriſt's an der ganzen Kirche verfündige. Diefe bäte 
für ihn. ‚als einen Blinden und Berfiodten, aber bie 


Hand Gottes werde über ihn fommen, wenn er hicht 
andern Sinnes würde, Er, mit einer blofen Schleu⸗ 
der, dem Worte Gottes verſehen, fuͤrchte weder ihn 


noch den ganzen geruͤſteten Troß ſeiner Anhaͤnger.“ 


So endete die zweite Sitzung. Waͤhrend der Mit 
tagsmahlzeit erhielt Lambert eine im Namen der Kirche 


‚ aufgefeßte Aufforderung: damit das derfelben gegebene 


Arrgerniß aufgehoben würde, feinen ‚Gegner zur Wis 
derlegung feiner Säge oder zum Widerruf zu noͤthi— 
‚gen. Der Guardian erſchien; als ihn aber Lambert 
feyerlich zur Beweisfuͤhrung einlud, wandte. er fi ch an 
den Landgrafen und beſchwor ihn bei dem Blute 
Chriſti und beym zukuͤnftigen Weltgericht ‚ihn nicht 
weiter wider ſein Gewiſſen zu einer Antwort dringen 
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zu laffen.. Vergebens rief ihm Lambert zu, er habe 
die Kirche geärgert, und koͤnne fi nit mehr zuruͤck⸗ 
ziehen. Vergebens erklaͤrte der Kanzler mit lauter 
Stimme: „Es iſt nicht der Wille des Furſten, daß 
„jemand gezwungen werde, ſondern er wuͤnſcht, daß 
„man unterſuche, was zu einer guten Kirchenverfaf⸗ 
„ſung gehoͤrt.“ Vergebens machte er den Guardian 
darauf aufmerkſam, daß die ſchon halb unterrichte— | 
ten Chriften durch feine papiftifhen Säge, wenn er ſie 
nicht beſſer erweiſe, nur verwirrt wuͤrden. Selbſt 
der Landgraf drang noch einmal in ihn, erklaͤrend, 
die Kirche ſehne ſich nach voller Wahrheit. Der Guar⸗— 
dian ſchwieg, wie auch alle andere Moͤnche, die fruͤher 
fo ruhmredig ſich als Vertheidiger einzelner papi— 
ſtiſchen Lehren, beſonders des Fegefeuers, angekuͤndigt. 
Dreymal noch forderte Lambert alle Anwefende zum 
Widerſpruch auf. Dann hielt er ein Dankgebaͤt ud 
endete mit den Worten des Prieſters Zacharias: Ge: eucah a 
lobet ſeyh der Herr, der Gott Iſraels, denn er hat 

ſein Volk beſucht und erloͤſet! Bei der letzten Sitzung, | 

in welder diejenigen Männer erwählt wurden, welche 

nach den Beſchluͤſſen der Synode die neue Kirchenord- 
nung auffiellen. ſollten, trät, unerwartet noch ein. An⸗ | 
hänger der alten Lehre, Johannes Sperber, Prediger | 

in der Waldau bey Kaſſel, ein alter Magiſter von der 
Univerfität Leipzig, auf. Mit ftammelnder. Zunge 


⸗ 


ſprach er für Maria, als Mittlerin; die Anrede bed * ee 


Engels an fie jey ein Gebaͤt, Fein Srus. Als man — 


af * ⸗ 
— 2 * 
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ihm ober ein wenig intebete von der Snabe, welche 
Maria bey Gott gefunden, und daß Chriſtus, nad 
| Er dem Ausfpruc der. Shift, ber einige: Mittler zwi- 
| ſchen Gott und den Menſchen ſey, verſtummte auch 
dieſer Gegner, mit welchem Jedermann Mitleid hatte. 
Die Ueberzeugung von der Ohnmacht der Gegner, 
- Die Vereinigung, der bisher Bweifelhaften mit ‚den er: 
klaͤrten Bekennern der neuen Lehre, war. der Preiß 
diefes Tages, Aber L. Philipp begnügte ſich nicht 
damit. Damit fich die Ordensgeiſtlichen nicht uͤber 
zu ſchnelle Verurtheilung beſchweren konnten, verſam— 
melte er noch einmal die Vornehmſten derſelben zu 
Marburg. Der Guardian war unterdeſſen nach Koͤln 
gezogen, wo er durch eine vermeinte Widerlegung 
Lamberts die Schmach ſeiner Niederlage zu bedecken 
* Fan An feiner Stelle und mit derfelben Erklärung, 
x“ DaB bier weder Zeit noch Ort fey, trat der Prior der 
Franziskaner auf, Als er aber dennoch zum Beweis, 
daß das Abendmahl ein heiliges Opfer fey, Augu⸗ 
ſtinus und andere Kirchenvaͤter anfuͤhrte, und, von 
| Lambert aus eben denſelben widerlegt, mit allen 
=: - andern Mönchen verlaffen von der heiligen Schrift, 
| "Hinter dem Bollwerk menfchlicher Erfindungen bie al: 
‚ten Ausflüchte erneuerte, wurde Die Unterfuchung ge: 
ſchloſſen, und L. Philipp beſchloß die Ausführung 
ber inzwifchen von den Abgeotdneten der Homberger 

— entworſenen Kirchenordnung 40). 


Der menſchliche Verſtand iſt nie unbefangener, als 
bey den erſten geſellſchaftlichen Einrichtungen oder bey 
der Ruͤckkehr zu denfelben, zur Zeit der Noth, wo die 
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Erfte 
— 
verfaſ⸗ 

ſung. 


große Buͤrde der Verantwortlichkeit jeden Einzelnen 


vor einſeitiger Anmaßung abſchreckt. L. Philipp 
war zufrieden, ſich und ſein Volk von dem Joch ei— 
ner fremden Prieſtergewalt befreit zu haben. Weit 
entfernt, an die Stelle des Pabſtes oder feines Bi: 


ſchofs treten zu wollen, übte er von allen Zweigen 


der. Kirchengewalt nur die einem jeden Landesfürſten 


zukommenden Rechte ber Oberauffiht und ber Refori 
mätion aus. Der in feiner Gegenwart gefaßte Bei 


ſchluß der heſſiſchen Synode ſetzte die hefſiſche Kirche 
(uud jede,/ die ſich ihr anſchließen wollte) wieber in 
die urfprünglichen und unveräußerlihen Rechte einer 
chriſtlichen Gemeine. Bon ber Kirche, und den ihr 
nach den Borfchriften der Apoftel zu gebenden volksthuͤm⸗ 
lichen Stellvertretern,, follte die Ertheilung und Aus: 
| führung der Kirchengefege ausgehen. Der Antheil des 
Landesfürften daran war genau beflimmt, und, mehr 
‚die Frucht des Zutrauens, der Dankbarkeit und der 
ganzlichen Uebereinſtimmung im Glauben. als eine An} 
erkenntniß weltlicher Gewalt (man uͤberließ ihm vor 
allen Dingen die Zuſammenziehung der Pfarreien 


und die einſtweilige Beſtellung der Pfarrer). Erſt 


fpäterhin erkannte würfliche oder vorgefpiegelte Miß: 
bräuche und Schwierigkeiten fuͤhrten zu anderen von 


der. weltlichen: Macht. gebotenen Einrichtungen, aus 


a 
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denen das neuere fogenannte Kirchenrecht entftanden 


ift, Einrichtungen, die dem Geifte der beffifhen Sy: 
node gemäß mit der Unfähigkeit‘ der ‚Gemeinen wie: 
ber aufhören ſollten. Die Synode zu. Homberg und. 
ihre großmüthiger Vorſitzer wollten einen Organis— 
mus der. Kirche, der, geſtuͤtzt auf die heilige S Schrift, 
als dem Grundſteine des neuen Lehrbegriffs, zugleich 
der Wiederkehr des ſtarren Autoritaͤtsglaubens und 
den Eingriffen weltlicher Gewalt widerſtehen folte; 
Daher unterfchied fie zwifchen unabänderlichen Grund: 
fügen über das Wefentliche der. Religion und des Got: 
ö tesdienftes , und vorläufigen Anordnungen über das 
Aeußere deſſelben, deren Verbeſſerung man der Erfah⸗ 
zung und den Einſichten der Nachkommen uͤberließ. 
Mit einem durch das Ungeheure des bisherigen Miß— 
brauchs gefleigertem Eifer wurde .das Primat in. der 
Kirche, die geiftliche Gerichtäbarkeit wie -die weltliche 
Herrschaft der großen Prälaten, das roͤmiſche Kirchen⸗ 
recht, die Geluͤbde des Moͤnchthums, wie die Ehelo⸗ 


ſigkeit ber Priefter abgeſchafft; die Verehrung der Heiz 


ligen, ihre: zahlreichen Fefltage, ihre Bilder und Re: 
liquien, die Seelmeſſen und _Bigilien (anfangs Bor: 
bereiftungen zu den heiligen Zagen)), das Chrisma -bei 
der Taufe wie jede andere Dehlung:; die. Conſecration 
| ber Zempel, Altäre und aller Naturgegenftände, der 
ganze Opferdienft bes ‚heiligen Abendmahls (der Meß: 
kanon, dad Bewahren: und Herumtragen der‘ Hoftie), - 
dad Fegeſeuer und der Suͤndenablaß verworfen; ſtatt 


ur 
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ber anflößigen Priefter: oder Ohrenbeichte die altchriſt⸗ 
liche: öffentliche Beichte vor dem Abendmahl ſowie das 
offenherzige Bekenntniß angethaner Beleidigung gegen 
Mitbrüder, flatt unnatürlihen Büßungen ‚nur. in 
außerordentlichen Faͤllen von dem Fuͤrſten und den 
Kirchen vorſtehern anzuordnende Faſten, ſtatt der bis— 
herigen Begraͤbnißceremonien eine erbauliche Ermah⸗ 
nung für die Lebenden, Gebaͤt oder Pſalmen empfoh: 
ien. Der menfchliche Geift, je länger und gewaltfas- 
mer. feine Zriebfedern in: irgend eine Richtung "ges 
zwängt.werden, deſto Präftiger würft er. in der ents 
gegengefegten. Dem übermäßigen Prunfedes alten Got⸗ 
tesdienſtes wurde eine vielleicht zu düftere Einfachheit 
entgegengefeßtz nicht nur die. Menge der reich begab: 
ten Altäre (deren die Kirche zu Haina allein achtzehn 
befaß), die Ueberpracht der Kirchengewänder (von des 
nen nur ein geiftliched Dbergewand beim Abendmahl = 
nebfi zwei Wachslichtern blieb), die Proceffionen und 
das Geraͤuſch der Glocken, fondern auch das Orgel⸗ 
ſpiel und die ganze kirchliche Inſtrumentalmuſik (als 
Ueberbleibſel des juͤdiſchen Hohenprieſterthums) wur: 
den beſchraͤnkt. Statt des bisherigen lateiniſchen 
Ghorgefangs, und ber tactmäßigen Melodie ‚wurden 
(anfangs unter Bepbehaltung einiger rhytmiſcher Ge⸗ 
ſangweiſen und des Einſtimmens der Gemeinde durch 
die Antiphone) nad: und nad teutfche Lieder treffli- 
den: Inhalts, aber mit dem ‚eintönigen ſchleppen⸗ 
den Gang ber Noten von gleicher Länge, eingeführt. 


Io Sechſtes Buch. Drittes; Hauptftüc, 

Gemeinſamer wurde der Sottesdienft durch den ge⸗ 
meinſamen Geſang der Lieder und Pſalmen, und durch 
die Kommunion des Abendinahld in beiderlei- Geftal: 
- ten, erbaulicher durch das Borlefem auserwaͤhlter 
Stuͤcke der heil. Schrift und durch die evangelifche Pre: 
digt. Die Anzahl der durch den Eheftand. der buͤrger— 
lichen Geſellſchaft wiedergegebenen Geiſtlichen (die für 
den: Verluſt weltlicher Guͤter durch Guͤter des Geiſtes 


entſchaͤdigt wurden) ſollte in jeder Gemeinde auf den 


Pfarrherr (episcopus) und einen oder mehrere Gehuͤl⸗ 
fen’ (diaconi) beſchraͤnkt, die Pfarreien bei dem Man: . 
gel an tauglichen Predigern und dem Abgang hinrei- 
chender Einfünfte zuſammengezogen, die Kirchendiener 
uͤberhaupt nach der Vorſchrift des Apoſiels aus unta⸗ 
delhaften und wuͤrdigen Chriſten von den Gemeinden 
gewaͤhlt und beſoldet, die Almoſen von den Gehuͤlfen 
und Aelteſten der Kirchen (diaconis et senioribus ec- 
clesiarum) gefammelt, aus diefen Almofen, aus den 
Praͤbenden, und Schenkungen der Frommen, Kirchen: 
Taften errichtet und deren Ertrag -flr die Armen ber 
Gemeinden ‚ für vertriebene Glaubensgenoſſen und Für 
bie Bedlirfniffe der Kirchen verwendet, ſtatt der Kid: 
ſter Knaben = und Mäbchenfchulen, und:eine hohe Ban: 
deöfchule (studium generale); hauptfählih zur Bil⸗ 
- bung edangelifcher Gotteögelehrten, errichtet; hiermit 
eine WVerforgungs - und: Erziehungsanſtalt für "arme 
Studenten verbunden werden. Die. größte Veraͤnde— 
rung gefhah mit dem Regiment der Kirche, (au deren 
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Spige Chriſtus ſelbſt ſtehe), welches von nun an ei⸗ 
ner großen jährlichen ProvinzialsSynode zu Marburg, | 
und wöchentlichen Gemeinde⸗Synoden anvertraut wurde, - 
In den wöchentlichen Synoden der Gemeinden, welche 
nun bie Stelle der Sendgerichte verfraten, -follte die 
Aufführung aller Mitglieder unterfucht und geftraft, 
ber Firchlihe Bann bei chriftlichen Wergehen unter 
Ausfhliegung aller weltlichen Händel ‚erfannt, bie 
Pfarrer gewählt nnd bey anerkannter Unwuͤrdigkeit 
vorläufig abgefegt werden. Bey der großem Provin⸗ 
zial⸗Synode erſchienen und ſtimmten perſoͤnlich ale 
Pfarrherren des Landes, die Abgeordneten der: Kir⸗ y 
hen und der Landeöfürft mit feinen. vornehmſten 
Ständen, Grafen und Edelleuten. An ihrer Spige 


fand ‚ein Ausſchuß von -dreyzehn.-Deputirten, denen .- 


bie Abgeordneten ihre Befchwerden, Meldungen und Anz 
fragen vorlegten, und bey deren geheimen Berathichlas 
gungen der Landesfuͤrſt gegenwärtig feyn Eonnte- Bon 
der General⸗Synode hieng die ganze Kirchenzucht und 
die Ernennung oder Wahl der Visitatores, deren ans 
fangs drei. waren, bon den dreyzehn Depntitten, die 
in ber Hierarchie. der ‚neuen Kirche obenan flanden, 
die Entfcheidung uͤber zweifelhafte Säge des Lehrbe⸗ 
griffs (durch Antworten nicht durch Statute) ab. Sie 
hoͤrten auch die Berichte der Viſitatoren, welche von 
der Kirche oder den Gemeinden bekoͤſtigt und beherbergt — 
jaͤhrlich ale Kirchen unterſuchten, die von den Gemein 


‘ * 


x 


ben 1gewählten ‚Prediger prutten, und, erforberlichen 
Falls abſetzten, uͤber die: reine Predigt. ded Wortes 
Gottes und die Haltung der Synodal-Befchlüffe wach: 


= ten, und anfangs auch. bie Ehehändel mit er ber 
— Pfatrer ſchlichteten 40. 


Waͤhrend des Beſtands dieſer Einrichtung entzog 
fi der‘ Landgraf derjenigen Dienſtbarkeit, welche die 


E Dioceſangewalt und geiſtliche Gerichtsbarkeit des Erz: 
ſtifts Maynz ihm und ſeinen Unterthanen auferlegte. 


Alle Geiſtliche, welche Altarlehen von ihm erhielten, 


| hatten ſich ſchon früber bei. Berluft derfelben verpflich⸗ 
‚tet, in ihren Streitigkeiten mit heſſiſchen Unterthanen 
dieſe nicht. geiftlich, fondern vor den, ordentlichen Lars 


0. bedgerichten. zu. belangen. Zwey Jahre nach der Gyr 
1528. 
und das Domkapitul zu Maynz mit dem. Landgrafen 


node zu Homberg .vertrug. ſich der Erzbifchof Albrecht 


und. dem Kurfuͤrſten von Sachſen, daß ſie ſich der 


Geiſtlichkeit und Jurisdiction halber fo halten ſollten, 


wie fie es gegen Gott und kaiſerliche Majeſtaͤt zu vers u 


antworten getrauten, und verpflichtete fi fi bh, unter dem 


Worbehalt der bem Clerus gehoͤrigen Gefälle, den Lands 
grafen in dem ruhigen Befige jener Gerichtöbarkeit nicht 


u fiören, bis durch den Kaifer und ein allgemeines 


freyes chriſtliches Concilium eine andere Ordnung ge⸗ 


ſetzt wuͤrde. Vier und zwanzig Jahre nachher, noch 


=. vor dem Frieden zu Paffau , ‚beftätigte diefen Ver⸗ 


trag. der. Nachfolger Albredts, ‚Sebaftian von Heu⸗ 


fen, Bon dem Tode bed heiligen Bonifatius 


⸗ 
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bis auf biefen Zeitpunct, der. feiner‘ Nachfolger Ges: 

walt in Heſſen auf immer ein Ende machte, ‚waren 

achthundert Jahre verfloſſen 42). 2 
Die Kirchenreform konnte nicht auf einmal die 


Sitten des Volkes umfhaffen. Begriffe, melde der. 


Aberglaube geheiligt, und hm Lauf der Jahrhunderte 

Erziehung und aͤußere Gewohnheit geſtaͤrkt haben, kann 
nur die Zeit und ſtufenweiſe Belehrung, Fein Geheiß 
der Obrigkeit umändern. Der finnliche Menſch, noch 

nicht abgewendet von den aͤußern Dingen, ſo lange 

er die wahre Bedeutung der Religion in ſich ſelbſt 
noch nicht gefunden hat, wird mehr durch Bilder und 
Symbole angeſprochen, als durch den Geiſt. Verge⸗ 
bens hatte die Homberger Synode den Polytheismus 
der Verehrung der Heiligen abgeſchafft. L. Philipp 
mußte wiederholt die Wegnahme ihrer Idole befehlen. 
Hierdurch verlor nur eine Gattung der Malerei nicht 
die Kunſt uͤberhaupt, deren ſchoͤnſte Bluͤthe die Poeſie 
des Wortes an Feine Konfeſſion geknüpft iſt. Mit 
der Verehrung der Heiligen ſtand die ausſchweifendſte 
Luſtbarkeit der Wallfahrten und der Kirchmeſſen in 
Verbindung, die durch die Ausſtellung der Reliquien 
und durch den Suͤndenablaß fuͤr den Clerus, durch 
den Verkauf berauſchender Getraͤnke fuͤr den Landadel 
eine reiche Erwerb3:Quelle waren. Als die Kirchmeſſen 
(Erinnerungöfefte der Einweihung) nad) der Abfchaf: 
fung der Gonfecration und der Meffe längft ihre Bez - 
deutung verlosen haften, erhielt fi doch der Mißs 


e 
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brauch und die Neigung des Volks, welches die Feſte 
der Kirche zu Feſten der Sinnlichkeit umgeſchaffen 


| hatte, trog allen Verboten der Landgrafen 43), - 


Nichts gleicht der Sorgfalt, womit Philipp fein 


neues Werk gegen Verderbniß zu ſchuͤtzen ſuchte. Die 


Pflanzung evangeliſcher Kirchen wurde zugleich von 
der Barbarey des geiſtlichen Standes, die nicht auf 
einmal getilgt werden konnte, von dem Eigennutz des 


Abels, von der Widerſpenſtigkeit der Gemeinden und’ 


von ber Nachläffigkeit der Beamten bedroht. Gegen alle 


x 


dieſe Hinberniffe kämpfte der Sandgraf mit unermüde 


licher Anftrengung. Er fuchte zuerft allenthalben anf: 
geklaͤrte, mit dem Evangelium vertraute Prediger auf, 
die er felbfi befoldete, reichlich befchenkte, und dahin 
fandte, wo ed am nöthigften war, anfangs- blos in 


‚fein Land, dann. aud in benachbarte Gegenden, die 


ſich ber heſſiſchen Kirche anfhloffen 44). Er ſorgte für 
treffliche Viſi tatoren, unter denen Adam Krafft von 
Fulda und Heinze von Luͤdder, nachmaliger Obervor⸗ 
ſteher der hohen Hospitalien, die erſten waren, und 
verſah ſie mit hinreichenden Mitteln, Kirchenzucht zu 
handhaben und die von allen Seiten angegriffenen 
Kirchenguͤter zu erhalten und zu beſſern. Unzaͤhlige 


Anordnungen dieſes Landgrafen, durch ben Drang. der. 
- Beit hervorgebracht, find, eben fo viel unumftögliche 


Beweife, daß er die Kirche für eine zwar göttliche, aber 
einer menfchlichen Verfaffung bedürftige, Anftalt zum 


Heil der Volker anfah, und daß ihm dad ‚Heil feines. 


‘ 
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Volkes mehr am Herzen lag, als die Gewalt des Re⸗ 


gierens, oder die ausſchließliche Handhabung einer Kon⸗ 
feſſienn. Als das Inſtitut der Viſitatoren nicht mehr 
zulaͤnglich ſchien, uͤbertrug er die Oberaufſicht der heſ⸗ 
ſiſchen Kirchen. ſechs Superintendenten, welche 


* 


gleich den alten Archidiaconen des Erzſtifts auf be⸗ 


fimmte Bezirke angewieſen waren; anfangs zu Mars 


burg, Kaffel, Aldfeld, Rotenburg und für die Grafs 


ſchaften Katzenellenbogen, zu Darmfladt und St. Goar. 


Dieſe neuen Oberauffichter (durch deren Einfuͤhrung 


die Democratie der heſſiſchen Kirche in eine ariſtocra⸗ 


tiſche Verfaſſung übergieng) follten wenigftend alle 
zwei Sahre alle ihnen untergebene Pfarreien befüchen, 


Lehre, Leben und Amtöverwaltung ber Prediger und 


der übrigen Kirchendiener, den Glauben und die Forts 


Ihritte der Pfarrfinder, und befonders die Deconomie 
der. Kirchen unterfuchen, die Berfchleuderung und Ent: 
wendung der Kirchengüter verhindern, Rehngüter und 


Zinſen berbeifchaffen. Sie konnten auch Pfarrer bis. - 


zu ber nächften Sigung der General:Synode, der fie 


verantmortli waren, abfeken, von ihrem Urtheil 
und Erkenntniß hieng der früher größtentheils den Ges 
meinden überlaffene Kirchenbann ab, deſſen anfaͤngliche 
Strenge durch die Wiedereinraͤumung buͤrgerlicher Rechte 
und die Zuſage menſchlicher Huͤlfe und Gemeinſchaft 


gemildert wurde. Sie entſchieden die Streitfaͤlle in 


Eheſachen und anderen Haͤndeln, welche in dem fols 
genden Jahrhundert den Gonfiftorien übertragen wurs 


⸗ 
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"But Grleichtetung ihrei Geſchaͤfte durften fe Un: 
u anftelen, nachher Metropolitane genannt; 


zur Berathfchlagungr über: das. Wohl und ‚die fleigen: 
ben Beduͤrfniſſe der Kirche dienten die Konvente, welche 


fie. unter fih und mit den Pfarrern ihrer Bezirke hiel: 


‚ten; beren Prüfung, fie mochten, von den Patronats: 


herren präfentitt oder. von dem Landesfürften‘ unmit; 


telbar beſtellt werden, vor der Zulaſſung zum Predigt: 


amt ihnen allein oblag. In ihrem Namen erfienen 
die von dem Landesfürften gebilligten Kirchenagenden 
und Formulare, wodurch die Heiligkeit der kirchlichen 
Acte gegen Willkuͤhr und unzeitige Beredſamkeit ge⸗ 
ſichert wurde. Mit ihrer Huͤlfe wurde auch das heil— 
ſame Inſtitut der Kirchenaͤlteſten (presbyteri) einge: 


führt, welche nicht blos uͤber das Betragen der Pre; 


diger und Gemeinden (beſonders hinſichtlich der Maͤßig— 


keit im Trunke) fondern auch über die Taufe, Kate— 
chiſation und Konfirmation der Kinder wachen, folten. 


Idhr Werk war zulegt, ald die Hoffnung zu einer all: 


: gemeinen einftimmigen Kirchenordnung aller. evangeli⸗ 


ſchen Reichsſtaͤnde verſchwand, die letzte ausfuͤhrliche 
Kirchenordnung dieſes Landgrafen, wodurch er verhin: 


dern wollte, „daß die bisher friedlich und dankbar 


„genoſſene hriftliche Freiheit niht zum Muthmwilen 


gezogen und von vorwitzigen angehenden. Predigern 


„und flolzen unruhigen Köpfen zu Spaltungen miß⸗ 
„braucht wuͤrde.“ 45). | 
ar Spnobe zu Domberg hatte vu. das Mind 


Philipp der Großmuͤthige. 847 
thum als undriftlich und: ärgerlich verdammt, nach - 
dem Ausſpruch des Apoſtels: Ihr ſeyd theuer er: — 
kauft, werdet nit der Menſchen Knechte, Ber 25. 
für eine Sclaverey erklärt ,-und bie Gelüibde der Kid» 
fter aufgehoben, Sie hatte zugleich ' im Allgemeinen 
ben Weg gezeigt, wie daß Wohl der Kirche und des 
Staats mit der Gerechtigkeit gegen die Einzelnen (ohne 
welche es feinen Staat giebt) in Einklang zu bringen 
fey. Ordens-Perfonen, welche vom Geiſt des Irthums 
befangen ihren Stand nicht verlaſſen wollten, ſollten 
noch eine Zeit lang geduldet werden, aber die Predigt 
des Evangeliums hoͤren; das Leſen der Meſſe, den 
lauten Geſang, das Glockengelaͤute, das Austheilen 
der Sacramente, die Ohrenbeichte, die Proceſſionen 
mit dem Kreuz, die ſelerllchen Begräbniffe unterlafs 
fen; Austretende folten ihr Mitgebrachtes zurüdems 
fangen, junge Mönche zu Handarbeiten oder gelehr: 5 
ten Befchäftigungen, junge Nonnen zur Beflimmung _ 
ihres Geſchlechts erzogen und bis zu ihrer Verheira⸗ 
thung unterhalten; aus den leeren Kloͤſtern ſollten 
Schulen, beſonders in den Staͤdten, welche noch keine 
Lehranſtalten hätten, zu Marburg die Univerfität er⸗ | 
richtet, die noch uͤbrigen Einkünfte der Klöfter zwar 
für die Kirche und den Staat, aber nicht nach dem 
Urtheil der weltlichen Obrigkeit fondern der Kirche, 
beſtimmt werden. Landgraf Philipp verfammelte — 
die Abgeordneten des Landadels und der Städte zu Dionoſ. 
einem Landtag. Hier hatte er nicht, wie Guſtav Waſa, 

23 - 
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1 Sechſechchah Duittes Gauptſtůc. 
der Reformator von Schweden, mit nodigen Biſchöf— 


fen zu kaͤmpfen; die zweymal umſonſt zur Berath— 
= ſchlagung gezogenen Moͤnche wurden nicht mehr gehört: 


Aber uͤber die Verwendung der Kloſterguͤter verlangte 
der Landgraf. das Urtheil und- die Einwilligung derer, 
deren Vorfahren ‚einen; großen Theil derſelhen geſtiftet 
hatten. Alſo wurde in Betrachtung daß der groͤßte 
Theil ber, Kloſter⸗Perſonen Ausländer, viele durch das 


> Evangelium-belehrt ſchon ausgetreten, andere um in— 


neren Zwieſpalt begriffen, die Kloſterguͤter in ‚Gefahr 
- ber. Serfplitterung feyen, der Beſchluß der Synobe. bes 
‚Rätigt; das Maaf der Abfindung. austretender Kloſter⸗ 
| perſonen der Adlichen nach ihrer Mitgift und im Fall 
ihrer gaͤnzlichen Armuth auf wenigſtens 100. Gulden, 
der Andern nach ihrer Nothdurft) beſtimmt, „Für, „die 
Moͤnche, welche bleiben ‚und ſtudiren molten, das 
Kugelhaus zu Marburg, fuͤr die Nonnen ein anderer 
gelegenen, Ort auäbedungen, hierauf uͤber bie, Entſchaͤ⸗ 
digung des heſſiſchen Adels. gerathſchlagt. Anfangs bot 
ihm der Landgraf zwey anſehnliche. Kloͤſter im Dber: 
und; Nigderfürftentpum an, worin adliche Kinder, an 
jedem Dit fünfzig, Öffentlich erzogen Werben ſolten. 
Als man aber hieraus Vernachlaͤſſigung häuslicher Ei, 
ziehung und Mißbrauch. zum Nachtheil Unbegüferter 
 befotgte, wurde dem «bel zum. Beſten, die Errichtung 
eines gemeinen Kaſtens aus den Einkuͤnften, dieſer 


— Kloͤſter befchloſſen, aus welchem ‚unter, Aufſi ht, von 


vier Kommiſſarien des Adels aut Sber⸗ und Mieder; 
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heſſen und der Ianhgräflichen ‚Mäsde,auiäpntih ‚wenige 


ſtens acht arme ‚adliche Perfongn itde mit 200. wenn 
es die ‚Einkünfte, ‚grlaubten, mit ;300. Gulden netiehert 
werben lollten. Sunfzepn ‚auberg, geſchickte und votha 
zürftige Maͤnnene aus dem Adel Abernghm ‚der, Land⸗ 


— 


graf jaͤhrlich mit Srnötgefällen, ſo au, unterflügen, daß 


lie fh im Füflung, gehalten ; ‚und A tgerlighe Dehio 
wung.esfüllen. Fonnten, . Sir. ale Stände, damif isa 
ber ‚feine Kinder zu Ehren. xnd ⸗ ugenden aufsihen 
önnte, ‚ud. ‚überpappt zur Wigderbringung, ‚gufer 
Kinfte un», ‚gelehrter Leute 6. Iaugen b bie ‚warte, di 
Sandtagsgbfghiede),, folte, an einem. ‚auderen, Sheil 
ber Kloftergüter, ? die ‚Univerfigäf, „DH Marburg st exri richtet, 
ber. aan: Reſt, damit jeder, Die Reinheit. der ——— 
des Sanhgrafen ertenne u— ‚nur, Landee Notpdurfk, zuz 
Erleichterung , des Drugs der Abgghen uud Schatzun⸗ 
gen, zuw Bellen der Armen Angapandt, .. uud ‚unter 
Aufſicht Aweyere andgröflichen, zweyr itterfhoftlicen 
und. zweyer fiäbtifchen Abgeorhnufen: ‚gefelt, werden 
Diele, ‚yozläufigen Anosbnungen, machte ber ‚Restar,unh 
die Bermalte er ber neuen Art mit der Hemer 
tung — ——— bag, ber 2 Landgraf, rat, für bie, An⸗ 
Rei; ng, uud, ‚Belakrung, Tuner, und ſuͤnd eUnterbalf 
untauglicher, Previgr. arfsrat stud, fetögt, der ai 
= Lehnöträgern, welche alt, unvermögend und —8 
ettpaſohnt ak Play SE fie guch keine „Aattz 
| lie Buͤrden truͤgen, fernet KR eben, verfi dert ‚Habe, 
mKingaeht — a mie —— 
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gepflanzt hat, wird ausgerottet werden; laßt ſie ſab⸗ | 
„eh, fie find blind und der Blinden Leiter”, mit 
diefen orten Chrifti an feine Jünger, als die Phas 
sifäer ſich an feiner Predigt aͤrgerten, widerlegten fi fie 
den Einwurf derer, welche behaupfeten, daß man um 
des Xergerniffes willen’ zu tief eingewurzelte Mißbraͤuche 
nicht ausrotten müffe, führfen neue Gründe gegen 


— den Kloſterſtand und die wucherſuͤchtige und ſcheinheilige 


Geiſtlichkeit an, widerlegten die Klage der Verzagten 
| und Ungläubigen, daß fi e und ihre Kinder nun auffer 
Brod fämen, mit ber Betrachtung alter Gefchöpfe 
Unter Gottes Himmel, und mit dem Segen der Ar: 
beitenden und ‚der wahrhaft Gläubigen‘, ſtraften die 
Liebloſtgkeit derer, die bisher ihre Kinder auf diefe Art 
von ſi ch geſtoßen, und verfändeten endlich‘ der ganzen 
Melt, daß das einige wahre Evangelium jet in gang 
Heſſen gepredigt werde. Dies verdanke man dem 
Landgrafen, der wie ein getteuer Hirte feines Volkes, 
nicht wie ein ‘eigennligiger Miethling, feine "Schafe 
nit 8108 zum Urſprung des Brunnens gelodt, ſon⸗ 
bei au die Wege 15 demfelben forgfältig gebahnt, 
der "den Ucberfluß don einigen’ jungen‘ ſtarken wohls 
bermlögenden Perfonen abgeftreift und zum Beften der 
großen ae sur techten 3 Zeit ang 
legt habe 46). 2” ROTE rn PRENBENGIE WE 
Opngefähr —* Kloſter von ben —— 
Siden tauſend Minde, und Nonnen "Gene faft ale 
3 dus‘ "dem mine Wi, lebten damaie 


— 


“ws 


auf uUnkoſten unſeres Landes. Nach ausgeſtellten Ver⸗ 


yitipp der Großmathige. Br 


| zichtsbriefen ‚in welchem fie ihre Glaubensbekehrung, F 


ben Verfall, bie Verachtung ihres Standes, ober. ben 


Drang ber Beit: Umftände: anführten, wurden fie ade, . J 
mit Ausnahme derer, welche bleiben aber ſich dem Evan⸗ — 


gelium gemaͤß betragen wollten, oder die eigenwillig 


ihre Cellen verlaſſen hatten, abgefunden und verſorgt. 


Die Abfindung geſchah auf einmal in baarem Gelbe, 


oder durch Berfchreibung lebenslänglicher Fruchtgefälle, | 
die nur. auf Verlangen mit dem. Hauptgeld abgelöfet, 


und nicht. felten- fpäterhin den Gatten und Kindern 
ber auögetretenen Klofter: »Perfonen erneuert wurden. 


Es war eine große langbauernde Bewegung, verfchies | 


denartig nach ber Bereitwilligkeit ober Widerſpenſtig⸗ 


feit der geiftlichen Orden, nah dem Ruf und der Auf⸗ 


führung der einzelnen Kloͤſter und nad der Strenge . 


ober Klugheit der Iandgräflihen Kommiffarien, Aber 


die Hauptſache geſchah in einem Jahre 47). 


Noch vor der Synode zu Homberg erſchienen bie Fr PS 


Sarmeliter zu Kaſſel vor dem Landgrafen und ſtellten 
ihm das von ſeinem Ahnherrn Heinrich dem Kinde ge⸗ 


Riftete Klofter, weil es fih aus Mangel an Opfer-Als - 
mofen nicht mehr erhalten könne, freiwillig zu. Ihre. 


Kirche erhielt die Altftadt. Die Einkünfte ded ſchon 
/ fruͤher reformirten St. Martinsſtifts, nunmehro der 
Kirche zur Freyheit, wurden für die Beſoldungen ber 
Prediger und ber neuen Schule zu Kaffel, anfangs 
auch. für die Studien ausgezeichneter Geleprten ders 


I / 
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want?’ (ar dein Kötlegiät: Stift‘ zu Rotenbuig wel⸗ 
We fi ch ärger‘ An“feiner alten Verfaſſung erhielt, 
had undnach Bi Verforgung abgefebtet wuͤrdiger 
Wien aufgelegt): Den’ Karmelitern folgten die Au⸗ 
duſlinerinnen ini Ahnaberger Kloſtet i fiebenundzwan⸗ 
Bei auf einmal‘, und bie Kugelherren zum Weißenhofe 
in Kaͤſſel, deren Stiftsbaͤckerei bisheredie benachbatten 
Kidſter mit Hoſtien und Mandatenbroden verſehen hatte. 
As hierauf’ die Mönche der Karthäufe bei Zelsberg,. 
unter L. Wilhelm wegen ihres unverdroſfenen Fleißes 
vᷣelobt, aber wegen Strenge der Ordens— Vegel fehr 
vermindert, ihre gewuͤnſchte Abfertigung erhielten, wur: 
\ ben auch ihre Einfünfte, "mit denen "des "Ahnaberger 
Kloſters, zu den — der Kaſſelſchen a 
"gezogen 48). vn 
| =. an Bu Marburg übergaben zuerft die Rugelferie zum 
v. ". vLohdenbach den Gottesgelehrten der neuen evangeliſchen 
Univerfi tät ihre Kirche, ihr Haus, und ihre Bücher: 
fantmlung ; welche auch andern hier einſtweilen aufge⸗ 
nommenen Monchen offen ſtand.““ Die’ anfehntichen 
‘Gebäude ber‘ Prediger: Mönche erhielt das Pädagoglum 
‘und die Rechtögelehrten der boden, Landes: Schule, 
Kr auch‘ die Güter ihrer Brüder der Dominicaner u 
'Treyffa einverleibt wurden. Die, bärfußen Verehrer 
des yet. Franciscus, bisher die’ ausgelaſſenſten Moͤnche 
"(mit Aubnahme der. vom L.Wilhelm II. “dem, Pabſt 
“ernpföhfenen Mitnoriten von der neuen Dbfervan) 
“mbpten ben: ſtolzen Schuͤlern des Dippoerate ı und Ari⸗ 


\ 


—— 
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hoteles — Hierauf wanbertan auch die Francis⸗ " * 


caner zu Hofgeismar und in anderen. Städten aus, 
nut ihre Schweſtern zu Berbach am Rhein behaupte⸗ 
ten ſich noch lange zu Ehren der heiligen Klara:49), 
Die Abfertigung: dei. Brüder bes : heiligen Antonius 
zu Grünberg, nad dem Tode ihre$ Testen Präceptor, 
‚gereichte gleichfalls zum Beſten ber Univerfität. Mit 
dem Klofter zu Arolfen ‚ einer: Kolonie diefes Stifts, 
belehnte dei. Landgraf: feinen Pathen, den jungen Gras 
fen Philipp V. von Walded. Bald darauf flelte 
duch der Kommenthur des Johanniter-Ordens zu Wie- 
fenfeld, ohnweit Srandenberg, einen Verzichtöbrief gamz | 

im Geiſt der. neuen Lehre aus (ihr Haus und Dorf. | 
ward 200 Jahre nachher der Zufluchtsort: franzöfiicher 
Blaubenägenoffen). .: Diefer ‚geiftliche Ritterorden hatte 
vor. Zeiten die Pfandfehaft des: Schloffes und Amtes: 
Srebenau, ohnweit Schlig, von den ausgeſtorbenen | 
Herren ‚von Lisberg erworben. Dieſe Güter ertheilte 
%- Philipp nach dem Tode des Kommenthurs Sis 
mon von Schlitz feinem, getreuen Vaſallen, Dietrich 
dem jungen Herrn von .Dleffe, - Aber Die Grfiattung | 
des Pfandſchillings erlangte der Orden erſt fuͤnfund⸗ 
dreyßig Jahre nachher vom Herrn von Pleſſe, der ſich 
vom Landgrafen den Erſatz dieſer Summe für die hin- 
terlaffenen- Toͤchter ſeines Hauſes bedung, ſobald nach 
dem Abgang des Pleſſiſchen Mannsſtammes mit ſei⸗ 
ner Herrſchaft auch Grebenau an Heſſen falle 50). 
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Auguſti⸗ 
ner. 


J 


Viele Kloͤſter in Heffen ſtanden unter der Regel 
des heil. Auguſtinus. Die Auguſtiner zu Alsfeld, de⸗ 


ren Einkuͤnfte an die Landes⸗Univerſi taͤt kamen, be⸗ 


kehrte ihr eigener Provinzial Zilemann Schnabel, nad: 
ber Superintendent dieſes Bezirks und der Grafſchaſt 
Ziegenhain; ihnen folgten (zum Vortheil der Armen) 
ihre jüngeren Brüder zu Eſchwege. Auch die Yugu: 
Riner zu Merrhaufen in Niederheffen gehörten zu den 


‚erften, die ſich der neuen Ordnung fügten, und da 


durch den großherzigen Plan des Candgrafen. für bie 


‚ Berforgung bebürftiger Kranken beförderten. Zwanzig 


Jahre länger behaupteten ſich Die Auguftiner zu Schal: 


. Talden unter dem Schirm ded Grafen von Henneberg 


und des Dioͤceſan⸗Biſchofs von Würzburg, der im 
Bauernkrieg ihren Bruder Ambrofius ald Anhänger 


des Evangeliums hatte öffentlich verbrennen laffen. 
Hundert Sabre nach der. heffifchen Reformation ver: 
langten noch zwey Auguftiner aus Wien (unterflügt 


vom Abt von Fulda) die Wiederherftelung des Schmal: 


kalder Klofters, bis endlich die Ankunft des Schwedens 


Königs diefen geiftlihen Umtrieben ein Ende machte. 


Als die Auguftinerinnen des alten Klofterd zu Ahna—⸗ 
berg in Kaffel ihre gewünfchte Abfertigung erhielten, 
verließen auch ihre Schweftern zum Weißenftein unter 


dem Habichtswald ihre Falten Mauern, wo damals 


die Nichte des Landgrafen Philipp, Mechtildis, als 
Braut des Grafen von Tecklenburg heraustrat, und 
ex ſich felbfi nun einen feiner Lieblingöfige bereiteit. 
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Auch zu Immichenhain in der Grafſchaft Ziegenhain, 
bey. ben einſamen Klausnerinnen zu Grünberg, und 


bey den üppigen unter Wilhelm III. vergebens vefors 


mirten. adlichen ‚Zungfrauen zu Wirberg (deren. Eins 


fünfte an die Univerfität Famen) verſtummte nun des 
liebliche Chorgefang. Sie alle wurben mit Renten 
verſehen. Die Auguſtinerinnen zu Hoͤckelheim ließ ihr 
Schutzherr Dietrich von Pleſſe, aus Rüdfichten für 
Herzog. Erich, anfangs in alter Verfaffung, dann als 


evangelifche Klofterfrauen unter einer Domina beſtehen, | 


bis fie ausftarben, und ihre Einkünfte nach dem Ans 
‚fall an Heflen zum Unterhalt für heffifche Predigers 
wittwen (je vierzig an der Zahl) verwendet wurden 51). 


Der Fall der Augufliner. zog auch den der vers - Ben 


wandten Drden des heiligen Wilhelms von Guienne, 


der Knechte der heiligen Maria, und der vom Erzbi⸗ 
(hof Norbert im Anfang des zwölften Jahrhunderts 


geregelten Prämonftratenfer nach fih. Für die Meffe 
der armen Wilhelmiten erhielt Wigenhaufen zwey jährs 


wandte 
Orden. 


liche Maͤrkte. Das im Bauernkrieg von Fulda an 


Heſſen gefallene Kloſter der Serviten zu Vach war 
ſchon laͤngſt entvoͤlkert. Weit anſehnlicher war das . 


Kloſter der ſeit der ſtrengen Reform Erzbiſchofs Her⸗ 
mann Landgrafen von Heſſen von ihren Nonnen ver⸗ 
laſſenen Praͤmonſtratenſer zu Spießkappel, in der 
Nähe der alten Wahlſtaͤtte der heſſiſchen Landtage, mit 
Sollfreiheit, Muͤnzrecht, einem eigenen Sendgericht 


und mit Schäßen verfehen, bie einer alten Sage nad 


# / x 


ver —E 2 — IFA PERS 
gefaͤlle blefes Stifts den viet genſt lichen Oberaufſichtern 
zu Kaffe Marburg Alsfelde uad Rotenburg zut Un: 
reiſtuͤzung ſ chlecht / beſoldeter Pfarrer ind Kirchendieuer. 
Weil ſie aber zu diefer Verwaltung: eines: ‚eigenen 
Nentfchreibers bedurften, und die Kloftergüter uͤber— 


haupt‘ zur Erhaltung der benachbarten Feflung Biegen: 


hain unentbehrlich wurden, ſo traten ſie ihm das Klo⸗ 


ſter gegen eine reine Einnahme von tauſend Gulden 


vertragsmaͤßig ab. Unter den Praͤmonſtratenſer Chor: 
frauen zu St. Georg bey. Homberg (deren Güter bet 


hohen Landesſchule zufielen), zu Hachborn ;ohnweit 


Marburg (von deren Mauern ſich Johann v. Scheuern ⸗ 
ſchloß, der letzte ſeines Geſchlechts, ein feſtes Haus 
baufey und zu Germerode;: "welche alle: zugleich abges 


J funden wurden, hat ſich das Andenken dieſer ſchoͤnen 


und wohlbeguͤterten Thalbewohnerinnen Dei hohen 


Weisners am laͤngſten erhalten. Denn kurz nor: der 
heſſiſchen Reformation verſcherzten ſie den ganzen Preiß 


ihrer guten Werke und Geluͤbde auf eine Art, welche 


* Venedic⸗ 
tiner. 


jede firengere Maßregel gerechtfertigt haben wuͤrde 52). 
Die älteſten Kloͤſter in Heſſen waren von : dem 
Orbden des heil. Benedict, zu welchem auch: bie: Hoch⸗ 


ſtifte von Fulda und Hersfeld gehoͤrten, beyde dem 


Leandgtafen · ſeit dem Bauernkriege mannigfach vers 
pflichtet. Das Hochſtift Fulda behauptete nach dem 
Todel Johannes III. von Henneberg „Philipp Scend 
von Sqhweinsberg, ein ſtreuger Handpaber der alten 
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pe ig Fehr auch bie Butger von | 


a Zeit 'Bhe’teine lautere Lehre des Evanheliähts und 
va Abendmahl in beyderkey Geſtalten“ vtriangten. 


Der Kaifer, der zweymal verſuchte, dem Abt Krhtd - 


bon Hersfeld, als einem Anhänger des Randhrafen, 
einen altkatholiſchen Nächfolger zu ſetzen (zuerſt den 


Graͤfen Chriſtoph von Mansfeld, dann den koͤlniſchen 
Weihbiſchof Friedrich von Beichlingen), ſchuͤtzte den 


von Fulda⸗ als Primas der germaniſchen und galli— 


ſchen Aebte Benedictiner Ordens und als Erzkanzlar 


ſeiner Gemahlin. Das Hochſtift Hersfeld hatte dem 
Landgrafen die Benedictinet Nonnenkloͤſter zu Frauen⸗ 
ſee an dem rechten Ufer der Werra und zu Korenberg, 


ohnweit Sontra, verpfändet.. Die Jungfrauen biefer 


⸗ 


Stifter, beren Proͤbſte gewöhnlich Kapitularherren zu 


Hersfeld waren, benutzten biefe-Zeif, um fich gu bes 


fehten und abfinden zu läffen ; der im ganzen’ Gebiet | 


der Abtey auffeimende Samen des Evangeliums, und 


der immer mehr fteigende Einfluß des Landgräfen voll: 
endete auch bald in andern -hersfeldifchen Kköftern wie 
zu Blankenheim, ohnweit Rotenburg, und zu Kreuze 
berg an der Werra (jetzt Ppyilippsthah das dad der 
Reformation 53). 


Der heffifchen Schirmooigtey inter: gehnsperlih 


keit des Erzſtifts Maynz unterworfen waren die Be— 
nedictiner Mannsktöfter zu Breitendutam Zuſammen⸗ 
fluß der Fulda und Edder, und zu Hafungen , drey 


Stunden nördlich von Kaſſel, jenes eine Stiftung des 


— 
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os alten Grafen Werner von Heſſen (deſſen Gebeine noch 
dort unter. einem nun‘ verſchwundenen Stabfleine ru⸗ 
hen) dieſes ber Erzbifchöffe von Maynz.. ‚Nachdem 
der, letzte Abt von Breitenau, Johann Meyer, biö- 
berfein- rüftiger Bifitator der heſſiſchen Klöfter, ſammt 


denm Prior und ſechzehn Konventualen bie ihnen. vom 


Landgrafen in einer gemeinſamen Berathſchlagung an⸗ 
Er ‚geboteng VBerforgung angenommen, und ihr Kloſter 
dem landgraͤflichen Voigt eingeraͤumt hatten, blieb der 
Abt von, Dafungen, Johannes Amelung, welcher 

bisher mit dem Untervoigt und den Unterthanen des 
Landgrafen in beſtaͤndigem Kampfe wegen des Jagd⸗ 
lagers, der Rottlaͤnder am Habichtswalde, und des 
gemeinſamen Gerichts geſtanden, aller Anerbietungen 
des Landgrafen ohngeachtet, noch eine Zeitlang un⸗ 
fhlüffig. Mit ihm und dem Abt von Breitenau vers 
loren die Landflände zwey ihrer thätigften Mitglieder. 
Die Abtey Hafungen wurde anfangs ber Univerfität 
geſchenkt. Weil aber das derfelben aufliegende Hofs 
„Jagdlager und die Hunde-Agung, und bie zu ents 
‚fernte Verwaltung dem Rector und den Profefforen zu 
laͤſtig fielen, fo trafen fie einen Taufch mit dem Land⸗ 
.  grafen ‚ der ihnen flatt des zu feinem Hoflager unent—⸗ 
behrlichen Klofterd eine jährlide Rente aus den So: 
„ben zu, Allendorf gab. Das ältefte Stift. nad) St. 
Goar war in der niederen Grafſchaft Kapenelenbogen 
‚das Benedictiner Mannskloſter Gronau (benannt von 
leiner lieblichen Lage). L. Philipp, ber hier mehr 
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Nachſicht "beobachtete," Tieß es eine Zeitläng unter der 
Bedingung beftehen, Feine Novizen anzunehmen ünd 
zur Erhaltung alter auögedienter Prediger der Graf⸗ 
ſchaft (die an den Viſitirgeldern aus ben Allendorfer \ 
Soden keinen Antheil hatten) beyzutragen ; bis end⸗ 
lich dies‘ Stift mit Gefällen des Nonnenkloſters ji 
Berbach bereichert (gleich der weiter oben am Rhein | 
gelegenen Vaflorey zu Hofheim) zu einem ber hohen 
Spitaͤler ernannt wurde 54). | | 

Beſonders reich war Heſſen an hohen Iurigfrauetis 
Stiftern. Auffer den tegulairen Kanoniſſinnen zu 
Wetter, deren Stift von ſchottiſchen Königstöhtern 
herruͤhrte, und die jegt fammt ihrer Aebtiffin Ger⸗ 
trud von Döring nichts eifriger fuchten. als eine Ent 
(hädigung für ihre Elöfterliche Mitgift, war zu Eſch⸗ 
wege die von Karl dem Großen oder ſeinem Nachfoll | 
ger geörtindere Benedictiner-Abteh zum St. Cyria⸗ 
cuß-Berg, und zu Kauffungen eine gleiche Stiftung 
der heiligen Kunigunde, und ihres Gemahls, Kaifer 
Heinrichs II. "Die Jungfrauen zu Eſchwege, deren’ 
Iehte Aebtiffinnen fi, mac der koſtſpieligen Einver: 
kibung ihrer geiftlichen Lehen und Pfarreyen, durch 
den Verkauf ihrer Renten und in den Streitigkeiten 
mit den Städten. Eſchwege und Sontra (wegen ſchlech⸗ 
ter Beſetzung der dortigen Pfarreyen) erſchoͤpft hat⸗ 
ten, fäumten nicht, ſich ber ı neuen Orbnung der Dins 
ge zu fügen 53). = 


w Sechſtes Buße — orapteic | 


Ruin, Anders big :biehen-unmittelbase Reichsabtep; son 


Fanfiungen... L. Wilhelin Iy,der feine. Landeshoheit 
über; alle ‚belifge öfter .enfredte „und, decn mie) ſei⸗ 
nem Vetter zu. Marburg „zum Abſall vom, Mabßegaſt 


nichts fehlte als ein, anderes Dogma, bemärkte „eine 


Viſitation dieſes Suits Eliſabeth von Dlefie; war, 


Arbtiffin,, Als die, Kommiſſarien des Legaten Ray⸗ 


mund, „die Aebte bon. Korotp und ‚Breidelar,,„nebl 


dem Dechant bon Kaſſel Dr, Roland, ‚und. dem Kanz⸗ 


in. 


Igr, Dr. Engellaͤnder bey. ihr. erfhienen,, ibe weltliches 
durch, Kleidung, ‚Gang: und ‚unerlaubfe Spaziergänge 
anſtoͤßiges Leben. ‚zügten, a7 und ihr. eine „Reforng nach 
ber. Bursfeider Regel, ‚nfündigten , ‚answorkefe fi fie 
Holz, fü fi e ‚wolle, dieſe Keform night, aufhalte n, reſig⸗ 
nixte und zog nad. Hödelbeim, ‚Der —S der 
mit Huͤlfe ſeines Oheims ‚Hermann, ‚von Fön; Bene⸗ 


J er ne aus dem amqts ‚erügmten, ‚Pal Ha 


.1509, 


a’ Fayıyd 


| und Breitenau und, der. ‚Sholaficus;n von n geiler ger 


zogen wurden. Bon ‚ben neu angekommenen Nonnen 
aus Gerden, unter Denen zwey Schweſtern Anna, und, 
Alfradis von Bord, und Helena Freslen big, vornehm⸗ 
ſten waren, wurde Yung ohne weitexs durch ie „Kom: 
miffatien und die, ‚Drigrin, Gtifabeth, Hade Befigit. 
Ihre Nachfplgsrin Alfradis, behaupte, fig, anfangs 
zur’ Seit der heffifchen Reformation (mr; awep: ‚Stifter 
‚Sungfrauen nahmen die Damals angeboten Berfors 
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sung, AN). any uerkieß, fie,ı.nzu EEE ‚oder 
Glauben, zu aͤndern, dena hon Vaherhornifher, Seitz 
runs mit ‚ihren gatzemen Nauen, Bad mnterdefg" 

fen dex, befiichen-Nifterfhaft augefprpchene, Stift, und 
ug, Aa. Gexden, wo Sie im. dritten, Jahre, ihres. Er 
harb „ZLtfobatd, berfanimlefen | die, ‚Agbte . non, Ybdingz 
hofen und Korvey (dranz von Kettler) „D ig, menigen 
aus Kauffungen gutwicheuen. Nonnen, eruanntgn. ? foms 


* l. 


er 


promiſſariſch mit: der Priorin. von, ‚erben, ‚Heleng Es 


dresken zur Acbtiſfin von ‚Kauffungen, ließen, ‚fie vom 
Erzbiſchot von Maynz beſtaͤtigen, und hierauf beym 
Reichs⸗ Kammetgericht Elagen, welches damals im Begriff 
war, ‚gegen. einige epangeliſche Fürften die At, zu 
etkennen. Der, ‚Landgraf, erhielt, ein Yoryal»Mandaf 
auf die Strafe des Landfriedens (beſonders wegen, des 
in Leyen im Erzbißthum Trier in Befchlag- genom 

menen Stiftsweines). Nun entſchloß er. zu ern⸗ 
Seren Mansregain. Er. recufirte das „Sammergsricht 
ſammt allen ‚feinen Mitgliedern, als papi iſtiſch und 
zatthepiſch, fetzte die landgraͤflichen Gerechtſame auf 
dies zu allen. Landesb Jürden bed. Fuͤrſteuthums immer 
gezogene Stift, „dns. nun mit Einwilligung, der, Hans 
jen Landſchaft zur Verſorgung abdlicher, ‚Zungfrauen 
beſtimmt ſey auseinander, ſchreckte das Kapitel und 
die Staͤnde von Paderborn, denen ‚er, die Umtriebe 
don, Gerden Schuld gab, mit einer ernſten Drohung 
(mazauf- Helena, Fresken. eine’ Zeitlang, . aus Gerden 


mei) und; prhaupsese ſich und ‚Seinen. Idel (deraug 


* 


137. 


Eiſter⸗ 
tienſer. 


% 
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— ber‘ Kauffungenfepen Gefaͤlle zu Herolshaufen 


in Tpüringen eigene Abgeordnete an ben Herzog Georg 


von Sachſen ſandte) im Beſitz deſſelben mit eben dem 


"A Mechte, wie ed weiland von Heinrich, dem’ zweyten 


fachſi ſchen Kaiſer dieſes Namens, auf den Truͤmmern 


des altheſſiſchen Hauſes fränfifchen Stammes v war * 


ſtiftet worden 56). | . 


Die Regel Benedicts war durch die ne ı von 
Giteaur (Cifiertium) nach dem Mufter Bernhards von 
Clairveaur geſchaͤrft worden, ohne andern Erfolg als 


‚den einer größeren Anmaßung, bie fih auf den Schu 


des Kaifers und Pabftes flüßte, Bon diefem Orden | 
war dad vor kurzem durch Auguftinerinhen aus Wet: 
falen reformirte Stift Georgenberg bey Erantenberg, | 
welches der Landgraf nad) Abfindung. einiger weltiu: 
fligen Nonnen fortbeftehen ließ, weil es gleich den 
Kiöftern von Gronau und Berbach ſich dem Evange⸗ 


| lium gemaͤß zu halten verſprach. Alle übrige Eiſter⸗ 
ienſerinnen in Heffen verließen, die arigebotene Abs 
| findung annehmend , gutwillig ihre Gellen, wie die 


zu Norböhaufen ohnmeit Kaffel, zu Kaldern ohnweit 


Marburg (zwey Kloͤſter, die der ‚Landes » Univerfität | 


einverleibt wurden): und die zu Heyda bey Morfchen, 
deren Aebtiffin noch Furz vorher, um Zierrathen und 
andere Bedürfniffe ihres: Klofters zu erbetteln, ihres 


Ordens freigebigen Ablaß für zahl» und namenlofe 


Suüͤnden befannt gemacht hatte. Eben fo die armen 
" . Mönde diefes Ordens zu Wahlhaufen (jegt Wilhelms⸗ 


- 
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haufen) an der Fulda ohnweit Münden, deren Stift 
in ‚früheren Zeiten von Nonnen bewohnt ſich dem 


Paderbornifchen Kloſter Vardehauſen —— 


hatte 57). 

Anders die Aebte von Haina, i in der einſamen über 
fruhtbaren Waldung zwiſchen Franckenberg und Jes⸗ 
berg. Dieſe alte Stiftung der Grafen von, Ziegen⸗ 


bain, welche den Landgrafen einen beträchtlichen Theil 


‚Heine, 


ber Ziegenhainiſchen Erbſchaft entzog, aber unter ihs 


rem Schuß fortblühte, befaß auffer zahlreichen Zriften 
und Biehweiden und dem von ben Kaifern vormals 


 bewilligten Betrieb benachbarter Bergwerke, eine große 2 
Menge Zehnden und Gefälle in den Herrſchaften Its 


ter und Waldeck, in’ Dberheffen und in der Wetterau, 
und eigene Höfe oder Voigteyen in den Städten Wil⸗ 
dungen, Franckenberg, Fritzlar, Treyſſa, Gemuͤnden 


an der Wohra, Wetter, Marburg, Gelnhauſen, Bers 


gen und Frankfurt. Unter ihren. Gebäuden ragte bie 


auf-achtzehn Pfeilern ruhende Kreuzkirche hervor, welche 
auffer ſechs Kapellen noch mit achtzehn wohlbegabten : 
Altaͤren geſchmuͤckt war. Aber dieſer Reichthum diente. 
nur dem Muͤßiggang und dem Uebermuth der Moͤnche, 


die nicht ſelten ihre Aebte vertrieben und dadurch zur 
Verſchleuderung auswaͤrtiger Stiftsguͤter noͤthigten. 
Ihre Buͤcherſammlung war gering. Auch befand 
ſich in einer ſo langen Reihe von Konventualen wohl 
ein Heiliger (Kurt von Hirlesheim, deſſen Legenden 
noch dem Chroniſten Gerftenberger bekannt waren) aber 
24 
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fein audgezeichneter Gelehrter. Defto beſſer verſtan 
den die Moͤnche das Volk durch Reliquien und Wall 


fahrten, die Großen durch ſchwelgeriſche Bewirthun, 


zu gewinnen. Bergebli war die unter Wilhelm II 
und III. verfuchte Reformation dieſes Kloſters. UI: 
2. Philipp hier dad Evangelium predigen ließ, folg 
ten zwar die Meiſten dieſer Stimme- ‚oder ber Bewe: 
gung des Beitalters, aber nicht fo det Abt Dithmar. 


Nach ber dritten erhaltenen Aufforderung feßte -cı 


fich, begleitet von einigen Ordens» Brüdern, auf ein 


kleines Pferd (mit welchem er nachher dem Grafen Anto— 
nius von Iſenburg, in deſſen Nähe feine beſten Güͤter 


und Weinberge lagen, ein Gefchen? mathte) und ritt 


2529. 
die zu Köln verfämmleten Giftertienfer, auf’ ben An- 


zu feinem Oberen, Abt Andreas in Aldenburg, ‚im Se: 
biet der Herzogin Maria von Berg und Juͤlich. Ver⸗ 
geblich verlangten Andreas und die Herzogin vom Land: 
grafen bie Miederherfielung der Abtey. Vergebens er⸗ 


ſchien auch auf Betrieb des Erzbiſchofs Albrecht von 


Maynz, der dem Abt Dithmar in ſeiner Hauptſtadt 
bad Antoniter-⸗Haus einräumte und gegen Verpfaͤndung 


bes Hainaer Hofes zu Fritzlar eine Rente auswarf/ 
ein kaiſerliches Mandat gegen den Landgrafen, wegen‘ 
| Einziehung der Klofterlehen, Früchte und Weinberg 
bey Gelnhanfen, Bergen und in der Grafſchaft Iſen⸗ 








burg. Dithmar ſtarb in Maynz. Alſobald waͤhlten 


trag des Abts Andreas, Johannes Falckenberg von 
Gladenbach, geweſenen Prior, zu ſeinem Nachſolger, 
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ließen in durch den General · Abt von Giteaur. beftäs 


tigen und durch den Erzbifhof mit einer Mitra und | 


mit dem- Zitel eines Taiferlichen. Kapellans verſehen. 


Der neue Abt, nachdem er einige vorher vom Lands 


grafen abgefundene Hainaer Moͤnche an ſich gezogen, — 


| brachte bei des Reihe Kammergericht ein neues ges 


fhärftes_ Mandat gegen den Landgrafen heraus. - Der 
Landgraf, im Begriff das Reichsgericht zu verwerfen, 


ſchrieb dem Kaiſer: das in ſeinem Gebiet und unter 


ſeinem Schutz gelegene Kloſter, nach der Predigt des 
Evangeliums und der Abfindung der meiſten Moͤnche 
von dem Abt und ſeinen Anhaͤngern verlaſſen, ſey von 


ihm auf eine chriſtliche dem Kaiſer gewiß gefaͤllige Art 
verſorgt. Arme, elende, wahnſinnige Kranke, Gebrech⸗ 


liche an Leih und Seele aller Art waren darin aufges 
nommen; zum oberften Auffeher ein heffifcher Edelmanın, 
Heinze von Zufter, beftellt, dem einige gutgefinnte alte 


1537 » - 


Mönche des Kloſters beiftanden. Endlich fandte der . 


Kaifer, vom Paͤbſt und vom Erzbifchof angegangen, 


Kommiffarien. Als diefe den Stellvertreter des Lands 
grafen hart anredeten, trat auf feinen Wink die large 


Reihe jener Unglüdlichen hervor, welche jest die Stelle 


der ſchwelgeriſchen Moͤnche vertraten. Auf dieſe hin⸗ 


zeigend ſprach der edle Heinze von Luͤdder zu den Ab⸗ 


geſandten des Kaiſers, ob ſie es vor Gott und an 


jenem Tage vor dieſen Ungluͤcklichen verantworten 


koͤnnten, wenn ſie dieſe von Neuem in's Elend ſtoßen und 


faule zankſuͤchtige Moͤnche an ihrer Stelle wieder ein⸗ 


244 
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teten. wollten. Betröffen antworteten die Abgeſandten, 
ſie wollten ihrem Herrn, was ſie geſehen, treulich be: 
richten. Um dieſe Zeit ſchloß auch Abt Johannes mit 


dem Landgrafen, der ihm und zweyen ſeiner Ordens: 
brüdern eine Rente von 400 Gulden auswarf, und 


den Dainaer Hof zu Frankfurt einräumte, einen vor: 


laͤufigen Vertrag. Als aber die Gefangenſchaft des 
Landgrafen ihm und den Altkatholiſchen neue Hoff⸗ 
nungen erregte, erneuerte er den alten Rechtsſtreit. 
Vergebens waren die Berichte der heſſiſchen Käthe. 
Der Kaifer gebot die Wiederherftellung der Abtey nad 


| chriſtlicher und katholiſcher Ordnung. Aber die Freude 
des Abts war von kurzer Dauer. Nach der Ruͤckkehr 
des Landgrafen und dem Paſſauer Frieden erneuerte 


er ſeinen Verzicht. Dies geſchah zu Maynz, wo 


er, gefränft durch die Vorwürfe feiner Ordens-Bruͤ— 
‚ber, klagend und reuig noch drey Jahre verlebte; ein 


firenger. eigenfinniger,. aber in der Anhaͤnglichkeit am 


Alten nicht ganz blinder Moͤnch, deſſen Beſchwichti— 


8. 


| gung den Abgeordneten des Landgrafen unfägliche Mühen 


foftete. Bald darauf erfchien ein neuer Abt von Haino, 


Hermannus Angelicus, den der Abt von Aldenburg 


(Sohann Wittorf), um den Konvent und die Anſpruͤche 
des reichen Kloſters nicht untergehen zu laſſen, mit 
Huͤlfe einiger untergeſchobener Titular-Moͤnche von 
Haina kompromiſſariſch erwaͤhlte, und durch den Erz— 
biſchof Daniel von Maynz beſtaͤtigen ließ. Der Land: | 
graf ſah fih zu meuen Unterhandlungen gendthigt. 


+ 


} 
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Auf feine Einladung Fam. endlich Hermann nach Bies 


genhain, wo er, zufrieden mit“der-ihm zugeficherten 


Rente feines Vorfahren, die Verträge und den Verzicht: 


deſſelben beſtaͤtigte. Seine Gebeine ruhen neben denen 
feines Vorgängers in dem Dom zu Maynz, two fie vor 
mal: ein Denkmal bededte 58). 

Die Reformation”und ein Zufammenfluß guͤnſti⸗ 


ger Umſtaͤnde verſchaffte dem Landgrafen auch den 


Beſitz zweyer Kloͤſter an der noͤrdlichen Grenze von 
Heſſen. Das Benedietinerkloſter Lippoldsberg an der 
Weſer, vor Zeiten von einem Erzbiſchof von Maynz 
geſtiftet und von den Landgrafen von Thüringen und 
Heſſen beſchirmt, lag auf einem zwiſchen Braun: 
ſchweig und Heſſen ſtrittigem Boden; ſeit die Land— 


grafen den Giſſelwerder als maynziſche Pfandſchaft er⸗ 
worben, wurde es als Zubehoͤr diefes Hauſes immer 


mehr der heſſiſchen Landeshoheit unterworfen. Die 
letzte Aebtiſſin Hyppolite von Adelepſen beſchwerte ſich 
bald bei dem Herzoge Erich von Braunſchweig uͤber 
den heſſiſchen Voigt von Giſſelwerder, bald uͤber den 
Herzog ſelbſt. Endlich verglich ſich &. Philipp mit 
dem Herzog. Die Kloſterjungfrauen ſollten bleiben, 
aber. feine Novigen mehr annehmen; na ihrem Aus: 
fierben follte das Klofter und Dorf mit der Voigtey 
und anderer hoher Gerechtigkeit dem Landgrafen, alle 
in des Herzogs. Gebiete liegende Kloftergliter aber dies 
ſem anheim fallen. Als damals eine gegen ihren Wil: 
In zurüdgehaltene eheluflige Nonne. des Nachts aus 


— 


' 
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dem Fenſter ſprang, und ihre kloͤſterliche Mitgift for⸗ 


derte, wurde die Entſcheidung dieſes Streits von 


beyden Partheyen dem Landgrafen und dem, Derzoge 


überlaſſen. Der“ Chorgefang verſtummte nah und 


nad), der Yandgraf flelte die Nonnen unter eine Do- 


mina, fein weltlihes und des Klofterd Gut unter 
einem Amtmann. Aber während Philip p’s Gefangen 


| - Schaft mifchte fich Herzog Heinrich ber Jüngere in dieſen 


— 


Handel, er verlangte die Wiederherſtellung des alten 
Gottesdienſtes. Unterdeſſen waren die Jungfrauen 
theils abgeſtorben, theils in den weltlichen Stand ge⸗ 
treten. Alſo zog Philipp nach ſeiner Nüdkehr das 


Kloſter ein, errichtete. hier ein Siechenhaus, ließ die 
Dorf» Armen wie vor Alters hier ſpeiſen, und ver 


wandte die übrigen Kloftergüter zur Steuer ‘armer 


Prediger-Wittwen und zu den Befoldungen benach⸗ 


barter Geiſtlichen (des Pfarrers und Schulmeiſters zu 
Lippoldsberg, und der Prediger zu — 20 


ſebeck und Delsheim.) 


Odhnweit des Einfluffes der Siemii in ı bie Wefer 


lag die alte Stiftung eines Markgrafen Eckhard, 


—Herzogs von Thuͤringen, urſpruͤnglich gleicher Privi⸗ 
legien mit der Abtey Korvey theilhaftig, in einer vor 
Seiten den Herzogen von Franken, Grafen von Hefs 
e ſen, gehoͤrigen Stadt, welche die Kaiſer Otto III. und 


Konrad der. Salier mit Markt- Zoll: und Münzge 


rechtigkeit begnadigt hatten. Der Landgraf von Heſ— 


‚fen re fo viel man weiß, auf bie Abtey Helmatlı | 


i 
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haufen keine andere Anfprüce, als welche feine Vor⸗ 


fahren von Zhüringen, nach. dem Abgange der Grafen 
von Bomeneburg und Nordheim al Schirmvoigte im. 


dieſer Gegend. ausgelibt hatten. Die. Stadt ſtand 


geben haben, ohne den unzeitigen Ungeflüm und 


Streit des Bifchofs Erih von Paderborn, gebornen 
Herzogs von Grubenhagen, mit dem letzten Abt von 


| 
! 


Helmarshaufen, Georg von Marenholj. Man weiß 
nicht, ob deffen Lauigkeit gegen. die vom Bifchof.-vers 


langte Burdfelder Reform, und. fein: anfänglicher 
Plan, dad Stift in ein Kollegium weltliher Domher⸗ 


| ten zu ‘verwandeln, ober ob feine nachherige Neigung 
zur iutheriſchen Lehre und die Bügelofigkeit feine 
Moͤnche (von ben Paderbornifhen Geſchichtſchreibern 


mit den grelften Farben. gefchildert) den Unwillen des 
Biſchofs fleigerte, den der Abt weder als- weltlichen 


noch als geiſtlichen Herrn erfennen wollte, Zur Zeit 


bed Bauernkriegs ließ er, einverftanden mit dem Erz⸗ 
bifchof Hermann von. Köln, das ganze ‚Gebiet ‚von 


Helmars hauſen beſetzen. Der Abt, nachdem er ver⸗ 


theils unter dem reichsunmittelbaren Abt, theils uns ö 
ter. dem Erzbifhof von Köln und dem Bifhof von 
“Paderborn, der auch den benachbarten feften Krudes 
berg gegen alle Angriffe weiland Ludwigs II. Land⸗ 
"grafen von Heffen behauptet hatte. Diefer Einfluß 
würde feit dev Öftern Vereinigung des Bißthums Pas 
derborn mit dem. Erzbißthum Köln. den Ausfchlag ge. 


‚o22g° 


gebend.. bad... Reichögericht angerufen, flüchtete zum 
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Landgrafen P hilipp, welcher den ihm angetragenen 
Erbſchutz annahm, den Abt mehrere Jahre unterhielt 


und endlich mit nicht geringem Aufwande wieder ein⸗ 


ſetzte. Aber das Kloſter war unterdeſſen verarmt, die 
Moͤnche ausgetreten, die Urkunden nach Paderborn 
geführt; der Erzbifchof: von Köln, nunmehr Admini-⸗ 


‚ firator von Paderborn, gab Feinen Erfah für zwölf 


Jahre gehabter Nugung ; der Reichsfiscal. Peine Hülfe 


Die vom Landgrafen theils ' verwandte, theild baar 


dargeliehene Summe betrug 12000 Goldgulden. Für 


diefe Summe. verkaufte Georg von: Gottes Gnaden 
Abt des freyen Stiftes Helmarshaufen, mit noch eis 


Schloß Kruckeberg, der Stadt und dem ganzen Ge 
biet von ‚Delmarshaufen dem Landgrafen- wieberlös: 


lich, ertheilte ihm. die Befugniß, das Stift in ein | 


nigen Konventöherren des Stifts Gerechtigkeit, an dem 


| 
| 


ahriſtlich ehrlich. Leben nach Gottes Wort zu bringen, 
in demfelben nach dem Verkauf zu entfernter Eehn: 


güter ein Spital zu errichten, auch nach feinem;, bed 


Abts, Tode die Lehen ded Stifts fo Lange zu erthei⸗ 


‘Ten, bis ed mit einem neuen Abt oder Worfteher ver: 
fehen würde (wozu Marenholz feinen: Neffen, oder 


wenn er ſich in den Stand der Ehe begebe und Nach— 
Hommen erhielte, einen näheren Verwandten: beftimmte , 


abo. 


und heimlich ausbedung). Für fich ſellbſt verlangte er | 
mur, auſſer den erhaltenen Geldfummen,. ein Leibge⸗ | 
dinge, die Hofkoft zu Kaſſel, und den Schutz des 
Wandgrafen, falls er dad: Evangelium annehme. Die⸗ 
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fen zu "Goiaderg geſchloſſenen Vertrag unterzeichneten 
auch einige ſeiner ‚Konventöglieber, welche der Sands 


graf verſorgte, und unter denen Johann von. Uster 
‚der erfte ‚Prediger des Evangeliums zu Delmardhaus 
fen. war. Fuͤnf Jahre nachher farb Marenholz, und 


die Abtey blieb vermöge dieſer Verpfändung bey Hefe 


fen. Zwar vereinte fih während der Gefangenfchaft 


8. Philipp’s der Biſchof Reimbert: von- Paderborn. 
mit dem Bifhof von Münfter und den Grafen von 


der’ Lippe, um unter dem Vorwand einer Faiferlichen 
Kommiſſion, welche den heſſiſchen Amtmann zu Hel⸗ 
marshauſen, Chriſtoph von Falckenberg, fefifegen ſoll⸗ 


te, die Stadt und das Stift in Beſitz zu nehmen. 


Aber die Wachfamkeit der heffifhen Raͤthe, welche ſo⸗ 
gleich 200 Schügen unter Wilhelm von Schachten 


vorrüden ließen, und den Amtmann entwältigten, — 


vereitelte dieſen Anſchlag, bis endlich 8. Moriz ſich 


mit dem Biſchof von Paderborn vertrug, und das 
Gebiet von Helmarshauſen dem heſſiſchen Manns⸗ 


man auf ewige Zeiten zugefprochen wurde 59). 
Der hartnädigfte Kampf. war mit den Brüdern 
des Spitals St. Mariaͤ von Jeruſalem, die ſich teut⸗ 
ſche Herren nannten und zu Marburg ein nicht ſel⸗ 
ten anſtoͤßiges Leben fuͤhrten. Die unter ihnen ſte⸗ 


Teut⸗ 
er 
Orden. 


hende Pfarrkirche daſelbſt wurde gleich anfangs refor⸗ 


mirt. Aber in der Kirche St. Eliſabeth bey den Graͤ⸗ 


bern der alten Fuͤrſten von Heſſen dauerte Meſſe, J 


Chorgeſang und. bie. abgdttiſche Werehrung: ber Ge⸗ 


an 


— 
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beine dieſer vom Vabſt geheiligten heſſiſchen Stamm⸗ 
| Mutter’ ununterbrochen fort. Der- Landgraf, nur Gott 
| ‚Allein und feinem Sohne die Ehre gebend, und im bes 


‘ 
\ 


fländiger Furcht, daß die Herrſchaft des Aberglaubens 
nad feinem Tode fein. begonnenes Merk wieder vers 
nichten würde, that endlich einen Eühnen Schritt in 
das durch den Wahn von drey Sahrhunderten und 
durch Gitter und Schiöffer befeſtigte Heiligthum. Bes 


gleitet‘ von Herzog Philipp von BraunſchweigGru⸗ 


benhagen ‘(der in den Schmalkaldſchen Bund trat), 


zweyen⸗ Grafen von Sfenburg,‘ einem Theile ſeines 
Adels, den- Vorftehern der Univerfität, dem Gtadt: 


rath und vielen Bürgern von Marburg (zweytauſend 
„und acht Menfchen) begab er ſich an einem dem Lands 
® neiniieniine anberaumten Sonntage in das Münfter 


der heil. Elifäbeth. Nachdem fein evangelifcher ‚Bis 
ſchof, Adam Krafft von Fulda gepredigt,, die Ge 
meinde teutſche Pſalmen gefungen, und mit. dem 


Landgrafen das Abendmahl in beyderley Geſtalten em⸗ 
pfangen, gieng der Zug unter beſtaͤndigem Widerſtre⸗ 
ben des Landkommenthurs, Wolfgang Schutzpar ge 
nannt Milchling, in die Kuſtorey. Als weder der Kom⸗ 
menthur noch ſein Kuͤſter die Schluͤſſel herausgeben, 


noch aufſchließen wollten, und zuerſt das koſtbare Grab⸗ 
Monument, dann ein Wandſchrank, der das Haupt 
der Heiligen enthielt, nicht ohne Huͤlfe eines Gold⸗ 


ſchmieds war geoͤffnet worden, nahm dev: Landgraf 
die Gebeine nebſt der von weiland Kaifer Friedrich ge⸗ 
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ent Krone heraus, „Das walt Gott, (prach 


net) bad iſt St. Elifabethen Heilthum, mein Ge - 
„being, ihre Knochen 5; Fomm ber Muhme Els, dad 


„iſt meine Aeltermuttet; zum beſtuͤrzten Kommen⸗ 
thur ſich wendend, ſetzte er ſcherzend hinzu: „Es iſt 
„ſchwer, wollte, daß es eitel Kronen waͤren, es wer⸗ 
„den die alten ungarſchen Ducaten ſeyn 3“ (worauf 
der Landkommenthur antwortete, er wüßte es nicht, ſey 


ſein Lebtage nicht ſo nahe gekommen, wollte auch zu 
Gott, bag es jetzt nicht geſchehe). Die Kleinodien | 


ſtellte er zuruck. Aber die Gebeine befahl er nach ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr aufs Schloß ſeinem Statthalter, Georg 


von Kolmatfch, aufs Beinhaus der Kapelle St. Mis 
chaels (in der Nähe des Muͤnſters) zu tragen, und. 


dort zu zerfireuen. Hiermit entfehuldigte er ſich auch 
gegen Kaifer Karl, der auf die Klage des Teutſchmei⸗ 


- 


ſters Walter von Kronenberg ihm ernftlich gebot, den 


Leib und das Heiligthum St. Eliſabeth wieder in ih— 
ren Sarg zu legen, oder ihm, feinem Bruder ‚oder 


dem Zeutfchmeifter wieder zuzuftellen. Aber zur Zeit | 


feiner‘ Gefangenſchaft, als der Pabft und der Zeutfchs 
meifter diefe Reliquien mit gleichem Eifer zuruͤck ver: 


langten, fand ſich, daß ber Statihalter den Willen. 


des andgrafen nicht vollzogen; und det teutfche Dr: 
ben erhielt fie zurück. — Das Spital St. Eliſabeth 
zu Marburg, deſſen Schirm dem Landgrafen zuſtand, 


14. Ott, 


war auf Grund und Boden feiner Vorfahren gefliftet 
worden, Mit den Gütern dieſes Spitals- und unter 


.. 
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deſſen Namen hatte ſich das Haus, die NReſidenz des 


Landkommenthurs, bereichert, welcher zugleich ein Amt⸗ 
mann des Teutſchmeiſters und, ein Landſtand des Fürs 


ſtenthums Heſſen war. L8L. Philipp, dem die Ber: 


nachlaͤſſigung des Spitals (wo ſtatt 60 nur noch 20 


Armenbetten unterhalten wurden) und deſſen Abſonde⸗ 


| zung von. dem- verfchwenderifchen Haushalte ber. Kit: 
ter nicht gleihgültig war, und. ber auch von großen 
zur Erhaltung des Drdend in Preußen abgefandten 


1507, 


‚Seldfummen gehört hatte, verlangte die Einfi ht. in. 


die Güterverwaltung., Zur Zeit als faft alle heſſiſche 
Klöfter in Voigteyen verwandelt wurden, fandte, er 
dem Landfommenthur Daniel von Lauerbach (Lehr: 
bad) einen Mitverwalter.. Vergebens klagte Walther: 


‚von Kronenberg, der. fo eben die Würde eined Teutſch⸗ 


meiſters mit der Adminiftration des Hochmeifterthums 
in Preußen vereint hatte, bey des Reichs Regiment, 
Kammergeriht und ſchwaͤbiſchen Bund. Der Land: 


graf feste 85 noch durch, daß der teutfche Orden zu 


Marburg flatt der vielen Fatholifchen Priefter einen 


evangeliſchen Kapellan, acht Stipendiaten bey der 


4 1529, 


neuen Univerfität und einige befehrte Ordensperſonen 
unterhalten mußte. Die Mitverwaltung unterließ er 
eine Zeitlang. Auf Daniel von Lauerbach, der fels 
nem eigenen Bruder ein Dorf aus ben Drdenögätern 
verkaufte, folgte Wolfgang Schußpar, dem der Land: 
graf nachher Öffentlich vorwarf, daß er feine bisher 
arme Verwandten blod auf Unkoſten des Ordens be 
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reichere. Diefer, ein flattlicher Ritter, begleitete anz 


fang3 ben Landgrafen nach dem Beyſpiele ſeiner Vor⸗ 


fahren in den Kriegäzug für Würtemberg, aber‘ bald 5 


darauf-erhob er fih als der eiftigfte Verfechter feines, | | 
Ordens, entfernte fih nah und nad aus Heſſen, ii 
ſchloß ſich dem Kaifer an, und mard Kronenbergs 


Nachfolger. Bon ihm (ber fih zuerſt 'von Gottes 


1543, 


Gnäden Meifter feutfchen Ordens in teutfchen und 


welfhen Landen nannte) rührt auch der Plan ber, 
den Verluſt von Preußen durch ein befondere3 Nebens 
fürfenthum in Zeutfchland, wozu Franken und Def: 
ien das  Meifte beytragen follte, zu erfeßen.. as 


Volfgang in feine Refidenz zu Mergentheim 508 , : 


nahm L. Philipp alle Ordensguͤter der Balley Hefz 
fen zu Marburg, Schiffenberg, Felsberg, Kirchhain 


und Floͤrsheim (das Haus zu Friedberg widerſtand | 
ihm) in ‚vorläufige Verwaltung; dem neuen Landkom⸗ 


menthur Johann von Rehen verweigerte er bis auf 


weiteren Vergleich den Einzug in Marburg. Damals u 


famen vor dem vermittlenden Kurfürften von der Pfalz 
und den nach Heffen gefandten Faiferlichen Kommiffas 


rien alle biöherige Befchwerden beyder Partheyen zur ie 


Sprache. Der. Landgraf, der vor allen: Dingen die 
Vorzeigung der (abhanden gekommenen) Stiftungs⸗ 
Urkunde des Spitals, und ſtiftungsmaͤßige Anwen: 
dung‘ feiner Güter verlangte, erklärte fich bereitwilig 
jum Nachgeben, „ſobald der Orden ſich würflich re: 
„ſormire, das gottloſe doch nicht gehaltene Gelübde 


— 


— 
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„der Keuſchheit entweder abthue, oder die Ordens⸗ 
„leute; fo es brachen, ernftlich frafe, die Mißbräus 


„oe der Meſſe abftelle, die Ehe, . die Predigt. des 


„Evangeliums, und das Abendmahl in beyderley Ges 


„ſtalt zulaffe, der Armen warte, Spitäler, Pfarreyen 
„und Schulen verfehe, und endlich wider die Türken | 


„als die wahren Ungläubigen auf eigene Koften (nicht 


/ „auf anderer Leute Seckel) zoͤge.“ Dem Kaifer fhlug 
er beyläufig vor, alle Ordensguͤter zu fih zu nehmen, 
um bamit ein flehendes Heer gegen die Feinde der 


a Chriſtenheit zu erhalten, doch dag zuvor Spitäler, 


Schulen und Pfarreyen des Ordens binlänglich aus⸗ 
geftattet würden ; alsdann, wo die Ritter ‘dies "ein, 


giengen, wolle er, im Einverſtaͤndniß mit den uͤbri⸗ 


gen Ständen bed Reichs, ihm alle Guͤter der Balley 


Heſſen bereitwillig folgen laſſen. Aber dieſe Vorſchlaͤge J 


J fielen in eine Zeit, wo der Kaiſer vom Teutſchmei⸗ | 


1545, 


ſter gewonnen war, und biefer -in der Vertheibigung 
‚ aller weltlihen Intereſſen feines Ordens gegen die 


Eingriffe des Landgrafen fih auf die ganze Witters 


ſchaft teutſcher Nation ſtuͤtzte. Alfo verglich ſich ber 


Landgraf „dem Kaifer nicht dem Zeutfchmeifter zu Ges 


| fallen’, den er fhon damals für feinen unverföhnlichs | 


ſten Feind hielt, und bedung fih nur vom Landkom⸗ 


menthur, dem er ſeinen Schirm wieder zufagte, daß 


er die Marburger Kirchenordnung nicht aͤndere, fer⸗ 
ner acht Stipendiaten fuͤr die Univerſitaͤt, im Spital, 


ſobald als moͤglich, mehr als zwanzig Arme unterhal— 


- 


 Phifipp- der Großmuͤthige. 377 


te, ‚und ihm "dad leiſte, was ſeine Vorfahren den. 
Landgrafen von Heffen aus Schuldigkeit geleiſtet haͤt⸗ 


ten 60). 
Wir kehren zuruͤck, um zu sehen, welche Anſtal⸗ 


ten L. P bilipp neben der evangeliſchen Kirche er⸗ 


richtete, zum Erſatz deſſen, was die Kloͤſter als Ver⸗ 


ſorgungs-Anſtalten fuͤr Jungfrauen von Stande, fuͤr 
Arme und Gebrechliche, und in ihren beſſern Zeiten 


als Schutzwehren des ſtillen gelehrten Fleißes geleis 


ſtet hatten. 

Anfangs hatte er feiner Ritterſchaft zwey anfehn: 
liche Kloͤſter angeboten, worin adliche Kinder, je funf⸗ 
zig an einem Orte, oͤffentlich erzogen werden ſollten. 
Beil man hieraus Vernachlaͤſſigung haͤuslicher Erzie⸗ 
hung und Mißbrauch zum Nachtheile Unbeguͤterter bes 


Adelige 
Stifter, 


forgte,, wurden bierauf die Einfünfte jener Klöfter - 
‚als Jahrgelder zur Erhaltung und Unterfiikung des 


Adels überhaupt beſtimmt; einige Jahre nachher auf 


dem Landtag zu: Homberg, ald der Landgraf der ba: 


maligen Ritterſchaft ded oberen und niederen Fürftens 


thums die Klöfter Kauffungen und Wetter mit 
allen ihren Gütern und Zinfen innerhalb und- auffer: 


halb des Landes zuftellte, die Ausftattung ihrer Jungs 


frauen zum Hauptzwed biefer neuen Anftalt vertrags- 
mäßig feſtgeſetzt. Die Bedingungen der Aufnahme 


waren Armuth, evangelifhes Bekenntniß, ſtandes⸗ 


mäßige Geburt und Heyrath, von Seiten der Väter 


(nit der Gatten) Wohnung innerhalb des Fuͤrſten⸗ 


: 
or 


Ob ervor⸗ 
ſteher. 
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thums Heſſen. Die che Bermälter dieſer ehemals 
geiſtlichen nun weltlichen Stifter, von denen: Die Ber: 
willigung der Ehefteuer wie bie Befegung der Stifts⸗ 
Ämter abhieng, aus der Kitterſchaft beftellt, nur ihr | 


und dem Landeöfhrften verantwortlich, und mit dem 


kuͤnfte denen einer maͤßigen Grafſchaft gleich kamen. 


eigenen Wahlrecht verſehen, erſchienen auf den Land— 


tagen als Praͤlaten zugleich mit dem Repraͤſentanten | 
der hohen Spitäler, Zweyhundert Jahre dauerte die 
eingefchräntte Verwendung biefer Stifter, deren Ein 


- Hierauf wurde, auffer der Chefteuer, eine ordentliche 
und aufferorbentliche Stiftöfteuer für adelige Mittwen 
und Waifen' von untadelhafter Aufführung, zurlUnter: 


flüßung unvermögender Väter aus der Ritterſchaft bey 


der Erziehung ihrer Töchter, und zum Beſten dürft: 


ger Perfonen ohne Rüdfiht des Standes eingeführt; 
in neuefter Zeit felbft die Bedingung des evangelifchen 


Belenntniffes und des alt=ritterfchaftlichen Adels über: 


"haupt nachgelaffen oder beſchraͤnkt 61). 


Den ehrwürdigften Gebrauch von den Kloſtergü— 
tern machte Philipp durch die Stiftung von bier 


* allgemeinen Landes: Hospitalien, durch die er das Ans 


denken der heil. Elifabeth mehr ehrte als durch Auss 


ftelung ihrer Sebeine. In diefen ber leidenden Menſch⸗ 
heit gewidmeten Haͤufern ſollten die an Geiſt und Koͤr⸗ 
per Gebrechlichen jeder Art, und beyderley Geſchlechts 


vom Lande (denn die Städte hatten ihre eigene An⸗ 
| falten) aufgenommen und nad einer guten chriſtlichen 
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Ordnung reichlich gepflegt werden. Mit befondern | 


Stiftungs: Briefen verfehen traten fie erft nach und 
nach hervor; zuerfi und zugleih Haina und Merx— 
haufen für Ober⸗ und Niederheſſen, hierauf Hof— 
heim ohnweit Darmſtadt in der Cent Erfelden, eine 
alte reiche ſelbſt von fuͤrſtlichen Perſonen geſuchte Pas 


1553, 
1535. 


florey (deren Haupt» Prediger nuh nah Krumbfiadt 


berfegt wurde), und Gronau, ohnweit Alt-Kaßen: 
ellenbogen, ein Benedictiner Mannskloſter (defjen letz⸗ 
tee Abt Johannes Schwalbach aus Limburg nach 
Schönau überging), für die obere und niedere Grafs 


fhaft Kagenellenbogen. Die Häufer von Haina und, 


Gronau wurden für dad männlidhe, Merrhaufen und 


Hofheim für" das weibliche Geſchlecht beſtimmt. Sie ale 


beſchenkte & Philipp mit feinem Bilde, umgeben 
von ben Emblemen der Harpya und der heiligen, Elis 
ſabeth, mit trefflihen Privilegien, die er hinfichtlich 


des Hoflagers felbft gegen fih geltend machte, und 


mit einem Ober-Vorſteher, auf welchem ber Geiſt der 
alten teutſchen Ritter des Spitals zu Jeruſalem ruhte, 


dem er auch ſeine wichtigſte Feſtung anvertraute, Heinze 


von Luͤdder. Beſonders reich wurde das mit ſechs 
großen Krankenſtuben und mit einer prachtvollen Kirche 
verfehene Spital zu Haina ausgeſtattet, welches feine 
Vogteyen zu Wildungen, Frandenberg, Wetter, Mars 


burg-und Frankfurt, feine ergiebigen Schmelzhütten, 


feine bürgerliche und peinliche Gerichtöbarkeit behielt, 
und nachher unter ben abgetheilten Nachkommen. Phis 
285 nn 


— 


— 
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lipp's der Mittelpunet der nunmehrigen Sammt⸗ 
Hospitalien wurde, Mehr als füͤnfhundert, zur Zeit 
der hoͤchſten Bluͤthe über tauſend, Ungluͤckliche wurden 
aulljaͤhrlich in dieſen Haͤuſern gekleidet, genaͤhrt, ge⸗ 
heilt und chriſtlich unterrichtet, bis endlich der Sturm 
bed dreyßigjährigen Religionskrieges auf lange Zeit 
ihren Wohlſtand erfchlitterte, und insbefondere den Haus: 
“ halt von Gronau“ vernichtete.. Die übrigen blühen 
noch jest 62). | 
Die Univerfität 

Die Kirhen:Reform war ein Licht, welches allen: 
"Ständen ber Menfchen leuchten ſollte. Statt der bis⸗ 
herigen VBormundfchaft der Priefter mußte Daher ein 
Freyſtaat der Gelehrten, ein neues Reich der Wahr⸗ 
‚ beit errichtet, hierdurch die verfallenen Künfte des buͤr⸗ 
gerlichen Lebens, und die oͤffentlichen Einrichtungen 
von Neuem belebt und begründet werben. 2, Phi⸗ 
lipp, ber den ungeheuren Nachtheil des Verfalls als 
ler Studien fuͤr die Zukunft erwog, und der auch den 
Vorwurf ablehnen wollte, daß man um des Studiums 
der evangeliſchen Wahrheit willen alle andere Wiſſen⸗ 
ſchaften hintanſetze (welche er vielmehr als unzertrenn⸗ 
liche gleichzeitig von demſelben Urheber uns angebotene 
Geſchenke anſah), ſtiftete zuerſt unter allen evangeliſchen 
Fuͤrſten ſeit dem Anfang der Reformation ein stu- 
dium uaivorasla;; eine Univerfität von drey Sprachen 
und vier Facultaͤten. Die Synode zu Homberg, bie 
fen Entſchluß des Fuͤrſten bekannt machend, hatte 
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ſchon im Voraus allen Mitgliedern der neuen An⸗ 
falt, felbft den Nechtögelehrten, die Richtſchnur des 
Wortes Gotted vorgefhrieben, und von derſelben das 
paͤbſtliche Kirchenrecht Gus canonicum) auf immer 
verbannt. Nach dem letzten Geſpraͤch mit den Moͤn⸗ 
chen zu Marburg erſchienen daſelbſt die erſten Profeſ⸗ — 
ſoren, fuͤr die Theologie Lambert von Avignon, Adam 
Krafft von Fulda, Erhard Schnepf von Heilbronn, 
fir die Rechtögelahrtheit Joh. Eifermann von Amoͤ⸗ 
neburg , genannt Serrariud Montanud, ber freyen. 
Künfte Meifter,, der Theologie Baccalaureus und bes 
heſſiſchen Hofgerichts Beyſitzer, für die Arzenei: Wifs 
ſenſchaft Euricius Cordus, für die Sprachen und freye 
Kuͤnſte Hermann von Buſch, der Weſtſale, Sebaſtian 
Nouzen aus Flandern, Johannes Lonicerus aus Eis— 
leben, Nicolaus Aſclepius Barbatus aus Kaſſel, Rein⸗ 
hard Lorichius aus Hadamar, Thomas Zeger aus 
Kleve. An dem 30ten Mai eröffnete der vom Landgrafen. 0. Mei, 
ernannte Rector Ferrarius die neue Univerfi tät,indem er. 
bie erſten academiſchen Buͤrger derſelben verpflichtete, 
und in dem noch jetzt wohl erhaltenen mit den Wappen 
einiger Rectoren und mit ſchaͤtzbaren Nachrichten verſe⸗ 
henen Katalog (album academicum) verzeichnete, 
hundert und vier an der Zahl, darunter, auffer ben 
Profefforen felbfi, mehrere Prediger und Beamte, uns 
ter den Adeligen Philipp Schent von. Schweindberg, 
nahmaligen Abt von Fulda, unter den Audländern 
25* | 


882 "Geis Su6 Drittes Gaupriüe, 


patrik Hamilton, den Märtyrer des Evangeliums ih in 


2 Juli. Schottland. Die Einweihung geſchah durch den Kanz⸗ 


l 


ler des Fuͤrſtenthums und der Akademie, Joh. Feige. 


Zwey Jahre nach ihrer Eroͤffnung erhielt die Univer⸗ 
ſitaͤt zugleich mit ihren Geſetzen und Statuten ihre 


— Privilegien und Verguͤnſtigungen, fuͤr die Profeſſoren das 


Wahlrecht ihres Oberhauptes, eigene Gerichtsbarkeit 
(welche der Rector als judex simplex austbte), die 
Freyheit von allen bürgerlichen und. perfönlichen Ab— 
gaben und Befchwerden, vom Landes: Zoll und vom 


Ungeld, fpäterhin auch für die von ihnen zus verfre: 


tenden Klöfter den Stand der Prälaten auf den Lands 
tagen ; für die Studenten freyen Unterricht in allen Fa⸗ a 
cultäten, freye oder ſehr wohlfeile Wohnung und Spei⸗ 
ſung in den Kollegien, zahlreiche Beneficien und ͤf⸗ 
fentliche Ehrenbelohnungen. Hierfuͤr verlangte Phi⸗ | 
lipp nichts ald- Gehorfam gegen. die Landes: Geſetze 


und das eidliche Verſprechen „keine Neuerung, Faction 


ober Secten befonders dem chriſtlichen Wort und 
„Glauben entgegen oder ſonſtige Aufregung wider chriſt⸗ 


„liche Einigkeit und gemeinen Frieden zu machen.“ 


* 


7001541, 
16. Juü. 


Nachdem diefe Pflanzſchule der Reformation, geſtuͤtzt 
auf die bloſe Autoritaͤt des Landgrafen, ſchon meh— 
rere gelehrte Würden (in ber Facultaͤt der freyen Künfte 
und in der Rechtögelahrtheit) ertheilt hatte, vierzehn 
Jahre nach ihrer Gründung, gab ihr Kaifer Karl die 
früher vergeblich erbetenen Vorrechte der Übrigen Uni: 


verf täten des Reichs. Diefen Preiß eines — 


’ ‘ , ' i 


D 
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verftändniffes verdankte fie der Elugen Betriebfamteit 


des Kanzlars Feige, und empfi ing ihn auf eine des 


Kaiſers und des Landgrafen wuͤrdige Art. Kurz vor⸗ 


her nach der voͤlligen Einziehung der Kloſterguͤter war 
die der Untiverfität verſprochene reihlihe Mitgift feyers 
lich befätigt worden. Damit der ganze heſſiſche Bo: 
den etwas von feinem Ertrag bdiefer wichtigen Anftalt 


1540. 


4, Det. 


fieuerte, wurden ihr, auffer den, anfangs für die Praͤ— 


mien ber Studenten verwandten, Einkünften des Do: 
minicaner=Klofterd zu Marburg, noch neun Kloͤſter 
im Ober- und Niederfürſtenthum, das Kugelhaus in 
Narburg, Kaldern, Wirberg, das Antoniter⸗-Haus 
zu Gruͤnberg, das Auguſtiner-Kloſter in Alsfeld, das 
Prediger⸗Kloſter zu Treyßa, dad St. Georgenſtift bey 
Homberg, Nordshauſen und Haſungen mit allen ihren 
Nutzungen und Gerechtſamen (Teiche und Fiſchereien 
allein ausgenommen), vier Hoͤfe und Vogteven der 


chemaligen Abtey Haina, zu Singlis ohnweit Hom⸗ 


berg, zu Fritzlar, zu Alsfeld und zu Treyßa, auffers- 


dem noch: 60 Gulden aus dem teutfchen Haufe zu Mar: 
burg, 20 aus dem Johanniter» Haufe zu Nidda, 15 
vom Klofter Arnösburg, 12 von Dirkenhain aus der 
Wetterau, einverleibt und verfchrieben, Nunmehro 
bildete fi dad Deconomat ber Univerfität, die bis— 
ber von der fürftlichen Kammer und ihrem eigenen 
Fiscus, von ihren Straf und Promotions ; Gels 
dern und dem geringen Miethzins ihrer Kollegien ges 
Icbt hatte; die verpfaͤndeten Fruͤchte wurden eingelöfet, 


/ 
4 


* 


50 Sechſted Buch, Drittes Hauptſtuͤck. 
bie Sinfen erhöht, die Gebäude verbeffert, den. regel: 


mäßiger befolbeten Profefforen der wohlfeilere Kauf 
der Fruͤchte geſtattet. Und der Neſtor und Vice⸗Kanz⸗ 
lar der Univerſitaͤt, Joh. Ferrarius, der ihr von ſei⸗ 


nem Fuͤrſten die Scepter, die Statuten und Privile— 


gien verſchafft, allen Facultaͤten ihre Siegel uͤbergeben 
und zur Ertheilung gelehrter Wuͤrde die noͤthigen For⸗ 


‚ meln mitgetheilt hatte, konnte bey feinem legten und 


achten Rectorat (dad er nur aus Achtung gegen feine 
Kollegen übernommen) und bey feinem Abfchied aus 
. dieſer Welt freudig rühmen, daß e3 weder dem Oeco⸗ 
nomus, noch den Voigten (die forthin jedes baare 
‚Ge in’ Yerarium liefern mußten), noch dem Aera⸗ 


rium an einem Ueberſchuß von Geld und — 


1 
Bemina- 


rium 
. * theolo- 
gieu 


mangele 63). 
L. Philipp hatte in dem Freyheitöbrief der Uni; 


‚eolo- perfität feſtgeſetzt, daß ale Kanonici, Paftores und 


andere Inhaber von Präbenden und geiftlihen Bene: 
ficien, dieſe in der Univerſitaͤtsſtadt uneingeſchraͤnkt 
genießen, und zu ihren Studien verwenden. durften. 
Söhne verdienter Beamten oder au hoffnungsvolle 


Auslaͤnder, beſonders wenn er in ihnen tüchtige Die: 


ner der Kirche zu erwerben gedachte, bekamen von ihm 
Kanonicate oder Unterflügungen aus der fuͤrſtlichen 
Kammer. Die meiften heffifchen Städte: und Fleden 
‚waren mit geiftlihen Lehen und Sacerdotien verfehen, 
die mit der Einführung des Evangeliums erlebigt wur: 
ben. Hierauf hauptſaͤchlich gründete ber Landgraf det 


— 
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Han, das Bert der Reformation in. feinem Lande 
zu verewigen. Geſtuͤtzt auf den Landtag und die Sy⸗ 


node zu Homberg, verlangte er von den Städten, daß 
fie ihre dürftigfien und talentvollften Bürgers: oder 


Nachbarskinder, mit diefen geiſtlichen Lehen | verfehen, 
der Univerfität präfentirten, wo fie nach uͤberſtande⸗ 


ner-Prüfung gegen ein geringes Geld (anfangs von 


jährlich 15 bis 20 Gulden) alle Vortheile einer von 
ihm angeordneten Pflanzfchule evangelifcher Gotteöges 
lehrten, freyen Unterricht, Tiſch und Wohnung in 


den Kollegien ſieben Jahre hindurch genießen, nachher 


vorzugsweiſe zu oͤffentlichen Schul» und Kirchenaͤm⸗ 


tern befoͤrdert werden ſollten. Er ſchenkte auch dieſer 
neuen Anſtalt die Gebaͤude der Kugelherren, und ftellte u 
fie unter die befondere firenge Aufficht eines Ephorus. _ 

Mangelnde Beneficien ergänzte er. Damit die Stadt 
Allendorf vier Stipendiaten liefern Fonnte, wandte er . \ 
ihr einen Theil der Abgabe von 200 Gulden zu, die — 


ihm jzͤhrlich die Pfaͤnner in den Soden entrichteten, 


erlaubte dieſen den Bau einer neuen uͤberzaͤhligen 
Kothe, und beſtimmte den eh jenes Geldes ebenfalls 


der Stadt, für ihr Hospital, für arbeitfame befcheis 


dene Dausarme und für fromme arme Bürgerdtöchter, 


auf daß fie beyrathen und ihre Kinder ehrlich erziehen 
koͤnnten. Damals belief fi die Anzahl der Gtipen: 


1559. 


diaten zu Marburg auf hundert fieben und dreyßig. 


Aber der Widerwille, der Eigennuß und bie Nachlaͤſ⸗ 
ie einiger Vorleher der Staͤdte, — die geiſt⸗ 


| 386 Sechſtes Bud. : Drittes Hauptſtuͤck. 


lien Beben zurůͤckbehielten, oder mißbrauchten, ae 


zuületzt weder Geld noch Studenten ſandten, die geringe 


Ausbeute derſelben Lehen, zu deren Ergaͤnzung der 
Schatz der Univerſitaͤt und des Fuͤrſten erſchoͤpft wurde, 


und der Leichtſinn und die Undankbarkeit einiger Sti⸗ 
| pendiaten, welche nad genoffenen Beneficien hinweg: 
zogen oder ſi ch zu andern Studien und Gewerken (ſelbſt 


u. 8 = 
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der Kaufmannfchaft) wandten, erforderte bald neue 
Anftrengungen des großmuͤthigen Fuͤrſten, der immer | 
in Sorgen war, daß die höheren und gründlichen Stu: 
bien der Theologie untergiengen. Endlich brachte er es 
dahin, daß zwey und funfzig Staͤdte, von der Diemel 
bis zum Rhein, ſich urkundlich zu ſtaͤndigen Geldbei: 
trägen verpflichteten, deren Summe von 4847 Gulden 
jaͤhrlich nach dem damaligen Preiß der Lebensmittel 
zur Erhaltung von fechzig Zöglingen binreichte, be 
ſtimmte unter diefen zehn Majores, ald eine Auswahl 
ber Vortrefflihften, mit doppelten Beneficien zu den 


hoͤchſten Kirchen = und Schulämtern, ließ eihen Rechts: 


. gelehrten und einen Mediciner zu, welche im Stalien 


und Frankreich, als den Hauptfigen dieſer Wiffenfchaften, 
ſtudiren ſollten, und empfahl in ſeinem letzten Willen 
dieſe Ordnung, mit der ganzen ihm ſo theuren 


Anſtalt, denen, welche die naͤchſten Fruͤchte derſelben 


Bucht. 
Hochſchulen nur durch ſtrenge Elöfterliche Zucht gebäns 


ärndteten 64). u —— 
Der kriegeriſche Geiſt der Zeit konnte er ‚den 


digt werden. L. Phi lipp verlangte unter andern von 


# 
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den Bögtingen feines theologifchen Seminariums, dag 


fie fi aller Ueppigkeit, der langen Mefjer und ber. 


bunten zerhadten Kleidung enthalten, von allen Stun 


denten, daß fie auf den Straßen Standes» Perfonen 
beyderley Geſchlechts unbebedten Hauptes aus dem Wege 


gehen follten. Zwei: Kämpfe waren noch unerhoͤrt. 


Als aber die Schlägereien mit den Zünften, Gilden 
und Handwerköburfchen, die nicht felten bepanzert mit 
lörmender Mufif die Stabt durchzogen, immer bluti⸗ 


ger wurden, verbot er Studenten und Buͤrgern das 
heimliche naͤchtliche Tragen der Feuergewehre bey Ver⸗ 


lierung des Kopfes, und beſtellte einen Wachtmeiſter 
mit funfzehn Buͤrgerſoldaten, dem zur Zeit eines Auf⸗ 
ſtandes alle uͤbrige in Rotten getheilte Buͤrger folgen 
mußten. Die Kollegien, in denen die meiſten Studen⸗ 


ten wohnten, ſpeiſeten und ihre Vorleſungen hoͤrten, 


wurden des Abends zur Zeit der Dämmerung geſchloſ⸗ 
fen. Alle übrige Tiſchgeſellſchaften in der Stadt, in 
denen ſich zuerſt ein Geiſt der Genoſſenſchaft entwickelte, 
(durchreifende Gelehrte bewirtheten fie mit dem Ehren; 
wein und mit lateinifhen Reimen,) ffanden unter Auf: 


ſicht des Rectors, der jährlich zweymal eine Generals 


Genfur aller academifchen Bürger hielt. Werantworts 


lich waren auch die Privatlehrer (paedagogi) oder - 


Magifter, welche die Privatftudien und Andahtshbuns 
gen der Studenten leiteten. Die Vorlefungen, ans 
fangs nur in den Öffentlichen Auditorien gehalten und 


durch Anſchlag der Gloden von den Famulis verfüns 


388 Sechſtes Buch. Drittes Hauptſtuͤck. 
dig, wurden durch die Pedellen oder Nomenclatoren, 
welche Meifter freyer Künfte waren, beauffichtigt, fäu: 
mige Profeſſoren nah Befinden mit. Geld geſtraft. 
Die mannichfachen Disputationen in allen Facultaͤten 
leitete der Decan der freyen Kuͤnſte und Sprachen; ſelbſt 
fuͤr Darſtellung der Terentianiſchen Komoͤdien hatte 
die Vorbereitungs⸗Anſtalt der Univerſitaͤt, das Päba: 
gogium, einen befonderen Leſer. Die Buͤcherſamm⸗ 
| lung, aus den Manuferipten und Drudfcriften der 
ehemaligen Kugelherren und ber Schloßbibliothef des 
Fuͤrſten beftehend, war noch. gering; die Hauptwerfe 
wurden mit Ketten befefligt; der erſte Buchdrucker aus 
Erfurt berufen 65). | 
>. Während der Regierung Philipp's des Groß: 
müthigen war bie Lehr-Anflalt zu Marburg eine der 
berühmteften in allen Landen. Dies bewürkte ihres 
Stifterd aufrichtige Achtung für die Wiffenfchaft, des 
ren Lehrer er durch reichlihe Beſoldung, ehrenvolle 
. Behandlung, bey feyerlichen Gelegenheiten durch feine 
und der Seinigen Gegenwart zu feffeln wußte; fein ' 
Anſehn im Reich und bey allen felbft den entfernteften 
Glaubensgenoſſen; fein ernfter Wille, immer die ges. 
ſchickteſten und beruͤhmteſten Gelehrten zu berufen, 
und nach ihrem Abgang zu erſetzen; der gleiche Eifer | 
‚ feiner erften Käthe, des Kanzlars Feige, beffen Stell: 
vertreterd Zerrarius, und Johann Dldendorps, “ 
Univerfität Reformator’s; die Mitwürkung feines. Alte: | 
Sohnes Wilhelms des Weiſen; die neue religioͤſe | 
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| Weihe des ganzen Inſtituts; die Annehmlichkeiten 

der Stadt, trotz der öfteren Miederkehr einer pefts 
artigen Seuche; endlich der Einklang fo vieler wißbes 
gieriger und ehrgeiziger Sünglinge aus allen Ländern 
Europa’3 mit einer langen Reihe talentvoller und bes 
sühmter Lehrer aus allen Faͤchern des menſchlichen — 
Wiſſens 6b). 

In einer gluͤcklichen Mitte zwifchen Luther und Sacttbs Ä 
Bwingli ihrer Lage und ben Grundfägen des Landes: * 
fürften nach ſtand die evangeliſch⸗ theologifche Facultätz ° 
wenn gleich die einzelnen Mitglieder derfelben, aus dem 
berfchiedenften Ländern gebürtig, ‘die Freiheit ihrer 
Meinung behaupteten, Adam Krafft, Erhard Schnepf 
und ber fchriftgelehrte Draconited ber fächlifchen Lehre 
getreu blieben, Lambert von Avignon fid zur fchweis - 
zerifchen neigte, Theobald Thamer endlich das eigene 
Gewiſſen des Menſchen (die Vernunft) und die ganze | 
Kreatur (die Welt) neben der heiligen Schrift als - 
Zeugniffe der göttlichen Wahrheit aufftelte, und ba: | 
durch zuerſt die Einigkeit dieſer Pflanzſchule der heſſi⸗ 
ſchen Kirche eine Zeit lang ſtoͤrte. Durch Tugenden 
und‘ Gelehrſamkeit gleich "ausgezeichnet war Gerhard 
Hyperius, ber nach feinem berühmten Vorgänger und 
La ndsmann, Gerhard Geldenhauer aus Nimmegen, 
eine längere Reihe von Sahren hindurch im Stillen den 
Samen jener Lehre auöftreute, welche in Niederheffen 
die vorherrfchende wurde 67). 


Juriſten. 


* 


J 


896 Sechſtes Bud. Drittes Hauptſtück 


Dieſe Gefinnung theilten auch jene dem Landgra⸗ 


„fen vertrautere Gotteögelehrte, ‚deren er fi in den 


wichtigſten Religionshandlungen mit den Jrrglaͤubigen 
und mit der ganzen Parthey der alten Kirche bediente, 


und deren Lehrmeinung nur der Secten-Geiſt ſpaͤterer 


Zeit auf eine gerade entgegengefegte Meife auslegen 
konnte 68). | 

Die Wilkühr, welche beym Verfal des germaniz 
fchen Rechts die Unfunde der legten Schöpfen in Den 
Seridts- Stühlen herbeygefuͤhrt hatte, hemmte das 
neue Studium des roͤmiſchen Civil-Rechts und die 
Praxis des Hofgerichts zu Marburg, deren Beyſitzer 
immer die ausgezeichnetſten Profeſſoren des Rechts 
"waren. Unter diefen gründete nad) Ferrarius Montas 
nus Joh. Oldendorp aus Hamburg, der Vorgänger 
Hobbes in den Grundfägen des Natur- und Voͤlker⸗ 
rechts, der Hauptfuͤhrer des großen Rechtsſtreits uͤber 
die Grafſchaften Katzenellenbogen, und der Reforma— 


tor der Univerfi tät, den Ruhm ber juriftifchen Facul⸗ 


tät, welchen mehrere Gelehrte aus dem Geſchlecht der 
Lersner behaupteten, und nachher Hermann Yultejus 
und GSirtinus erhöhten. Unter L. Philipp, weil 
die Slaubenöfreiheit mit der politifhen zugleich ihre 
Grundfägeentwidelte, begann auch jene lange Reihe heſ— 
ſiſcher Sefhäftsmänner, denen die Reformation ald Be: 
kaͤmpferin des Despotismus eine u ber Staats⸗ 


Beispeit wurde 69). 


— Philipp der Großmuͤthige. 391° 


Die Arzeneywiffenfchaft , deren glüdlichften Aus: 
über Joh. Medebach der Landgraf an feinen Hof bes 
tief, unter Euricius Cordus und feinem zu früh vers 
florbenen Sohne Valerius Cordus im Bunde mit den 
Mufen und der Pflanzenktunde, unter Mithobius, der 
zuerft zn Marburg Bergliederungd = Verfuche. anftellte, 
im Bunde mit der Kunde des menſchlichen Körpers, 


—n | 


unter Dryander, welcher bie erſte geographiſche Dar⸗ 


ſtellung von Heſſen lieferte, im Bunde mit jener ers 


habenen Wiffenfchaft, die fhon frühe den Geift Wil: 
helms des Weifen. befchäftigte, zernichtete nach und nach 
die Macht des Aberglaubens, unter deffen Schuge bis: 
her unwiſſende Volköverführer das Land durchzogen. 


Sn diefer Facultät glänzte auch der erſte gründliche j 


Kenner und Ueberfeger der. großen Aerzte des alten 


Griechenlandes, Sohann Gornarius 70). 
Das Studium der griechiſchen und römifchen Li: 
terätur ſchon in dem Freiheitsbrief der Univerſitaͤt be— 


guͤnſtigt, theilte in einer Zeit, wo die lange zuräd:' 


gehaltene Wißbegierde alle noch nicht ſo ſcharf abge⸗ 
ſchiedene Faͤcher der menſchlichen Gelehrſamkeit mit glei⸗ 
chem Eifer durchlief, allen anderen Studien ſeine ewig 
verjuͤngende Kraft mit. In der Facultaͤt der ſchoͤnen 


Wiſſenſchaften behauptete nach Hermann Buſch der 


— 
ten. 


einzige Eoban, der Heſſe, den Ruhm der Univerſitaͤt. 


Petrus Paganus aus Wanfried erbte nur feine Ges 


wandtheit in der lateinifhen Versfunft, in welcher | 


fih auch Asclepius Barbatus, Neinhard Lorichius, 


J 
* 


392 Schftes Por Drittes‘ Guupie. 


Petrus’ Nigidius und: Juftus Vultejus everihoten. | 


Lonicerus drüdte feine fromme Bewunderung gegen 


. - feinen großen Landsmann Luther bey'm Tode deffelben 


Schulen. 


in griechiſchen Verſen aus. Die Philoſophie beſchraͤnkte 
ſich auf Ethick und Dialectick, in welcher Kaspar Ru⸗ 
dolfi die groͤßte Gewandheit zeigte 71). 

Auſſer den gelehrten Schulen zu Allendorf, Eid: 


wege, Kaffel und Marburg, in denen ein einziger Sprads 


gelehrter Petrus Nigidius den Grund der Bildung 
für fo viele Geſchlechter legte, bluͤhte beſonders Wetter, 


dieſe Wiege unzaͤhliger heſſiſcher Gelehrten. Hier wal: 


tete, zugleich mit-Pincier dem Lehrer und Schwieger: 
vater bes großen Philologen Friedrich Sylburg, Ju⸗ 
ſtus Vultejus, dem Heſſen feinen größten Rechtögeleht: 
ten (Hermann Bultejus) verdankt, um beffen Willen 
die Studenten zu Marburg bie Hörfäle ihrer Profef: 
foren verließen, und dem 2. Philipp, um ihn für 


"Marburg zu gewinnen, jede Bedingung und eine doll; 


kommene Gerichtsbarkeit uͤber das dortige Paͤdagogium 


zugeſtand 72. | 

Dies war das eitalter, wo vier Buͤrgers⸗Soͤhn⸗ 
aus Kaſſel vier teutſcher Fuͤrſten Kanzler waren, wo 
zwey Heſſen Euricius Cordus und Burkard Waldis 
der teutſche Aeſop, in den Sinngedichten und Fabeln 
anderen Nationen vorangiengen, und wo der ehrliche 


Buͤchfenſchuͤtze Hans Staden aus Homberg, nachdem 


rin Brafilien, als Vertheidiger eines portugieſiſchen 


Bollwerks gefangen, neun aͤngſtliche Monate unter den 


Philipp der Großmuͤthige. 595° 
Menfchenfreffern zugebracht, die Sitten dieſer Wilden’ 
unter allen Zeutfchen zuerfl ausführlich‘ befehrieb 73). 

Sp waren die erften Früchte der Reformation in 
unferem Lande. Beweife genug, daß die Erforfhung 
jener Wiffenfchaften, deren Bafil und Benedict nicht 
bedurften, und das Evangelium wohl vereinbare_ glei 
fhägenöwerthe Gefchente des Himmels find; daß wo 
die Fuͤrſten wahrhaft fromm find, die Völker ohne _ 
Gefahr derfelben aufgeklärt werden können; und daß 
jene Aufflärung, welche &. Philipp in feinem Lande 
nerbreitete,- wenn fie gleich anfangs fo viele Gewiffen 
beunruhigte und die, Eigenliebe fo vieler Beitgenoffen 
verleßte, ein dem Alwiffenden angenehmes Opfer war. 
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Anmerkungen, 
iur. beffifgen Bersiare, 


— EST Ve TOURER 
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Fuünftes Bud. 
‚Erfer Xbfäonit | 
| Erfies Hauptiiäc. | — 


3 1) m Jahr 1459 ließ Hetnrith- die unruhigen mitter 2 
ton Trohe zu Bußeck in Oberheſſen durch feine Raͤthe zu 
 Recbt weifen (Memorial in der Buſſeck'ſchen Sache. Berl. ©, 
232.), wäbrend Ludwig in Kaffel den Bederir, Boͤdecern | 
Goͤttichern), Gewandfchneidern und Kauflenten ihre Zuͤnfte 
und Innungen Aa dem Sammtarchiv), ſowie die Frevyheiten 
des St. Martins-Stifts daſelbſt, und des Kartbaͤuſer Kloſters 
zu Eppenberg bey Felsberg beſtaͤtigte. (Anal. Hass, Coll. XL 
©. 109, und Sciffenb. Deduction. Ch. II nr. 166 'der Bev⸗ 
lagen.) Mit dieſem Jahre kann man alſo wenigſtens die vor⸗ 
laͤufige Auordnung zwever Landestheile annehmen, weilche Ludwig 
der Friedſame ſchon 146 im Allgemeinen angeordnet hatte, 
Wergl. meine heſſ. Geſchichte. Th. II. S. 346 mit Kopps 
Bruchſtuͤcken zur teutſchen Geſch. B. IL ©. 1-6 
2) Die Erbhuldigungs-Briefe und Beſtaͤtigungen der Städte 
‚ Marburg, Gieken (S. Schiffenb. Deduction. Th. II nr. 228 
der Beyl.), Wetter, Neukirchen und Sontra find vom Jahre 
1858: (Hofarchiv), eben fo die Belehnungen der Aebte, und ' 
der korverſche Erbihuß-- Vertrag, wo/ ſich Abt Arnd nebſt 


1* 


— Anmerkungen zur heffiſchen Gedichte 2 


Prior, Probſt und Kapitel des Suſts und die Stadt Horar 
nennen. Bey dem gleichzeitigen. Vertrage mit der Stadt 


- Hersfeld, die mit ihrer Deffnung gewärtig ſeyn will, wird 


— # 


ausgemacht, „daß beyderfeitige Unterfaffen unbefahrt in beuder 


„Land ihre Kaufmannfdaft treiben, und nirgends mit Kummer 
„angebalten oder befchlagen werden ſollen.“ Die Einung mit 
Juͤlich und Berge ift von 1459, fie wurde nad ‚Ludwigs u. 


CTode wieder eriteugrt; (Sammt: Archlv.) 


3) Man febe über das heſſiſche Majehäts Ä Siegel Anal. 


Häss, Coll. XI., ſowohl das Titel: Kupfer (wo der Name 
Heinrichs nichts ändert, indem diefer daſſelbe Siegel beybebielt) 


‚als die Abbandiung Kuhenbederd, S. 68. 108 u. f. w. 
1459 wurden belebnt die Grafen von Waldeck (vergl. Bern 
bard in der Winkeimannſchen Chronil); die Niedefel mit 


ihren Leibeslehnd: Erben, „die dazu tougen“, mit dem Erb 
marſchallamt (Kuch enb echer hei. Erbhofämter. S. 53 ber 
Bevlagen); die Schencke von Schweinsberg, deren Erben ſchon 


im zwölften Jahre nach altem fraͤnkiſchen Brauche zu Schwelus⸗ 
berg ſchwoͤren mußten, mit dem Erbſchencken-Amt (Ebendaſ. 


S. 45), Hartmund von Kronenberg (Senkenber g sel. ju- 


zis. T. V. p. 613), 2461 auch die von Breidenbach mit Brei: 
denftein (Hofarchiv), alle von 2. nid: » ohugeachtet die 


letzteren in Oberheſſen ſaßen. 


14). Diefe ganze Vergleichs-Urkunde vom 2. Mir 1460 iſt 


- nah dem Sammt Arbid. abgedrudt in U. 8. Kopp’s Bruce 


ftäden der teutſchen Geſchichte. Tb. II. S. 7, w auch die 
folgenden Theilungs= Urkunden ſich finden. Zu bemerlken if, 


daß fic der Pfalzgraf Friedrich, der wichtigere Gefchäfte hatte, 


bald aus dem Spiel 309, und an feine Stelle Herzog Wil: 


E beim von Sachſen, Dbeim beyder Tandgrafen, trat, 


5) Friedrich, der jüngite Sohn Ludwigs, kommt nah 


- einer Urkunde von 1462 nicht mehr vor. (S. Koppva a. O. 


©. 7.) Elifabeth war früber dem jüngften Sohn des Her— 
3093 von Berg befiimmt. Als aber Auna, die Tochter Lud— 


wigs IL, deren DVerlobungss Vertrag. mit. bemfelben Jobann 
ausb noch Ludwig I. als Grosvater nebſt feinem Sohue ge: 
ſchloſſen Hatte, im Jahre 1468 ſtarb, mußte Elijabeth das 


Brantbett ihrer — leer — Gerlobungs· Urkunde 


von 1459, Ehe⸗-Vertrag von 1460 im Gammt» Archiv.) Die 
Merkwuͤrdigkeit diefes Falles und die in dem Mepertorien vor⸗ 


kommende Verwechſelung der beyden Ludwige hat den Verf. 


vor Einſicht der Urkunden ſelbſt verleitet ( S. Th. IU., ©. un | | 


Aumerk. ©. 248 und 2u9), Anna für eine Tochter Ludwigs E 
zu balten, aus defien Stammtafel (B. II. ©. 348) dleſer 
Name nunmehr ganz ausgeloͤſcht werden muß. 

6) Müller in den fähf. Annalen zum Jahre 1861, Die 


von Kopp a. a. D. ©. 10 angeführte arhivaliihe Nachricht, 
ſpricht unvollſtaͤndig nur vom der Erbeinung. Der erfte kalſerl. 


Lehnbrief über. Kanenelenbogen- für Böhmen iſt von 14617,” 
am Erichstag nad) Bartbolomdi, mwiederhott 1463, $ıentag 
vor Sregori. (Sammt:Arhiv. Lünig cod. dipl. germ. Tom, 
Lp. 1491 und 1190.) Nachher traten die Herzoge von Münfter: 
berg, Söhne und Erben Georgs, auf, denen Kaiſer Friedrich 
lange. mit diefer Ausfiht ſchmeichelte. Sie wurden felbft 1502 


nob von Marimilian nicht ganz abgemiefen, und erft 1531 von 


Heſſen mir 10,000 Gulden abgefunden. - - 
7) Die unvolftändigen Nachrichten der: heffifchen und * 
ſchweig iſchen Chroniſten, das Chron. picturati in Lei bnit. 


Scr. Rex. Bruns. T. III., ſowie das.Chroönici mont. ſranc. 


Goslar. p. 7, werden bier durch das Summit Archiv ergänzt, 
‚worin auch ein Megiiter Aber die Zehrung der Eimbeder Ge 
_ fangenen, von Reinbard von Boyneburg, Ammann von Kaf- 
fel, vorlommt. Ich bemerkte nur, daß Eimbe (wogegen bie 
Rache erft 1479 ausgefährt wurde) nach Lauze auch mit dem 
Herzogen von Br. Lüneburg in Fehde war, deinen 2. Ludwig 


\ 


nur zu Huͤlfe gekommen wäre, (Cranz Saxon, lib. ı2) . 
Albert fegte die Linie von Grubenbagen fort, deren fudtere 


Sprößlinge faſt alle auf. Seiten 2: vnun⸗ und der Reſorma⸗ 


tion waren. Sie ſtarb 1696 aus. 
6) Man vergl. unter den Chroniken bieſer Zeit den, Anony« 
‚mus bey Senkenberg sel. juris, T. III,, und den eben fo 
woblunterridteten. Nohe, nachb. Kavellan Wilhelms J., ebend. 
T, V. Der erftere fchreibt von L. Ludwig an verſchiedenen 
Orten: „Nun war. er gar abentheueriſch, mannlich und kuͤhne, 


f 
% 
a i 


| 6 a Knmerngen 30 Seiten Geſchichte. 


„und war ein weidi her Fuͤrſt/ aber "gar: unleidlich und boͤſet 
Vertrags , wer ihn“ hochmuthigen wolte, dem vergalte Erd 
mit gleicher munt / darum hies er der abentheuerlich Land⸗ 
ygraf um fein leicht uffſetzen Land, und Leuth u. ſ. w. So 
- iederst, ‚Ludwigofein · wort ſelber denn:'er dus" dermafen 
wohl; reden: konnte; alddann zohe er allemal ‚Hanfen von 
Doͤrnberg mit ein; als wie ihm nicht zweiſelte, Er und ſein 
„Bruder woltegiwohl-eind und ohne Bruch bleiben, thete 
vHans von Doruberg, nicht dazu; und gu‘ eier * ſagte er 
einmal: ‚Wir ſnd nit weis. genug zu wiſſen, ob. Hand von 
Dornuberg Landgraf der Leina (Lahn) fet, oder unſer Bruder.“ 
Ferner: „Sie wurden Feinde (die beyden Brüder) und ver— 
' „berbeten fc unter einander und man gab daznınal: die Schuld 
Allermeiſt Hanfen von Dörnberg, der LH. -Hofnteifter- wars 
nAob ihm aber recht oder unrecht geſchehe, weis ich: nicht, denn 
man heiß ſelten ein hund Mohrchen welcher nicht ſchwartze 
Flecken hat,“ Ueber, Doͤrnbergs erſtes Auftommen vergleiche 
denſelben ‘©. 458 bis 460, wo es vom ibm heißt, „er babe 
ſcharf wie ‚ein Scheermeſſer geſchrieben, die Pfandſchaften wohl 
Hgefanntz:in haͤndeln febr. geflifen babe: er aber Niemand neben 
ſich auflommen laſſen.“ ‚Das größte Lob giebt ihm Lanze 
Siehe ‚weiter unten lieber L. Heinrich aͤuſſere Tracht ſiehe 
Bie;heik Aeitrehnung: Fortſ. Nu 40, wo er auch dad 

| gob ber Wohlthaͤtigkeit uud Sparfamfeit erhält, =: ©: 
Lanze (macıber Negierungs » Gecretair unter 2.: Philipp): 
und hiezu laſſen fich fonderlich ‘gebrauchen, etliche Amptleute 
oder ſo etwa ganz geringe Befelch uͤbers geholz welde und 
xdergleichen haben. Dann wann dieſelbigen geſellen etwann ei 
anes geringen ſchadens oder eingrifs gewar werden, der etwa 
armehr aus unbedacht wider, loſen Furſatz geſchieht, briugen ſie 
alles aufs ungelimpfigft/an, und damit fie die Foren Kappen 
ie wol verdienen, und etwas boher bey iren herren dran wers 
‚den, liegen (luͤgen) ſie zu mebrmalen hinzu, und machen die 
„ſachen viel großer, wid der fie an inen ſelbſt ſeind. Dadurch 
„vielmabls Fuͤrſten und Herren, ja. Bruͤder, und die ſonſt 
einander gefreundt ſeindt, dermaßen aneinander: erwachſen, 
odag vielen. Sand und Leuten ‚groß Jammer herzleid und un- 
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‚nwieberbringlicher ſchade daraus zuſtehet, und begegnet. Das 
„auch Fuͤrſten und Herren, wenn ſie einander lange belriegen, 
„und einer dem andern:feine arme leuthe ganz verderbet bat, 
„am letzten ſelbſt nit wißen, was fie gethan, noch wie ſie zu 
„solchen: ſpiel gebracht and Lommen find, „= Wenu,aber Fuͤr⸗ 

„ften und Herten nicht: fo leichtlich ſolchen böfey Buben glaub⸗ 


„ten, mob ihr anbringen alles. ließen war., ſeyn, ſondern 30, 
heiten. ſelbſt in augenſchein ritten, die, gebrechen keigenwertig 


„deſehen, und ſich dabey aller umbſtande von andern gruͤndlich, 


„erleruten, würden paußen (auſſer) Zweifel viel ſachen in der 


‚gäte hingelegt, und nicht ſo viel unſchuldiger menſchen 


„blut vergoſſen, dazu man kein recht hat, die auch, mit ſolchen 


‚haben.gar nichts zu.thun haben. “- Man wird biebev an Co- 
mines:;i'.den:-Gefchichtfchreiber - Ludwigs XI, und Karls dei, 
Kaͤhnen, erinnerks-der ‚viele: Biüge zu dem. Gemälde dieſer Zeit: 
liefext , und unter andern ausruft (Tom, II. p. Abo ‚feiner, 
Memoires): : Les Soupoons, rapportsi et medisamces sont. 
des’ mialadies eachees dans. les maisons: de, grands, qui- 
produisent des grands maux,:, ' « ; ag * 4 
10% Swon im Jahre ı1a57. als die Beſchwerden ber, 
teutſchen Wation gegen den roͤmiſchen Stuhl aufge⸗ 
ſetzt wurden, durch deren Erhoͤrung ohne allen Zweifel die 
Reformation als eine Revolution vermieden; ‚worden wären 
ſchrieb “der Kanzler bes Erzbiſchofs von Maynz, Meyers au 

den Gardinal Aeneas Solvius, wahmalen Pins II. Ob. quas, 
res 'natio. nostra quondam inclyta , que sua virtute suoquo 
sanguine, Romanum ; imperium <coemit , fuitgue mundi 
domina et’ regina ‚mund äd.inopiam ‚redacta, ancilla, et, 
tributaria faota est, et in squalere jacens suam fortun 
nam, - suamgue pauperiem multos jam annos moeret 


Nuno vero quasi ex somno exeitati optimates, nostri, (die⸗ 


ſes Wachen dauerte nicht: lange) quihus pemediis. huic cala- 
mitati- :obviam pergant, -cegitare coeperunt, jugumque 
prorsus excutere et se in pristinam vindicare libertatem 
deoreverunt. Erit hec non prava, jactura Roman» ecelesia, 
si.quod cogitant, Gexmani „principes effecerint. .(Eing 
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quibüs repagulis Numinis impetus cokerceri possit, pro 
tua sapientia oogitato. (Freher Ser. Rer. Germ. Tom. I. 
p·. 686.) Dies der Kommentar au Anmerl. ©. 211. ®. EI, 
m. beff.. Geſchichte. 
1x1) Man ſehe die abfegungs: Bulle, welche. öffentlich im 
Mayızer Kapitel in Gegehwart. Diethers felbit vorgelefen 
würde, worin: Diether , der erfte Fürft des heiligen roͤmiſchen 
Meihs, ein elendes Schäflein (levis ovicula) genaunt, 
als ein Gegner des Kaiſers abgemahlt, und der Yrundfap anf 
geſtellt wird, dab dem gemeinen Beten nicht ſowohl mit Güte 
als mit Rache gedient fey, fomie die uͤbrigen Arkunden über 
Diefe Gabe in Guden, Cod. dipl. Tom. IV. von Nr. 158 
bls 178. Auſfſerdem vergleihe mai Gobellin’s Commen- 
tar. Pii. II. und bef. Helwig de dissidio. Moguntino in 
‘ Johannis R. Mog. T. H., deſſen partheviſche Anſicht gegen 
4 Diether ſchon durch ———— ſelbſt a. a. O. Tom. Ip. 
-77i u. ſ. w., noch mehr, aber zu weitihweifig, durch eine in 
Mavnz 1789 gedruckte Biographie nnd Apologie Diethers wi: 
derlegt wird. In dieſem Buch, welcdes viel Declamationen, 
gegen "den roͤmiſchen Stuhl enthält, wird, unter andern 
Schauenburg an der Bergfiraße, mit der ebenfalls. zerftörten 
Feſte Schauenburg am Thüringer Wald (von Ludwig dem 
Bärtigen erbaut) -verwerbfelt. F 
10) Dieſes Buͤndniß von Weſthofen/ 12 Tage nach der 
Schlacht geſchloſſen, iſt das erſte und letzte Document der 
Theilnahme des Landgrafen an des Pfalzgrafen Sache. Siehe 
Kremers Geſchichte des Pfalggrafen Friedrich, Beylagen Nr. 
71. ©, 204: Det Landgraf, den Friedrich gegen Diether im 
Nothfall vertbeidigen folte, nimmt darin nicht feinen Bru: 
der, wohl aber Sachſen und Brandenburg ans. Und der Pfalz: 
Hraf mußte noch befonderg verfprecben, fals Ludwig wegen 
Ä biefer Fehde von dem “erbverbrüderten SHäufern ungegriffen 
"x würde, ihm bepzufteben (Sammt-Arch. 1460.) Uebrigens ſehe 
Man über diefe ganze Febde auffer Kremer uud Hachenberg | 
- (historia de vita et rebus' gestis‘ Friderici p. go; wo «6 
heißt: Hasso peditem ömnem tradit atque cum parfe 
4 Sera ı eircumire tumulum jubet, . . Inde, Hassus subit 
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ini latera pratervectus et circuitu haud: magno "tumulum 


precingit); fowie Johannis Tom. L p. 775, deren Ge⸗ 


waͤhrsmaͤnner, die fpeverfbe. Chronik. von. tbmann, und 


ein-alter Pfälzer Codex bey’ Kremer ift, und vergleiche dieſe 
mit. denen: von. den Pfaͤlzern vernachläffigten alten heſſiſchen 


Ebroniften, . befonderd dem Anonymus bey Senkenberg 


Tom. III. ©..429. 430, deſſen Erzaͤhlung aber von der ver: 
‚unglüdten .Gefangennebmung des Pfalzgrafen durch Georg von 
Waltenfiein in die folgende Zeit gehört. Wenn Lauze dage⸗ 
gen. in feiner ungedrudten Chronik bey der nahberigen Schlacht 


von „Sedenbeim erzählt, der Pfalzgraf habe damals aus Dante | 
barkeit: auf eine ſteinerne Tafel fegen laſſen: „die Heſſen haͤt⸗ 


‚tem. Die: Pfalz gar ſehr erweitern helfen⸗“, fo pabt dies cher 
in dieſe Beit, ſowie dann die von Kremer angeführte In- 
Ihrift ben Sedendeim nichts biervon enthält. (Kremer Geite 
304.) Zu bemerten it and, dab eine von Nobe durch Lauze 


erhaltene, Stelle, worin von der nachherigen Undentbarfeit. 


der Pfälzer (Pfalzaraf Pbilivps , au-dem Mb Wilnelm IL, 


rächte) geſprochen wird, nicht mebr. in der bey Serikenberg, 


Tom. V. abgedrugten Chronit Nobe?s vorhanden iſt. Der 
Anonymus a. a. D. drüdt. ſich über die Schlacht fo aus: 


„Und wiewol die wiederpart denen pfalzgraͤfiſchen zw ſtark warı 


„dennoch ſo hieben die Heſſen darauf als die unverzagten, und 
„brachten die mentziſchen zur Flucht, und ſchlugen fie bis gen 
Petersheim hinein, « 


135) Im Jahr 1460 begehrte der 2. Ludwig von ber Stadt 
Fraukfurt, ihn bey feiner Heimreife aus der Pfalz zu gönnen; 


feinen Pfennig allda zu verzehren, und "ihm ein ſtark, fiber 


und vollkommen ‚Geleite zu geben. (Lersuer Frautf. Chron.) 


Hy Vergl. Kremer a. a. D. ©. 46 über die kaiferliben - 


Mahnungen an Sachſen u. ſ. w., umd 25%, wo er Heflen 
. übergeht. Die an 2. Ludwig find vom 8, und 2r.. Aug. IL6L 


(Sammte Archiv); dad Buͤndniß mit Fulda vom. 5. Februar, 


mir Erwähnung dis taiſerl. und paͤbſtliden Widend. Dem 
Abte erließ auch der neue Erzbiſchof, weil er ihm „nad aller 


feiner Moͤgde“ beyftehen wollte, 4000 Gulden von der fuldie 


ſchen Pfandſchaft; doch die übrige Pfandſchaft au Fulda garans 


— 


10 Anmerkungen zu heſiſchen Geſhichte. 


tirte ſich  Heffensund: Maynz. Schannathist. fuld.: Cod. 
‚prob. nr. sı5 und;216. Bey. der mapnzifhen Verpfaͤndung 
an Helen (Sammt⸗Archiv 1461 und 1462), wo, Hofgeismar 
allein gegen viertauſeud Gulden verſetzt wird wurde ausgemacht 
daß des Pabſtes Einwinigung innerhalb vier Monaten eingeholt‘ 
werden ſollte. Die Herren von. Hatzfeld und Wildenberg bats 
ten Irrungen mit. L. He inr ich, weil die Orte an der Edder, 
die der Landgraf von Diether begehrte, ihnen ſo wie den 
Schencken und Mabenau verpfändet waren. Nachher nahm ihnen 
der Landgraf auch den Wildenberg (vom Anonymus bey Sen- 

kenberg. T. IIIS. 433. Wilnburg, genannt). und ‚fie boten’ 
daher feinem Bruder Ludwig 1467 gegen Hein rich ihre 
Dienſte an. (Hofarchiv.) Uebrigens ‚vergl. — Bes 
Mog. Tom. I. © 778. 

15) L. Heinrichs Beytritts: Urfunde iſt von ‘iuhe Cuict- 
1463). Epiphan. dömini. S. Kremer a. a. D. Beyl. 82.'a, 
Darin nimmt er aufer Sachſen und Brandenburg feine drey 

‚Brüder aus, ein Beweiß, daß Friedrich, der jüngfle, da⸗ 

mals noch lebte. Der Vertrag mit Diether, der ihm verfpres 
- chen mußte, obne feine Einwilligung ſich nicht mit Adolf zu 
verföhnen, tft som ı. Jan. (Siehe Helwig de dissid. Mog. 
0. a. O., der mit Johannis Res. Mog. T. J. p. 779. über- 
den Zug’ Ludwigs aegen Iſenburg und iiber die verfchiedene,. 
von Kremer und Häberlin nur einfeitig, bemerkte Ein. 
nahme dev Maynjer Aemter in Heffen zu vergleichen tft.) Won 
dem Zuge Ludwigs an der Diemel erzählt die Comgeries, 
daß die Stadt Kaſſel vier und zwanzig Reuter und. zweyhun⸗ 
dert und funfjig Fußgänger dem 2, Ludwig flellte, und. nah 
den Henneberg. Ehroniten zogen auh die Schmaltalder mit 

‚Lebensmitteln und ihrer. großen. Buͤchſe ihm zu. Wenn der 
Anonymus bey Senkenberg T. III. dem v. H ein t ich 
die Eroberung von Neuſtadt zuſchreibt, fo wird dies berichtigt 
durch eine vor mir liegende Urtunde Ludwigs von 1462, 
30: Julius. (Abdon et Samuel, bey Haltaus ‚Sennem 
Vergl. den Auszug bey Wend: B. IL Urk. Ne 3074. ® 

abı, wo faͤlſchlich Die Zahl 1472: fteht.) Hier beleunt Ludwig 

im Selbe: vor Neuſtadt, dab die Neuſtadt, welche ine Don 
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der um vwiertanfend Gulden verſchrieben war, und bie bieſer 


mit Gewalt einnehmen wollte, von ihnen beyden einſtweilen 
in Schuß genommen. fey ; bitebe Diether Erzbifhof, dann follte 
die Stadt dieſer Verſchrelbung folgen „ und Heinrich gehor⸗ 
hen, fiege Adolf, fo ſolle ſie jaͤhrlich die an das Erzſtift fal« 


lenden Zinfen an Heinrich fo. lange zahlen ‚bis die viertauſend 


Gulden ausgerichtet wären. Darüber Datte die Stadt dem. L. 
Ludwig gefhmoren, dem Erzftift ohngefaͤhrlich. Die gegen 


ſeitigen Gefaugenen follten-losgegeben werden. (Das Siege 


Ludwigs bangt; daran mir den drey Schildern von Helfen, 
Biegenbain und Nidda.) Man kann hierans fließen, daß beyde 
Brüder, gleich nach der Schlacht bey Sedenbeim, und viel- 
leiht ſchon früher in Heſſen waren, wohin ſich L. Heinrich 
nach dem verungluͤckten Verſuch gegen den Rheingau mag ge⸗ 
zogen haben. 

16) Den Antheil Hein vis an * Einnahme von Gau⸗ 


Boͤckelbheim erzaͤhlt auſſer Kremer, nah dem Pfälzer Codex, 


die Congerias (Anal. Hass. Coll. I. ©. 18), Daß Hefen, 
wenn gleidy nicht die Laudgrafen, bey der Schlacht von Secken⸗ 
heim gegenwärtig. waren, gebt aus dem Anonymus bey,Sen- 
kenberg Tom. Ill, ©. 430 beror. (Vergl. oben Anm. 12.) 


Nah ‚der Erzählung von dem Unfall Georgs von Wallenfein 


EGEder war ‚feiner Hand ein Held‘) beißt es: „Hans von Han- 


„Rein kam damald mit Hanfen von Dornberg (den 2. Heifrih 


„beym Wfalzgrafen: mochte gelaffen haben) zur wehr, und. warf 


„den unter fih und weil er nun fo uff deme lage, fo zwang 
ner ibn, der gelobte; indem kam ein Sachſe, der mit: den 


„Heilen da war, und ſtach dem von Hanſtein durd ein Bein, _ 


„daß er alle feine Tage lahm bliebe.“ Dies kann nur aus Prie 


vat- Mache erklaͤrt werden, wenn Hanſtein für Adolf riet, 


denn auf diefer Seite war auch Herzog Wilhelm von Sachſen. 


Die Theilnahme der Schweizer giebt Jo h. Müller (Buch WV. 
Cap VE. der Schweizergeſch.) wohl zu: ſtark an; es follen zweys 


tauſend Freywillige ans den fieben Orten die. Schlacht! bey 
Seckenheim großentbeild entſchieden haben. Vermuthlich ſtanden 
ſle in dem · von uns angegebenen Hintergrunde, ohne welchen 


die Schlacht⸗Ordnung wicht gut zu begreifen waͤre. (Siehe 


fx 
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Kremer a. a. O. ©. — wo blos auten aiı den Seiten 
. teen. Gobellinus (S. 301 daſelbſt) nennt ARD EW 
- denptes e latebris pedites longis hastis,) 


17) Siehe über den Mertrag von Zeilsheim, von weichem 


- bien Urfhriften unter Adolfs, Diethers und Heinrichs Siegel 


ausgefertigt wurden, Kremer ara. D. ©. 355, befönders 
Guden. Cod, dipl. Tom. IV, p. 364, ud Johannis 
Res, Mog. T. I. II. p.ı92. Das beſſiſche Original befand ſich 
bis in die neuelte Zeit im Dörnbergifhen HaussArhiv. (©. 
‚ -Zufi’s Dentwärdigt, Th. J. ©. 72. 73 m f. wi, wo auch 
die Dergünftigungen Adolf für Hand von D. vorkommen.) 
Ueber ‚die Behdtigungen der oberheſſiſchen Pfandſchaften (Dftern 
und am 17. Aug. 1464). wobey fih Maynz die Wiederlöfung, 
die Deffnung, die geiftlihen Lehen und Obrigkeit vorbehielt, 
- fowie Aber die Erbeinungs » Erneuerung (1464. 21. Juni), ſiehe 
Wenck B. II. Urk. Nr, 448. 9. II, Urf: Nr. 202. Der 
- Schup- Vertrag wurde erft 1466 gefchloffen und 1469 beftdtigt 
Wendt B. III Urf. Seite 258. Johannis T. J. p. 785), 
um melde Zeit Adolf offen die Parthie Heinrichs gegen ſei⸗ 
. nen Bruder ergriff. (Siehe das folgende Hauptflüd.) Die bef- 


u ſiſchen Schriftſteller, welche diefe Derter für Altheſſiſch Halten 


(Bernhard in der Winckelm. Chronik u. f. w.), irren; man 
hatte nur fireitige Gerihts-Anfprüde und binfichtlib Wetters 
. Gemeinfbaft. Saͤmmtliche in Helen gelegene Maynzer Pfand: 
ſchaften blieben unabgeloͤſet. Nicht aber bie — 
deren weiter keine Erwahnung geiwieht. 


werten Haupınia, 


..18) Der aßelſche Aufſtand ward nach der Seit der St. 
Thomas: Tayg,genannt. Heſſiſche Chronik in der: Zeitred: 
— nung. Fortf. i. Der'erfte Burgemeifter feit diefer Cataſtro⸗ 


. phe hieß: Kunz Pflug. Ebendai. 42 und Congeries. Das neue 


Stift in der Schloßkirche erhielt dreyzehn Canonici und, zwoͤlf 
Vicarii. (Vergl. Schmin ke Beſchr. v. Kaſſel. Urt; Nr. a.) Nach 
der Congeries, die auch den Ban elues nachher yon Stein 
aufgeführten großen Hauſes am Schlofe auſuhrt CaH66), ſollte 


un * 
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es ein’ halb Domfift — man fang hrs canonicas (1470), 
Far daffelbe erbielt der. Landgraf vom Klofter Ahnabetg tauſch⸗ 
weife die alte. Pfarrey St. Eyriaci in der Altſtadt gegen das 
PatronatsMecht der Kapelle zu Grebenftein. (Hof: Ardiv.)‘ 
Ueber den Bau des. Rothenburger Schloffes (vom Jabreıı70) 
am «Tinten Ufer von der Zulda (eine Nachahmung des Laffel- 
fhen) ſiehe Lucae alte Beſchreibung von Mothenburg.. 
Gandſchr. auf der kaſſelſchen Bibliothek.) Weber dem vorm 
des. Vorhofs ſtanden ſouſt die Worte: 
Erundamenta mihi Ludovicus prima — 
Fecit et ad Fuldæe litora me posuit. 

‘ Auxit opus sapiens Guilielmus in ordine quartus, 
Eine aͤhnliche Inſchrift am Scloßplatz nannte ihn Lud. mag 
nanimus, ein Titel, den auch fähfifhe Chroniften geben. Der 
Name Animosus (der Freymüthige oder Herzbafte) ward fpd- _ 
ter allgemein. — Dad Benedietiner: Klofter Breitenau, 
feinem Vorgeben nah durch die falte Lage und den Mangel 
an Fiſchen herabgefommen (vergl. andere: Urkunden über daf: 
felbe in den heſſ. Beytraͤgen B. II. Stück 1.) erbielt 1465 vom 
Erzb. Adolf die @inverleibung der Kirche von Brunsdlar (Jo-» 
harnis R.M, T. I. p. 782); Ludwig gab ein jährlihes 
Fruchtgeſchenk von 12 Malter Korn, die die Meyer und Land⸗ 
fiedel zu Wolfershauſen bisber dem Mentmeifter zu Kaffel ges _ 
liefert hatten. ‘(Befehl an den Mentmeifter 1467. Hofarbiv.) . 
Nachdem Pabit Pius II, (feine Wergünftigungen für die Lands 
grafen- find von 1459): den armen, frommen und fleißigen Aus - 
guftinerinsen zu Welffenftein die Einverleibung der Gt. 
Marien: Kapelle auf dem. nabgekegenem Alten: Felde erlaube 
hatte (1459. Papftl. Bulle. Hofarchiv), erließ.der Landgraf 
ihnen das Pferd, das fie jdbriih anf feinem Zehnden ftellen 
mußten, dad aber damald nur ı Gulden befrug. (1406. Hof: 
Archiv, und Schiffenberg. Deduct. Nr. 162.) Die Kars 
meliter zu Spangenberg, dem Begraͤbnißort feiner Mut: 
‚ter, erbieiten von ibm einen allgemeinen Betrelbrief, eine Col- 
lecte, eben fo dad kaiſerl. St. Eyriaci:Gtift zu Eſchwege 
-(1466 und-1470 ‘an alle Mitter, Knechte, ‚Pröbfte, Pfarr⸗ 
herren, Mit: Pfarrherren, Vicarien, Altariſten, Amtleute, 


r. 


v » # 
” ° { 


a | 
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Manhen, Städte, Maͤrkte, Dorfſchaften Gemelnden "und ale 


Fromme. Hofarbiv.) Zu den geiftlihen Verguͤnſtigungen kann 


‘man auch noch 8 Ludwigs Belldtigungen des St, Märtindr 
Stiftö.(freyer Auſetzung und Abfegung eines Pherner⸗u. ſ. w.) 
rechnen (1458. und‘ 1468, Anpl. Hass. Call, IX: ©. 218, 'Goll. 
XL ©. 109). 
19 Meber den Neceß vom ‚Hersfeld, den: Sg Wildefnt 


| allein ausſtellte, ſiehe den archivaliſchen Auszug bey Kopp a. 


a. O. S. 11. 12. Seine uns unbekannten naͤheren Beſtimmun⸗ 
gen wurden ausdruͤcklich durch die Richtung von aAubb aufgeho⸗ 
ben. In dieſer Hinſicht hat der Alonvmus bey Ben ken- 
berg T. III ©, 444 Rest, nur führt er zu fruͤh an)’ daß 


‚Herzog Wilbelm um der Catharina von Brandenftein willen 


gegen Ludwig gewefen, dem er bald mahher vielmehr gegen 


“. Paderborn beyftand, Bon dem Grafen von Henneberg (Wile 


heim,;.IV. oder V., der auf der Müdreife von Nom 1480 ftarb) 
fagt-ers „der war gar ein weiblicher, ſtarker und gerader Fuͤrſt/ 


“nmit. rennfahen, “ringen, Reinfchießen, und ‚aller Behendig⸗ 
eier fo. ein Mann an fidy haben mag, dabey war er fromm“ 


u. f. w. Die koftfpielige Tageleiftung habe acht Tage gedauert. 
Dad Buͤndnuiß mit ibm, vom Jahr 1465, wo alle benachbarte 
Fürften wur nicht Ludwig ausgenommen würde, ſiehe bey’ 
Schultes henneb. Gelb. Th. IL S. 117 der Bank Nr. 

20) Man vergl. fowohl den Anlaß: Brief, >als-die ihn 


enthaltende Richtung, welche Kopp mit Recht Einen Bep⸗ 


trag zur Statiſtik des mittleren Zeitalters nenut, in deſſen 
Bruchſtücken B. II. S. 15 bis ba. nach dem Original des 
Saͤmmt-Archivs. Ih bemeaste nur, daß. ich weder die Ord⸗ 
nung noch ‚die Berehnung diefer weitläufigen Urkunde (wo 


nameutlich die verpfändeten Schlöfer Oberbeſſens zu fpät in 


ben Unfchlag gebracht find) bepbehalten, und die hinten ‘von 
der Hand Haus von Dörnbergd angehängten Zufäge als au—⸗ 
tbentifh mir benugt babe. Uuter den vielen Bemerkungen , 

die man aus diefem Aktenſtuͤck ziehen kann chinſichtlich der ‘ 


Sporache finden fih die Ausdrädes Sammwipigkeit, Forne 
ſtatt Forele, Konne ftatt Geſchlecht) ift beſonders lehrreich 
die finanziele Berechnuug des Uebertritts von Niederheſſen 


„2 


über Oberbeſſen, bis auf bie Anzadl der. Ever, 25,060, bie 
‚Tara der. niederheſſiſchen Lebensmittel (2 Viertel Korn kaſſelſch. 
Maafes zu 2, 3: Viertel-Waizen zu 2 Gulden, die Kuh zu 
1:12, im DOberbeffen zu 2 ıf2 bi$ 3 Gulden, 60 Hahne zu 
2. Gulden u. ſ. w.) Don Geldforten kommen vor, die Beh- 
mifhen (so zu ı Suld.), die Morfhen, oder Morgen 
(12 zu 7 Behmiſchen, und ı Heller gleih) und Mutſcheu— 
eine Heine Münze, Dem Kauffunger Wald werden adt Glas: 


— vdůnſtes Wache ¶ Erſtet· Abſchuitt· a 


huͤtten (in den Nachtraͤgen) zugeſchrieben. Die Pfandſummen 


bepr den Staͤdten und Scloͤſſern genau angegeben. AnSchutz⸗ 


geldern gab Erfurt hundert und eilf Gulden und zwey Faß 
Salpeter, Muͤhlhauſen und Nordhauſen je zwepbundert, Götz‘ ⸗ 


tingen und Nordheim zuſammen gegen dreyhundert Gulden, 
Eimbed Bier. Don der Landestrone fiebe unten Anm. 28. 
21) ©. den. Anouymus bey Senkenberg T. III. &.uue 


— 48 zum Jahr 1466 (nicht 1476): u. ſ. w. wo auch erzähle 


wird, daß Herzog Wilhelm einen gezähmten Hund bey ſich 
batte, der ihn zulegt beynahe erwuͤrgt, darum er ihn tobt: 


ſchlagen ließ. Die ſaͤchſiſchen Chroniſten erzählen, daß Catharina, — 


die Unwuͤrdige der Ehren, nach dem Ausdrucke des Anonymi, 


einſt einen ſaͤchſiſchen Erbbeamten habe mit dem Credenzbecher 


ſo lange bey Tiſche warten laſſen, daß er unwillig endlich ihr 
denſelben auf ben Leib warf. Ein anderer Vertrauter des Her: 
3096 gab ibm einft ein körperliched Zeichen von ihrer Untrene 


‚und feinem näheren Umgang an, worauf er mit den Worten: 
„Da (lage St, Urbans Veitstanz dazu!" davon ritt, ohne 
von feiner;kicbe-geheilt zu feyn. .(Annales 'Spalatini in 
Menken $. R. G. Tom Il.) Am meilten eifert Engels | 


bufen, darüber, daß der. Erzbiſchof von Magdeburg, den er 


für, einen Keger deshalb hält, diefe Che eingefeguet babe. 


(Vergl. Pütter über Mißheyrathen teutfcher Fürften.) DaB 
die Zeindfhaft Wilhelms gegen Ludwig nicht lange währte ⸗ 
bezeigt der oben angeführte Chronift. ©. 131. Ä 


22) Manıfehe zuerft den nenen Anlaß: Briefin Kuden- F 
beckers Erbhofämtern. Beyl. ©. 5% und den ſchiedsrichterli⸗ 


chen Ausſpruch bey-Kopp a a. O. S. 61. Hier wo der Aus⸗ 


druck Teiler ſtatt Taratoren, auchHefienflein und Friedewald» 
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ſowie die Silderkauten bey Blaufenftein und Gladendach zum 


erſtenmal vorkommen, herrſcht fhon ein. mehr vermittelmder 


- Weil, der deu Landftänden zur Ehre gereicht. Ihr nachberiges 
Stiuſitzen erfenut man ans einer fpdtern Proslamation des 
- Landgrafen Hermann. Zu bemerken ift übrigens, daß der 
Praͤlaten bis zum Ende Wilhelms II. als eines Theils der 

. Zandftände keine Grwähng‘ geſchieht, weil fie noch zu fehr 


von auswärtigen Einfluß abhingen, und einen Staat im Staate 


bildeten. 
2) Nach Urkunden des Hof: und Sammt sArdivs, wo: 
durch Schaten Anal. Paderborn und felbft Wend (B.I. 
abtb. 2. ©. 951) zum Theil berichtigt wird (der 5. B. nicht 
wiſſend, daß 1461 zwifhen Hefen und Dietrich von Köln ein 
Vertrag gefchloffen wurde, glaubt, fon unter ihm ſey eine 
offene Fehde ausgebroden). Noch im Jahre 1464 ſchloß Biſchof 
Simon einen Bund mit Ludwig, daher die ſaͤchſtſchen Chroni⸗ 
fen irreit, welde Herzog Wildelm fhon 1463 dem Landgrafen 
Hülfe zufeuden:laffen. In demjelben Jahre verdingte fich Beru⸗ 
bard von der Lippe dem Landgrafen gegen ſechshundert Gulden, 
war alfo nicht deffen Feind. 1465 fwloß Heinrich fein Buͤndniß 
und erueuerte es dadurch 14657, daß er. ihm Rechtsbuͤtfe wegen 
des Calenbergs, Liebenau's und Trendelenburgs und vierzehn 
hundert Gulden Huͤlfsgeld verfprab (daber wohl der Vorwurf 
der Geld- und Habfuht), Den Fall von Herftele bezeichnet 
eine alte Inſchrift: Anno 1465 die Christine Hassones ur- 
bem ‘Herstelle cum villa devastarunt et cremarünt. Mo- 
num. Paderborn. p. 202. Die übrigen Streifjüge bemerkt ger 
nau die heſſiſche Congeries und die Fraufenberger Ehronif. 


WWergl. die Supplementa in Ayrmann’s Sylloge, wo zum 


Jahre 1463 erzählt wird, daß äwen Edelleute, Gottfried Yen 
Langen und Johann Schobel Holzbaufen und Langendorf ver: 
braunt, die Gegend von Srankenberg unfiber gemacht, den 
Mefferfchmiden in den Härten ihre GSchleiffteine zerſchlagen, 
. fo daß die. Priefter und Frauen ihr Gras’ felber hätten mähen 
muͤſſen. Nah einer alten Handfhrift au die heffifche Zeitrech⸗ 
nung.) Viel Aufſchluß geben auch bie Verlöbniß: Briefe und 
und‘ Urfehden damaliger Ritter (im Hof Arie) 1367 von 


infos —* enn ui. 17 


deu Spiegel von Defenberg » welche zwey Jahre nachber dem 
Landgraf die Deffnung ihres Schloſſes veripraden, aber vom 
Biſchof uͤberrumpelt wurden, ferner von Philipp von der 
Hörde, aud denen von: Beringhaufeh ; 1u70 (nad einer‘ mit 
aus dem von: Brendenihen Archive mitgetheilten Urkunde) 
Ravenno's von Breucken, welcher befennt, die Dörfer Sielen, 
Deiſſel, Eberſchuͤtz Hänmen und Haldungen mit Brand heim⸗ 
geſucht zu haben, als er 2. Lodewiges Vpand um L. 
Henrickes ſin's leven Broders willen geworden; 
auch ſollte er dem Biſchof bis zum Ende der Fehde helfen; er 
wurde alfo zur rechten Zeit gefangen. Zur ſelbigen Zeit ver: 
fpraben : mehrere Bürger und Knete won Paderborn, die 
ohne Verwahrung und Urfabe bey Nebel und Naht in Holz: 
banien und Kuichagen gemorbbrannt, und welche 2. Heinrichs 
Farbitte von der Hinrichtung in Kaſſel befreit hatte, bey ihrer 
demäthigen Urfehde, 3 Centuer Wachs. Es kommt aud ein 
Gehdebrief Bernds Knechts (knight) yon der Malsburg gegen 
Ludwig vor. (Hof: Archiv.) Der Friede mit Paderborn auf 
drey und dreißig Sabre, iſt von dom. Lastare, alſo kurz vor dem 
Tode Ludwigs gefbloffen. Daß diefer den Galenberg nicht in 
den Händen hatte, fiebt man aus den Worten einer Urkunde, 
worin er dad Schloß mit benachbarten Dörfern noch vor Ra⸗ 
bes von Calenbergs Tod (der vermuthlich untreu ward). dem 
Heinrich von Gudenderg verleiht, Vergl. Wenck a a. O. 
Lauze und andere Chroniſten irren übrigens, wenn fie erzäh: 
len, dab Biſchof Simon ſchon damals verſtandesſchwach gewor⸗ 
den, und ſich auf Trendelenburg zuruͤckgegogen. Dies geſchah 
erſt gegen dad Jahr ıugı, wo alſo Heſſen dem Hochſtifte ſei—⸗ 
nen Theil an Trendelenburg zuruͤckgegeben. Daß man L. Ludwig 
auch ander Liebenau den Erwerb von Lippoldsberg zuſchreibt, 
faın man, da ed. maynziſch war, nur aus der Pfandſchaft des 
damit zufammenbängenden Haufes von Gieſelwerder erklären, 
Dagegen begründete zuerſt L. Hein rich Anfpräce auf das Stift 
und die Stadt Helmarsbaufen, ald ihm 1479 der Biſchof von 
Yaderborn darüber den Schutz überließ. Doch wurde die Neu— 
tralitäc derfelden bey einer Fehde zwiſchen Heſen und ne 
born vorbehalten. Gof hie.) a | 
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24) Man vergl. über Simon, deifen  Stammtafel ſich in 
Lenneps Landſiedeleyhe Tom, II. ©. 354: findet, den Ano⸗ 
uymus bey Senkenberg (der aber,, fowie ale ſpaͤtere Chroui⸗ 
ſten, die Nachrichten über dieſe Fehde untereinander wirft), 
ſonſt das ſchiedsrichterliche Erfenntniß awifchen bevden Landgra⸗ 
fen von 1470 bey Kopp a. a. D. und Schannat Hist 
Fuld, Cod, prob. von; 1465—1470, befonderd Nr. 220. und 
247. Die hauptſaͤchlichſten fuldifben Urkunden. find folgende: 
1467,. St. Thomas, das Bündniß 2. Heinrichs und des 
Abts nebſt Henuebergs und Iſenburgs gegen die von. Bude: 
nau, worunach die Nachricht des Anonvymus von einem Bundes 
heer von vier tauſend Mann etwas übertrieben ſcheint. 1467, 
Montag Exaudi, wo der Abt dem Dorfe Salzſchlirf, weil es 
ben Riedeſelſchen Knechten am meiſten ausgefegt ſey, einen 
Schutzbrief während diefer Fehde giebt. 1468, 22. Febr., mo 
der Abt während der Fehde mit Ludwig und den Miedefeld 
auf das Oeffnungs-Recht des an Eppenftein. und Königftein 
verpfändeten Schloffes Herbititein verzichtet; ‚1468, 1. Nob., 
(Hof: Archiv,) macht 8. Heinrich den heſſiſchen Mittern den 
Proceß bey deu Erecutoren des Landfriedend durch feinen Be: 
vollmaͤchtigten, Meiſter Dietrich von. Cube, Doctor. beyder 
Rechte bev’m teutiben Orden. 1468. fchreibt Graf Wilhelm 
von Henneberg au. feinen Bruder Jobanıı , daß: ein Handel ſey 
zwifchen 2. Heiurih und Fulda, und daß er wohl ſchaffen könne, 
daß Johann Abt. würde. Folgende Schilderung macht der Ano: 
nvmus (©.-469) von diefem: „ Er war: wild und abentheie: 
„riſch genug, Frauen hatte er auch faſt lieb, und handelte mit 
„ihnen ald ein Manny und war fröhlich mit tanzen und ſprin⸗ 
gen, aber aled züchtig dabey, und in dem Jahre 1472 zog 
‚ner die Kappen an u. ſ. m. , und verwandelte fein: Gemätbe .; . 
„und führt ein fiedlih , weis, nüchtern und fürfihtig Leben, « 
Dergl. das Leben defielben nah: Spangenberg in Schau- 
nat C. P. nr. 247, wo ed heißt: „von Geſtalt braun, ſchoͤn 

„don Angeſicht, gerade von Leibe, ſchamhafftig in. Sitten, 
„tugendlih in Werken, und alerzeit befißen Grauen = Huld in 
RR „Zucht und Ehren zu erwerben, war dabey wol gewandert und 
nbatte nicht übel ſtudirt.“ golgendes iſt bie Sntners 2 Lud⸗ 


— 


* 


* 


wig Binuf’des Grafen Son Sehdebrief: Von Goktis Gua 
den Wir Ludewig Lautgrave zu Heſſen, Grave zu Ziegen 
„bayn und zu Nidda fügen uch Johans Graven ud Herren 
„zu Heuneberg wiſſen!“ So als ir Uns ünbilligertintis eich 
„Fhedebrieff uͤberſant habe; der in finen Mfangeitſo! fiber: 
mr Wir Johans von Gottis Gnaden, Grabe und 
Here zu Heuneberge, Haubtmamtedes Stiffts zu 
Fulda, haſſen uch den hochgebbornen Butnen Herren 


Zudewigen, Landgrafen zu Heffen nal w. wiſſen⸗ | 


„das datum heideriuff Dientayg nah dem is. a. D, 
„MECECLXIK. Sulchen Brief haben!iir'gefehin," Horen 
„leſen, und vermerkt, Und, nachdem uns in ſolchem brieve an 
nunſern fuͤrſtlichen Wirden und Titel abgebrochen wirdet / ſo 
‚Ar uch uber und vor uns ſchribet; uber das uwer aldertr, 
nborfurenz uwer Vater und uwer Bruder, urfere vorfuren) 
‚Bäterifeligen und Uns als geborn Furſten des henigen Mb 
„miſchen Reichs geſchrieben und genannt haben; detglolch mn: 
fer heiliger Vater der Babſt, auch unſer allerguedigſter Herr 
ide Momiſch Keyſer uns ſcribet und nennet, und wiſſen nicht 


„ir groͤßer noch beſſer uweren Eldern, noch Bruderu ſyt/ noch 


„Adels entphaugen habt; dorumb ſolches geſchehe; ſelſn auch 
„in Meynunge ſolcher brieff nicht uß uch, noch üwlen! wolbe 
dachten raite gegaygen noch gemacht fey/ Hhiruiub ſchicken wir 
Adenſelben brieff uch widder und: wullen üff“ ſolchen in keyner 
Fbhede noch Verwarunge mit uch? ſitzen iSor abern jr Ye 
machgein Uns mutwiddens unbilliger mais annemen“ und Fit 
Aen in hangender KFehede wir mit ein Abte / vbn Fulda fir, 
„mit beladunge frembder · unmuß widder Unsnbegeben⸗ wullit / 
laſſen wir geſcheen ſo "jr uns alsdann vais ee Furſten 
Aympt, ein! Fehede zuſchreibt, wullen wir mir hulffe Bott; 


„Ainer boxchgelöbten; Muteit, wer: Jungfrauwen · Marien; der _ 


aheiligen Sranen Sant Ellſabeth, unſet Hertn und‘ Sreund® 
„uwers homuds rad nfrevelssuffpaldeny Aund troiſtlichen wehe⸗ 
„„ren. Datum mit unſerm⸗ furſtlichen ſigel verſtegelt uff Dow? 
merſtag nuch Anth onii. AlVCCCOIXXMono. A as ne 


as Anonvmus a DNS. aM on Hanſtein/ der 
in großer Gnadenbed / E. Ludwig war, ee Mannd 


Fünfte? Buch) Erſter Abſchancn45 
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vor — a Feindes Doͤrnbergs Stammbaus, 
und befhoß es mit einer Steinbfichfen. - Auf der Wiederkehr 
yon den feinigenentfernt, trafen ihn etliche von dieſem Handel 
nicht unterrichtete Landgräflihe, und fchlugen ibn; Gilbert von 
Nordeck fieng ihn an 2. Ludwigs Hand. Dies benugte Hans 
von Döruberg, beffen Bruder Bernhard. dabey geweſen, ihn 
für deſſen Gefangenen zu erklären. Es erfolgte deshalb eine 
Zuſammenkunft beyder Laudgrafen zu Homberg, wo Werner 
und Hans vor Ihnen -perfönlih ihre Sache: führten „ diefer im 
Kamen feines Bruders den Beweiß mit der Fauſt erſt anbot, 
dann ald Berner über eine Bank zurädiprang mit den Wor⸗ 
gen: „biſt du nun fromm von Art, ſo komm her’, ſich wei: 


ogerte, mit einem: Gefangenen zw ſchlagen, ohngeachtet L. Lud⸗ 


wig, der immer zuhetzte, ihn losgeben wollte. Werner erfuhr 
nach dem Tode L. Ludwigs die Nahe, Doͤrnbergs. Graf Hein⸗ 
rich von Schwarzburg, Proviſor des Erzſtifts Maynz im Eichs⸗ 
feld, bedraͤngte nämlich die Stadt Heiligenftadt, die mit Han⸗ 
fein im alten ‚Bunde war, und die Erbitterung wuchs, ald 
der mucbwillige Provifor eines blinden Ritters Hans von Hein 
fhöne Fran, eine geborue von Wildungen, gen: Nüftenberg 
eutfübrte, und Werther, damals ein junger ſtolzer Ritters ſich 
‚ berjelben- Gunſt verſchaffte. (Anonpmus Geite 486 a. a. O. 
m Werner, den geluͤſtete auch Huͤnes, und das weib thete dem 
„Habich gleich, und gerett als der Leute Eigenſchefft iſt, und 
„verſagt dem Ritter nicht einem Streich. +’ Dies veranlaßte 
den‘ Provifor, Wernern - feine Pfandſchaft won: Gleicheuſtein 
ploͤtzlich adzudringen, und ſich mit Hans von Doͤrnberg zu 
ſeinem Verderben zu verabreden. Des Proviſors Verbuͤndete, 
wozu ſelbſt nothgedrungen Heiligenſtadt gehörte, beraubten und 
bedraͤngten ihn, waͤhrend Haus von Doͤrnberg durch ein: Ge 
bot an die Städte an ber Werra ibm alle. Zufuhr abſchnitt. 
Aber. Werner, vom Herzog Wilhelm: von Sachſen in Schuh 
ges Lamen, zog mit aAwey hundert und fünfzig: Weſtfalen zu⸗ 
er vor Heiligenſtadt, von wo er 1100 Stuͤtke Rindvieh nach 
Hienſtein führte; und als der Proviſor mit der Mannſchaft des 
ginzen Eichsfeldes ihn belagerte, band er, ſich und ſein Sthloß 
ſicheine Meabah r Heiligeuſtadt ‚gewonnene (Gefangene 


— Bug Erſter Abſchnitt. J ee 


anf fein Dat. Zu Biefer achtidhrigen Febde warb das — 5 


Eichsfeld verwuͤſtet. Werner, gegen den felbft: Hans von Dörn- | 
berg ein Faiferlihes Gebot ausbrachte, ibm nichts zu verlau⸗ 
fen (1476), glich einem Adler, der allenthalben raubte und 
damit Die ihm tremen Voͤgel fütterte. Daher fehlte es ihm 
nie an Freunden: Nachdem er noch dem Biſchof vom Hlidess 
beim - gegen Herzog Friedrich von: Braunſchweig gebolfen 
(Nohe bey Senkenb. T. Vi &, kı7), auch den Bundes⸗ 
genoffen des Proviſors, Grafen Siegmund von Gleichen, (der 
ſich Herzogs Wilhelms von Sachſen Ungnade zuzog, weil. er 
Catharina von Braudenftein niht ald eine: Fuͤrſtin ehrte,) be; 


febdet ; ftarb er zuiegt ald Hauptmann der Stadt Lübed, nah 


dieler harter Arbeit, gerade als er. erfi-feiner neuen Kerr 
Gunft uud Gift erworben. (Nohe a. a. D. ©. 151-1455) 
Bey diefen vorläufigen Fehden, welche die Chroniften die Sch o⸗ 
ben: Kebde nennen, kommt auh ein Reichard Zoller 
als Feind des Abts und 2. Heinrichs vor, den. bey Raßdorf, 
wo er niedergefchlagen wurde, ein Arüppel ohne Süße gefaus 
gen nahm. (Auonymus a. a. D. ©. 453.) 

26) Nah; Urkunden des Sammt⸗ und Hof: Archivs. gur 
Zeit, als Herzog Wilbelm als Vermittler auftrat (vergleiche 
Fabrieii Saxonia p. 738 und Bernhard in der Fortſetzung der 


Winckelmanuſchen Chronik S. 408), wobey ſchon der ſtreitigen 


Oeffnung von Hersfeld erwähnt wird, hatte er mit 2. Hein⸗ 

rich und Adolf von Mayıız auf fuͤnf Jahre einen Bund auf dem 
Bandfrieden von 1467 geſchloſſen (Müller’s Saͤchſ. Annas. 
len), welches ihn verdaͤchtig machen mochte. Des Bundes mit 
König Georg: von Böhmen erwähnt Lanze, die Congeries 
des Durchzugs der. Böhmen zu Kaſſel zum Jahre 1469, mo 
fie aber & Hermann fälſchlich als den Gegner Ludwigs nennt. 
Ueber die Verhaͤltniſſe mit Naſſau fiche Armoldi nafauifhe 
Geſchichte Th. I. ©. 35 und 195. L. Heinrich batte nicht 
allein den Grafen. von Witgenftein , ‚gebolfen , die ibn, won 
Raflan -Dilendurg-aufgedrungene ‚2ebns : Unterwerfung - ‚ode 
ſchuͤtteln, fondern auch Philipp von Biden, der ald nu: us 
dillenburgiſcher Statthalter » wie man. glaubt, durch einen fi Ingp 
listen — alle ‚iin arihdlarns im —— dem 2, Hug: 


x 
’ — | 
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Aich verlauftichatte sche ſeine Dienſte genommen. Hiezu kam, 
daß Haus Mon? Dornberg Freybeuter ins Naſſauiſche ſchickte, 
Hans von Grünberg? Helwich von Ruͤckertshauſen / Macharius 
non Reifenbergrrdie ben Ismerode, wo ſie pluͤnderten, mit 
vielen Helfershelferm, mit Huͤlfe Hans von Hanſteins, 2. Lud⸗ 
wigs Bafaleny' gefangen wurden. Heinrich von Grünberg wurde 
auf Befehl des Grafen enthauptet, Helwich durch Kürbitte ge: 
rettetadie übrigen blieben in naſſaniſchem Gewahrfam. (Ano⸗ 
urmus arda. Du Se 462.) Ueber Adolfs Buͤndniß ſiehe Jo— 
hannis. Res Mog; T. I. p. 785. Im Jahr 1469 wurde feſt⸗ 
geſetzt, daß -er bey .Eroberungen diejenigen Oerter Ludwigs 
‚Behalten folltes. welche dem Erzſtifte gehörten. (Hof: Ardiv,) 
Ben Vorfall mit .den Schweizern, deren: Anzahl Lauze, ſo 
ſtark angiebt, berichtet ein Brief Doͤrnbergs an feinen Herru 
- G1sC9.- Hof⸗Archiv) ‚ wo er zugleih die Klage ber Amts⸗Knechte 
über Mangels an’ Zebrung, Stockfiſchen, Honig, Feigen u. f. w. 
ih den Schlöffern anführt, und von einer-neuen Zufuhr aus 
Erfurt ſpricht, welche Johann von Heuneberg geleiten werde. 
' Unter den Bundesgenoſſen Heinrichs nemt Lauze noch den 
‚Grafen Ludwig von Sfenburg und Otto von Solms, und 
einen. Grafen von Beilftein (irrig aud Johann von Naſſau). 
27) In dieſer ganzen Erzählung muß man: der Cbandfehrift: 
lien) Chronik Lauze's als eines Hombehgers folgen; der in 
feinen Betrachtungen unter andern feindliche Brüder, die ſich 
fremder Huͤlfe bedienten, mit Solchen vergleicht , die ihre’ et 
‚gene Füße abhauen wollten, um ſich kuͤnſtliche machen zu laf- 
fen. Auch in der Orduung if er dem Anonbinus a. a. 9. 
(der Borken zulest durb Heinrich erobern laͤßt) und deren 
Eopie, der Neim: Chronif (Anal, Hass. Coll, VI.) vorzuziehn. 
Ale übrige Sdriftſteller ſind uͤber dieſe Zeiten im Dunkel. 
Der bisher unbekannte Aufruf Hermans iſt darirt Fritzlar 
judica 1469 (diplomat. Hass. fol. taſſelſch. Bibliotbek). Ein 
neulich erſchienenes hiſtoriſch-dramatiſches Product: „die feind⸗ 
lichen Bruͤder“, worin ſogar ein Graf von Jesberg vorkommt, 
bat nichtidie geringfte Aebnlichteit mit — der Wabrreit, 
220) Vergleiche, aufer Kopp... O. S. 72 n) rd, wel. 
her aber. ©. 80 irrig glaubt, daß die Riedefel- Anhänger: 8 


\ 
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Heinricht gewefen, den’ Auszug in ‚Rudenbeders Erbbof: 
Aemter ©. 106, wo die Erbeinung, wie aub in dem 
Sammt-Archiv, ausdruͤclich genannt wird. (Dab diefe Erb» 
einung noch einen gebeimen, die Vormundſchaft im Fall eines 
Todes betreffenden Neben- Artikel hatte, erfieht man aus dem, 
was 1471 erfolgte) Als zum Landtag. berechtigte Städte kom⸗ 
men außer Kaſſel, Eſchwege, Allendorf, Wolfhagen und Gres 
benftein, Marburg, Gieffen, Grünberg, Alsfeld, Treyſſa, 
noch die gemeinfamen Städte Schmalfalden und Homberg vor. 
Die Laudess Krone, zu 450 bi 500 Gulden verfegt (vergl. 
Band IH. -E. u4 der Anm. der heſſ. Geſch.), hatte 2. Hein: 
rich noch nicht Löfen Können, Ludwig folte dazu. helfen, 


bierauf er oder. feine Erben Macht haben, fie wieder von 


Heinrich zu löfen und dann erſt follte fie gemeinfam feyn. 
Sie fommt aber feit 1470 niht mebr vor, weil fie Graf .Er: . 
win (der dad: Gewiht mit allen Smaragden, Saffiren und 
Perlen auf 8 Mark. 8 Koth angiebt) und dem 2. Ludwig für 


Kriegsdienite m, f. m. noch weit mehr ſchuldig war, endlich 


einem Juden verfegte: Dem Grafen Erwin war das Schloß 
und Amt Bilftein nebft Wanfried verfegt. Auf Bilftein mußte 
er aber zehn reifige Pferde, und in der Bruder-Febde dreißig 
Schuͤtzen unter Geiße von Kerflingerode halten. Als die Schuld⸗ 
famme.febr anwuchs und fib für Ludwig der Graf von Wals 
det, die vornehmften Mitter (Berlepfb, Hanftein u. f. m.) - 
verbürgten, auch alle Zürfhreiben der Herzoge von Sachſen 
für Erwin (von dem; einmal Ludwig an die Herzöge fchreibt: 
frangenti fidem fides frangatur, qui non laborat, non 
manducat) nichts halfen, mahnte Erwin die Bürgen auf das 
beftigfte ein, und befhimpfte fie endlich durh Schandgemählde 
nach damgliger rober Art (wo auf dem Hintern einer Stute 
das Siegel ded Bürgen mit einigen feine Treulofigfeit bezeich⸗ 
nenden Reimen abgezeichnet if. Vergleiche das Pendant eines 
Grafen von Naffau gegen einen Pfalzgrafen vom J. 1420 im 
Arnoldi Miscel. aus der Diplom, und Geld. ©. 112), 
1469 Fam Erwin’nah Kaffel, wo er in. einem Auflaufe, den 
fein Knecht vor feiner Herberge veranlaßte, heraus fprang und 
mit. feiner Armbruſt einen Bürger erſchoß, fi aber auf das 
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Schloß rettete. Nach Ludwigs Tode mußten ſeine Erben Wil⸗ 
| beim J. und II, noch lange Zeit diefen Schuld: Streit aus 
u ‚ fechten. (Urf. des HofsArhivs unter Bilein) DE 
529) Dergl Müllers Reichstagsth. Friedrichs II, wo zu 
1466 ©. 216 fälſchlich neben dem Antouiter, Meifter Antonius. 
felbft angegeben: wird. Das Driginal der kaiſerl. Belebnung 
vom 25. Juli 1071 ik im Sammt-Archiv. (Estor orig. 
° juris publ, Hass, p. 145, ‚Kucbenbeder Erb. Berl. ©. 
59, und Ledderhofe Heine Schriften Th. III. S. 61.) Die 
übrigen Anecdoten von diefem Meichdtage, wo fon deputa- 
tionsweiſe und uah Kollegien (der Kurfürſten, Sürften und 
Städte) beſchloſſen wurde, hat dad Miffin des baſelſchen Kanz⸗ 
lars (in Müllers Schweizergeſchichte Th. IV, Buch IV. 
Kap. 7), wo es von Hiuderbach beißt: „Der Tredentinus iſt 
nein kleines Maunli, und bat glych ein Stimme als die Glocke 
„u Dlten, Die-tönt als ein alter Keſſel.“ (Siehe über ihn 
meine.beif. Geſch. B. II. &, 380 und in den. Anm. ©, 88, 
feine handſvriftlicen Arbeiten zu Zrident verzeichnet Genti- 
lotti in Bonelli’s Memorie T, II., ein neuer Beytrag zum 
gelehrten Helfen), und der Anonymus bey Senkenberg Tom, 
II. ©. 474. Kurz vorber erzäblt er noch folgendes: „Ludwig hatte 
somit Ihm einen Diener zu Diegensburg, der war art, gros 
„und gerade darzu ſtoltz, welcher der Ehren Abbruch. nict Leis 
„den mochte, mad war Jobann Blieber genandt, und 
bliebe auch, wie ein frommer Diener feinem Herru bleiben 
„ſollte, derfelbig Johann brachte allewege ſeinem Herrn ſein 
„Pferd, da war er zu geordnet, wan man ſollte zu rath oder 
avon bof reiten. Eiusmals kam er und brachte feines Herru 
„Hengſt, fo hielt Herr Goͤtz von Algesheim an dem Ende 
nauch des Biſchofs von Coln (Rupert von der Pfalz) Pferde, 
da er heim reiten wolte, da ſprach Johann Blieber, reit 
‚bevfeit, bier ‚gehöret meines Herrn Pferd ber, der Ritter 
„antwortet: Mein Herr iſt ein Churfürft, und fo gut als 
der deine, umd ich fo gut als du. Blieber vom Zorn be; 
mwegt, ſprach: Du levgſts, mein Herr ift fromm, und ward 
‚noch fein Verretber als der. deine, fo haſtu Boͤſewicht Gurt 
avon Papperg (Padberg) verratben, des bin ich beffer deum 
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ann und reidt bald, oder. aber ich will: dich abbriugen der 
„Hals ſoll dir krachen. Alſo muſte der Ritter ſchamrodt won, 
ndannen ſcheiden, da were eine große Not aus worden, were 
„der Fuͤrſt von Heſſen nicht fo hoch gefreundt und auch ſelbſe 
fo freymüchig geweſen, und dargegen der Biſchof von: Cdolu 
„um feiner Unthat willen gehaßt, und den Leuthen gramſelig 
„worden.“ (Vergl. über Rupert von. Chin das folg. Hauptſt.) 
Was uͤhrigens damals fuͤr ein Ton herrſchte, ſieht man aus 
folgendem Liede der. „Fryhait Buben“, als Karl von Baden | 
und. Wirih von Würteinberg einritten;i 
Hie kommen hochgeboren Fuͤrſten und Herren, 
Die eben, effen uud trinten geren, 
Sp gebend Huren und Buben guug, 
Das ift aller Erpbeiten. Sug, 
(Basler Miffiv). Ä 
30) Um 24. Aug. entſchuldigt fich — bey ſeinem Bru⸗ 
der, daß er. nicht zur Jagd anf. Weiterode zwiſchen Friede⸗ 
wald und Motenburg, babe erſcheinen koͤnnen, und: ladet ihn 
bruderlich zur bezeichneten Weidmannsluft ein. :(Driginal im 
Hof: Archiv. Dieuſtag nah Bartholom.). Nach hombergſchen 
Annalen waren fie auch kurz vorher in Homberg geweien, mo 
ihnen die. Stadt 4 ıfa DViertbel Wein verehrte. Das folgende, 
mag der Anonymus erzählen: „Als 2. Ludwig von Megends 
„burg zurüd fam, da war ibm noh im Sinn der Zorn und 
„Unwille wider den Abt von Zulda, und ungefheut Graf Jo: 
„hanus von Henneberg, ‚weicher ein Hauptmann des Stifts 
„Fulda worden war, wolte er wider inn die Buchen gezogen 
„ſevn, und rüftete ſich darzu. Aber ©. Bonifacius wolte: fein 
„Stift fortmehr unbeihedigt haben , : und durch Gottes 
„Schickung reit der Fürft gein Reichenbach, durch luſt, ein 
„ſchwetzer verſchwieg es kaum was da gefagt ward, dody fo war 
„ein gemein Gerichte, er folte aus einer Spaitflafben ges 
„trunken haben, und alsbald war er frang, und flarb, daB _ 
„man fagte, ime were vergeben, a. d. 1471 den fünften nach 
‚alterheiligen tag (das wäre am Öten Nov. Gerftenberger 
„giebt den. St. Martinstag den 21. Nov. an) und ward gein 
„Marpurg im die Fuͤrſten⸗Capellen begraben, feines Alters 
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Zieh und Maig gabe: und neun: Wochen, da waren ſeine 
Aoͤhne Wilhelm der elteſte funf jar alt, und der jünger drey 
hjar uf w.“ Lauze erzählt die Sache (zu, 1473 faͤlſchlich), 
wie bey Ludwigs J. Tode, er habe ein Kloſter reformiren 


wollen, und ſey mit dem Abte vergiftet worden, babe nur 


feinem» Beichtvater den Thaͤter nennen wollen. u. ſ. w., was 
die Nachricht noch verdaͤchtiger macht. ash 

“ 31) Ueber die Mutter der Landgräfin Mectildis vergleiche 
Ppfiſter's „Eberhard im Bart; erfter Herzog von Wirtem- 
berg" ©. 23 u. f. m. Von ihrer Bildung zeigt, daß fie einſt 
die Stelle Sendca’s: Si vis oninibus esse notus, fac prius 
neminem noveris (deren Sinn man am beften und täglich 
and dem Gegensheite erkennt) fehr gut zu erklären wußte. 
Bon der heffifchen Mechtildis erzäßfen "die. armfeligen Landes: 
Shroniden diefer Zeit fat nichts ald den Brand, den fie 1478 
zu Rotenburg mit ihren beyden Soͤhnen 'erlebte. (Congeries.) 
ri; am 23. Dec., erhieltfle von L. Heinrich zu ihres Wit: 


thums von Notenburg und: Felsberg beſſeren Unterhalt, Gus 


densberg, Schloß und Gericht, mit allen Menten, Zinfen und 


Gefaͤllen „Oeffnung, Landfolge und Steuer ausgenommen. 
Kopp © a O. ©. 81) Daß fie auch noch zur Morgengabe 
die Gefälle von Niedenftein beſaß, ſieht man aus einer Ur- 
funde don 1482, wo fie ihrem Sohme Wilhelm I. zn Gefallen 
Reugshauſen dafür nimmt. (Hof⸗Archiv.) 1477 gab ibr Dietber 
die Vollmacht, Geiſtliche zur Verbeferung der Kloͤſter zu ſen⸗ 


den, welche auf eine verdammliche Art von ihrer 


alten Zucht gewichen waͤren. Guden. Cod. dipl. T. 
IV. nrx 269. p. 268. Im hoben Alter ward fie Meiſterin des 


Kloſters Biautenheim ohnweit Rotenburg; dieſen Titel glebt 


eine geiſtliche Verwilligungsbulle Innocentius VIII. don 1493. 
(Lncae Beſchreibung der rn — Handſcrit ai 


der. * Bibliothek. 


dDreitaes — — — 
32). Die (von Kopp a. a. O. ©: 81, abgedeudte). Urkunde 


der Mechtildis, woraus man fiebt, wie falle: bie gemeine 


j 
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Meynung Alt, dab L. Heinrih die Vormundſchaft an Ti ges 
riſſen/ iſt um fo merkwürdigen, weil fie ſelbſt von den neueren 
Schriftſtellern uͤberſehen worden iſt. (Vergl. z. B. Histoire 
geneal;:de-la maison de Hesse T: I. p. 336.) ‘Die dama⸗ 
ige Volksſtimme (binſichtlich der -Teichtfertigen Vormundſchaft 
fpäter betätigt) tauter for" „Als nun der Fuͤrſt fein fterben 
„vollendet hatte, da ward nicht ein.Blein erſchrecken feiner Liz 
„teethanen und Getreuen, die ihm anbiengen und als zu ika 
„rem Herrn Gnade hatten, uud fürdteten ſich vor ‚dem, 
‚welches ihnen doch hernach wiederfuhr, “aber nicht kein war 
„die Freude, die feine-wiederwertigen entfingen, und zuvor Haus 
room Doruberg , welder unterſtund, Nahe zu ſuchen an allen 
„denen, welche Landtgraf Ludwig lieb gebabt. hette, und gne= 
„dig gewefen, war, die muſten alda Guade-bev im ſuchen, und 
‚im zum Creutz friechen, usgenommen der ftolge Simon vom 
»Waldenftein, der enthielt fi feiner Gnaden, aber, mit gro= 
„bem Schaden. Da aber die jungen Fuͤrſten noch fo jung. was 
„ren, da ward der bochgebornen von; Wirtemberg , Fr. Mech 
„tilden/ L. 2. verlaſſenen Wirtwen geratben, daß fie ihre 
„beyde Söhne nähme, und zöhe gein Caſſel, und öleibe auf 
„ihrem Wittwenſtuhl figen, und regierte anitatt ibrer zwei 
„Kinder, fie were ihr befier und gefreufter Bormunder, bi. 
„das fie zw der regierung erssüchfeit, des. mochte fie mit Eh⸗ 
„ren und‘ Fugen verantworten, angefebn die Febde und Uns 
„tren „fo ihrem Herrn wiederfabren. Aber wie klug fie war, 
‚so that fie do wie ein Weib, und ließ ihr das Helmlein 
„durch den Mund ziehn, und ließ ſich ihren Schwager 2. H. 

Jum Vormunder eintringen, welcher ſich daun nicht anders 
„bielt, dann wie die Vormunder pflegen. 2. H. unterzohe ſi ſich 
der Vormundſchafft, aber Hans von Dornberg. der Regie⸗ 
„rung beyder Lande, und L. H. lebte ſeinem Bruder. zwey und . 
‚zwanzig Jar (muß heißen zwölf Jahre) nah, dieweil hette | 
„man den Kindern wohl vorfteben fönnen, wann man ihnen 

„gute“ gegennet hefte, aber da fie famen, funden fie ale ihre 
„Keſten ledig, und al ihr Silbergefhirr und Hausrath war 
„Ähnen entfremdet.” Anonymus bey Senkenb. T. III. €. 
75:0. ſ. w. Hiemit Kinunt Nohe, cenſaßt ein Beifgenoffe 
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überein. (T. V. a. a. O. ©; u60.).„Nach vieler nnd groſſer 
„Belaͤſtigung, die tm Land zu Heſſen ergieng, und ſonderlich 
„Stufften, Clöſtern, Kirchen und Glaufen, als Fulda, Here⸗ 
nfeld, Grebenau (ein St. Johanniter-Sitz ohnweit des Hirz⸗ 
Abergs in Oberheſſen, deſſen letzter Comthur ein Here von 
„Schlitz war), Fritzlar, Grafſchafften und: anderer geiſtlichen 
„und weltlichen, die beſhwert worden, nit durch H. 2. Hein: 
„richen, ſondern man gab die Schuld feinem Hofmeiſter Han: 
nien von. Doruberg; und mochte auch die ganze Wahrheit 
„ſeyn/ aber der Herr verbengete e6; und ließ es gefchehn bis 
„1483, da. ftarb der 2: 9. und batte -feined Bruders Kindern 
„in der Vormundſchafft nit wohl oder treulich vorgeſtanden.“ 
- 35) Man vergl. den Auonymus a a. © ©, 179 —481 mit 
Kremer’s Geſchichte des Kurfürften Friedrich ©. 167 nf. w., 
wo fih aus dem heſſiſchen Chroniſten mehrere Ergänzungen 
anbringen ließen. Die ganze Fehde war zum Vortheile Srie: 
drichs. „So iſt die Pfalz groß und weidt worden, die vörher 
ganz gering und Fein war. | Ze 
34) Der Verzicht Hermanns (der binfichtlih der Schloͤſſer 
und Städte, die.er noch nach dem Tode Heinrichs in Händen 
hatte, nicht gebalten wurde), {ft von 1472, Sonnabend nad 
quasimodogeniti (ardival. Anzug), wiederbolt: in feinem 
fpäteren Verzichte von 1501, (Metters heſſ. Nachrichten Ch. 
IV. ©. 298.) Hermann verfprady zugleich nicht zu bepratben , 
fo lange Heinrichs Mannsſtamm blübe, "Ueber die. hildesheimi⸗ 
ſche Fehde, die nach H. Abgang fortdauerte, ſiehe Schaten 


Annal. Paderb. zu dieſ. Jahre, den Auonymus a. a. O. S. 


178 (nach welchem noch 2. Ludwig Hermanns Wahl befördert 
Hatte) und Nobe a. a. O. ©. Auh. | | 2 Sr Zu 
35) Die allgemeinen Nachrichten fiehe In der Chronik ber 
beit. Stadt Coln, Trithemius Ckron. ‚Hirsaug, et’ Spon- 

‘ heim., Gerhard de Roo, Memoires de Comines, und: at: 
dern bon Häberlin angeführten Schriftſtellern, zw denen 
man Müllers Schweizergefbihte Buch IV. hinzuſetze; biebe: 
'fondern ; Heſſen betreffenden, tn den Chronifen bey „Sonken- 
- berg, Lauze, ‚Gerftenberger, ber Gongeries u. ſ. w. 


Auffer dem Vertrage Heinrichs mit der Stadt Köln (ara 


/ 
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Archival. Auszug), worin zehn tauſend Gulden Ausruͤſtungs— 
Gelder, für jeden Reiſigen zu Pferd monatlich acht, jedem Fußs 
Kuecht ſechs Gulden bedungen werden (der Biſchof von Fulda 
gab, kurz vorber für den Faß Knecht monatlich nur einen Gul— 
ven), hat man noch einen Brief von 2. Hermann an Hans 
bon Dörmberg, von 1473, 29 Ang. ‚wo er ihn bittet, feinen 
Bruder zu bewegen, nah Köln zum Kaifer zu fommen, daran: 
ter mit-eigner Hand: licher Hand, man bat uch fo ganz 
not gefhrnben als dy noit ift, ir wißt alle fach 
woel, und bleibt ja mit us. Kurz vorber hatten zwey 
Abgeordnete des Landgrafen, Doctor Schickenberg und Asmus 
son Döring, den Kaifer (ebe er nach Trier ging) auf deffen 
Verlangen In Mep aufgefuht, wo fie wegen der Anfprache der : 
Grafen von Hohenlohe an die Graffhaften Ziegenhayn :und 
Nidda Mede ſtehn ſollten; als fie aber weder Kaifer noch Rich: 
ter dort fanden , ließen fie eine Proteftation zuruͤck. (Sammt— 
Archiv.) Im Februar und Merz 1474 feheint 8. Heinrich auf 
den Meichdtage zu Yugsburg gewefen zu ſeyn, Daım die Stadt 
Frantfurt erwartete ibn mir dem Kaifer auf dem nachherigen 
Convent dafelbit, we er nur der&tädte Feinde nicht mitbrins - 
gen ſollte. (Lersmer:Frantf. Chrom.) Auf jenem Reichstage 
war ed, mo 2. Heinrihd Mätbe ſich darum bemühten, für 
deffen (aͤlteſten) Sohn eine Tochter des Herzogs von Mailand zu 
freyen. (S. unten Heuptit. 4.) Wenn übrigens die Chroniften 
@ersner m U) erwähnen, der Kaifer babe den Landgrafen 
damals aus der Acht gethan, fo muß ſich died auf eine unbe: 
tannte Reichs⸗Acht oder kalſerliche Beſtaͤtigung der paͤbſtlichen 
Excommunication beziehn, von der Erzbiſchof Adolf den Lands 
grafen nebſt dem Pfalzgrafen und dem Grafen von Katzenel-⸗ 
lenbogen ſchon laͤngſt tosgefauft hatte. Auſſer der Vollmacht, 
die 8 Heinrich über das Herzogthum Weſtfalen bekam, wie 
Man and den Merfhreibungen der weſtfaͤliſchen Städte erficht 
Frevtag vor St. Johr 1474 im ‚Hof: Archiv), fbeint ibn der: 
Kaifer noch zu einem Schiedsrichter in diefer Sache ernannt 
jr Haben. Denn darüber als über eine Partbeplichfeit beſchwert 
fi der Herzog von Burgund.in feiner Upologie an den Erz⸗ 
viſchof Adolf von Maynz. (Müllers Neihötagsrh, Kaiſer 
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griedricz Gap. 49.) Zu der Notiz; vom wetphätifiien Zuge, 
- bie befonderd Serftenberger (Anal.-Hass. Coll: V. Seite 
2247229) giebt, und wobey er des früheren ungluͤcklichen Zu⸗ 


ges erwähnt, auf welchen ſich die in, den Städtes Verfchreibun: 
gen von 147% vorkommenden Ausdruͤcke von ſchon gehabten Ko⸗ 


ſten und Schaden beziehn mögen, muß man hinzuſetzen, daß 
damals der Landgraf dem Grafen Walrabe und fehrem- Sobne 
Philipp von. Walde den vierten Theil von Brilon 'um ihrer 
Anſprache willen verſprach, fals dieſer Ort. erobert würde, 
(HofzArhiv.). Statt Brilon nennt Lauze Beilfein. (man 
weiß nicht welches, auch bey Brillon ift ein Bilftein), deren 
zwey Burgemeifter, Gottfried Lange und Johann Schoenbihel, 
. vor dem Laudgrafen niebergefallen wären. Wenn ferner Get 
Beuberger a. a. D. der Schleifung von Scharfeuberg bey 
dem-damaligen Zuge erwähnt, fo weiß man nichts ob. die Schar: 
tenberg ohnweit Hofgeismar ſeyn folk, ‚wofür die 1477 vorge: 
nommene Belagerung von Volkmarſen fpricht (heſſ. Zeitrech⸗ 
nung Fortſ. 41); die Riedeſelſchen Excerpte (Anal. Hass. Coll, 
III.) nennen faͤlſchlich Schaffteuberg. Bey Brilon Aiegt ein 
Dorf Scharfenberg, hier zu unbedeutend. Auch die Belagerung 
vor Linz ift etwas dunkel. Nach Gerftenberger und dem Ano— 
npmus bey Senkenberg (T. IIL ©, 485) nabm Heinrich 
bie Stadt und den Dadenberg, und braunte die „Leyge“ auf. 
Nah der Kölner Chronik gewannen die Heſſen dabey nicht 
viel; und die auswärtigen Schriftfteller (vergl, überhaupt His 
berlin’ Neibshiftorie) geben die Einnahme fpdter- am, als 
der Kaifer 1475 mit Albrecht Achilled dad Reichsbeer herbey⸗ 
fuͤhrte. Man hat noch (im Hof⸗Archiv) ‚eine Proviant⸗ Rech⸗ 
nung von der Belagerung von Linz (unleſerlich) und einen 
Brief des Landgrafen von Mittwochen vor Maria. Margarethe 
(Juli 147%), worin er den Abt Ludwig. von Hersfeld, bitte, 
feinen. uengebornen Sohn (den jüngften, der früb. ſtarb Au 
Marburg zu taufen. Die Reliquien aus, Kauffungen faudte 
ihm der Dechant unter vielem: Ruͤhmen vou deren Würkung, 
mit der Entibuldigung, nicht auch das ihm gegeuwaͤrtig nicht 
zu Gebot ſtehende Panier des heil. Mauritius (ebenfaus ein 


Geſchent Heinriche Dee Zeller anitſcicer —8 Dr 


im. Hof» Archiv.) Weberbaupt muß: man bemerken, baß.die 
Reichshiſtoriker (ſiehe Häberlin) die wichtige Sfülfe Heinrichs, 
deren Unkoſten überhaupt nachher auf zwey bundert und act: 
zehn tauſend drey hundert und eilf und einen. halben Gulden, 
eine damals ungebeure Summe, geihägt wurden (Schuld: 
Derfhrs im Hof: Archiv), fait ganz überfebn baben, Dagegen 
ſchreibt im Anfange des 16. Zahrbundertd Conradus Mutia- 
nus. an den Eobanus Hessus:'Sapientis est mutare consi- 
liam..quoniam tenıpora mutantur. Carolus qui anno 2474 
Nussitum obsedit, testabätur, immobili se mente in castris 
mansurum vel invito Friderico IIL Sed ea pertinacia pa- 
rum felix... Resistebant Hessi, intus Hermannus, 
qui postea fuit prasul, extra Henricus, quoad Cesaris 
manus supervenisset. 

36) So lauten Die Nachrichten der Ausländer: Comines, 
ber Rertrante erfi Carls dann Ludwigs XI., der befte Schrift⸗ 
ſteller diefer Seit: Dedans la ville de Nuz, la quelle est, 
trös-forte (died war fie noch bumdert Fahre nachber, als fie 
daſſelbe Schickſal erlitt) s’etoit mis le Lantgrave de Hesse, 
et plusieur de ses parens (?) et amis jusqu'au nombre de 
‘1900 hommes de cheval,.comme il m’a été dit, et très 
gens de bien, et aussi ils le montrerent. Don Garl fagt 
et; Et lui avoit dieu trouble. ‚le sens et l’entendement. 
(Was er von den damaligen Fuͤrſten überhaupt hält, zeigt fols 
gende Stelle: Il faut doncques veu la mauvaistie des hom 
mes et;par especial.des Grands, qui ne se connoissent, 
et qui ne croyent point, qu’il soit un dieu, qu’il est ne- 
cessit@, que chacun Seigneur et Prince ait son con« 
traire, ‚pour le tenir en crainte, et humilite, ou autre= 
ment nul ne pourroit- vivre souls eux, ni aupres d’eux), 
Chronicon magnum Beinionml Ne autem animis 
prorsus: deficerent, fecit Hermannus prefectus, futurus 
corum. pontifex, qui simul cum illis omnis laboris,- inedie 
frigoris vigiliarumque patientissimus, interdiu noctuque 
agendo hortando consolando perfecit, ut:-omnia potius 
ferrent,, quam patria amissajvenirent iu servitutem, nec- 
illis iste: a Carolo pollicitationibus quamvis magnis flecti 
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potuit, ehe ad extremum-usgüe periculum perseve- 


'raret,. Ebenſo Gerhard’de Rod; "in feiner oſterreichſchen 


Shronit, Hadrianus Barlandus Chronic,, Handr,, wo 
es heißt: Erat prasidio Prefectus Hermannus, cujus vir 
tute oppidum incolume mansit inter maximos terrores, 


Me yer,in den Annal, flandr. (wo er, des H erzöge: Uutirnehe 
"mung für die unſinnigſte von der Welt erklärt), ‘Tirithe- 


mius u. A. Don den Anftrengungen Carls berichtet Olivier 
de Ya Marche, ein Zeitgenoſſe: Il:detourna zivieres de 
leur coürs, il. digua un bras du Rin, il gagna’ une isle, 
et par les digues y aloit & pied sec, Il fit faire:chus, 
grües, et autres engins, comme frenchis, rouillans, ba- 
stillons, et toutes manieres, dont l’on peut Wlles appro- 
cher. , » Grandes batures y furent faites, grandes assaix 
et assaux, et jusqu’A A faire essay de nager le Rin A 


‚cheval- la:lance sur 'la cuisse, pour gaigner Ia dite 


isle etc; Die heffiihe Congeries, die mit dem Anonymus bie 
heſſiſchen Mitter nennt, giebt. auch den verzehrten Vorrath der 
Stadt ’an! 700 Fuder Wein, 100 Ohm Bier, 12,000 Mater 
Korn ,.500 Tonnen Honig, Dad Chron, Magn; Belg. rechnet 
zu 1350 verzebrten Pferden nicht die der Bürger, welche “des 


Ackerbaus wegen ſehr gut waren. Nach der Elſaßer Chronit 


von Herzog fehlte es beſonders an Apotheken, Salzund 
Pulver. Den letzteren Mangel halfen auf eine Zeitlang zwey 
Sauptiente der Stadt Köln ab, die ſich mit fünf hundert 


und fehszig Mann im die. Stadt fhliben, deren jeder ein 


Sädlein von, 10 Pfund Pulver, eruig.: KHefl. Reim: Chronit.) 


j Rauze hatte von Augenzeugen  gebört, daß bey: den legten 


Stürmen mehrere taufende von Carls Soͤldnern befouders 


durch die Verwirrung der Sprachen umkamen. Die fhlimmfen 


waren die Picarden, die Tag: und Nabe anfielen. Aber: fein 
Heer ward (nad .Comines: Ausdruck) si rompu, si mal en 
point, qu'il ne l’osoit montrer, Das Ende Garls hat 3% 
hannes Miller unübertreffbar gefhildert, (Scmeigergefi 
Bub V. Cav. IL) 

37) ‘Die Nachrichten über Ruperts Gefangennehmung- zu 
man aus Schaten, dem Auonymus (a. a. O. © 499) 


Y 


Im 


A Bub. ii An. 8 


wornad es ſcheint, als habe Ruvert vom Wefterwald: nad 
Arnsberg reiten wollen) und der Congeries (die nur den. Bus 
geuhauer nennt) zufammentragen. Nähere Nachrichten über 
dad Schloß Blankenftein und deſſen Abbildung findet der Wiß: 
ı begierige äulegt in der Vorzeit von Juſti. 182%. (Bere 
geiche m. heil. Geſch. B. II. Anın. ©. ır. Cine Familie von 
Blankenſtein kommt nie vor.) . Die, Gefangennehmung kann 
niht im May geſchehen ſeyn, denn die Inftruction des Pab⸗ 
Res. wegen der Befrepung ift vom 18. April 1478. Darin heißt 
' e8s..Orator sine mora vadat ad Landgravium et nomine 
S. D,.N. dicat, quod Sua Sanctitas miratur, quod in- 
curreret in hunc casum considerate, quod.non potest 
inferri violentia prelatis sine. offensa Dei et lesione ac 
injuria Apostolice Sedis, ac scandalo communi, et quod 
vehementer hoc displiceat $. S. Idem dicere, quod sui 
' progenitores fuerint * Apostolicæ sedis, et quod 
ipse, cum sit juvenis, nolit -degenerare. Dann wird mit 
def excommunio und privatio feudorum ‚und anderen Rechts⸗ 
mitteln gedroht. (Vergl. Müllers R. T. Th. a. a. O. Gay. 
76.) Uber das paͤbſtlide Anfehen war ſchon gefunfen. Auch 
ſcheint der Pabit fhon im Dec. 1478 befänftigt ,' mo ‘er dem 
Landgrafen, feiner Samilie und feinen Dienern in gemwiffen 
daten» Zeiten Milchſpeiſen erlaubt. THof: Archiv. Diefe Bulle . 
iſt zwar an 2. Ludwig gerichtet,» aber biefer Damals achtzehn: 
jährige Sohn Heinrichs hatte Feine Familie; in der roͤmiſchen 
Kanzley waren dergleichen Berwechfelungen der Namen häufig). 
Da$ Chronicon Mindense- und Schaten melden den Tod 
Heinrichs am. Ausſatz mit der im Tert angeführten Moral. 
Rupert3 Leichnam wurde nah Bonn gebracht (feine Eingeweide 
liegen unter einem Lindenbaume bey Blanfeujiein), wo er eine 
Zeitlang ald Ercommunicirter nicht begraben wurde. Auf ihu 
wandte man Palm 100. 9.8, an. Dies ejus fiant pauci et episco- 
patum .ejus accipiat alter. Das Chronicon Hirsaugiense | 
euthält das ausführlichfte Lob feines Nachfolgerd. Vergl. auh 
die heil. Zeitrechn. Fortſ. 59, wo Homberg vorfommt. 
38) Nah dem Anonymus zum Jahre 1479 (womit:diefe alte 
Chronik eudigt) , nah Nohe (Geite hu5 a, wo. er die 
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Weilshede als En⸗ziort audiebh⸗ der Cöhgeries, welde 
diefe Fehde mit der hildeshelmiſchen don Ihyı noch in Verbin— 
dung bringt; und Lauze. Diefer Hörte aus dem Munde des 
alten Rudolf Schen®, tie Jobann "Sheiit damals „um dei 
jungen Herzog weidiſch zu machen, welches er doch nicht ve: 
durfte“ mit einer Hand vol Blut ihm um's Maul geftrichen. Er 
tadelt die Angabe yon Cranz (in der Saxonia), als haͤtten 
die Herzoge von ‘Br. Fehde mit Eimbeck gehabt, denn mein 
fie Antheil an der Schlacht gehabt oder Kriegsherren gewefen, 
wuͤrden ſie die Abfuͤhrung der Gefangenen nicht zugegeben ha: 
‚ben. Hiezu muß man bemerfen, daß fih Herzog Wilhelm mit 
2. Heinrich 1475 anf eine Art verglich, woraus man fießt, 
daß er Antheil an den Gefangenen und am Selde begehrte. 
Die in Kaffel liegenden Eimbecker (damals fat ale Bierbrauer, 
welche herkoͤmmlich im ihrer Stadt einen gebarnifhten Mann 
mit einem gerüfleten Pferde ſtellten) hinterlegten zu ihrer Li⸗ 
fing zwey tauſend Guldei in Göttingen, womit aber der Sand. 
araf noch nicht zufrieden war. (Sammt - Athiy.) . — 
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03ur Erklärung bient folgende = hu ei 
Stanmtafſet der letzten Grafe Kg Sika 
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ey ir Von In Kit ’Sainenlendögen: Tıuulga "yanisdı 

iz e Semehun Anna von — verm. asbã taaaso.· wi” 
er, “At Bun + Pearl I 
:r, “Philipp I. PR ältere, ee — 
geb. ıkoa.ihııay79 28 Jukiite aa im 

er Gem, Anna von Würtembeig feit 122 Frıy7eiı6; April, 


* Semi Anna von Naſſau ſeit 1475 30. Novbe;t + si) 
re il 8. April kinderlos. 





I ir si 
2 BITTER ENG si UT ARTE LE 3 
in* 4 a ctil 

Dhiktpn II. oder jüngere, — FB —ñ 
eb, 427 # 1154 30, Fan... „geb. u: ee ro ? 140% 
em. Oetiia von Naffau fe‘ 6. IR, ur 
1449 tritb 1472 in die ate Verlobt a. Fgul. ner, 
Ehe mit Graf Oswald von! 7 ‚1455 #08. — 

Thierſtein. Sehen 
4 (wen Äheen Ast ne: 
| "N fabeth Gräfin‘ von Naffau 
RT RAR wo Praͤtendentin. hammaan 
AR -|- U AR bi ol Ann 
— En Pisa, u Jauntı2 "pri lan. nen“ 


‚0uboc MIRE: Fı1517, si en KR re 
wu eit 1408 mit Markgrafs sartol mt. ns ui ua hm. 
op von Baden. — — where ar ad 
— ‚übrigens: Beners ber. Weſchr Th. Dunn andy ik 
der Einleitung eine Ueberſi cht dert gan jen Grafſchaft. "Neichius 
zugekommene Laͤnderſtuͤcke waren, uter Eberhard TA Gemahl 
der Eliſabeth von Eppenſtein, Autheil an Homburg vorn den 
Höhe und Steinheim, vom Kalſer Rudolf Dornheim Alf 
Reichs⸗Pfandſchaft. Unter Johann it. ein Theil bet Grbſchaft 
von mana und: str —— Vierthei Row 


— 
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Butzbach und Arheiligen. 1422 die Rechte Nenburgs ar Tre: 
bur. 1425 Dorf Raunheim, von Eppenftein. Unter Philipp dem 
Aelteren die Herrfhaft .Biegenberg, -ein neues Diertbeil von 
Butzdach, und ein; Wiertheil der Grafſchaft Diez gegen vierzig 
taufend Gulden (nicht. die Hälfte, nah der ‚Histoire geneal. 
de la Hesse T. I p. 395), und die Hälfte von Biſchofsheim 
am Mahn von Gottfried von Eppeuſtein. 

40) Die fuldiſchen Leben (ſ. Schannat Clientela Fuld. p. 
22) betrafen auſſer einigem Antheil au -deu Dörfern Oberu⸗ 
heim, Roßdorf und Gunderdehanfen, die Hälfte. der "BVogten 
von Umſtadt, nachher, aber zweifelhaft Arheiligen, oder Adolfe 
von Nafau Güter daſelbſt, ſowie das Dorf Maßheim. (Sammt- 
Archiv.) Der Bilhof von Würzburg (f. Lünig'spicil. eccles. 
Ti IE piriorg:und Wend ©. 600) fehte bey der Belehnung 
Heinrichs feſt, daßrı falls er ohne Mamıs« Erben ftürbe, alt 
dann fein Stift dieſe Lehen um zehn taufend Gulden wieder 
löfen dürfe, und wiederholte dieſe Bedingung nachher 1501 bey 
Wilhelm dein Mittleren, dem "Stammvater aler, folgenden 
’ Laudgrafen. Diele Belebnung befriinmte befonders. den franjd- 
ſifchen Rechtsgolehrten Du Moulin, (Molinzus) 'zur Seit 9 
Philipps für Heilen gegen Naſſau zu ſtimmen. . Vergl: Mob- 
nei Consilia XVII. Oper. T. IE, p. 865. 

41) Um über diefe ganze Sade urtheilen zu fühnem ci viel 
es. Menichen moͤglich iſtz muß man vergleichen 1) die hieher 
gehoͤrige Stelle der Tölnifhen Chronik von 1409 » ‚abgedrudt 
in Wents heſſ. Landesgefh- Th. I. ©. 602.2) Die vom 
‘ Herrn v. Arnold 1798 befaunt gemachte. Degradationd: Urkunde 

in den Miscelaneen ans der Diplomatik und Gefchichte „wor: 

aus man unter andern lerut, daß die damaligen Aerzte aus 
dem ihnen von der Gräfin zugefandten Urin nur ein’ Terkian 
Sieber erlannten, uud daß der: verworfene Priefter Ingwer 
tgizigiber) hey fih zu tragen pflegte. 33 Die Apologie von der 
Hand eines Herrn von -Dömberg in: Juſti's heſſ. Deutwär: 
bigfeiten Th. E. ©. Sı' wi £ m. unter dem Titel Hand von 
Dürmberg Fein Vergifter; wo zu den noch, angegebenen 
Gruͤnden für Hand von Dörnberg (das Stillſchweigen der ibm 
ſouſt abgeneigten heſſ. Chrouiſten, das fortgeſetzte Zutrauen des 


X 
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Landgrafen / ſeiner aiducden Celle » u. ſ. w.) noch binzugeſetzt 


werden koͤnnte, daß die unter 2. Wilhelm IL" gegen Haus 
aufgeſteUten Klagen dieſer That Feine ausdruͤckliche Meldung 
thun Gnur Wilhelm J. Hatte 1490. über fein Betragen in der 
katzene enbogenſchen Sache ehrenruͤhrige Ausdräde gebraucht), 
und daß der rechtſchaffene Erzbiſchof Hermann immer fein Freund 
blieb. Unter den Vergänftigingen des 2, Heiurichs ‘für ihn 
fommt 1473 ein befonderer Jahrgehalt von hundert Goldgul: 
den vor, auf feine Empfehlung auf 1471 und ſpaͤterhin 
eine Mehte für den Thorknecht Compenhans, der fogar 
1483 beym Tode des Landgrafen Zeuge war. Geine Haupt: 
Erwerbungen find vom Stifte Maynz (1463 Haufen, 1477 der 
Hirzberg, 1487 die Pfandfhaft von -Neuftadt, wo er einen 
Thurm baute, und die benachbarte Nelenburg beſaß, 1486 
eine Geldfumme vom Kaifer Mar). Mertwärdig iſt übrigens, 
daß diefer.Manın, gleih Ludwig XI. von Fraulreich, den aſtro⸗ 
logiſchen Aberglauben beſaß, und wie jener. (vergl. Walter 
Stot t's fait hiſtoriſchen / Noman Quiatin Durward ‚ woraus 
man den Get dieſes Zeſtalrers teunen lernt) wit. feinem 
Afrötogeh unigieng. Diefek war der berühmte: Adept, Ludwig 
von Neuß, der ihm den Hirzbetg uhd andere. Gebaͤude aus— 
baute, wie Philipp Riedeſel, Doͤrnbergs Knappe, nachher vers 
rieth. Als dieſer Adept ihm fein Geheimniß der Goldmacheredy 
nicht entdeden mwolte, fol Dörnderg ibn. in einem Gefänguiß 
ju Marburg baben verhungern "laffen, (S. Geber ‚Chimia, 
Vorrede von Hyriı,'Lugdui, Bataw 1668; und die heſſiſchen 
Beyträge Srauffurt 1787. Th. II. S. 567.) Sollte alfo noch 
ein Verdacht auf Dörnberg (der den kandgrafen ganz beherrſch⸗ 
te) "hängen bleiben, fo mögen die ruhmmürdigen Nachkommen 
defelden ‚in Anerfennung des Geiſtes der damaligen Zeit, ‚nicht 
vergeſſen, daß felbit Koͤnige ſich der Verbrechen ibrer Vor: 
fahren nicht annehmen. 

42) Man vergl. Wend a. a O. Ber ©. 603 und 613, 
und über die einzelnen maynziſchen und, trierfben Lehuftüde, 
Ledderhofe fi; Schr. Band V. Zu Wendsd Berichtigung 

dient, daß die pfälzifhe Belehnung 1476, Dienſtag vor Srohits 
leipnamsfeft erfolgte,‘ wo Friedrich noch hoffte, der Landgraf 


Kung Bene Bersiche 


ſollte zwiſchen Mübnn und Sermanni son: adin elnen Frieden 
ſtiften; der Mebers iſt von 1477: Weber die trierſche Belehrung 
ſiehe Hontheim hist. Trevir T. IE. px 463. Wert: diefe 
von Bea mit, Met als vor dem Tode des Grafen angege> 
ben wird ſo ſtimmt das nicht mit dent vom ihm angenomme⸗ 
‚Henn Todestage des Grafen, 27. Jun., uͤberein, deſſen zu früh: 
zeitige Angabe ſchon Arnoldi in den Miscellaneen ©. 199 
ruͤgt: Die: Melm⸗ Chronik giebt den Pautaleonstag ans Zu der 

bon Arnoldi S. 200 zuerſt richtig angegebenen koͤlniſchen 
Belehnung fee ich noch aus dem Sammt - Arhiv*das Lehn 
mit 300-rhein. Gulden jährlih aus dem Zolle zu Bonn Fälig 
von eben dem datum 1481, Montag nah Gt. Sebaſtian, 
hin zu. Im Jahre vorher hatte naͤmlich Heinrich feinen: Ber: 
der noch fünf tauſend Goldgnlden vorgeſchoſſen, welche für das 
Pallium nah Rom wanderten, Auch. wurde Katzenellenbogen 
‚und Heſſen vom Biſchof von Worms mit dem Hofe und ber 
Vogtey zu Ditkirchen belehnt. — "Die angeführte Stelle aus 
Eliſabeths Ehe⸗ Vertrag, wo das muͤtterliche Erbe vorangeſeßzt 
wird (Wendt ©. 1315), fheint mir, hinſichtlich des nachhe⸗ 
rigen gaͤnzlichen Verzichts ihrer Mutter Anna (ſiehe den-fol 
‚genden Abfehnitt), für den nachherigen Proceß mit Naſſau non | 
nicht bemerdter Bedeutung zu ſeyn. Sie: verzichtete, ne, 
Montag nad) Scholaffer, gegen eine Summe Geldes auf das 
vãterliche und muͤtterliche Erbe (welches v. Arnoldi nicht an⸗ 
giebt), mit Vorbehalt der Wiederanfebung "des Erbrechts, 


— nach etwaigem Ausgange des vaͤterlichen Mannsſtamms, nidt 


‘auch der weiblichen Nachkommen, wie die 'Hist, geneal G. 
396 zu verſtehu giebt. Urk. des Hof⸗ Archivs; Vergl. Mul⸗ 
AUers Reichstagsth. K. Friedrichs T. III. C. As. pi 55. Aber 
1483 verzichtete Anua nach dem Tode ihres Gemahles gaͤnzlich 
für ihren Sohn Wilhelm. Ich ſetze noch von dem Merlobungt 
Vertrage 2. Heinrichs mit Anna von 1440 4Montag nady U. 
2. 8. Visitat. Hof: Archiv), als Bisher unbekannt, folgende 
Stelle hieher. Die Gräfin Anna verzichtet: „es were den/ da 
„Got vor ſy, das die Graveſchafft und Hirſchafft zu-R- abge: 
nftorbe, alfo das kein recht elich Mannserbe von der Grabe: 
ſchaft zu Ki geboren were, ſv tote die. ——— Frauwe 
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„Anne — teserben: ires erbes an ihrem: vetterlichem Coätetr 
lichen). erbe.. on ber Gravefhafft und hirſchafft zu K. und,a 
nalen andern fanden mit. iren sugehörungens, die die obge⸗ 
„nanuten Graven zu K. nach irem toide gelaißen hetten, zu 
„rechten ſtehen, and darin. auch nicht abgeñalt fein u.d w.“ 
63) Die Ueberfit der Erzbifböffe und Aebte (als Fortſetzung 
von Th. II, ©. auı der Anm.) fiehe am Ende des folgenden 
Abſchnitts. Ueber Friedewald und deſſen Erwerbung vergleiche 
Engelhardts heil. Geogr. ©. 245 (welcher im Text berich⸗ 
tigt wird) mit der ausführlihen Erzählung ‚des Anonymi bey 
 Senkenberg T. III. S. 503—510, ber fich bier, ganz als hers⸗ 
feldifher Mönd verräth. (Ein fauler Bauer am Drevenberg 
der um die Grenze gefragt murde, wieß, auf dem Küden lier 
gend, nach einer. hersfeldifhen Stiftsgegend, als wäre. fie 
landgräfich; vierzehn Tage nachher fielen ihm die erften zwey 
Sehen am Fuße ab), Im Jahre 1492. belehnte. der Abt vom 
Heröfeld den Landgrafen Wilhelm III. mit dem Scloſſe Gries 
dewald, zwey Burglehen derer von Altenburg und Ruͤckershau⸗ 
fen, einem. Lande zu Ausbach, und feinem Theile zu Alten⸗Wil⸗ 
nau. Nah einem Weißthum von 1522 hatte Abt Ludwig eine 
Hede bey Stordels (Sterdelöhaufen ohnweit Rotenburg), die 
ihm 2. Heinrich zerſchlagen ließ (auch jagte er fonft zu Aus: 
bach); die Frau von Wuͤrtemberg Mechtildis zu Notenburg) 
babe fein Geftel oder Heden an der Strafe von Ronshauſen 
bis Säulingefehe machen, die Leute vom Mozfeld und Hilmes 
auf.dem Dreyenberg und dur Hillartshaufen niht hüten duͤr⸗ 
fen. (Sammt-⸗Archiv.) Die neue Erbauung von Hauneck fiehe 
in der heſſ. Neim-Chronik zu 1480, | 
4) Den Sranfenberger Brand beſchreibt weitlaͤufig ‚Ser: n 
ſtenberger (©. Anal. Hass Coll. V. und bef.Ayrmann 
Sylloge Anecdot, ©. 659 n. f. w.) Das Wigenhänfer Nota⸗ 
riatd « Infirument, enthaltend die Stadt: Privilegia, wo es un⸗ 
ter andern heißt: daß die Stadt auf fräntifhem Erdreidy ger. 
legen, ſich auch fränkifhen Rechts gebrauche (welches eine wei⸗ 
tere Ausdehnung des fraͤukiſchen Heſſengaus beweifet), ſiehe zu 
Benlage 5. in Kopp's heſſ. Gerichts: Verf Th. J. (Daſelbſt 
kommen: auch Grafen von zelsberg als zur Zeit Heinrichs des 
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eiſernen — noch vor. wergi. m. heſſ. Geſch. Fri t. Ste 
151 der Anm.) Den Brand von Motenburg giebt die Gon- 
geries zum Jahre 1478 an, Lanze 1480. Mac diefem und 
der Heil: Reim » Chronik brannte auch Treyſa an der Lumbde 
1279 ab. Die Stadt Grebenjtein für ihre Hilfe erbtelt 147% 
ihre abgefommene Holz- und,„Ragers Gerechtigfeit im Mbeinz 
hardtswalde zuruͤck. Ihre Erhziuſe wurde damals auf dreg 


hundert Gulden jaͤhrlich feſtgeſeßt. Ste hatte allein Ludwig 


ſechs hundert Gulden Laudſteuer (auffer jener Huͤlfe) bezahlt. 
‚ Die erborgte Summe betrug zwep bundert und funfjig Gold: 
gulden, die verpfändete Meute vierzehn und einen Gulden jährlich, 
45) Die Befreyung von den Meicheftädten als Dberböfen 
unter Kailer Carl IV., und Kaiſer Wenzeld nahmalige Vers 
weifung _beffiiber Vaſallen von feinem ‚Hofgerihte an den 
Zandgrafen (Ti: I, ©. 143 und 202) giengen der Be: » 
freyung vom rothweilſchen Hofgerichte vorher ; dieſe erfolgte 
erft 1395. Der kaſſelſche Berpfändungsbrief it von 1481. (Hof 
Archiv.) Zu dem eriählten Fall von den weftfälifden Gerich⸗ 
ten (aus dem Hof Archiv) noch ein Beptrag: 1493 hatte Lud⸗ 
wig von Saſſen einen Mann aus Lich in eines Schneiders 
Haus zu Gruͤnberg faſt todt geſchlagen. Hierauf ließ er ſich 
bey'm heimlichen Freygericht an Saſſenhauſen im Waldeckſchen 
zu einem aͤchten und rehten Frevſchoͤpfen annehmen. Ludwig 
erbot ſich nun hey dieſem Gerichte feine Unſchuld zu erweiſen. 
Der arme Buͤrger von Lich, citirt, um feine Klage zu erwei: 
fen , erſchien natürlich nicht; endwig ward frevgelproen, und 
ibm die Klage auf Schadenerfag, Boten: und MWandels- Uns 
Foften (nad) Boten: und Waͤndeis-Recht) gegen diejenigen ers 
öffnet, welche ihn bey diefer Entledigung nicht faffen würden, 
Alles nah Freyſtuhls-Recht. (Anal. Hass. Coll, VII, &eite 
1150. f. m) Dad Shred- Urtheil über Benhauſen geſchah 
1479. (Sammt: Archiv.) Vergl. Kopp „on den weſtfaͤliſchen 
. Gerichten. Weber die Seldithälfe der Innungen fiehe Th. IL 
©. 119 der Anm. Das Privilegium für die Soden wurde 1477, 
Sonnt. nah Miseric. betätigt, Kopp Beyl: zur Geſch. des 
Salzwerfs u. ſ. w. ©. 36. 37. (Damals kam der Name Pfän: 
ver zuerf auf) Um die »Dörnbergifhe Streithänbel zu beur⸗ 
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wdeilen fiehe die reihe: von io: in der ÜD. Dauttiun 
eutbeckter Ungrüund Beyl. Nr. 13 und Juſtis heſſiſche 
Deutw. Tot. ©. 77. Der Ausdruck Bekorung oder Kore 
bedeutet eine Erklaͤrung, daß man erdichtet habe, Wandel 
eine zu bezahlende Buße nach Erkenntniß rechter und verſtaͤn⸗ 
diger Leute. (So Em mer ich bey Kopp beff. Gerichts⸗ Verf, 
Th. T. Su63.) Die Stelle des Augustinus Patrieius at den 
Kardinal ‘Jacob von Pavia vom Jahre 1471 (Freher script. 
rer, germ. p. 145) beweifet die Aufmerkfamfeit des roͤmiſchen 
Hofes auf alte teutſche Umtriede. Zur Derkleinernung jener Ju. 
riften Hätte er Hinzufegen können, daB fie die, nur noch aus 
Urkunden diefer Zeit fihtbare, teutfche kernhafte Rechtsſprache 
mit dem gemeingültigen Mecht verdrängten, mit den- römt- 
ſchen Grundfdgen die Tortur einführten, und den kaiſerlichen 
Despotismus förderten. Ueber Gottfriedg von -Eppenftein 
Stamm und Natheftelle, zum Jahre 1477 febe'man Johan- 
nis Res Mog. T. I. p. 15, (Wann er Kanzlar ward, iſt 
ungernif.) Ueber feine liferarifhe Verdienſte findet- fih ein 
Wink” in. Ayrmann de literat. elegant, in Hassia antiqua, 
Der merkwuͤrdige contractus bilateralis ‘des Kanzlars Stein, 
von Hand von Dörnderg und Johann Schenck unterſſegelt, 
vom Jahre 1479, fteht in Juſti's Denfw. Th. J. ©. 135. 

And einem Mefeript für Hermann Schend von 1978 fieht man, 
dag ein landgraͤflicher Rath auffer feinen Pferden vierzig Gulden 
jaͤhrlich bekam. Des Landgrafen Leibarzt Bartholomäus: von 
Futün, Doctor ber fieben freyen Künfte, der die ganze firfts 
liche Familie und fämmtlibe Raͤthe beforgte, erhielt jaͤhrlich 
ein und funfzig Gulden. (1430. Hof⸗-Archiv. Nevers.) Ein Arm 
| bruſter zu Gießen von'zadı, der ale Jahre der Stadt eine 
none Armbruft machen nnd-zwey alte in Stand halten mußte, 
erhielt vier Gulden Sold, zwey ‚Gulden zur Hauszinfe, einen 
Rock und Brennholz. (Anal. Hass. Coll. I. p. 132.) Ueber 
die Ausdehnung des landgräfliben juris circa sacra fehe man. 
die Deductionen gegen den teutſchen Orden, die angezogenen 
Faͤle im Entdedten Ungrund Nr. 12 der Berl. Schift 
fenberger Ded. Th. I. ©..25. Anm. Hiftorifhe Nachricht vom 
teutſchen Haus Beyl. Nr. 26. Auch die Brüder des heiligen 
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Antonin su Grünberg mußten; ſich, damals verpflichten, Neinen 
Fremden Walen) mehr aufzunehmen/ oder mit, Pfruͤnden zu 
unterftügen. „Anal, Hass. ‚Coll. IL ©. 292 und, Sdhiſtend. 
Dev, Zi: II. Nr. 198. BI BE 1 ı Be FL BERR 1 RT i RT 5 25 
0) ueber Gabriel. Biel ſlehe Schnu rr er s tuͤbingiſce 
Nachrichten non ehemaligen Lehrern, der. bebräifben. Sprache, 
und Pfiſters Eberhard, iu, Bart, &r80.:81. 219 U. ſ. 1 
Bon den .Kugelderren,.deren,.Editiones principes bie.Unk 
verſitaͤt Gieſſen xou Marburg. befam, und der Stiftung Heik- 
richs Imhof, genannt: Node, vom Sabre 1476, für das Kugel: 
haus zu, Marburg an dem, nun. usgegaugenem Loͤwenbach (ri- 
vus leonis), .fiefe Anal. Hass. Coll, VIL. ©, 46 u f. w. 
Welchen Streit diefe Herren (von der Gngel oder Kappe be⸗ 
nannt) mit dem. X. D. zu Marburg hatten, fiebt man auch 
aus Shifend. Ded. Th. I. Nr. 156. Noch verdient bier, eine 
Stele aus. einer -Pafionds Predigt Bield bemerkt zu werden: 
„Chriſtliche Fürften, Richter und Prälaten, welche zeitlichen 
„Gewinn ‚dem Heile ihrer Untergebenen vorziehen, rathſchla⸗ 
„gen: taͤglich, wie fie alles darauf einrichten wollen. Ja wäh. 
„rend. der Meſſe hält man dergleichen Nathöfigungen, und 
‚während die Geringern Gott loben, geben die Großen mit 
„dem. Teufel zu Rathe, wie fie betrügen wolley. (Ele 
kirchl. polit. Landes- und Eulturgefhichte von Wirtemberg S. 
855. 868.) Mau ſieht hieraus, wie viel Luthern borgearbeitet 
ward. -(Staupiz, Luthers Lehrer unter dem Auguftinern, 
war ein- Sögling-von Summenhard, Biels Kolegen.) -Dap 
ſchon vor! Pabſt. Sirtus zu. Köln, Strasburg u. f. w. bie 
Stifter Ahnen Probe eingeführt batten. (da$ privilegium für 
Paderborn von 1480 fiehe in Schaten Anal, Paderb, Ti 
p. 738), erkennt man aus Hemmerlin’s Schrift de,nobi- 
litate (Müllers Schweizergelh. Th. IV. Bud IV. ‚Cap. A). 
Und doc fagte Gregor IX. decret. III. -5..37. Attendentes 
quod non generis sed virtutuın. nohilitas idoneum Deo 
facit gervitorem, eö quod non est personarum acceptio 
apud ipsum ! Die jegige Eröffnung adlicher Stifter inzeinigen 
Staaten verglichen mit jener, dem Geifte und Urfprunge aßer 
jener Stifter zuwider unternommenen Beichräntung erſcheint 
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als Meaction. Dub übrigens, jedes. unbeſcheltane Geſchlecht aus 
demn Stande der freyen bey vier ehrbaren Ahnen damals in 
dem Adel, wenn auch nicht in den Land⸗Adel (der in der, 
Schweiz: niet. viel größere Vorrechte hatte, als der. freye Laud⸗ nu 
mann) gehörte, hat U. F. Koppin den Bildern der Vorzeit 
B. IL; gezeigt, Daher hielt; man, es 1517. für, eine Anmaßung/ 
daß fi die Nitterfpaft allein Adel yannte. (Kranz Metropol, 
lib: L.c. 2.) Des Pabſt Innocentius- Bulle über die Hexen⸗ 
Prozeſſe (1484) beſtaͤtigte ſelbſt Maximilian (1486), und 1u89 
gaben die Inquiſitoren des Pabſts zu Köln den. Herenhammer 
heraus, ein. Denkmal ſcheußlichen Wahnfinyd.. une 43. 

47). Meber die Krankheit. des: Landgrafen (lepra),, als vor 
meintlice Folge der Behandlung Ruperts von Köln ſiehe den 
YAnonymus bey, Senkenberg T. II ©. 609. Chronio. 
Mindense in Meibom S. R. G. T. I. p. 573 und Scha- 
tein “Anal. Paderb. zum Sabre 1478. Auch nach einer, alten 
Chronik, die Tolnersiu feiner bandfchriftl. Historia. hassiaca 
anführt, hatte. Heinrich ſeines Auſſatzes halber ſtets einen 
Hund bey ſich, „darum ward er von. den Widerſachern Hunds⸗ 
biß genaunt.“ Der Auctor Chron. terra misnensis uennt 
ihn, mau weiß nicht nach welcher Quelle, vin prudens et par 
cis propagator et suorum strenuus defensor., Wenn man 
feinen: Todestag, octava epiphanie (Anal. Hass. CGoll. XL 
‚p’ 168), unrichtig auf den 18. San. geſetzt bat, fo. kommt dieg 
daher, ‚weil diefer Tag. ber 18te genaunt wird, naͤmlich unſeretz 
Herzen Geburt oder nah Weihnachten, welche auf den 25. Den 
fielen. (Haltaus Sahrzeitbuh,) Das Leftament das erſte 
betannte . eines Landgrafen, iſt nicht mehr im Hof: Archiv im 
Original vorhanden. (Abfchrift in diplomatario der. kaffelfchen 
Biblioth.) Auszüge, die Vergebungen betreffend, ſſehe in. der 
Schiffenb. Deduction Nr. 238, hiſtoriſche Nachricht w..f. m. - 
Nr: 50. Die Wallfahrrsörter, wohin Heinrich gelobt. hatte . 
zu gehn beiden Wehrhaufen , Staußenbach (Stuͤßebach), 
Breckenborn (legteres unbefannty, — Anna folte zu ihrem 
Witthum in Giefen noch Biedenkap haben, wenn. aber Her⸗ 
mann died behalten wolle, Grünberg. 
a8) Was un Ludwig anbetrifft, ſo geht das Brie 
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feiner Verhehrathung aus dem Berichte der ſachſiſchen Rathe 
vom Meihstage' zu Augsburg 1494 hervor: „Laändgraf Hein⸗ 
„richs Rete ſind in Erbeit, ihre Herrſchaft mir den Herzogen 
„von Melland zu gefruͤnden, mit einer Tochter, die der Her⸗ 
„„og babe, denn er mit einer iglichen feiner Tochter hundert 
taufend Ducaten geben wid, fie verfeben fi auch, daß dies 
„ſer Hander 2. Hermann zum dem Stift zu Köln wohl dienen 
„ſoll.“ (Muͤdlers Reichstagsth. K Friedrichs. Vorſt. V.) 
Daß hier nur Ludwig und Blanca gemeynt ſeyen, machen die 
Verhaͤltniſſe und die Jahre mehr als wahrſcheinlich. Die Sawe⸗ 
ſter Blanca's, Anna, ward ſpaͤterhin Gemahlin Alphons von 
Eſte, Herzogs von Ferrara. Die Nachricht von der Reiſe nach 
Magdeburg findet ſich entſtellt in Fabric. Saxon, p. 793, 

wo Ludwig der Vater und Wilhelm der Sohn genaunt wird 
aus Niederheffen); die vonder Todesart Ludwigs geben zwey 
alte Handfariften Tolmer*s, Dillich und Mol ius im 
heſſ. Stammbaum. Die alte beſſ. Zeitrechnung (Fortſ. u) 
erzählt , daß die mobefüchtigen Herren; nuterftügt von den 
Merzten, die das Haarabſchneiden als geſund angerathen „fd fd 
Scheeren in Briefen zugeſandt. (Cine andere gleichzeitige Mode 
war die der bunten getheilten Kleider, nicht. allein vom oben 
“ herab in amey oder mehrere. Karben, -fondern man lich auch 
durch ausgeſchnittene Oberkleider die grelle Farbe der Unter 
tleider hervorleuchten. 2. Ludwigs Truppen waren 1459 in 
blau und weiß gleich gerheilt.-Senkenb, T. III. ©. 420. 
- Maximilian trug bey’ hoben Seften drey Farben auf einem 
Mode. Die Trgen der Kölner Mathsherren waren halb ſchwarz, 
halb roth. Vergk. auh U. F. Kopp Bilder der Vorzeit Th. J. 
S. 80). — Die Geburts: und Todes-Jahre der Kinder Helus 
richs giebt die angebängte Stammtafel-an. Nohe nennt 
Friedrich ald den Aelteften. Der Füngfte wird durch einen Dri: 
ginal- Brief 2. Heinribs vom Juli 147% entdedt, wo er dem 
Abte Ludwig von Hersfeld die Geburt eines Sohnes meldet 
und ihn bittet, die heilige Taufe zu verrichten., Daraus folgt 
zugleich, daß die vorhergehende Mechtil dis, deren Geburts 
Jaͤhr Gerſtenbergers heſſ. Chronif (Mon. Hass. T. UL.) richtig 

augiebt, nicht auf ben 4. Nov. des vorhergehenden‘ Jahres 
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ker: Tann. Histöire geneal. de la Hesse- T. I, P.)39% 
Eben ſo unrichtig iſt dad. in dieſem Werke angegebene: Todes . 
Gabe der Elifaberh (zum Jahre 1516, wo ihr Gemabl ſtarb) 
unach Teuthoru (der alles verwirrt, und z. B. auf gut 
Gluͤck Friedrichs und Heinrichs Geburfs: Jabre auf 1462 und 


Au fent) ; vergleiche: überhanpt über dieſelbe Arnoldi Naff. 
Oran Geſch. GES, 73. Gegen Wenck (Th. J. ©. 616) 


der das Todes Fahr: der Mechtildis falſch auf 1625 fenf 
(nad H bner) vergl. Teschenmacher Anal, Cliv. . 529 


und PB; ‚107 Cod⸗ dipl. Diefe Ehepacten, geſchloſſen zwiſchen 


Erzbiſchof Hermaun und Herzog Wilhelm von Juli mir dem 
alten: Herzog „Johantı "vom Eleve,“ find. von Kdr, Sonntag . 
guäsimod. Die: Mitgift war fuͤnf und zwanzig tauſend Gold⸗ 
gulden. Wenn Mechtildis zwölf Jahr alt iſt, ſollen beyde Ver- 


lobte durch einen Prieſter zuſammengegeben werden; «ein halb 


Sabr nach ihrem 14. Jahre fol ihr Beylager ſeyn. Sie ſoll 
‘gen Huerde in das Schloß zum Empfang des Herzogs gebradt 
werden, und ibe Witthum auf Momreberg haben, wo damalß 
aber: Elifabeth von Burgund, des Herzogs Nichte, noch beleih— 
zuͤchtigt war. Die Hocdzeit war 1489 zu Soeſt, welde Stadt 
Yon Köln zur Zeit Erzb. Dietrichs abgefallen war. Johann der 
Friedfertige, Mechtildis Sohn, verkaufte nachher feine Anſpruͤche 
auf die katzenellenb. Stammlande an Naſſau gegen funfzig tau— 
ſend Goldgulden. (Hof: Archiv!) Das mit Eleve 1uBı geſchloſ⸗ 
he vn. ward ——— III. a Juͤlich — 


Aweyter Abfänitt E. 
/ Ä Erfte$ Hauptfüd, ae 
” Die Urtunden des Hof Archivs uͤber dieſen Abſchnitt 
find folgende: 1479, Mittwoch nad dem beil, Chrift. Privile— 
gium für Grebenftein nah Art der fpdterbin für die andery 
Stivte an der Diemel gegebenen - Urkunden, melde. leptere 
Kedderhofe:i.. Schr. Th. V. bat abdruden laſſen. In dem 
Eingange wird eines beugelegten Unwillens zwiſchen der Stade 
uud dem Landgrafen gedacht, welches fi auf feinen Vater bes 
BR muß. 14825 Sonntag nach Andrea, ſchreibt Wilbelm 
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175) 5 mdaun; er zuvor ‚eine vedlisbe Dernunft, und, gute, Ders 


len and junger Mann.’ (©, #7h) Die Sgpilderun 


. perum veurator ” musarıuı | patronus. Die 50 


- Yan noch- % Philipp, fein, Sohn. in, einem, Briefe ‚an, Het 


u Midelnvou Freiberg/ und hatte geordnet vier, 


En Gele ro fümarz iD weiß get, 5 
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fen Ernſt von Hopa wars. ſeen Lanze und auch No h e un 
gefaͤhr auf 1485 oder. 1486, die brauuſchweigſchen Chroni ten 












wohl ‚vihtiger auf 1486, wos (die. Cbepasten, febleu),, 
Einwilligung feines. Bruders; Wilhelm das, Wurhr Auf 
Smmenbaufen, Grebenftein, und die Ey 
waldas.ngbR Hobenfiechen, „Hombrefeu und Erfteu,fcpt, (Dienf, 
nad) Sonutag Misericord.), No. he, der bey der Erbbuldig 

ilbelms, vge augenen mat. (Denken dr Tu Vn Ss os 
ſagt vou ihm > bey Gelegenheit ‚feiner, Geiſtes— Kranfheit 
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ſauduiß gehabt hatte“ „und „es war EZ 
ih 


vi 


y 


Schroeter ‚in, Westphalen. Monum,, Cimbrig.), lau 


Sastzitius, de orig. Landgr,, Hass, „(berahög Mi 
„laufeh 3 | 


Princeps elegantis ‚corporis ,, statura procera, juxta 


hroxum ‚eompagine ‚et, proportione conspicuns,. ‚Juc! i 


et saltandi, avidus, elemosynarum, largitor —— 
—— 
ji Jh Y 


88, ebe, 















50), Meder Wilpelms ‚Aufenthalt am. würtempergiiaen 
Shriftopb. wegen der ‚hriftlioen ‚ehrlichen Erziehung . rübni Ä 
muß. man Nobe, Lauze und Castritius a. a. Oanac 

fowie,überEbgrbard Pfiſt er s Eberhard im Bi 
bingen 2822.) Nah. ©. 156, war einer Ba) 
Dengbecer mit dem ‚Ginboru. im der Mitte, oben 
grodeu, Natterzunge an ‚einem Korallen Aſte 

e mir;.drey Männleln geseihuet, die Den. € 


darin Wirtemberg und Mömpeigard. mit dem S 
Seen. Eberdard vermadte in auch fein, pergame 
buc; und, nach feinen Br Gr. 90) verglich, ih nach Mi 
helm wegen, der Erbicaft. ‚Bon der Hochzeit, Siegmuude 
man am beſten aus Müller’ Schweizergeic., kenuen 

erzähle Rode als Augenzeuge: Mnd der. alte ‚Br 

zeannte, über die, Babn, „und wollle ſcharf gergunet b 
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‚laufen, wann man ihn haͤtte laſſen rennen, dem es die 
„Frauen verruckten, die ihn“mit Gewalt davon nahmen. Sein 
AGemüth was da. Zu ſolchen Hof ward der hochgebohrne Graf 
nEbert von MWürtenberg geladen, und reit mit ſechs hundert 
Pferden von Stutgarden dis gehn Kempten, da lies er der 
„Gezeig, und! reit forter durch das Gebürg mit achtzig oder 
„neunzig Pferden, und das waren alle und die meiſſen Grad 
fen, Freyen, Ritter und Cbeleutb wenig» Knecht, dann je 
„zwey namen ein Knecht mit (um dein Wirih die Koſten zu 
„ſparen) ‚der ihnen der: Pferd warteter und ber Gezeug was 
nalle einer Farb, blau Hoſen und Kappen, Und moryches Grürt 
„gekleydet, und verföftiget die fünf hundert zu Kempten bier⸗ 
näehn -tag » und quitte fie aus mit baagrem Geld u. ſ. w.“ 
Don Wilhelms Aufenthalt -- zu. Stutgard und Urach zeugen 
noch zwey Urfunden vom Jahre 1483. In der einen vom 16): 
Maͤrz giebt ibm (W. dem Jüngeren genanut) Probft.. und: 
Kapitel. der Kirche zu Urab, nachdem er zum Bau derſelben 
etwas bevgetragen, einen lateiniſchen gedrudten Ablaß üben 
‚le Sünden, mit Ausnahme der. vierögroßen: Kirchenjünden;z 
perfonlicer Befeidigung eines: Bifchofs und Prieſtermord, Ver⸗ 
heerung des’ paͤbſtlichen Gebieis, Waffenführung in ein dem 
Chriften feindliches Land, Verfaͤlſchung apoſtoliſcher Briefe; 
Wergl. dagegen Cicero de offichis:) In einer andern Urfunder 
aus Stuttgard, vom St. Michaelstag, woraus. es ſcheint, 
daß. er nicht ganz von aller Theilnahme an der Regierung 
ausgeſchloſſen werden follte, genebmigt er nach dem Vorgang: 
ſeines Bruders, daß ſeine freundliche und herzliebe Mutter 
den Zehulen von Hilgershauſen im Gerichte Felsberg gegen 
acht bundert Fl. dem teutſchen Orden in Marburg verſetzt 
und bedient- ſich dabey des Siegels ſeines Vetters (Oheims) 
Wilhelms · Aufenthatt beym Erzbiſchof erzaͤhlt Nohe na 

O., daß des jungen Landgrafen zwoͤlf Pferde. durch der Mars, 
ſtaͤler Nachlaͤßigteit in Brand gerathen, aber durch outer 
Freunde. Freygebikeit erſetzt worden. sl \. 

51) Siebe die Theilungs⸗ Urkunden bey. u. Bir Kops Chef. 
Bepträge. B. IE. Si Hbiulf w.) Me Haupaſtellen der Erb⸗ 
‚anigung bey ‚suneuberer —— —— Ai bien 


! " . ⁊ 
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fer Erbeinung von 1487, verglichen mit der von 1469, Tas 
man drey Hauptpunkte des heſſiſchen Staats: und Samllien: 
Rechts erläutern, -binfihtlib der Dormundic aft, der 
Mündigkeitunddes Aufträgal:Gerichts. Die legitima 
agnatorum tutela, in Heſſen herloͤmmlich wurde dadurch beſtaͤ— 
tigt (ſo wie ſchon 146g); der frübere Fall Sophiens von ra: 
baut hatte eine heſondere Bewandnid, weil fie die einzige Erz , 
bin des Landes: war, ſelbſt die 1657. im Teſtament ernaunte 
Amalie Elifabetb erlitt Wideriprud von den Agnaten. Die 
Zeit der.Mündigfeit „wo, fie zu ibrem Erben kommen + ,/2469 
auf. das zwölfte Jahr, jegt auf das vierzehnte Jahr geſetzt, 
‚erlitt jedoch wieder Abänderung oder eine andere Erklärung. 
Denn Wilhelm I. und IL famen erft in ihrem fiebenzehnten, 
. Wilhelm IL, in feinem achtzehnten Jahre zur Muͤndigkeit 
und Selbſtregierung. Man kann dies, fo wie die früheren 
Anomalien (meine be, Geſch. Tb. II. Aum. ©. 37 u. 190), 
jedoch aus dem Teftament Wilhelms II. erklären, er macht 
nämlich einen Unterſchied zwiſchen der halben und ganzen Muͤn⸗ 
digkeit, jene nur ein. votum consultativum, Kheilnahme 
an den Berathichlagungen mit fi bringend, beginnt bey. ihm 
mit dem fechszehnten, diefe, das Gelbfiregiment, mit dem 
achtzehnten Jahre. Erſt Wilhelm IV. beftimmt wieder für ſei⸗ 
nen Sohn Moriz das vierzehnte Jahr der Muͤndigleit, indem 
or ſich auf das freylich dispenſationsweiſe zu erklaͤrende Bey⸗ 
fpiel Philipps des Großmuͤthigen beruft, Nach der formlicen 
Einfuͤhrung des Erſtgeburts-Rechts (1654 fuͤr Heſſen-Kaſſel) 
ſteht das achtzehnte Jahr der. vollen Muͤndigkeit feſt. — Was 
dad Auſtraͤgal⸗Gericht anbetrifft, fo. war hier die Zahl der 
Schiedsrichter willkuͤhrlich. Denn 1469 wurden ſechs Schieds⸗ 
richter mit Seinem: Obmann erfordert, Ger ein Vollwort 
und den Zu falk:thäte).jegt zwoͤlf. Philipp, der: dieſe wichtige 
Einrichtung bepbehielt, ernannte achtzehu Perſonen auſſer dem 
Obmann, acht Ritter, acht ſtaͤdtiſche Abgeordnete und zwey 
Mitglieder feines Hofgerichts. Dies beſtaͤtigten feine Soͤhue 1666. 
52) Marvergi. Müllers Reichsth. unter Mar ©. 33. 
380. w. und die Wahls und Kroͤnungs⸗-Geſchichte "bey 
Freher 5, R. G, T. AII. p. 256%6.'32. 59, wornach Wil: 


! 
% 
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beim AH. «(Graf von Kapenellenbogen) ‚zwar gegenwärtig, aber 
nur Wilhelm von Kaſſel zum Mitter gefchlagen ward. (Vergl. 
Dagegen: Bernhard;in der Winkelm. Chronif.) Wilhelm: 
war, im April alfo um diefe Zeit in Göttingen. Andere Chro- 
niſten geben zwar Wilhelm LI. dieſe Ehre im flandrifhen Zuge, 
‚ober, nad der Groberung von Gtublweißenburg (Pontus Heu- 
terüs Annal. Austr.),. wo aber, ausdrüdlib die beffiichen wi⸗ 
derfprechen, indem. Wilhelm II. damals dieſe Ehre nicht ange> 
nommen (Zeit: Red. und Dillich. Häberlin läßt aus un: 
befannter Quelle beyde Landgrafen zu Mittern ſchlagen. Die 
falſche Nachricht Wencks (Th. I. ©. 617), daß Wilhelm III. 
zum .Hofdiener ernannt worden, ift aus. dem ziegenh. Reperte⸗ 
rium entitanden, wo bey der Ernennungs: Urkunde (Köln 1486. 
Sonntag nad der heil. Kreuz-Erhebung) der katzenellenb. Titel 
bepbebalten ift ‚(mict in der Urkunde ſelbſt, wovon ich eine 
authentiſche Abförift babe, wie. denn auch Node dies aus 
drüclich von Wilhelm IL, erwähnt); dagegen die Urkunde vom 
1486. Achen. Montag nah. Sonnt. Miseric., welche die An: 
—— auf Katzenellenbogen giebt, ausdruͤcklich den bis 1600 

für Wilhelm ILL. unterſcheidenden Grafen⸗Titel von K. ent⸗ 
bält. Bey dem Achener Krönungs: Zug, wo Wilhelm IIT. 
neben feinem Vormund von Köln ritt, dauerte der Zug dies 


ſes Kurfürften allein andershalb Stunden. Je drey waren in 


einem Glied, ale roth gefleidet, mit fhwarzen und weißen 
Streifen um den Arm; erſt Spießträger, dann Schuͤtzen, 
baun, wieder Spießträger, dann drey hundert Pferde. (Muͤller 
0;: a. O. Das Uebrigenab Bopneburgiiben und Dörnbergifhen 
Privat: Nachrichten.) Hand von Dörnberg erhielt vom König 
drey taufend drey hundert drey und dreubig, Schenck eben fo 
viel, Bibra zehn kaufend Goldgulden. Nach einem von Ihnen 
dem: immer geldbedürftigen Könige annoch gemachten Vorfhuß 
von zehu taufend Gulden. erhielten fie für die geſammte Schuld 
einen Theil-der burgundifhen Haus: Kleinodieni, befonders des 
Weiß Kuniged Shwerd, mit welchem Pfandſtuͤck fi ihre Erben 
hundert Sabre berumzögen, (Jufti heſſ. Dentw, Th. IL. u. III.) 

53) Auf dem Reichstage zu Nürnberg 1487 befanden fich 
nach einer alten Nürnberger Ehronit ae weimarſchen 
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Bibliothek) von heſſiſchen Nittern, aaſer Hansi von Dornberg 
dem aͤltern und -jängern (ſeinem Neffen) Job. Schenck, und 
Hans von Boyneburg, noch Adam von Boyneburg zu Stedt⸗ 
feld; Joh. Riedeſel, Hans von Stockbauſen, Leopold von Cart 
ſein, Konrad. Schenck und Werner⸗Holzſadel der ſich im Ge: 
ſellenſtechen auszeichnete. Sonſt -fibe beſ. J. J. Mul lers 
Reichsth. und J. EG Mütler fähf. Annelen, auch Estor 
jus publ. Hass. Die hieher gehoͤrigen Urkunden find edie 
Erbeinigung, Mittwoch am Himmelfahrtst. 2) Die Erbder: 
brüderungs « Erneuerung in: zwey Ausfertigungen von Sachſen 
‚and Heilen, Mittwoch nah Geburt U. 2: F. 3) Der Erfürter 
Neben-⸗Vergleich 'wegen Katzenellenbogen von demf.  datums 
4). Die Reverfe der heſſ. Fuͤrſten über-die in Sachſen durch 
Peter von Trevyßbach eingenommens Erdbuldigung und deſſen 
Melation, fowie die Meverfe der ſaͤchſ. und be. Städte: (vers 
gleiche Schoettgen inventar) diplom, Hist. Sax. super. 
zum -Sahre.:1487 und Sammlung. vermiſchter Nachrichten zur 
ſaͤchſ. Geſch. B. IX. ©. 109-206). Auch beftärigten zugleich 
Wilhelm I: nnd W. II. (der damald Thon fein befonderes 
Majeſtaͤts-Siegel hatte) der Stadt, Butzbich, die ihnen auf 
den Todesfall Wilbelms III. ſcon gehuldigt, die alten min⸗ 
zenbergifch : falfeniteinifben Freyheiten (Butzbach, Freytag nad 
ben :11000 Jungfrauen). Ueber den befiifhen Landtag von 1488 
bat man nichts als eine Einladung Wilhelms III. an die Stadt 
Zreyfa au der Lumbde „um 9 Ubr Sönntag quasimadogeniti 
am Spieß zu den Mäthen, Ritterſchaft "und Städten feiher 
„Vetter, um merklicher wichtiger Berbandlung des Landes wil⸗ 
nien zu eriheinen. + (Hof-Arhiv.) Auh nah 2. Philipps Tod 
blieb die Geſammtheit der befifben Laudftände felbit bey abge: 
trennten ‚Linien ein Hauptftüd des befiifhen Staats : Rente 
Ueber die Schagung Wilhelms I, fiehe die Congeries. Daß 
. „ein. Unterfbied in Heſſen; zwiſchen Schatzung (census) und 
freywilliger Steuer oder Bede (preecaria) war, die nachher in 
ordentlihe und aufferordentlice zerfiel, -fieht man fdyon aus 
Heinrichs II. Stenerordnungen für Kaſſel. (Anal. Hass..Coll. 
IV. ©. 282—504.) Die Sranfenberger gaben, etwa wie jept 
noch die Bremer, Geſchoß und Bede auf den Eid’ oder 


— 
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nah eigen (Anal. Hass, Coll. V, Pr 282): Noch iſt zw 
bemerfen, daf frdterhin Wilhelm II. nur in drep Fällen vom. - 
feinen, Städten Schagung zu nehmen verſprach, Gefaͤngniß 
balber, bey VBerlierung einer Feldſchaft und wen 
‚ein: Fraͤulein von zellen bingegeben würde. (Lebe 
berhofe fl. Schr. Th. I. ©. 53,) , Diele Schatzung if: gleich: 
der Landfteuer (wovon ein niederheffiihes. Megifter von: 
ıa7ı vorhanden if). Erſt fpäterbin komme die Konteibution: 
als Kriegsſteuer vor. * 
Nach der kaſſelſchen Congeries (deren: Angabe, als hät, 
tem Hofdamen, ein ‚damals. nicht gebräucliber Ausdrud, durch 
Bürger -follen geſchlagen werden, durch andere handſchriftliche 
Ehrontten auch. die heſſ. Zeitrechnung berichtigt wird) und, ars 
bisaliichen Urkunden. ‚Die Privilegien für die Städte, welche 
noch andere wichtige Beltimmungen wegen des Bierbannsx: 
auch von Geiten. Zierenbergs wegen freyen Sructs Verkaufs | 
auffer ‚dem Lande, nichts aber von eigentlichem Abzugs = Gelb- 
oder Nachſteuer (Census emigratorius) ‚enthalten, hat Led⸗ 
derbof ein feinen Heinen Sciriften Ih. V. nicht aber. dem- 
Brief. für. Kaſſel (Anal. Hass. Coll. IX. ©. 237)-und dem 
oben. Aum. 49 für Grebenftein angegebenen abdruden - laffen.., 
In der angehängten Abhandlung über den Hevraths-Zwang 
(deffen Zufammenhang mit dem droit, de seigneur zeigt, 
warum dad Lehnaufrufen, mit andern. unzuͤchtigen leichtfer- 
tigem Gebräuchen noc..1657 in einer befifchen Kirchenordnung 
verboten. wurde) ſcheint er zu viel aus der kaiſer- und fürfllis - 
hen Dber: Vormundidaft über Wittwen und Töchter berzu- 
leiten. Es war ein Möbrauh der Feuddl: Gewalt. Merkwürs 
dig iſt der Ausdrud Lipnuß 5 Geldgeſchenk, uͤber⸗ 
eigſtimmend mit, doueeur. Gleichzeitig mit der Beſtim⸗ 
mung uͤber die Hafunger —— (denen auf der Kanzley 
zu, ‚Kafel der Beweiß. aufgelegt, wird) ift ein Schutzbrief fuͤr's 
Kofler (ibsq. Anal. Hass, p. 232); der Steckbrief iſt and 
Kaſſel 1490. (Hof: Ardiv.) 
66) Siebe Haͤ ber lin in der Reichsgeſch „der aber fo we⸗ 
nig als Fugger in, dem oͤſterreichſchen Ehreuſp iegel des Land⸗ 
grafen ——— Pontus Heuter. hist, austriac, Nohe, 
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lung (ſo wie die ganze Ruͤckreiſe des Laudgrafen) iſt noch un— 
bekannt: Bey'm Turnier des Erzherzogs Siegmund, wo 


Wilhelm II. Seinen Liebling Kurt von Walleuſtein vom 


Pferde rannte, cauch einen beruͤhmten Ritter Wickert aus Böhmen 
traf er, ſo, daß beyde zugleich vom Pferde fielen,) folgte ein 
Kanz. Der alte Erzherzog feste fihb auf einen Stuhl neben 


feine Gemahlin; ſogleich ergriff. der feine zuchtige, aber in 
allen fürklihen Dingen gewandte Marimilian (der. auch fein 


Kurzweil mit % Wilhelm den: Aelteren hatte) zwey Kerzen; 
nahm Herzog Hans von Sachſen am der Hand, und „Tprungen 
dem Erzberzog vor #, Herzog Erih und Wilhelm ‚der Mittlere 
fprungen ihm. nah mit andern Rittern. Als dies geſchehen 


war, kuͤßte der Erzherzog feine ſchoͤne ſaͤchſiſche Gemahlin (mit 


ber er fowenig als mit der früberen feotiihen Kinder. hatte, 
fonfi aber nah Zobannes Miller vierzig außer der Che) 


auf bevde Backen. „Uber ich glaube, daß ſolches ihr nicht bey 


zdem Beiten fbmadte, denn er war gar grau- im dem Nacken.“ 


Hiemit fließt der ehrliche Schauten. — - Die drey noch- vor: 


bandenen. Deufmäler der legten Pilgerreife eines heſſiſchen 
Landgrafen find-(aufer der Erzählung von Schadhten) 1) das 
Drbens- Diplom Königd Serdiuand (datum in Castello 'nov. 
eivit, Neapolis 30. Dec, Sammt-Archiv, vergl. Kopp in 
den heſſ. Beytr. a. a. D.), wo er dein Landgrafen Insignia 


et. ordinem stole deferende (sic) diebus et festis in ipso 


ordine statutis ertheilt, und ibm neben dem, Sohns- und 
Siatbötitel Tattelavium Hassie, einen Fuürſten von, fenatori: 
ſchem Rauge mit der breiten Derbramung nennt, wenn Died 
‚nicht Febler des. Schreibers iſt. 2) das Schwerdt anf dem faf 


ſelſhen Muſeum, deſſen ſonſt mit Perlen und Edelgeſteinen 


beſetztes Gehaͤnge mit Gold durdwürft und rothſeiden ift, in 


‚ einer filbernen mit Gold überzogenen Scheide von * Schub 


und 53 bein. ‚308 Länge; zu beyden Seiten des Knopfes das 
paͤbſtliche Wappen, auf der Klinge die JInſchriften Innocent. 
Cibo Genuens. Papa VII. Pontif, sui anno VII. (er fam 


148% zur Regierung), auf: einer, auf der andern Seite Innoe. 


Cibo Gemuens.. Pont. Max, anno sal. MCLGCLXXX. 


nahm und polsic enthaupten:’ ließ. Anch die Holgende Erzaͤh⸗ 


— 
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Ferner die Worte Ecce gladiüim-ad defensionenf: christian. 
vere fidei. In einer Mundung auf:der Klinge waren ſonſt die 
unherftändlichen Worte. Le aute passe tout (vermuthlich· La 


beaute .passe tout). neben. einem Pfaw. mis auegebreitetem | 


Schwanze fihtbar., vermutblich das Wappen, der-Ciba, Hiers 


nad ift die Nachricht der .Congeries zu berichtigen. 3); Ein, 


Inteinifcbes Gedicht eines roͤmiſchen Patriziers Marvis in ele⸗ 


giſchem Versmaas (befindlich in der Ausgabe Dilichs vom 
1608. B. IL ©. 2535), ‘worin viele allgemeine Kiraden, über 
Ruhm und Tapferkeit vorlommen, aud Wilhelm, auf Koften 
feines Landes (barbaraterra) gelebt wird. Er heißt dafelbft 
prudens, fortis ad arma, decens, letitie et Insus ‚bene 
conscius. Auch fheint ed nad einer Stelle (Cæsaris hie 


princeps‘ aurea tela tenet, factus 'eques), daß : Wilhelm =: | 


L-Ritter vom goldenen Sporn war,. Ueber die Kranfbeit des 
Landgraſen muß man anfer Lauze (der eines politifchen Grun—⸗ 
des erwaͤhnt) folgende Stelle Nohe's vergleichen: „Darnach 
„ward er krank im Haupt, deß er fantafirt, vielleicht -der Un— 
„sub halben und ander Arbeit, die. Er erlitten hatte. uff der 


„Meerfahrt, und auch ander zufällig Unglüd das Ihn traf, 


- 


„auch meinten eines theild, es were ihm von thörigten Weis 


„bern gegeben zu eſſen, fie lieb zu baben, Wie ihm nun die 


„Krankheit ‘worden iſt, oder wovon, iſt Gott befandt, der 
„mag es durd feine Gnade wieder wenden, den er zuvor 
nein redliche Vernunft, und gute Verſtaͤnduiß gebabt hakte. 4 
Zur Nergleibung biemit dient die beftimmte fpätere- Angabe 


Sandgrafen Wilhelms IV. ſeibſt. (Schreiben deffelben an Milde 


ling von -Schönftätt, Oberamtmanı in Kabenelenbogen, uͤber 


das Meile: Project feines Bruders Georg I. nah Venedig.) 


„Uns ift 'gefagt ©. 2. ſey nah Venedig, dabin hab’ ihm einer 
„von Carben mit feinem vielen groß ſchwetzen zutziehen beredt, 
„wo er. nun dabin, ſo gebi hm Gott glüd, dem S. 2, wirds 
„durfen, denn auch eynmal win Landtgraff dahin getzogen, dem 
„die Curtisaninnen dermaßen abrichteten, daß er eyn Narr 
„und wahnwitzig heimkam.““ Welche verderbliche Wirkungen 
der Liebestraͤnke (Pıdrpa) fhon den Alten betanut: — 
ſieht man aus Ovid, de arte — lb, 2, n 
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"Nee data profuesint pällentia filtra puellis 

Philtra nocent animis,. vimque furoris habent. 
‚ befonders wenn Dinge, wie sanguis menstruus, bineingemifcht 
wurden. (Spina de philtromania. Lugd. Batav. 1637.) 
Mär verglich. fogar bie barand entflandene But) mit ber 
Waſſerſcheu. 
58) Man hat bisber nicht gewußt, weicher 2. Wilhelm 4 
: Herzogen beygeftanden. (Leibnit, Ser. Rer. Brunsw, T. 
II. p. 93 und Berubard in der Fortſ. der Wineelm. Chr.) 
Daß es aber Wilhelm II. nicht war, fieht man aus feiner 


£ Einung mit dem Bilhof von Hildesheim (ıugı. Hof: Arhiv)- 


auch die Mitter Kunzmann vom Saltenberg und Gottfried von 

- Köwenftein, welche nach Dillich in der Stadt Braunſchweig 
Sold traten, konnten dies nidt ohne Wilbelmsd II. Erlaubnis, 
Ueber die ganze Fehde fiebe Häberlin zum Jahre 1492. Ja 
der Urkunde für die Karmeliter von 1492 wird feitgefegt, daß 
Feine ‚fremde Dbere ihnen mehr aufgedrungen werden follen. 
(Hof: Archiv.) Die legte Handlung Wilbelmd I. betraf das 
Klofter Heyda. 1493 reformirte namlih fein Bruder daſſelbe 
durch neue Giftertienferinnen, und da ed im Bezirk von Span: 
genberg lag , fo gab Wilhelm I. feine Einwiligung. Schiffen: 
berger Deduction. Beyl. Th. II. Nr. 186. 187.) 

50) Die‘ Urkunden (ded Hof» und Gammt: Archivo) uͤber 
dieſe Tataftrophe Wilhelms J. find folgende: 1) die Abdan: 
tuugs⸗Urtunden und gegenfeitige Neverfe, welhe U. F. Kopp 
genau -berzeibnet bar Cbeil. Beytr. B. II. ©. 630 u. ſ. w.) 
9) die Betätigung des Kalferd Angsb. 23. Sept. 1493. 3) 
Zwey Mitgifts⸗ Verfiherungen an die benannten Kloͤſter vom 
— 16. Jun. 1493, gültig, fobald die damald noch jungen Prin⸗ 
zeſſinnen nach Ordnung und Reform der Auguſtiner Negel 
eingeſegnet wären. Wie bey einer weltlichen Vermaͤhluug be: 
bielten fie ſich ihr weibliches Erbrecht im Fall des ledigen Ans 
falls vor. Mechtildis im Jahre 1500, als Wilhelm IL, für fie 
die Mitgift zahlte. (S. die Urk. in Juſti heil. Dentw. Th. 
IV. abth. I,) Anna, die Xeltere nah Lanze, bat noch 1509 
Wilhelm. IL. um Baufteine für ihr Klofter (Hofarch.) Die drey 
anderen Töchter Wilhelms: Mechtildis 11., Katharina und 


x 
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—* die "EL PHLDH auch aus einem gloſten genoinmen 
haben or; um fie mir Konrad von Teclenburg zu vermaͤhlen)/ 


kommen erſt ſpaͤter vor. %) der Geleitsbrief des Dogen von 
1403 ultim. die Julir,‘ wo er den Landgrafen frater carissi- 
mus nennt. 6) das Vanduih Herzogs Heinrich, tn feinehe 
und: feines Bruders Namen, 1404. Montag nad Esto mihi! 
die tkatferliche Curatel don 1496; 1. Jun./ mo ſowoehl die 
ngeſundheit als die Noth am Speiſe u. f. wedes Landgrafen 
angegeben wird. Kopp 0. a. O. 7) dad Inventarium vom 
Augsburg, 1496 zu fingſten, wo Graf Heinrich von Hohen: 
Rein umd Konrad von Mansbach gegenwärtig waren, begeich- 
net: inter andern ein Meines Gopreffen: Kaͤſtchen mit der Obli⸗ 
gation H: Heinrichs uͤber zwoͤlf tauſend Gulden, dad Schwerdt 
des Pabſtes, das Umgehaͤnge zu König Ferdinands Orden- 
Kleinodien mit einem Stück des heiligen Kreuzes, einen Ring 
mit einem Kompaß, einem filbernen Apfel, "Diamant: Rofeny 
Perlen‘, "Ninger ein ſchwarz ſeidnes Meß: Gewand, einen feuer; 
farbenen nägefertigten Rock, Stüde von blauem und weißem 


Atlas u. ſ. w. Wilhem II. ernannte ihm 1509 vor feinem . 


Tode. neue Vormuͤnder. Daß feine Rente nicht richtig ausge— 
zapıt wurde, ohngeachtet ſich eilf Städte - darüber reverfirt 
‚hatten, darüber klagt er fpäterhin. Nohe's Nachricht lautet 
9: u 1493 da übergab" 2, Wilhelm der elter dem jungen 2. W. 


feinem Bruder Fand und Leut und die Negierung um eine 


ISumma nie faſt viel, "und ein jaͤhrlich Penfion nad laut 
„Brief und Siegel untereinander verftridt , der lauts ift mir 
Au entblößen anbefohlen (verboten), die Verfhreibung wird es 
„wohl entdecken, dabey laſſ ich's, und er behielt Ihm vor 
„Spangenberg Stadt nnd Schloß mit dem Gericht und etlis 
‚ner Auszügen. Und da das beſchloſſen ward mit ſchrifftlicher 
„Urkund, zohe Er zur band hernady gehn Erffurdt und lag 
„ein Zeitlang da, mit viel üppige form die Er trieb, da Er 
nalda mide- war, zoͤhe Er gehn Nürnberg, und dad dotzeln 
Am Kopf überwand ihn, daß er viel im feiner Phantafey er— 
zeiget, fein Epfilber und ander Kleinod fhmelget Er auf ein 
„Kloß, die warem faſt wohl gemacht, nit Hein. Die und ander 
„Ungeſchicklichkeit ertundet fi der Roͤmiſch König Marimiliattz 


- 
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— den Säultbeißen zu Allendorf, und die zwey Pfunen 


Salzwert it Erbe) von der Pfaune fünf. Mark, Arend. En il 


— 


von. Marburg im October (Montags Luck Evaugel. Urk. d 
Sammt Adibe). Da der Abt Wilhelm 1493 ftarb Ye 4 
der Erpectanzbrief, deu er dert SLaudgrafen über die, benneber: 
giſchen Sehen gab, "wodur nad) dem. Abannae des Genen 
{den Mannsfaiıms 1583 Herbindert würde, daß, n icht Sac 

die Kiofter » Adbocatie don Breſtungen Eier On J 

geferti tſevn. Beigleiche Schultes h nneb,., Seh. 
UNE. ir. 281. Hdfner, die Kantone [ Herric. Schmalt. 

8 II. ©. 132.) Weber. die fuldifhei 4% weil ſie J 
ausbracen, ‚fiebe weiter unten Atım. aß aber N 
Wilhelm der Mittlere (fo nennt er fb.14g2 urfundli 
heimus medids) in gutem Benehmen mit dem, A 


. Fulda. ‚tan 1, fiedt man aus feier Schlichtung der, 


ver von. — ‚genannt von, ‚Wörz, mit dem hie; S J | 
nat Hist. Fuld. C. Prob. nr. 235.) —. Die ® rd mie 
den Pfaͤnnern Cabgedt., ih, 8. Kopp, kutzer ‚See Yichte des 
Salzwerlẽ uf, m. ©. 73.0.1, der Bept.). find, von; —9 
und 488. Die Zahl der Sal Kothen wird auf 

vierzig feſtgeſetzt, der Landgraf und feine Erben fi 

nicht erhöhen noch vermindern, nod ihre Form dudern, 4 
mand fol eine Meile im Umfreis die. Pfänner. mit mehreren | 
Kothen überbauen, noch eine halbe Meile Weges fie. ur 
den Sal; überführen. Die Pfänner ‚alein ſchlagen den 
des Salzes.auf und ab. Ihr Strafrecht über Meifter,: Kne 
After Knete u. ſ. w. fo wie das ganze alte Recht er. 
bauerfchaft, befonders nach eigenen ‚Geboten die Sorderung 
des Salzwerks einzumabnen , wird betätigt, nur wer il 






‚verpflichtet it, fol in. den, Spden ‚wohnen. Der Landgraf. | 


alt fi fich fouft peinlice und biirgerliche Gerechtigteit vor, 
Zogerechtigleit/ nur daß der Zol nicht erbobt werden, darf, 
Jeder Pfanuer zahlt nach der Größe feine Erbtheiis an 






rung Geſchod, auch entrichten fie das alte Herreng 


alter Pficht Kur. an das Hoflager; bauptiädlic kun 
zwey hundert-Gulden; welhe Summe. bey Unglücsfä 
— wird. Von den fünf faufend, Gulden, Vo 





' 
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beſonders damals erhielt, loͤſete er den xudwigſtein von Kaspar 
und Sittich von Berlepſch um zwey tauſend neun: hundert 
Gulden, das Schloß Waufried von Herting von Eſchwege mit 
ein tauſend ein hundert Gulden, die Erbguͤlte an der Stadt 
Eſchwege, den Gotteckern verkauft, von dieſen um ein tauſend 
und ſechszig Gulden. Im Jahr 1490 loͤſete auch Wilhelm 
den Weidelsberg bey Wolfhagen ‚von Philipp von Bicken, 
Pfaudinhaber Wilhelms J., deifen Schuld an feinen Bruder 
hiemit getilgt wurde, (Hof: Archiv.) Noch bemerkte ich, daß 
der: Laudgraf damals deu -Wohlitand derer von Wildungen 
(naher Erb- Küchenmeifter) zuerft gründete, indem er Time 
von Wildungen mehrere Güter zu Obermölrih, Maden, die 
Burglehen auf der’Altenburg bey Feldberg, Homberg, Gus 
bensberg und Niedenftein gab, auch folte,er, wenn die von 
innen ausftärben, ihre Leben löfen. (Chendaf. 1289) . — 
61) Die Urkunden über diefen Zeitabfchnitt find folgendes 
1) vorläufige Erklärung Wilhelms III., daß fein Vetter mit 
der Grafſchaft Katzenellenb. ‚ebenfalls belehnt werden foll. 1495. 
25. Gebr. (Stebt in den beil. gandesordn. ch. II Vorrede.) 
2) der gegenfeitige Vertrag deshalb Donnerjtag nah St. Mars 
garetbens Tag, alſo 16, nicht 23. Zül., der Verzicht Wil⸗ 
beim$ IL. auf Zitel u. f. w. if vom 23. Zul. (Ebendaf,) 3). 
Privilegium des Kaiferd wegen der fremden Gerichtsbarkeit 


für Wilhelm II. (das für Wilhelm III. tft von 1493) vom u. 


Zul. (In den beſſ. Landesordn. Th. IIL S. 42.) 4) die Fate 
ſerliche Belehnung vom 16, Zul. ftebt in Lünig Meidd:Ar- 
bio Vol, IX. (pars spec; Cont. II, p. 467). Vergleiche auch 
Mülers Reichstagsth. Mar. I. p. 538 und Estor jus publ. 
Hass, 5) die Erfldrung des Kaifers an Fulda vom 2. Aug. 
in Schannats Clientel. Fuld. nr, 34. Dafelbft heißt es, 
dad Stift trage die Grafihaften 3. u. N. ohne Mittel vom 
Reiche, es fol in feiner Oberlehnsherrlichkeit bleiben. Dies iſt 
‚aber in fofern falſch, ald Hersfeld weit mehr, und das Reich 
gar feine Anfprüce auf diefe Grafihaften hatte. 6) Auf die, 
Belebung des Grafen von Walde mit. den Negalien ,. befons- 
ders Bergwerken feiner Grafihaft (fiehe die Deduction : Kurze 
doch woblgegründete Ausführung, daB die Grafen von Walde. 


* 
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nicht· nmittelbare Grefen bes Reichs find), folgte 1496 bie 


Ira den nofmeifter Ludwig von Boyneburg im Namen Wil 
helms II wäd deſſen Vetters über Korbach, Walde, Wil⸗ 
dungen, Sachſenbauſen, Landau, Mengeringsbauſen, Roden, 
Sachſenberg und Frevenhagen zu Sachſeuhauſen eingenommene 
Huldigung von‘ Ritterſchaft und Staͤdten, nachdem auch Graf 
Philipp, gegeneden Schutz des Landgrafen -über feine neue 
Goldbergwerken zu Eifenberg bey Korbach, ibm deu vierten 


heil derſolben erblich uͤberlaſſen hatte. 41496, Dienſtag nad 


- 


Viucula Petri. Hof-Archiv. S. Were B. II Urt, ©: 286.) 
7) Hoheunlohiſcher Versiht auf Ziegenhein nnd Nidda. Siehe 
Wende B. UL Urk. Nr. 310. 311.) Was den Bentritt Wit 
helms III, zum fhwäbifsen: Bund betrifft, („zur Staͤr⸗ 
Jung des Landfriedeus,‘) fo bemertt ihn dad Eaflelite Regie— 
‚„rungs: Archiv: zum Jahre 1497, - Zu einem täglichen Kriege 
wolte er dreißig, nachher auch vierzig Reiſige, gegen eine 
Hülfe von ein hundert und vierzig ſenden; doc bebielt er fi 


feine Ruͤcſichten gegen die erboerbrüderten Häuſer vor. 1498 


wurde" er von dem Bundesbauptmann Wolfgang. Grafen von 


“ Dettingen zu einer Verſammlung nah Maynz eingeladen. Zu 


Worms zeigte fih das Uebergewicht des oberheffifchen Landes 
mit Katzeneleubogen über Niederbeffen. Denn zu. der eilenden 
Heinen Hulfe gab Wilhelm-IIL, gleih dem Herzog von Wirs 
temberg drey tanfend ein hundert ſechs und zwanzig Gulden 


vierzig Kreuzer, Wilhelm IE nur ein: taufend fünf hundert 


zwey und ſechszig Gulden achtzig Kreuzer, fowie. ſchon 1ägı 


zu Nürnberg Wilhelm III. auf vier tauſend zwey hundert 


Gulden, die beyden niederheſſiſchen Landgrafen zuſammen auf 
neun hundert Gulden geſchaͤtzt wurden. Die Feverlichkelten des 
Reichstags ſchildert, auſſer Muͤhler im Reiosragsth. Mar 
J., Gerſtenberger (Mon. Hass. T. IL) als Augenzeuge, 
die Kleidung beionderd Limneus (Addit. ad. jus publ. T. 


IV. pP. 428.) Erzbiſchof Hermann trug , wie fon zw Aden, 


einen fangen rofenfarbenen Mantel „vom bevden Seiten offen, 
mit Laſſatz gefüttert, auch einen buntem Lappen auf der Adel, 
Die Herzoge einen rothen Rot unter dem rothen Mantel, und 
einen rothen Atlasput, Die Markgrafen braun wie die Laud⸗ 


a. 


st 


| 


+ 
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grafen: Als der — Eberhard belehnt wurde, ritten Kin J 
die beyden Landgrafen zur Rechten, Rudolf von Anbalt zur 
Zinfen. Spittler hat ſchon richtig bemerkt, daß weder bie 
Landgrafen von Heſſen, von fo hoher Geburt, und früher im⸗ 
mer über den Grafen von. Wirtemberg finend (mie felbft weis 
land die Grafen von Biegenbain) „ mob andere Bürften Die ' 
Erboͤhung Eberhards fo ruhig. angefebn hätten, wenn er nice 
fo große perfüntiche Mebe genoflen. (Wirtemb. Gelb. &. 64.) * 
62) Die Nachrichten über dieie Verbindung findet man bes 
fonders bey Nohe (©. 477 a. a. O.), in der Congeries und 
bey Castritius de origine L. Hassie (in Westphalen 
‚Monum, Cimbr.), Die Urkunden des Hofs Archivs find: der _ 
Ehe= Vertrag von 1496, 28. Det., vom König Menatus late-.-  . 
nifch ausgefertigt, worin Die Ehefteuer auf zwey und drevßig 
taufend, die Morgengabe auf zwey taufend Goldgulden feftges 
fent, ‚die Wiederlage auf Niedenftehn, Felsberg und Rotenburg 
vorbehalten wird; die Quittung des Landgrafen Uber die Che: 
feuer, das Huldigungs: Inftrument der Städte Feldberg und 
Motenburg, welge bid 36510 lothringifc blieben, und der Ver 
zicht beyder Ehegatten auf die lothringiihe Erbſchaft, alle von 
1409, 22. Oct. Da Jolantha ehne Kinder flarb, fo wurden 
1510 die Hevraths-⸗Gelder zurüdgezablt. (Quittung des Herz 
309% Antonius, Sohns des Menatus, 17. Dee. zu Nancy.) 
Daß zur Hoczeit Wil helms aud der junge Martgraf Georg 
von Brandenburg mit dem jungen Göͤtz von Berlidingen nad 
Kaffel 309, und was derfelbe damals für eine Nauferey mit 
einem Trompeter gehabt, kann man aus feiner Lebensbeſchrei⸗ 
bung fehen (Nürnberg 1775. S. 23.), welde überhaupt ein _ 
treffended Bild der damaligen Mitter - Welt liefert. BD 
63) Ueber die Streitigkeiten mit Braunfchweig- wegen Pleſſe = 
fiebe Wends beſſ. Landesg. B. II. Abth. II. ©. 829, fowie > 
-die Zeit: und Gefbichts » Erzäblung von Göttingen, und — 
Meier orig. Plessic. Die beſſiſche Lehnsherrlichkeit betraf 
die ganze Herrſchaft. Nichts defto weniger ſchreibt der neuefte 
Geſchichts⸗ Erzaͤhler von Hannover, daß die Herrſchaft nur 
zum Theil von Heſſen, größteutheils von Braunfhweig u — 
Lehn gegangen. CHäne Gef. v. H. u. Be - © 69) 
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Schon 1495 hatten ſich die bepden Herzöge mit Wilhelm NI. 
derbunden, und 1498 erneuerten fie mit ihm die alte, 1472 
gefchloffene Einung. Das Ende Dr. Stofmel’s (der fib in einer 
Cutfhuldigung an 2. Wilhelm wegen Herzog Heinrichs Abwe⸗ 
fenheit Staufmehl unterfchreibt) erzäblt Spirtler in der 
hannoverfhen Geſchichte, ſo wie das Sprüdwort: „Daß die 
„bie Hand rühre, fo Dr. Stofmel geruͤhrt.“ Die von Herzog 
Heinrich wegen der Geldſchuld gefegten Bürgen (ein Graf von 


“ Stolberg, von Marnholz, Samtlewe, Dldersbaufen, Stein: 
berg) folten mit vierzig Pferden zu Kaffel Cinlager Cobsta- 


“ gium) halten, als fie aber citirt wurden, entfhuldigten fie ſich 


mit dem Mangel des herzoglichen Geleited. (1L0Q- Hofs Ar: 


hin.) Hanftein erhielt laut eines Meverfed von Werner (1598) 
" einftweilen zwölf Hackelbuͤchſen, fünfzig Loth eine Tonne Yul: 
vers, und fehszig Vierthel Mebld. Ueber die Verbandlungen 
mit Fulda fiehe Schannat hist. Fuld, und. Cod. prob. ©. 


3351 und 346, fo mie Nohr a. a. D. und Spangenbergs 


henneb. Chronik. Als der Abt 1497 einen Theil feines Pfand: 
Schillings an Heſſen abtrug, geftattete er nur Wilhelm IL, 
wegen feines freundlichen ſchirmlichen Betragens, einen Act: 
theil von Fulda und Hünfeld, und einen Sechstheil von Geyſſa 
und Rockenſtuhl zu behalten, ſo wie er ihm auch gegen ſieben 
hundert Gulden einen Drittheil von Burg und Stadt Herbit: 
ftein, und von den Gerichten Krevenfeld und Burghards pfand: 
weiſe überließ. Ueber, ‚den, „Vertrag ‚mit Henneberg fiehe von 
Schultes 9. G. Th. IL. Berl. 223 und 226. S. 2099-402, 
oder Häfner die 6 Cantoue von Schmalfalden B. IL. ©. 21. 
Die Einung Hermanns mir Wilbelm IT. ſetzt feſt, daß bey 
Streitigkeiten gegenfeitiger Landſtaͤnde und Landfaffen der Ki: 
ger vor des Antworterd Herren und feinen Mätben oder Nic: 


‚tern, find ed Bürger oder Bauern vor deffelben Stadt = oder 


Dorfgeriht Recht ſuchen, um Eigenthum oder Erbe den Gerichten 


der Güter, um geiftliher Sachen ben gelitlihen, um Lehnd 


Sachen den Lehn⸗-Gerichten folgen fol. (1498. Sammt: Arcin.) | 
| Drittes Haupt ſtuͤc. 

64) Macchiavelli in der Vorrede zu feiner florentini— 

ſen Geſchichte fuͤhrt any wie andere Staaten — Iauere 


J 
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Zwiſtigkeiten verloren (die man erzäffen muͤſſe ut aliend peri- 
culo tautiores, 'ebncordes vivere discant), Hierauf: At 
' nostra hæc (respüblica) inde potissimum crescere vide- 
batur, adeo ingenio  virtute animique viribus volebant 
cives illi ut tam seipsos quam patriam. illustrare; denn 
diejenigen, welche die Miederlage im Bürgerkrieg überlebten, 
Pflegten den Staat virtute sua miulto plus extollere, quam 
tot adversi tasus unyuam 'opprimere potuerunt. So war 
es auch in Mom nach dem Streite der Patrizier und Plebejer. 

65) Siehe die Einſetzungs-Urkunde des Vormundes (dm 
St. Vaulstage 1483) in Iuftt Denkwuͤrdigk. Th. IL S. 86; 
von den Bormundihaftg : Räthen 509 fi der Kanzlar fpäterhin 
ah Kaffel in das St. Martins: Stift, wo er 1408 fr Arme 
in der Srevheit eine Stiftung don grauem wollenen Tuche und 
Schuhen am St. Martind: Tage, auch zum Abendmahls⸗Wein 
und Brod für Sieche in der Calten)Neuſtadt fir die Sunme 
von zwey hundert Gulden machte. (S. Ledderhofe Fl. Schr 
Th V. ©. 268.) Sonſt vergl. Gerftenberger, Kapellan _ 
Wilhelms ILL, in der Sranfenberger Chronik. (Anal. Hass, 
Coll. V. ©. 132 und Ayrmann sylloge p. 671.) @r ers | 
zähle: Wenn‘ Jemand aub Frankenberg Klage’ hatte beym 
Biſchof (VBormüund), fo ſandte er fie an bie Statthalter; 
dieſe, weit ſie wuhten, daß der Fuͤrſt der Stadt ungnddig 
war,/ wohren ‘kein Undank verdienen, uud wiefen die Leute 
an den Furſten, der fie zorniglich anfuhr, (Leber feinen, fonfti> 
jen Charakter f. Ditlich.) Ferner: „Der junge Fürft ward 
n feiner Jugend auf dad Meldwerf angeführt, alfo daß er 
oft und dit zu Wolkersdorf fag, da waren viel ber Augen: 
diener GSpighüte und böfen Schalke und inſonderheit die gotts 
tofen Jaͤger mit ibren Knechten und die Dorfſchultheißen, die 
allezeit in die Stade zum Weine kamen, und wenn man bier 
felben nicht immer ausquittirte, fo belogen fie die arme Stadt 
in mancherley Sachen, daß der Zirft denen von F. ganz un: 


gnadig war u. ſ. w.“ Er wendet aud irgendwo den Spruch 


der Bibel: Ve tibi terra cujus rex est puer. Eceles. 10. 
v. 16 auf dieſen Landgrafen an. Nohe: „Des Kindes mit 
dem Lande unterwand ſich Hans von N und regierte 


u ⸗ 


w. 
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fm gande * er wollte, und der junge Herr ieß genant mußte 
oder, wolte vieleicht ein Jäger fenu, und blieb auch aufs letzte 
an der Jagd tod.’ — Die Entlafung von der Vormundſcaft 
geſchah durch eine Urkunde Erzb. Hermanns von 1489, Sonn: 


» . tag Miseric. dom. Ueber die Vormuudſchaft don Naſſau⸗ 


Saarbruͤck von 1490, in welbem Jahre der alte Graf Philipp, 
Großvater Ludwigs, in Penfion gefegt wurde, fiebe Guden. 
©.D. T. I. p. 288. Johannis R. M, T. I. p 304 
665) Ueber Kagenelenbogen vergl. Wend Th. I. mit Ar⸗ 
noldt Naſſ. Dran. Gelb, B. III. (Der Lehnbrief 2. Philipps 
von 1515 über die- Leiſtungen an die Bauern iſt ertrabirt in 
Estor orig. jur. pub. H. p, 237.) Nah dem Verzicht. der 
®. Anna (gegen zwey Hundert Gulden Reuten auf Butzbach) 
von 1483,,27. Jan. folgte 1484 die Belehnung des Abts 
von Prüm ;.1488 die pfaͤlziſche und trieribe, worauf and die 
Pfalz 1489-die alte Erbeinigung auf 50 Jahre erneuerte; 1490 
die fuldiihe Belebnung ; 1492 die des Biiwofd von Warme; 
1493 die von Mavnz, fo wig 1496 bie des Biſchof Lorenz von 
Würzburg. Das Haus von Müffeldheim war 1486 ſchon vol: 
bradt, (Gerftenberger. ) Der Vertrag wegen der Greuzſcheidung, 
woben Nafau und Iſenburg Vermittler waren, kam 1491 zu 
Stande. (Sammt: Arbiv u. Güden. C. D. T. IV. p. 467. 
Vergl. Gazert de dominio Mani und Wend,) Die Ber: 
fpredungen Marimilians für Wilbelm III, nebit der Befrepung 
von fremden Gerichten, beionders zwey neue Turnos am Z0l 
zu Bopparten und das Dorf Krumſtadt begreifend, geſchahen 
1403, 1495 die Belehnung ſelbſt. 1490 verbündeten ſich die 
“vier rheinifben Kurfürften gegen den neuen toͤlniſchen Zol, 
Wilhelm III. trat bey, in demfelben Jabre- folgte das ſcharfe 
 , Abmahnungs : Schreiben Kaiferd Friedrih (Linz am 2. Sept. 
—Sammt-⸗Archiv). Die Entiheidung Marimtliand -über Dber: 
‚wefel geſchah zu Worms 1495, 25. May. (GSammt.: Archiv.) 
67) Nach Urkunden des Sammt⸗-Archivs. Vergleiche auch 
Wenck in der heſſ. L. G. Th. J. und feine diplom. Nachrich 
ten über die Herren von Eppenſtein.) Beym Ankauf der Hälfte 
von Eppenftein 1492 erbielt Gottfried vier tauſend Gulden 
bares a und auſſer den übrigen bedeutenden —————— | 


\ 
\ 
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ſechszehn hundert Gulden verſchrieben auf den Zoll von St. 
Goar, welcher jaͤhrlich damals zwey hundert Gulden ohngefaͤhr 
eintrug. Er hatte ſechs und vierzig tanſend Gulden zu fordern, 
fpäterhin, als Roßbach binzufam, und die Zinfen mwuchfen, 
vier und ſechszig taufend Goldgulden. Die Bezahlung geſchah 
vermutblic theilweife dur die Summe, welde der Erzbiſchof 
von Köln feit dem Neuſſer Zug noch Wilbelm III. ſchuldig 
war, erft dreißig taufend, dan wegen Joh. Schencks, der 
vor Brilon niedergelegen war, und einer alten Forderung der 
legten Grafen von Katzenellenbogen, fünf nud fünfzig taufend- ;. 
‚Gulden. (Hermann verfhrieb einen Theil derfeiben auf Menfe . 
und den Zoll Zu Linz und Bonn; die Pfandſchaft von Volk: 
marfen und anderen weſtfaͤliſchen Städten blieb auch noch fies 
hen, und fiel nad Wilhelms III. Tod an feinen Wetter.) Won. 
‚dem Haufe. Glingenderg hatte früher eine befondere Familie 
ihren Namen. Michael von Bickenbach, einer der legten diefes 
alten Geſchlechts, verfaufte 1469 mit Bewilligung des Lehn⸗ 
bofes von Mavnz’ feine Hälfte an diefem Shlofe mit allem, 
Zubehör gegen febs taufend zwey hundert Gulten an Graf 
Philipp bon Hanau » ichtenberg ; deffen Sohn Philipp II. uͤber⸗ 
ließ fie um denfelben Preis 1493 an die Pfalz und Heſſen. 
(Gerſtenberger ſetzt dies auf das Jahr 1494.) Die andere 
Hälfte Fam 1494 an Erbach. (Wend.) 

68) Ueber den Auftrag der Graficaft Witgenftein und bie 
Belehnung "mit Friedewald, beydes von 1493, ſiehe Wend 
urt. B. II. ©. 362 und Lünig’s Reichs-Archiv spic. 
secul, T. II. ©. ı011. Die Beſtaͤtigung ded Kaifers ift von 
demfelben Jabre. Schiffenb. Deduction ©. 264. Nr. 209. — 
(Im ſechszehnten Jahrhundert tbeilre Graf Ludwig v. Sayn— 

Witgenftein für drey Söhne fein Land in die drey Theile von 
Berleburg, von Gap und einen Meft der alten Grafſchaft. 
Dieſer letztere iſt in neneren Zeiten preußiſch worden, nachdem 
die beyden erſteren übrig gebliebenen Linien in den Fuͤrſten⸗ 
ſtand erhoben worden.) Graf Otto von Solms, deſſen Agna— 
ten heſſiſche Erbedelmaͤnner auf Hohen-Solms waren, (ſo wie 
auch Philipp von Solms 1492 ſich mit dem Landgrafen wegen 
ber Landleitung von Schotten und dem Laupacher Wald ver⸗ 
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trug, Sammt⸗-Archiv. Urk. mit dem wohlerbaltenen Siegel 
des Landgrafen 1 Saild mit 4 Quartieren,) erhielt 1468 feine 

Belehnung, wobey zwölf ‚Dörfer inbegriffen waren; Schend. 

1490, naddem er fon ı4dı die Haͤlfte von Hermannſtein 

gegen neun huudert Gulden von denen yon Mudersbach gelöfet | 

hatte. 24090 erhielten auch die Schende. das Erbſchendenamt 
beſtaͤtigt. (Anal, Hass. Coll. I. p. 115.) Ueber das den Gus 

denberg gefeßte Manngericht ehe Estor: orig. jur. p. H, 

P- 340 zu 1490. Der Verkauf Neidhards 9. Altenburg, unter 

‚anderu das Do:f Weiffenboru umfafend, if von 1485. Für 

feinen Burgis von Friedewald wit Zubehör ‚erhielt er zwey 

hundert fünf und zwanzig Gulden, Hof: Archiv.) Ueber das 
merkwürdige Burglehn derer von Eringshauſen zu. Momrod 

'flebe Anal, Hass. Coll. VL, ©. 431.. Die Güter, welche Engel: 
hard von Buchenau verkaufen wollte, betrafen die. Dörfer Noa 

deufehe, Schoͤrsbach, Slatzau, Betzenrode, Petershain, Schwar: 

zenborn, Oiſenhain, alles zuſammen fuͤr zwey tauſend Gulden. 

21405 belehnte ſchou Abt Volprecht yon Hersfeld den Landgraf. 

mit denfelben don Seiten ‚feines Lehuhofes, Der Streit mit 

Fulda wurde zu Worms 1495 zu des Stifts Gunſten entſchie— 
den. Noch 1498 fragte Haus von Doͤruberg bey Gottſchalck von 

Buchenau au, wie gut dieſe Güter ſtunden wegen deren fein 

Herr in Irrung mit Fulda ſtuͤnde. (Gof⸗Archip.) Im Jahre 
1497 hatte Eberbard von Buchenau, Amtmann „von, Lande, 

auch das Geriht Schildfhlag an ?., Wilhelm yerfauft, es 
wurde aber eutihieden, daß er daffelbe erſt vom Konvent des 
‚St. Johannisberg zu Hersfeld Iöfen, und fo lange bebalten 
folle, bis ihn der Landgraf bezahlt habe, (Sammt:Yriv,). 

‚2489 geſchah die Schwerzelfche Belehnung mit Wilingspanfen, 
(Hof: Archiv.) Ueber Hans von Dörnbergs Erwerbungen. (wo⸗ 
zu noch die Pfandfhaft des Dorfe Groshaina ‚vom. Klofter- 
Immichenhain gegen Hundert Guiden feit 1483 gerechnet: wer; 

‚ ben kann) vergl. Juſti Denkwuͤrd. Th. J. S. 770. ſ. w., ſo 
wie uͤber die Gerichte von Oberaula und Breitenbach, auſſer 
Engelhards Erdbeſchreibung, Kopp heſſ. Gerichts⸗Verf, 
Ch. 1. ©. 308, — 

69) Die archivaliſchen Nachrichten geben den Bau zu Darm⸗ 


- 


I 
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der Bettel-Orden (Schiffenb. Deduction Nr. 191. 192), wo⸗ 
mit zugleib. das Verbot, weltliche Guter an Geiftlihe zu ver: 
kaufen, bey Strafe an Leib und Gut erneuert wurde, Ebend. 
Nr. 166.) aags 2. Wilhelms Schreiben an den Kardinal Ju⸗ 
lian vom 6. Febr. Hier ſtanden im Concept die nachher gemil⸗ 
derten Ausdruͤcke: religiosi, quorum sunt tam scelerati ac- 
tus, vitatam perdita ut meretrices vincant et publicanos. 
Unten in, einer Note: Card, Jul est melius, inclinatus, sed 
ejug,titulum et nomen ignoro. ( Hof⸗Archiv.) 1493 , 16. Febr.⸗ 
defelben Schreiben au den Wabit mit dem Berichte über die 
ante acta beyrm vorigen Pabite. Hier fanden folgende Worte: 
quod’ justius ‚prostibula , quam. monasteria, et, spelunce | 
latronum quam ‚domus orationum nuncuparentur. Dafür 
nachher: quod justius scurrilitatum 'receptacula quam mo⸗ 
AAeria etc. (Ahgedrudt in der Schiffenb. Deduct. Nr. 193.) 
1493, . Montag St. Kilian, die Entſcheidung für das Klofter 
zu Grünberg und der Meverd ber Mater und der Suͤſtern 
dafelbft unter dem Siegel des. Präceptors ‘der Antoniter.- 
Gchiffenb. Deduct. Nr. 166. Vergl. Nr. 182.) 1494 Raymunds 
Commissorium au etliche Geiſtliche, die Kloſter zu Marburgr 


“ 


Grünberg, Tree, Alsfeld und Hayna zu reformiren. Sammt⸗ 
Archiv.) age Erzb. Bextholds Befehl an die Aebte von Spieß⸗ 
fappel und Ilefeld, Germerode zu reformiren. (Hof : Archiv.) 
Im Jahr 1496 gab Wilhelm —55 niederheſſiſchen Carthaͤu⸗ 
er Stift zu Johannisberg (Epp nberg bey Felsberg) wegen 
dred unverdroſſenen ſieihigen Gottesdienſtes die Zollfreyheit 


7% Anmerkun gen zur heſſiſchen Sefchichte, 


in feinem Lande, doch follen fie den jaͤhrlichen Berarf ihres 
‚ Rhdeinweins in der Kanzley zu Marburg angeben. 1497 wurden 
nah Gerſtenberger (Mon. Hass. T. II. ©. 566) die Kld:. 
ſter Werbergund Hayuchen einſtweilen geſchloſſen, jenes dauerte 
bis zur Reformation. 1498 gab Erzbiſchof Hermann aus Arus— 
berg feinen Befehl wegen Spießkappel und des Nonnenhaufeer 
. ut tandem sexus muliebris ibi deficiaf, (Hof-Ardiv.) 1408 _ 

bes Pabſt Alerauder Befehl an den Abt von Arnsburg nnd dem 
 Präceptor der Antomiter zu Grünberg, die Kidfter in Mar 
burg, Alsfeld, Trevſſa und Hayna zu reforniiren. (Sammt⸗ 
Archiv.) Und noch 1501 ein gleiher des Kardinals Raymund 
gegen Germerode und Spießlappel, und über die Reform aller 
heſſiſchen Klöfter, wie Wilhelm UI. verlangte. (Hof: Ardiv.) _ 
Folgende Formulare eined gemaͤßigten Ablaſſes, wie ibn 
damals der Legat austheilte (wobey immer, fir den Käufer 
eine Lüde gelaſſen wurde), finden ſich im Hof-Archiv: 

1. Ablaf, in vita toties quoties (allgemeiner Art) : Mise- 
reatur tui etc. D. noster Jesus Christus, per meritum sue 
passionis te absolvat auctoritate cujus et apostolica mihi 

in hac parte commissa et tibi concessa ego te absolyo 
‘ab omnibus peccatis tuis in nomine patris et Klii et pi 
ritus saneti, Amen, 

2. Ablaß, forma absolutionis et plenissimæ remissionis 
semel in vita et in vero mortis’articulo vel-verisimili: 
Misereatur tui etc. D. n. J. Chr. per meritum sue passio- 
nis te ahsolvat, et ego auctorifate ipsius et apostolica 
wihi in hac parte commissa et tibi concessa te absolvo, 
primo, ab omni simonia excominunicationis majoris vel 
minoris, si quam incurristi, deinde ab omnibus pecca- 
tis tuis contritis, confessis, et oblitis, et ferendo tibi 
plenissimam omnium peccätorum tuorum remissiorniem, 
remittendo tibi penas purgatorii, in quantum claves sancte 
matris ecclesie se extendunt. In nömine P- et f. et 5. 
‚s Amen. 

ru) Die Sharafteritit des X. O. iſt nach J. er. 
Shmeigergeld. (Bub IV. Gap. 4. Bud V. Cap, 3.) Shre 
—— mit Heſſen ſiehe in den gegenſeitigen Deductio⸗ 


‘ 
* 
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Nadricht von Schiffenberg⸗ (Nr. MR und 253), hiſtor⸗ 
Anterricht (Nr. 97. 117), biſtoriſche und: Febisbegrän. 
— (Mr) 21), Entdeckter Ungrundy bier beſonders 
Nr. 16. 784° 208 der Beylagen, wo unter andern. vorlommt/ 
wie ein f. D. Ptleſter einen landgräfliben: Bauer im Walde : 
die’ Art wegnehmen will, und ihm, da er ſich wehrt, auf: die‘ 
Bruftgrube ſpringt. Der Bauer ruft: z‚rette Heſſenlaud Yx. 
Vergl. auh Kopp bel. Gerichts: Verf. in dem Abſchnitt übert 
geifllihe Gerichte, binfiatlih des teutſchen Ordens. Ich bes“ 
mwerke noch Aber die Parochial » Verhältwiffe Oberheſſens, welches 
großen Theils unter dem Collegium der St. Stevbans: Kirche 
zu Maynz ſtand, daß dieſes 1489 ein befonderrs .Protectorium 
vom Landgrafen erhielt, welches früber nicht gebräuchlich war. - 
(Würdtwein dieces. Mogunt, Conument. IX. ©. 246)! 
72) Die Stiftung des Prediger Lenz zu: Homberg: (wo das" 
mals die Muthe und Lauze ihre“ erſten Jabre verlebten, 
und: die Anweſenheit des Erzbiſchofs von Köln ein reues Leben 
verbreitete) iſt vom · Jahre 1195. (Hof: Archiv.) Die des Or⸗ 
dens des heil. Simplizius, an deſſen Spitze der Marſchall 
Simon von Schlitz, genannt von-Görz, "Haus von Ebers⸗ 
berg Walter von Morle, genannt Behem, und Kaspar von— 
Buchenau ſtanden, vom 1492. (Hrfunde in Sch annat — 
Fuld. prob, nr. 235.) | 
5) Ueber die genannten Chroniften, von denen: Berkenhten 
ger 1522‘ Narb, Nohe 1511, der Anonymus 1479 endigt (ſiehe 
Senkenberg sel. juris T. IIL et V:) ſiehe Wend in der 
Abhandlung über die heſſ. Gefhichtd: Quellen Th. I. der Lansı 
des⸗Geſchichte. Dad Cenſur⸗Edict des Erzbifhofs von Mavnz 
von 1486. (1476 war die Univerfität Maynz geftifter) ſteht in 
Guden. 'Cod. dipl.‘ T. IV. nr, 212, p. 469. Der'1495 nach 
Köln oder anderwärts beurlaubte Kanzlevſchreiber (Sesretas! 
rind) hieß Job: Hutmacher. (Hof Archiv.) | 
;74) Die Vorkehrungen 2. Wilbelms gegen bie geifticpem: 
"Berichte bat E- Ph. Kopp in der heil. "Gerichts -Merf. in 
dem Abſchnitt von den geiftlihen Gerichten: beſchrieben. In der’ 
Gerichts⸗ Ordnung wurde die Uebertretung, fd wie jede La⸗ 
dung vor ein fremdes Gericht, bey einer Strafe von funfzig 


u. Ymetengen: pur heſfiſhen ſhicht. 


weli ‚Gulden verboten. ‚ort RB philipprergriff das w wörtfapi, | 


Mittel» die Pfarren ben Ertbeilung ‚des Pfarniebus einen „Mer, 
vers dedbalbı bey Verluſt ihrer Stelle ausſtellen zu laſſen „und. 


die Losfagung: von der erzbiſchoͤſtichen Gewalt, der Quelle die⸗ 


ſes Unfugs: Die Gerichts⸗Ordnung ‚an, der Lahn iſt von g 


(ehe heſſ.Laudes⸗ Ordnungen Th. J., fo wie, eine Abhand⸗ 


lung üͤber ihre Authenticitaͤt daſeibſt Th. II. in der. Vorrede 


Darin : wirdauntersandern die. Vererbung der erworbenen un⸗ 
beweglichen: Guͤter in Oberheſſen abgeſchafft, und dagegen bie. 
gleiche Vertheilung bes ‚väterlichen: halben Erwerbs beyder 


Ehen unter den Kindern nach ihrer Anzahl (secundum capita) 
verordnet, wiewobl noch einige obderheſſiſche Städte bis zum 


Ende des abten Jahrhunderts und mod länger, bey ihrem Hess. 
kommen blieben. Unter den Urſachen geſetzlicher Enterbung fin⸗ 
det man Zauberey oder Gemeiuſchaft mit /Zauberern, eben ſo, 
falls ſich der Sohn mit der Hausfran oder, „Zuhaͤlterin“ ſei⸗ 
nes Vaters vergeht; ferner, fo die, Kinder; krante ober. ſinn⸗ 
loſe Eltern ungebuͤhrlich halten oder, nicht verforgen r ‚oder, 
nicht, wenn fie es vermögen, aus ‚Gefänguißcerlöien u. ſ. w. 
Ein Fremder durfte in. Fein Gefängniß-,geführt werden, wenn 
er Pfandfchaft oder Buͤrgen flelen konute; ; Die: engen ſollen 

insgeheim micht in: Beyweſen der. Parthepen gehoͤrt werden. 
Die Parthey giebt Fragſtuͤcke, die der Richter, wenn fie uͤber⸗ 
fluͤſſig ſnd/ abſchneiden kaun. Der, Krieg (Broceh) wird befes 

ſtigt/ ſo auf, die Fotderutig ded- Klägers der / Autworter dieſe 


verneint oder erkennt durch nein oder ja. Der. Richter fol 


such; fo er; Gerichtskoſten tariren will, * Vartheyen dazu 


‚ verkünden laſſen, und ihre Einrede hoͤren. Jeder kann einem, 


Auwait ſich ſetzen. Gefinpter Perſonen Bevſtand findet Statt ꝛc. 
Emmerich, der den Justinus- und Augustinus gelefen, vom, 


Lycuegus erzaͤhlt, wie er der Habfıuht‘ der Reihen und ber, 


Ungleichheit der Guͤter, ber Quelle, fo.vieler. Staatsübel; ges, 
fteuert; und durch fein großmärhigesj@ril alle- eigennägige Chris 
ften beſchaͤme, and "der damaligen, Ludderbuben, Gautler, 
Spieler fhom erwähnt, und wie die; Menſchen, ehemals einfäls; 


tiger und neh tfertiger , jegt auffägiger ‚und liſtiger waͤreu, 


wie die Frantenberger Schule ſonſt durch fo Diele fremde Schu⸗ 


’ 


’ 


% 
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len gebluͤht un ſ. w., iſt beſonders mertwurdig in Beſſimmung | 


der Befuguiſſe des Burgemeiners und der Bauntieifter‘; ſowohl 
der Kirche, von denen die Wahl des Schulmeiſters und dien 
Anſtellung des Opfermanns abhieng, als der Stadtbaumeiſterrn 
Der Stadtſchreiber ſoll ſeyn kunſtig am Briefe md anderr 
Aufſaͤtze zu dichten,afinnig um- ſie ordentlich zw ſetzen, 


loifftig, in Rechenſchaft und Handel; kundig, unniabernnd" 


zuzuthun und alles zu. begreifen, endlich verfawiegeni Diet! 
Schöffen , ‚swölfer aus denen durch" die Wiermänner; das heißt 
die beym Rathe figenden Gemeindes: Glieder (gleichſam tribüni.. 


plebis), jäbrlih der Burgermeiſter gewählt wird. neunt der 
Kaifer. feine Geuoſſen. (Er fuͤhrt oft Das Landrecht, das iſt den 


Schwabenſpiegel und alle Gloſſen des kaiſerlichen Rechtes, an.) 
Wer nicht ſelbſt ſein Wort thut, kann kinen Vorſprecher nehmen. 
Bon den fombolifhen Handlungen kommt vor, die uralte, bey 
Finweifung in einen gerichtlich verfallenen- Acker, dem’ Kläger 


einen Kloß-aus der Erden in die Hand zu thun, Bey einem , 
Haus, den Ring an der Thuͤre. (Anderwärts wurde ein foldes 


Haus befrenzigt,) Wer ein Urtheil firafen und zeigen will, 
daß er. ein hefferes weiß, wirft ‘feinen Hut oder Kogeln (Kappe). 
in das Gericht in die Bänke. Eine Grau, die frwört;- muß 
nicht ‚alein die: zwen Border » Finger ihrer rechten Hand auf 
ihre linke. Bruft legen, fondern auch dabey niederknien:. Der 
Mann mußte dem Richter an den Stecken greifen, das heißt, 


feinen Gerichts⸗Stab beruͤhren. Der Michter ſtabte den Eid 


ſelbſt vor (anderwaͤrts der Vorſtaber) Zum Feldzug wurde der 
vierte Mann genommen, aber im erſten Jahre der Ehe war 
ber junge, Mann frey (nab Kaiſer⸗Recht). — Kolgende Preiße 
kom Rindfleiſch kommen vor: von DOftern bis Johanniskoſten 
zwey Pfund neun. Heler, non Johannis bis Jacobi: ein’ Pfuüd 
vier Keller, von Jacobi bis Bartholomäus zwey Pfund freien. 
Heer , von Bartbol. bis Michael ein Pfund drey Heller, von 
‚ Michael: fortan zwey Pfund. fünf Heer, Ein Schweinshaupt 


koſtet ı Turnos oder ı Schilling, darnach es: groß iſt; heſtes 
Schweinefleiſch koſtet ein Pfund act’ Heller Kalbfleiſch ein 


Pfund drey Heller, Hammeelfleiſch eben fo viel, oder auch vler 


Bar (©. Frankenb. Gewohnh. gefehr. in den Mon. Hasea T. 5) 


t 
a 


.. 
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75). Das Verdaltniß der früheren Auſdiage if ſchon oben 


Anm, 55 nah Müllers Reichst. Ch. zum Jahr 1ıgı angege⸗ 


“ ben: worden. Vom Jahre 1489, ls ſechs tauſend Mann Hei: 


ner ‘oder eilender- Hilfe gegen Flandern und Frankreich bewil⸗ 
ligt wurden, bat fi im Hof: Archiv. eine Matritel von Ober: 


heſſen, betragend zen und neunzig Knechte und drey hundert drey 


und funfzig Gulden, erhalten, welche idy bier ald ein ſeltenes Ak: 


tenſtuͤck nach der damaligen Schreibart mittbeile. „In diefem _ 


„nachgeſchtebin regifter findet man vertzeichint wie iglic fait 
„und gerichte gefaßt ift der foldener halber fo man dyß jar 
„langk der koniglichen Majeflait in Slandern balten müßen 
manngehabin uff Michaelis ungeverlich anno LXXXIX. (1489.) 


Marpurgt VI Knechte eyn jarlaugkt ——— BR) 
Gieſſen III Knecht. 

Gruͤnberg J Kuecht. 
Schotten I Knecht. 


Alsfelt II Knedt. 


dDompburgt einen balben Knecht. 
Aldendorf an der Lomme I- Knecht. 
Stauffinbergk I Knecht. | | 
Numintirhin III Knuecht. Bi » 
Giegenhain I Knecht, ar 
Zreyfa VI Rueht, 
Swargenburn ein halben Knecht. 
Burken ein halben Knecht." 
Sranfenberg ein Knecht. 
Mofental ein halben Knecht. 
Nidda I Knuecht. 

Battendberg eln halben Kucht, 


Better II Knedht, 


HKufhenbergt I Aneht, | — 
Gemäuden an der Wore I Knecht. R u ns 
Drpdorf ein balben Knecht. a 
- Smaltaldru LII Gulden, 
Bade AXVI Gulden, 
EOroßen⸗ Linden AXV Gulden, | 


4 


* 
Li 
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Der tayl zu Romrade, nebſt dem tayl zu Alone, — 
dalben Kuecht. = 


Butzpach L Gulden, 


Kirchhain I Knecht. | PS 
Melnaue der tail ein Viertel 


Bihbenkap I Knecht. 


Roſpaich I Knecht. ur 
Dad gemeyne Land an der Lopne c Sulden. een 


Evßdorfer Grunt ein halben Knecht. 


Das Gerichte zum Frauenberge und dad Gerichte zu Birgeln 
ein halben Knecht. 


"Das Gerichte zu Wymar mit dem Dienäberge ein Wiertel 


eynes Knechts. 
Das Gerichte zu Kaldern, ein Diertel. 
"Das Gericht: zu Lar ein balben Knecht. 
Das Gericht zu Wetter I Knecht. | 
"Die Auwe zu Baͤttenbergk ein halben Knecht. 
"Das Geridte zum Roſenthal ein halben Knecht. 


* ‚Das Gerichte zu Geismar, Wulkisdprf, Rodene un, Elers: 


bufen, ein halben Knecht. vi; 


Das Seriht zu Ruſchenberg I Knecht. 


Das Gericht zu Schoͤnſtein ein halten Kuecht. 
Das Gericht zu Burken I Knecht. 
Das Gericht zur Landsburgt ein balben Knecht. 


Das Gericht zum Kiegenberge I Knecht. 


# 
— 


Das Gerichte zu Ziegenhain II Knechte. 
Das Gerichte zu Romerade II Kuechte. 


Das Gerichte zu Nuwenkirchin I Knecht. 


Das Dorf Auwil ein Viertel von einem Knecht. 
Kirttorf das Dorf ein Viertel eines Knects. 


Das Ußer-Gericht zu Kirttorf ein halben Knecht. 
Das Gerichte zu Ulrichſtein J Knecht. 


Das Gericht zum Schotten ein halben Knecht. 


Das Gericht zum Libsberg ein. Viertel. Ä NER. 

Dad Gericht zum- Stormfels ein halben Knedt. | 

Das Gericht zum Fogilsberge Krepufelt, Burgharts mit, 
— Bubehörungen I Sud, me = 


\ Pr f} 


r * 1 
% 


u; nmertangen zur vennſthen sit 


. Dan Wenst zu rangten ein —* Knecht 


Die Waldfmitten mit irer zugehörung I Kurt; 
Das .Geriht zu Grünberg und Niedern Ohm I Kit. 
Fuldiſch mark G Gulden. | 
Das Gericht zu Gemünden-an-der fträße ein halben Suckt 
Das Gericht zu Homburg ein halben Knecht, 
Das Gericht zum Kirchbain ein halben Knecht. F 
Das Gericht zum Blaugkſtein II Kuech. 
Drydorfer Kirchſpiel ein halben Knecht. | 
2) Dad Gerichte zum Steynbach ein Viertel. 
Woſecke das Dorf ein Miertel. 
Monchhuſen und Wulmar ein halben Knecht, 
Martpach, Sappel, Werde, Ockhuſen'ein halben auent. 
Das Gerichte zu Bidenkap I Kuecht. 
Das Gerihte zu Heringen ein halben Knecht. = 
Dad Dberlant mit. aller Zugeborung XVI Knete.’ 


‚ Daß Niederlant (oder * Nieder: Grafſchafft Gagenelubegen) | 


X Kunechte.“ 


Zur Bergleihung mit — Verzeichniß mag bie, ver 
—— zum Reichstag von Regensburg, im Jadr aurı für 


‚Landgraf Ludwig in Niederheſſen von Städten, fo wie Gerih: 


‚ten uud Dörfern „gegebene und aufgebobene'' La udfleuer 


dienen, „welche Ihro Gnaden mehren und mindern: mag nach 
Ä Werlauf der Sabre‘, (Wortedes Epbreg iſt er s im Hof⸗ Arch.) 


Caſſel 1:00 Gulden, Die 3 Aemter 300 Goldgnlden, 
Spangenberg 600. Das Gericht eben ſo viel. 
Eſchwege 1000. 

- Aldendorf 000. 

Grebenftein 600, | i 
Wolfhagen 500. Gericht von 4 Dörfern 10% Gulden. 
Rodenberg 500. Bericht nl Gulden. 
5 MWipenhufen 500, Re 
>. Melfungen 500, Gericht 334 Gulden. 

%. . &ubdendberg 400. Gericht 800 Gulden. | j 
ns. Homberg (zur Helfte) 300. 3 Gerichte 325 Guten. 

7. Melöperg 300% Gericht 400 d Gulden. Ä 
os Zierenberg 300. 
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| Imenhuſen 306 7* 
ESontra 300. Gericht 66 Super. 
Lichtenau 200. "N ©. 
Niedenſtein 200, 

: _ Anfferdem gaben das Seriht Sitte 600,” greidentad u, 
Aldenburg bey Feldberg naͤmlich die landgraͤſtichen Männer in 
den‘ Dörfer) 100 Gulden, zmölf Dörfer in der Nähe dom 
Kaſſel 172, Holzhauſen nebſt Hombreſſen 16, Guckshagen 20, 
Ellenberg 16, Buchenwerder 6, Ulfen und Breytau 100, 
Hevenrode 50, Hoende 50, Waldkappel (die landgraͤfllchen 
Männer) 50, das Dorf Wenefridda (Wanfried) 40 Gulden.’ 
76) Folgende Urfunden hat man über die Vermählung Wil⸗ 
helms II. Cauffer dem 1483 zu Onolzbady mit Anaftafia von 
Brandenburg geſchloſſenen, nachher gebrodenen Ebe: Vertrag, 
und der Dispenfation des pabſtlichen Nuntius deshalb von 186, 
in Jungs Mifcelaneen Th. I. ©. 309, und Schultes hen⸗ 
nebergiſcher Geſch. Th. II. Nr. 223. 2%4 d. B. Vergl. auch Nohe 
a. a O. ©.470 „wie Landgraf W. an der Loͤhne verkebiſcht die 
Martgräfiue): 1) Ehe: Vertrag, gefchloffen zu Lorſch 1495 
am Sr. "Katbarinen » Tag zwiſchen Philipp und Wilhelm," fo 
‘die Pfalzgräfin zwölf Jahr alt waͤre, folte der Haudſtreich ge: 
ſchehn, in dem _funfzehnten das Bepliegen; Mitgift 32,000 
Gulden auffer den Kleinodien, Morgengabe 10,000, auf Are 
heiligen verfchrieben. Don derfelben Zeit it das gegemfeitige 
Friedens-Buͤndniß, worüber man Kopp beif. Gerichts: Verf. 

Th. I. ©. 385 nachſehe. 2) Witthums- und Widerlage -Ver- 
ſicherung von 1498. Sranff. Dienft. nah Bartholomaͤi, betref⸗ 
fend 64,000 Gulden, gegeben anf Darmftadt, Beſſungen, Eſchen⸗ 
berg, Dornberg, Schloß Dornheim, Thal Dornberg u. ſ. w. 
Dieſe Oerter ſollten, falls Wilhelm Fitderlos ſtuͤrbe, fo lange 
in den Händen der Pfalz bleiben, bis die ganze Ehefteuer zu: 
rüdgezablt worden; auch flauden manche Pfandfcaften daranf, 
3) Zwey Neverfe Kurf, Philipps von 1498, nämlich wenn die 
Witthumsguͤter bey dem Wiederfall des Heyrathsgutes an ihm 
fielen, daß er oder feine Erben fie zu löfen geben ſollen; eben fo, 
wenn das Dorf Arbeiligen nad Eliſabeths Tod an L. Wilpelm 
zuruͤckfalle, daß er oder feine Erben es a 10,000 Gulden loͤſen 
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| ‚wollen. Diefe Urkunden find wichtig wegen des. — 
Streites. Die Verlobung und Vermaͤhlung erzaͤblen Nohe, 
Gerſtenberger (Mon, Hass. T. II, zum Jahre 1496) und Lers 

ner Sranff. Chronik. Zortfepung. ‚(Siebe Bernhard in der 
‚Bintelmannfhen Chronik.) 

77) Die Nachrichten üben die legten Tage und den Tod 
Wilbelms findet man in Gerftenbergers beff. und frantenb. 
Chronit (Mon. Hass. T. II. ©. 567. Anal. Hass, Coll, V. 
| ©. 237) bey Nohe (a. a. ©. ©. 480, 487) und in Klüppel 
‚Chron, Waldecc, (&. Bernbard in der Kortf. der Win: 
telmannſchen Chronit). Ueber fein Grabmahl und deſſen Deu: 
tung fiebe Shminfe (Mon. Hass. a. a. D., mo er zuerfl 
bie falibe Bold: Sage widerlegt, und bey der einfachen Er: 
Härung von der Vorſtelung des Todes ſtehn bleibt), Ries 
in den beſſ. Denkwürdigk. Th. IV. Abth. 2. (Bericht über die 
Ausgrabung von 1671), Lift (ebendaf,) deflen allegoriibe Er: 
Härung bey einer zu ſchwarzen Schilderung der Regierung 
Wilhelms lich auf die Uebel eines von Guͤnſtlingen (deren doch 
‚ bier nur einer war) beberrfhten Staats beſchraͤnkt, Juſti 
zuerſt in Meufels Mufeum für Künfller Stüd 8., dein in 
den Denfwürdigt. a. a: D., zuletzt in der Vorzeit ı82r, 
> wo. eine duͤſtere, vielfältig motivirte Idee und artiſtiſche, das 

mals nicht ungewöhnlice, Verirrung des Geſchmacks angenom: 
‚men wird, Das daſelbſt angeführte Beyſpiel eines aͤbnlichen 
-Grabmabls jener Zeit würde entfweidend ſeyn, wenn es ſich 

nicht auf ein Factum bezdge, das bier nicht zum Grunde ge: 
legt werden kann. (Eine Abbildung des heſſiſchen Grabmabls‘ 
it angebängt.) Wenn man unterſcheidet, was der Künitler 
‘. " dargeftelt bat und was er bat ausdrüden wollen, fo entſcheidet 
—— ſich das legtere darnach, ob er nach oder vor der Sage ‚gear: 
beitet bat. Iſt letzteres (wie feinem Zweifel unterworfen febeint, 
weil die falfhe- Sage, ald melde fib nah dem Monument 
—gebildet, fonft unertlärlib if), fo kann man nicht lduguen, 
daß das Grabmal immer etwas auffalendes bey aller artiſtiſchen 
Barbarev bat, fo wie ed auch räthfelhaft- bleibt, daß 1671 
‚Feine Spur mehr vom Leichnam zu finden. war. — Eine 
archivaliſche Nachricht über, die eillge Verſiegelung der Erbs 


’ 
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Veriafeuſcaft (chon am 20. BER giebt Schminke a.n.9d, ' 


woraus man fieht, wie wichtig diefes dem 2. Wilhelm we⸗ 

der Anſpruͤche der Schweſtern des Verſtorbenen war. 
Viertes Hauptfiüd. — 
78) Folgende Erzählung Nohe's (Senkenb, sel. juris 
T,:V. ©. 489) iſt im Ganzen richtig: „Hans von Dorn: 


„b erg‘, der Hofmeifter geiwwefen war, begert die Gnade an: 


„den Landgrafen, der. bezeigt ſich gnug gnädiglih gegen ihm 
am erſten, und ibm ward doc hernach alfo viel von ihm er- 
„öffnet, und mit Klagen vorbraht, auch wuſte er ſelbſt fo 
„viel: von ibm, daß fich der alte Haß wieder neu entzündet, 


„und dacht ihn mit den Rechten vorzufordern, mit etlihen - _ 


‚ „dielen zufprüchen, deren er fih merken ließ, da das der Hof— 
„meifter vernabm ſchicket er fih. der Bug, und. zog ghen 
„Friedberg, da hat er ein’ engen Haus erfauft, und in vor⸗ 
neiten was er. Ganerbe da worden, iu Beforge, gedachte das 
„zukünftig. ihm hernach gefchah, und lebet nicht lange hernach 
nämlich‘ bis 1806), aber das ift ibm zu Lob nachzuſagen, 
„daß er dennoch feinem Herrn nit unnuͤtz fcaffte, und vergaß 
„feiner dabey auch ſelbſt nicht, und wieviel Er gehabt hatte, 


„war doch nicht. viel Barſchafft mach feinen. Tode bey ihm 
„funden:“ Das legtere läßt fih ans den großen Bauanlagen 


zu Neuſtadt, Hirzberg und Haufen und aus den alhemifchen 
Neigungen Dörnbergs erklären. - Noch vortheilhafter lautet 
Lauze's Urtheil, der etwa 50 Jahre fpäter lebte, und mit 
Ausnahme des Eigennutzes, Dörnberg für einen weifen und 
‚ fürtreffliben Mann hielt (ohne - ihn jedoch näher zu kennen), 
auch erzählt, wie fich viele Darüber gewundert, daB man einen 


fo derftändigen und gebrauchten Mann habe aufferhalb feines : 


Vaterlands fterben laſſen, und vermutbet, daß auffer feinem 
früheren Betragen gegen Hersfeld u. f. m. Derunglimpfung 
neibifher Feinde ihm des Landgrafen Ungnade zugezogen (wo⸗ 
bey er die Zürften gegen verläumderifhe Ohrenblaͤſer warnt, 
treue ‚offenberzige Mäthe und Diener mit Augen, Obren, $ü- 
Ben und Händen vergleicht, hohe Beamte ermahnt, ihre Yen 
ter nicht für Erblehn anzufehen, gegen Sedermann die Gleich: 
beit: zu halten und sreue pflichtmäßige Denis ihren Fuͤrſten 


} 
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nicht zu F ———— gertwardi r das Spruͤchwort, 
weiches nach ihm Dörnberg zwweilen im Munde ‚geführt 
haben fol: Es würde dem Heifenland einft an Eichen 
Holz und weifen Leuten gebrechen, welches beydes 
dem Chroniſten ſeiner Zeit gar nicht einleuchten wollte. Ber: 
gleicht man nun aber die im kaſſelſcen Regierungs-Archiv 
noh befindiihen Procefacten (welche der Regierungsfecretair 
Lanze nicht eingefeben hat), fo erfennt man wenigſtens, wel 
her Dinge man diefen binnen. einer 4ejdbrigen Regierung 
wohl erfahrenen Minifter fähig hlelt. Der Hergaug war fols 
gender: Nabdem Hans von Dörnberg beivuders auf Furſprache 
Kaspars von Boyneburgs eine Zeitlang ruhig in Neuftadt ge— 
lebt (wo er jedoch Johaun von Linfingen wegen eines Streit 
mir, einem Bürger in fein Gefaͤngniß fleden ließ), fo wurde 
dem Landgrafen berichtet, daß er dem Kurfurſt Friedrich von 
Sachfen die landgräfiihe Wittwe - zu Marburg, Eliſabeth, 
zur Gemahlin vorgefhlagen, wodurd das ſaͤchuſche Haus in 
den heſſiſchen Streit mit dem Pfalzgrafen wäre. verwidelt, wor: 
den. Bey dem Kaifer hatte er fich iiber den Landgrafen befchwert 
uud fi diefen Kurfürften zum Schugberren ausgebeten. Bey'm 
Anfange der Pfälzer Fehde (150%) babe er. Hafer aus Helfen 
von Nidda nah Friedberg führen laſſen, wo der Pfalzgraf 
Ganerbe war; ſchon durch frühere Plackereyen der wetterauiſchen 
Grafen, die ſich feinen Schutz erkaufen mußten, den Laudgra⸗— 
fen um ihre Liebe und ſchuldige Dienſte gebracht. Hierzu la⸗ 
men einige noch nicht berichtigte Geldſummen, uͤber weisse der 
fruͤhere und nach ſeiner Eutweichung zur Unterſuchuug gezogene 
heſſiſche Kammerſchreiber, Johaunes Fleck, ein. Maynzer Prie— 
ſter, dem Dörnberg nachtheilge Eroͤffnuugen machte; eing 
Klage: Kaspars von Mepſenbug, der früber auf Dörnbergs 
Bürgfhaft für Landgraf Wilhelm IH. Fahler geworden war, 
und nun, da der Landgraf für feinen verſtorbenen Betrer ‚nicht 
“zahlen wollte, vergebend Hans von Dornberg mit alle dama— 
ligen gebraͤuchlichen ſchimpflichen Drohnugen zum Einlager eder 
zur Schadloshaltung mabnte; endlich eine Verſchreibung Wil⸗ 
helms des Mittleren ſelbſt von 11,000 Gulden, welche Doͤru⸗ 
berg in den Haͤuden hatte, und womit er dem Laudgrafen / 


— 
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als bdiefe die Nehnungs : Ablage , dis obugefähr. 31,000 
Guiden, forderte, zu drohen ſchien. Uster diefen Umſtaͤnden, 
obngeachter der Kater felbft an dein Landgrafen ein Fürſchrei— 
ben für Hand von Dörnber, 3, Eaiferlichen Math, erließ (1506. 
7. Ang.) ; worauf aber. der Landgraf ablehiend antwortete, 
wurde nach einigem Briefweciel des Landgrafen mit Dörns 
berg, (den Kaspar von Bopneburg beforgte und wobey jener 


unter andern aͤuſſert, es ſcheine als wole der Mann erft ine 


"Thale Sofaphat gerecht. werden, und ibm ſelbſt ſchrieb, es ſey 


von jeher ſeine Luſt geweſen, ibn verachtlich umzutrei⸗ 


ben, dieſer einen Vorbeſcheid und Zeitfriſt verlangend erklaͤrt, 
daß es ihm beſchwerlich falle, zu peinlichen Rechten zu kommen)/ 
im September des Jahres 1505 die peinliche Auklage des Land⸗ 


grafen durch feinen Kanzlar Dr. Engeläuder- zu Marburg vor 


- den-Mittern und der. Laudſchaft des Fuürſteuthums vorgetragen, 
Während diefer Zeit war Doͤruberg ſchon nad, Friedberg: gezo— 
ger, fein Bevollmaͤchtigter gewann Zeit durch formelle Ein- 


„reden und Ausweichungen, namentlihb weil.man nicht bey der 


erſten Anklage ſtehn blieb; die ganze Unterfuhung eutwe⸗ 


der wegen der Fuͤrbitten von Dörnbergs Freunden, oder wegen _ 


der dadurch au den Tag gefommenen gefährliben Geheimniffe, 
wie. es (weint, nicht zum. Ende geführt, endete der baldige 


Tod Hans von Dörubergs (1506). Seine. Erben und Neffen, 
Hand und Wilhelm von Doͤrnberg, denen ſchon früher. der 


Landgraf erfiarte, daß fie mit: ihren Gütern für alles haften - 


müßten, erlangten die Niederſchlagung ded Proceffed gegem 


Bezahlung. einer Summe Gelded, und Herarsgabe des Dörns 


bergiſchen Hofes oder Haufes zu Marburg. Die noch vorhan⸗ 
denen Berihte und Zeugnife der oberbeffifchen Beamten und 
Rentmeiſter über die frühere Verwaltung Dornbergd bes 
weiten wenigſtens ſoviel, daB er in ſehr vielen Faͤllen 


Beldgefchente angenomimen., Die ganze Klage war angeftelltz 


in puncto peculatus, violatz et perverse' administrate 
justitie, non observati juramenti et homagii sui, Tote 


discordis inter principes ‚Hassia, male ademinjstratie tu- 


tele _Sereniss. D, Landgr, Wilkelmi junioris et pzevin- 
cz Hassie, machinationum "cum exteris somina domun 


- 
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⸗ 


„flehend habe allenthalben nachreiſen -mäfen.. Eben ſo babe er 


fein Geſchenk (eine Art Tribut) vom Praͤceptor in Grünberg 


„genommen, Desgleichen 14) vom Grafen Otto vor Solms 
sieben den Verhandiutigen über Hermanuſtein u. f, w. Ir von 
„ifenburg , von den Burggrafen von Friedberg u. ſ. m. auch 
„uweilen von 2 Partheven, wodurch das Recht verdruckt fev. “ 
Es iſt ein Gluͤc für die Freunde der Glaubensreform, daß 


dieſes Gewebe entweder von hoben Vergehungen oder vou 


‘ 


‘ 
s % 


’ leihtiinnigen Auflagen doch wohl mehr von jenen) nicht aus 
der ſpaͤteren/ ſondn aus der Zeit iſt, mo der Merfall der 


Kirche und Meligion die Menſchen zwiſchen Aberglaube und 
Unglaube herumtrieb, und kraͤftige Charaltere, die es um’ 
Herrſchens willen mit: der Moral nicht ſo genau yahmen',. recht 
auftormmen ließ. (So z. B. die Geſchichte des Burgermeiſter 
Waldmanns in J. Muͤllers Schwetzer⸗ Geſch. Buch V.) 
Sn übrigen verweiſe ih auf Ann. kı des erſten Abſchnitts. 

79) Ucher Jolantha's Todestag vergl. mit Anal. Hass. 


' Coll. XL p. 106, die Mon. Hass. T. IL. &.570. Sie ward 
. In der- Elifaberhen : Kirdie-- ihrem lesten Witten gemäß begre: 


ben. Ahr Kind Can dem alio die alte Prophezeybung erfüllt 
worden wäre) ftarb am 1, Vpril, und erhielt den Namen 
Wilhelm Man fee Nohe-(Senkenb. sel. juris T. V. 
©. 477), der zu verfteben giebt, daß man von ibr noch viel 


' Gutes für Land und Leute gebofft. Die Chroniſten erzablen, 


daß der Landgraf ihren Leichnam gekuͤßt, und Indge Zeit wicht 
habe. serlaffen wollen. Ihr Teſtament (in Abſchkift unter den 
Diplomen: der kaſſelſch. Bibliothek) - entbält cine vonftändige 


. Garderobe, ſchwarze, rothe, bunte, meiſteus goldue Kleider. 


weiche zu Gafeln oder Kappen in den Kirchen beitimmt warden. 
Die alte St. -Magdalenen: Kirche in der (alten) Neuftadt am 
Caſffel erbielt den Sammt: Blumen: Rod, einen andern die 
fonit unbefannte alte St. Cyriacus-Kirche daſelbſt, die. St. 


Elifabethen : Kirde im: Spital u. f. w. Don auswärtigen - 


‚Stiftern zu Bar le Duc und Pont a Mousson. bittet fich die: 
ſes bey der Empfangs-Beſcheinigung uber die Gefchente ein 
Stuͤck von den Sieliguien- der St. Elifabeth aus. (Sammt⸗ 


„Geld verſchrieben, nachdem der arme alte Kommenthur ihm 
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Archiv. Geiftl. Dvcum.) Bon Dienern Fommen nur vor: drev 
Knaben , eine treue. Magd, Jolantha, und. der Kapelan Aegte 
Mus, ihr Gefbäftsführer. Das Klofter, mo ihr der Lantgraf. 
fünf. Jahre nachher gegen, ho Gulden eine Seelenmeſſe ftiftete,. 
war: St. Brigitten-Ordens, und hieß Marienfonfi, bey den 
Schloſſe Godesberg , über Bonn. (Sammt-Arbiv.)-WHeber die 
Hochzeit. mit Anna (deren Ehe-Pacten von 1590 die mert.. 
post: vincul, Petri nicht mehr vorhanden And), wekber Her⸗ 
zog Magnus noch: kurz vor feinem Tode 1505 etliche filberue 
Geſchirre und Kleinedien veriiberte (15057 38; Jul. Sammt— 
Archiv), vergleiche Gerſteuberger‚, Nohe und Lause. 
Noh eꝰs Nachricht lautet for „In demſelbigen Jadr, uff dem, 
„Tag vor Lucae des Cvangeliſten (welches ver 17. Oft. waͤre) 
„nam gr eine andere eheliche Haußfrau, eine Herzogin von 
‚nMeslenburg, vor Schwerin und Stargardt gebohrn, Frau 
„Auma <genandt, gar ſchöͤn und aus dermaſſen ſauüberlich, 
„und hielt and großen Hof au der Heimfahrtr: wie Kor zu; 
„der: erſten Hochzeit geſchehen was, mit dantzen, ſpringen, 
„hofiren und ſingen, ſtechen und brechen mit alter Koͤſtlichleit 
„von Speiß und Trauk, davon, viel zu fagen iſt nicht noth, 
„da was alle koͤſtliche Genuͤge, die Epicuri, Luderer, Freſſer 
„und Sauffer- ſeind davon zu hoͤren geneigt, denſelben zum ; 
„Verdruß wil ich ſein geſchweigen und fort dem Handel nahe’. 
„denten.“ Die ferneren Schickſale der Landgraͤfin Auna, die. 
naher zur vormundichaftlihen.Megierung kant, amd ſich zum⸗ 
zweytenmale mit dem Grafen Otto von Solms verbepratbeter, - 
kommen. weiter unten vor. Ich bemerfe nur bier, daß fie von, 
den. Dichtern · Cobanus und Euricius als ſehr ſchoͤn, von be— 
nachbazten, Chroniſten als eine wahre Amazoue geſchildert wird. 
(Bras Ser. ip Ghron.,. .W. aldeec. in Hahn Coll. Monum,; 
‚nenn ſie viraginem, mente Amazona;.Klüppel in. dem, 
dritten noch ‚ungedendsen Buch feiner wald. Chronik eine-« 
egregiaatque elegantis forma viraginem, eben fo Ireni-.; 
cus im.der -Exegesi Germani),: und, daß ziach der Nebuung « 
eines nuͤrnbeygſchen Goldſchmidts vom. Jabre..1508 (an den 
Kammermeiſter Rudolf von Weiblingen , welher ©. Ehrbar⸗ 
Bess titulirz wird, Hof⸗Archiv) allein Dad pergoldete Silber... 
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geraͤthe an ihrem Pferde 247 Gulden koſtete. Daß fie eine größe 
Sreundin von Puß, Koftbarkeiten, Gilbergeihirre und dergl. 
war, fieht man auch aus dem Proceß, den fie nad dem: Tode 
Wilbelms über das behaltene Haus: und Tafel-Gilber u. ſ w. 
zu führen hatte; (Vergl. unten Anm. 98.) Der Verzicht Erzb. 
Hermanns „auf feinen Anfall und feine Gerechtigkeit an dem 
Fuͤrſtenthum Heſſen“, eine Wiederholung des Verzichts . von 
1471, gefhab ‚mit der Bedingung , daß die Schuld H0n 30,000 

“ Gulden, welde Wilhelm IT, noch zu fordern Hatte, Zeitlebens 
nicht abgefordert würde, daher die Verſchreibung auf Volkmarſen, 
Medebach, Winterberg, Hallenberg und Schmalenberg in 
Kraft ‚blieb. Hätte er. feine Neffen überlebt, -fo-wäre jedoch 
nad diefem Verzicht ganz Heffen erft an ihn‘ und daun an 
Sachſen gefallen. (1506, 6. Jan. Orig. im Gammt : Arsiv. 
Auszug in Metters be. Nachr. St. IV. ©, 298.) : Von 
feiner Erbftadt Homberg iſt zu bemerken, daß fie ihm -auffer 
einer Bauftener 1504 eine Landfteuer von 350 Gulden zahlte, 
(Ungedrudte Nachrichten vom Homberg in den Marburg. Ber: 
traͤgen fur Gelehrf. 18 St. ©. 252 u. ſ. w.).“ Im dernfelben 
Sabre 1501,.am ou. März, meldet Müller in den fäcff, 
Annalen , haben ſich Erzbiſchof Hermann und ſaͤmmtliche Her: 
zoge von Sachſen miteinander verglichen und zu Nürnberg: 
einen Verbuͤndniß-Receß anfgerichter: wie ed, im Fat Wil: 
beim II. mit Tode abgienge uud männliche unmuͤndige Leibes⸗ 
Lehns-Erben hinterließe, wegen der Vormundſchaft und Re⸗ 
gierung gebalten werden ſollte „weil naͤmlich Wilhelm I, dem 
vermöge früherer Erbeinigung dies Recht zuſtund) wegen ſel⸗ 
ner Krankheit noch in- Spangenberg fäße und zur -Megierung 
nicht geſchickt waͤre.“ Es tft Schade; daß der nähere Juhalt 
dieſer Verabredung (ang welcher man wenigſtens ſieht, warum 
um dieſe Seit von feinen wiederauflebenden Anſprüchen deß 
nur bedingungsweiſe abgetretenen L. Wilhelms I. die Rede 
ift) nirgends bekannt iſt; fie wärde vieleicht Licht über den 

großen Vormundihaftd: Streit vom Jahre 1509 bis 1818 de 
ben. Daß aber in diefem Vergleich die Herzöge von Sacfen 
kein eventueles Recht zur Vormundſchaft erhielten (welches 
auch ohne Wilhelm IT, nicht geſchehen lkonnte), ſcheint ihr 
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Stillſchweigen in allen Verhandlungen jened Streits, bey 
welchem ‚fie eine Erb: Wormundfhaft ufutpirten, zu beweifen. 
Auch nimmt 8, Wilhelm. in feinem Teſtament von 1506 kei: 
nerley, Ruͤckſicht auf einen ſolchen Vergleich, der vielleicht 
nichts weiter enthielt, als von Seiten Erzb. Hermanns eine 
Ceſſion des ihm als Oheim nach der Erbeinung zuſtehenden 
Vorrechts. (Vergl. hierüber oben Geite' 48. ded Textes und 
die Anm. 32.) 

80) Die Belehnungs : Urkunden über Kapenellenbogen 
finden ſich meiftens im Sammt:Arhiv. Die trierfhe Belche 
nuug don 1500 durd Erzb. Johann ward 1503 durch Erzbiſchof 
Jacob wiederholt, und dabey der Burgfriede auf Limburg, 
Molsberg und Brechen erneuert. Daun wieder 1506 und 151% 
für die Landgrafin Auna. Die prümifhe geibah 1501 (Montag 
nad. den heiligen 3 Königen) dur den Abt Muprebt. Die 
fuldaifhe im Jahre 1501; im Jahre 1511 ‚sögerte der Abt 
wegen"der damaligen Streitigfeiten bis zur Volmündigfeit 
Philipps; Die würzburgifce geſchah 1502, und 1513 au die 
damaligen Megenten von Heffen. Die wormfifbe 1502 und 
1513 an die Regenten. 1611 erbielt auch Wilhelm I. auf fein 
Verlangen‘ ein Zeugniß, daß or diefe Lehen- (die Vogtey Dit: 
lirchen iusbeſondere) gemutbet. Die Lölnifhe 1503. Die mayn⸗ 
ziſche je in 3 verfciedenen Urkunden (Zwingenberg befonders) 
1602...2568 und ı511 an die Megenten. 1502 verfprab auch 
Berthold von Maynz wegen der Heffen noch fchuldigen 14,000 
Gulden/ daß der Landgraf dafür Zeitlebens die Pfandſchaften 
von Schoͤnberg, Hofgeismar und Gifefwerder behalten folte. 
Der -Pfalzgraf gab’150r auf die Muthung durh den. Kanzler 
Muth eine ausweihende Antwort durch feine Nätbe, modurd 
die’ Erbitterung begann. Der Streit wegen bed Witthums der. 
Eliſabeth, wo Wilhelm die Huldigung nicht: erlaugen konnte, 
betraf auch die darauf 'rubenden Pfandfchaften und. die Löfung 
überhaupt; Die ganze Summe der zurüdzuftellenden Ehefteuer 
und Morgengabe, ohngeachtet Elifabet) 1507 den Markgraf 
Philivv von Baden»heprathete, betrug 32,000 Gulden , dig 
mit Huͤlfe einer Landſtener endlich bezahlt ‚wurde.‘ (Quittung 
‚der Elifaberh von 1508 dat. Darmftadt; Donnerflag nah St. 
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581) Daß der Landgraf mit bey Belegung des Reichs⸗Regi⸗ 

ments geweſen und fein Kanzler, Weter von Treyßbach, nad 
feinem Abgang am ı4. Sept 1601 deu Reiqchsabſchied bon 
Nürnberg unterſchrieben, ſiehet man aus Müllers Reigss 
tags: Staat von 1500 bis 1509. (&. 125 und 223. Vergleiche 
Datt de pace publ. p. 229.) Der vormundſchaftliche Ders 
trag über Naſſau Cfiehe oben S. 68 der Anm), in dem unter 
. andern au vorkommt, daß. der fleilvertretende Graf-Jobann 
Ludwig ohne die maynzifchen und heſſiſchen Mäthe den Ober: 
amtmann nicht abſetzen dürfe,. im Bevſein derfelben die Med: 
nungen aler Beamten durchſehn und überhaupt die zerrüttete 
Deconomie wieder herſtellen folle, befindet fih im Hof-Archiv 
(1501). ° Bey dem Schuß : Vertrag, den dieler Graf 1502 
(Montag nach Nativ. Marie) mit dem. Landgrafen - Schloß, 
wurde feftgefegt, daß er ibm zwar bey einem Ueberfall zuziehn 
ſollte, jedoch wit auſſer Landes, wider diejenigen, mit denen 
die Grafſchaft in Lehns⸗-Verband ſtuͤnde. Im Jahre 1539 bee 
fanden ſich ſowobl Graf Philipp von Wisbaden (von der: älte: 
“ren, nachher, wie Saarbrüd, an Weilburg gefalenen Linie) 
als Philipp von Weilburg unter denen aufgebotenen "Grafen 
und Verwandten des Fuͤrſtenthums Hefen, wie auch Wilhelm 
von Naſſau-Dilleuburg. (S. Schiffenb. Deduct. Urf. No. 2539.) 
Als aber 1547 L. Philipp die landſtaͤndiſche Matification ber 


- mit dem Kaifer geſchloſſenen Kapitulation von einigen’ Her: 


‚wandten Grafen wollte unterſchrieben haben, weigerte ſich deſ⸗ 
fen Graf Philipp von Nafau » Saarbrü@ (ein Sohn Johanı 
Ludwigs, mit deffen Bruder Adolf 1559 diefe Linie ausftarb). 
weil er ein freyer Reichsgraf und Fein heſſiſcher Laudfaße feyı 
worauf , flatt feiner, ein Graf von Waldeck unterfärieb, 
(Hof: Archiv.) Meber die Grafen von Walde fiebe die 
' Shronifen von Knipſchild (in Varnhagens Sammlung) r 
Praſſer (in-Hahn Coll, Monum, T, I.) und Klüppel 
(wovon nur das erfte Buch in Varnhagens Sammlung abge: 
druckt, die Fortſetzung mir freundſchaftlich mitgerbeilt Mr 
über ihre Streitigkeiten und Anerfenuung der heſſiſchen lans 
desfuͤrſtlichen Gerichtöbarfeit die, betreffenden Deductionen (die 
Juformation, daß die Grafen nicht unmittelbare Reichsgrafen 
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find, von 1622. ©. 217. 223 nf. w. und die, articulata | 


deductio. 1630), Nabe von Canſtein, deſſen Bruder Lippold 
in feine Fußtapfen trat, uͤberfiel unter andern 1602 die Stadt 


Mengeringshaufen in der Zaftnacht, wobey feine Hermummten 
Kriegslente Kränze von Stroh auffegten, gleih einheimifchen . 


Faſtuachtsleuten, und nachher die halbe Stadt Herbrannten. 
2. Wilhelm, fhon 1500 ald Richter angerufen, entſchied, 


nahdem er fi eine Mechtsbelebrung zu Heidelberg und Erfurt 


batte holen laffen, über diefe und die viermuͤndſchen Händel. 
1506 riefen die von Diermünden denfelben ald Landesfürft und 
Lehnsherren der Grafen au, weil diefe den Landfriedensbrecher 
und Mordbrenner von Rehen bey ſich hegten. Worauf der 
Landgraf an den Grafen Philipp IT. und die Stadt Corbach 
fhrieb : „fie follten den von Mehen ftellen, ‚oder er würde ans 
dere Verordnung. thun,“ und Philipp fi ſchriftlich entſchuldig⸗ 


te. Diefer Graf, der landgraͤflicher und koͤlniſcher Rath war, 


und vom Kaifer Marimilian, feinem Sohne Philipp und fels 
nem Enkel Karl, Königen in Spanien, von Maynz, Saͤchſen, 
Braunſchweig und Juͤlich Manngelder zog, nannte 1509 bey 
dem heſſiſchen Landtag feine Grafihaften einverleibte, und 
„zugewandte des Fuͤrſtenthums Heſſen.“ Zur Unterfheidung 
der damaligen Grafen von Waldeck, befonders derer, 
welge den Namen Philipp führten, unter welchem der fünfte 
1526, ald der legte Präceptor von Grünberg farb, Arolfen 
Aroldeffen) damals ein zu Grünberg geböriges Antoniter-Haus 
zum Pathengefhenf erhielt (Articulata deductio. betr, Heffen 


und Wald. 1630. Sol, Beyl. ©. 184. 3. 6. 6.), dient folgende 2 


Stammtafel. 
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. Binfue Bühr, gweyter an: '@ 


Von dem Erpenfeinifwen Hauſe fiehe- ihre — 


fl in Joh. res Mog. ‘AT. IL, p. 815) lebten DRM in der _ 


älteren muͤnzenbergiſchen Linie: 


1, Gottfried, bep.feine Hüfte an Heffen vetauft hatte, 


r: 1522, 


2. Johanun, deffen- Bruder, Domherr von Koͤlu, der ſeit 


- 1502 wegen des ihm von feinem Bruder ausbedungenen 
Leibgedinges Huldigung auf Cumberg, Weilnan,und Wehr⸗ 
heim, 1508 eine Wohnung auf Men: Kupenellenbogen 

—vom Landgrafen begehrte, :wobey ihn immer der‘ Erzbis 
ſchof Hermann. unterftügte, lebte noch 1515. 
Von der koͤnigſteinſchen Linie lebte; 


1) Eberhard, dem fein Vetter Gottfried aſou zu Die 
und zu. Hadamar huldigen ließ, und 1503 dieſe feine 


Herrſchaften abtrat, nachdem ihm einmal Eberhard nebfk 


dein heſſiſchen Amtmann auf, Wiluau, Riedeſel,  gefängz, 


— llich nach Koͤnigſtein hatte abführeu laſſen. ErHagte über 
ſeine Entwaͤltigung aus Hadamar durch den Landgrafen 
bey dem Erzb. von Mayuz, und, ſel bft dem Kaiſer, Wis 


; :derfepte ſich dem Burgban- zu Butzbach, wurde aber, zu 
‚Eppenitein felbit, wo ihn die gemeinlamen Beamten aufſag⸗ 


u. Ken, nicht mehr auerkannt. (Reg. Archiv ud Bernhard 
;, In bet Winkelm. Chrom, S. 472.) 1558. | 
2. Georg, + 1527. Diefer. erfhien meiſtens Namens feines 
. Bruders Eberhard auf den heſſiſcheu Landtagen. (Schif— 
fenberger Deduct. Nr. 244. Entd. Ungrund Nr. 70 der 


urt.) — Die Streitigkeiten mir Heſſen über ‚die ruͤckſtaͤn⸗ 
>. digen Gelder dauerten noch. fort; als die ‘Grafen von- 


: Stollberg, von deuen Bothon die Schweſter Eberhards 
uund Georgs geheyrathet, als Erben der Herren von Ep— 
peuſtein iu ihre Auſpruͤche traten. (Meg. Archiv.) 
82) Folgeudes iſt Die Zeitfolge ‘der von L. Wılbelm. ges 
ſchloſenen Buͤndniſſe (nad dem Hof- und Sammt Arhiv)r 
1500. (Sreytag nach Judica) mit. dem, Herz“ „ Wilhelm von 


Jülich auf gegeuſeitige Berrheidigung. 150 (Meutag- nach Ja⸗ 
cobi) mit Herzog Ulrich Vertheidigungs-Bundniß auf zehn 
Sabre, auf der Grundlage des Neichts Landfriedeus von 24954 - 


— 


— 
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auf den Kal des Angriffs zu 200 reiffgen Pferden und 5 
. Bußgängern. Der Vergleich wegen der Erbſchaft wurde durd 
den Kurfürft Sriedrih von Sachſen und Erzb. Berthold von 


Mavynz auf vorläufige 6000 Gulden geſchloſſen. (Vergl. Dfaffs 


wuͤrtemb. Geſch. ©. 258.) 1502 und 1504 mit H. Alexander 
von. Veldenz, das erftemal auf den Landfrieden, das zwentemal 
in der Abſicht, daß fich kein Theil obne den andern mit der 
Pfalz ansföhnen fohte. 1503 mit Münfter, wobey- feitgefegt 
wurde, wie bepderfeitige Streitigkeiten durch beybderfeitige 


Raͤthe abgethan werden folten. Als von der bedungenen Hilfe 


nachher (1508) die Mede var, woben der damalige. Kanzler, 
George Nuspider, den münfterfen Sefandten, Hermann bon 


Dinklage, anbörte, führte Konrad an, feine Ritter haͤtten 
‚ verlangt, er fole ſich, wenn's ind Ausland gienge, felbit an 


die Spipe feßen, und auch das Geruͤcht ausgeftreut , daß die 
münfterfhen Soldaten in Heffen nicht gut empfangen würden, 
Die 1506 mit Eric, 1507 mit Heinrich auf 35 Jahre ge: 
fhloffene ‚Erbeinung, wobey Herzog Georg von Sachſen bey 
gegenfeitigen Streitigfeiten ald Obmann gewählt iſt, gilt auf 
"Krug und Schuß. - 1507 quitfirt. zugleich Heinrich: über die 
ihm erlaffene 5920 Gulden, und wil dafiir einen Meuterdienft 
mit 400 Meifigen übernehmen. : Daß das nicht geſchehen iſt, 


“and daß der aus Liebe und Freundfchaft gefbehene, damals 


nicht unbedeutende Erlaß (wozu noch nach dem Tode Wil: 
helms die Hülfe der Megenten zur Eroberung der Herrſchaft 
Hova kam) von braunfdweigiher Seite nicht erkannt, von den 


heſſiſchen Kammerfchreibern aber genau notirt wurde, fiebt 
man aus dem Vorwurf, den nachher 2. Philipp des Herzogs 


gleihnamigen Sohne, dem Feinde des Schmalkalder Bundes, 


machte. (Hortleder Urfahe des teutfhen Kriegs. Th. J. ©, 


058.) Der um Hülfe fhreyende Brief M. Friedrichs qus 
Cadolzburg (1507, Montags nah Kreuz: Erb.) giebt an, daß 
beſonders Streitberg unter feinen Schlöffern in Gefabe fe 
Die. Werburg des danifhen Königs, der den ungeborfaten 
Schweden einen Tag’ angefegt hatte, und aufer 100° Gewapp⸗ 
neten auch 2 treffliche Näthe des Landgrafen nah Wismar ver—⸗ 


langte, ift vom Jahre 1505. (Megier. Archiv.) Die Briefe des 


duͤnftes u. Bsp Abſchnitt. 9 


Koͤnigs Ludwig, der 1501 auf dem großen —* Tag 
zu Nürnberg durch die teutſchen Fuͤrſten den Kaiſer Mar zur 
Belehuung mit Mailand draug, und nach dein Verluſt feines 
Antheils an Neapel 1607 zu Koftnig auſſer den Kurfuͤrſten 
auch Herzog Ulrich und Landgraf Wilhelm gegen. Marimilian 
anfbegen wollte (fiebe Häberlin’s- Reichs Geſchichte)/ find 


lateinifh, und wenn gleich von einer unbekanuten (unlefer: 


lichen) Jahreszahl doch and dieſer Zeit. Der erſte (datum 
Lochis 17. Febr.) lautet fo: Ludovicus.dei gracia franco- 


zum, sicilie et-jehrasäleme, rex, dux. mediolani. Illu-. 


site princeps,. amiee et TREE DER noster. carissimel, 
quanta sit nostra erga Sadrum romanum imperium affec- 
tio,, quantumgue cupiamus nos illi racjome ducatus nostri 
mediolanensis: ad nos avito jure spectamtis veros fideles 
exhibere, et que in eam ‚rem hactenus curiose effecimus, 
srhitramer vos satis superque intellexisse a dilecto et 
fideli wonsiliario‘mostro ae senatus mastri parisiensis pre- 
side- ago, Garolo de Altobosco, cujus literis,.non ob-. 
senre&- didicimus summam ac sinceram vestram ad hujus- 
modi;megorium configiendum, affectionem , unde ingentes 
ao peeuliares Gracias Vobis habemaus, “et ‚pro wiribus de- 
precamur; ‚ut non prius.conquiescatis, quam hanc rem 
ex usti et· dignitate sacri romani. imperii confeceritis, im 
quo, remsnon solum: ipsi romano imperio, verum eciam 
aniyerso Christiano orbi perutilem, nobis acceptissimam 
et, vobis dignissimam eflicietis, pro qua. erimus tociens 
erga vos vires repansuri, quociens quitguam abs nobis 
im rem‘ yestram fieri poterit, quod semaper libenter accu- 
rateque efficiemus, summo bene juvante deo, qui vos, 
Ilustre princeps, ‚amice et consanguinee’npster‘carissime, 


fauste et feliciter conservet.. Ju dem anderu Schreiben (ex 


Lugdeno. 25. Fal.). beilagt ‘er ſich über. den friedbruͤchigen 


Einfall des Königs: von Spanien in Neapel mit Hülfe einie 


ger. Teutſchen, Eroberung des größten Theildö, und Ermor⸗ 
dung feines Statthalters. Der Landgraf moͤge bey den uͤbrl⸗ 
gen teutſchen Fuͤrſten bewürken, daß, fie nicht ‚zugäben, daß 
unter dem Baın des kaufen Reiches bey BEE — 


\ 
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| den ein Angriff auf das neapolitaniſche Reich geſchaͤhe. Was 
die fähfifhe Corresbondenz anbelangt, fo betrifft fie theils 
die Pfälzer Fehde (wovon nacber die Mede feyn wird), theils 
die Streitigfeiten der ſaͤchſiſchhen Fürften über Bergwerte, 
Straßen und andere Hobeitsrechte, (150 bis 1509) wobey ber 
‚ Randgraf das Nachtheilige folder Mishenigkeit darftellte, nebſt 
den Biſchoͤffen von Bamberg und Würzburg als Obmann ges 
wählt wurde, und ſich bey diefer Vermittlung Kurt von Wal—⸗ 
lenfteind , Reinhards von Bopneburg, Tile Wolf, von Guden: 
bergs und Balthaſar Schrautenbachs als feiner Bevollmaͤchtig⸗ 
ten bediente, theils betrifft fie verfönliche Angelegenheiten. Die 
Briefe Kurfürſt Friedrichs des Weiſen, alle eigenhändig, 
wvelaͤufig, mit faſt immer gleichen Wendungen, faſt eilend 
aus Weimar, Wittenberg, Torgan oder Lohan, mit einer 
großen, febr zierlihen Chiffre unterfchrieben (wogegen man 
ſaͤchſiſcher Seits 2. Wilhelms Briefe befigen wird), zeich⸗ 
nen fih aus (Hofarchiv). Die: meiften find vom Jahr 1508. 
In dieſem Jahr bittet er den Landgrafen,- während feines und 
ſeines Bruders Abweſenheit zu Nürnberg beyder Land und 
Leute fih befohlen ſeyn zu laſſen; meldet, daß die Streitig 
Teiten mit ſeinem MVerter bald geendigt ſeyn würden, den Zug 
Marimilians gegen Venedig, die Erſcheinung falfher Gulden, 
daß fich andere laufende feltfame Dinge (die er Ludwig von 
Bopnebürg anvertrauen win) nicht gut über Laud fchreiben 
ließen, ſchickt ſeinen Leibarzt, der zwar ein wunderlicher mit 
ſchoͤnen Reden nicht um ſich werfender, aber guter Mann fep, 
ladet den Latidgrafen ein, einmal in feines Bruders Land die 
Thönen Kellnerinnen und Köbinnen der: Pfaffen zu feben, bie 
dort noch geduldet wärden-u. f. w. 1509 billigt er des Land⸗ 
grafen Bricf an den Kaiſer, von dem er eine gnaͤdige Ant— 
wort gewiß zu erwartet "habe, dankt wegen feiner Bemäbum: 
gen in feines Vetters und Bruders Sache un ſ. w. (am beil. 
3 Königdtag. Der letzte Briei- Herzog Georg (Zörg) 
ſchreibt 1505 uͤber die frieslaͤndiſchen Augelegenheiten „- 1507 ' 
aus’ Dresden wegen 100 Pfund Salpeter, mit denen er dies 
mal dem Landgrafen wegen ſeiner Zrrungen mit feinem Wetz | 
ter nicht dienen koͤune. L. Wil helm ſchreibt ihm unter ans 
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dern, „es uote Im nicht geltenden; gegen: Kurfuͤrſt Friedrich 
mund feinen Bruder zu handeln. “Er werde aber dem‘ .. 
— der Rn ai, Te pi gu unda 
“r, M 
83) Ueber diefen. * Wrieg (der. he Zeit m wear. worin 
er geführt wurde, indgemein ber Fladenkrieg hieß) vergleiche 
man äuerit die gedrudten allgemeinen -Quelen (nah Häberz 
lin ©. 282 B. IX. der U. W. H. )r nämlich Pontus Heute» 
rus, Fugger, die in Oefele's Sammlung, befindlichen bapri- 
fen Geſchichtſchreiber, insbeſondere aber, Trithemius, und 
Ricardus -Bartholinus. Jener, der Abt von Sponheim, defs 
fen Darfielluug aus dem Chronicon Hirsaugiense :befonders 
abgedrudt iſt (©. Freher Scr. R. G. T. IIE), ift wichtig 
ald Augenzeuge, wegen der genauen Angabe. der: verbrannten 
und eroberten. Derter und der ‚militärifchen Züge. überhaupt, 
wenn gleih Conr. ‚Mutianus in einem Screiben an den Eor 


banus Hessus yon ihm fagt: Sentit cum Palatino, et id- » 


eirco dieitur excommunicatus et- ab. ordine, sno male ha- 
bitus (Tenzel snpplem. Goth. T, II. p. 271). Dieſer, 
ein von Marimilian gekröuter gleichzeitiger Dichter aus Peru: 
gia, der deu Krieg in Virgiliſchem Geſchmack, aber mit zu 
ſtarker Einwebung alter heidniſcher Gottheiten in 12 dem Kai⸗ 


fer gewidmeten Büchern beſchreibt ( S. Reuber Ser. R. Germ,), 
wovon dag ſiebente Buch ganz mit den Unternehmungen des 


Landgrafen vor Kaub (Chaubi) augefült ift, interefant we: 
gen feiner Ausführlibkeit, wenn „gleich nicht: immer glaubwürs 
dig, Er ſtellt den Randgrafen als einen autifen: unwiderſtehli— 
hen Helden dar, der, bey einem einfamen. Kampf mit. 30 Kaus 


ber Kundſchaftern drey mit einem Schlag erlegte, nahdem er 


ſich, zur Vefihrigung der Vertheidigungsanftalten ald Bauer 
verlleidet, in einen einſamen Wald- verirrt uf. w. Irrig 


nennt er den Herzog Ulrich als Begleiter des Landgrafen 
(Cberbard von Königftein, Kunistea), Nah ihm ſoll der 


Landgraf die sanfänglibe Belagerung abgebrochen und inzwi- 
ſchen Odernheim und Stein erobert, auch auf einem Baͤreu⸗ 
berg (monte ursino) Trophäen errichtet haben, in einer Nacht, 


wo er der Einnahme nahe war, nur durch en, ſchrecklich ſtuͤr⸗ 


J 


⸗ 
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wiſches Ungewitter zuruceſchlagen worden ſeyn, die Raul: 
fche Flottille verbrannt, die feinige dicht an der Stadtmauer 
geftelt, hier ein Wallertreffen geliefert haben u. ſ. w. Zur 
Probe feines Styls dient folgender Anfang des ten Bughe. 

Interea Abnobiis deduxerat agmina sylvis 
'Lantgrävius dux, sceptra tenens quo magna Thuringis 
'Hassia contigua est, et Bructera vergit ad arma. 
Hic armat ter mille equites passimque vagatur'  - 
Marte furens et‘ cuncta quatit, nec viribüs ullus 
Par erat ‚ aut mediis quisquam violentior armis etc. 

— pulsat solum, tremit hausta sub imo 

Tellus, ipse ferox acerque in proelia turmas 


 Instruit, et Rheni positos in littore Chaubos 


Inradit, vallumque locat: deinde bella per urbem 
Chauborum indicit, famaque exterritat hostem 
Gestarum cujus rerum se tollit Olympo 

Gloria, quantum armis, quantumi supereminet omnes 


J — haud utinam furor et violentia Martis 
Tanta foret, mediis Victor fulsisset in armis, 
‚ Venturum sibi nomen peperisset in evum, 


Die übrigen befondern Nachrichten findet man * Ger 
Renberger, der ein Tagebüch der Maͤrſche des Landgrafen 
liefert (Mon, Hass. T. II p. 571 u. ſ. w.) bei Node; det 


das Heer auf 50,000 Mann angiebt (Senkenb. T. V), bey 


Lauze, der 30,000 annimmt, (vermmthlic zaͤhlte man hier 
‚noch bie Bundesgenoffen mit, da andere nur 20,000 Mann 
angeben) bey dem (ebenfalld noch nicht ganz gedrudten) Kluͤr⸗ 
pel, einem gleichzeitigen Waldeder (der erzäblt, wie ohnge⸗ 
achtet der großen Hitze die Soldaten ſich dem Trunk ergeben, 
und in was für einer Geftalt fie zurüdgefommen), bep Dil: 
lich. ‚(der die Nachricht von dem betruͤgeriſchen Geldverfpte: 
hungen der Gefandten des Rheingau's Hefert), in’ den Ex- 
cerptis Riedesel. nad denen (wie nah Fabricius in der 
Saxonia) der Landgraf mit großem Schaden gekriegt hat, it 
der beffifchen Zeitrechnung und in der von Bernhard mit 
‚vielem Fleiß fortgefegten Winkelmannfhen Chronik. Folgendes 
iſ das damals auf des Landgrafen Zug’ gedichtete Chronoſtichon: 


Fünfted’ Buch. gweyter Ahfähnkt. - 102 
Hasso CreMat trIstI faGe | 
fLens perlt aCCoLa rhenl. (1504) -» 
Heſſeus Brandſtich J “ 
Klaget das Mheinland billig. Ä 
" Die Spottverfe des Pfalzgrafen, der auf einer neuen. Minus 
ze zwey Kuaben, die einem Löwen den Baden — dar⸗ 
ſtellen ließ, lauten ſo: 
Bund halt ſtark, und brich nee. | 
Roͤmiſcher König du haift es nit. 
Albrecht Hard in der Tafhe nit. 
_ Randgraf vom Heften (had mir nit. - | N 
MWürtenberg fleucht von mir nit. | 
Nürnberg übergiebt und nit. 
"Brandenburg vermag es nit. 
| Ich will bleiben Pfalzgraf am Rhein 
JF Und widerſtehn allen Feinden mein. 
Landgraf von Heſſen du kanſt nit. 
Alexander der befiehlt es nit. 
Boͤheim nahm zum Gehülfen ich. 
Henneberg verlaß nit mich. 
Eeuchtenberg das lobe ic. 
Pfalzgraf Ruprecht bleibe ich. 
— Eine neue Münze vermag id. 
Der ganze Bund ſteht wider mid 
Darwider ſtreit ih ritterlich. 


Damals wurden au zum Audenken det Belagerung von 
Bensheim folgende Verſe am Auerbacher Thor in 
Stein gehauen: 

Nach Ehriſti Geburt, tauſend fuͤnfhundert vier Jahr 
uf Dienftag den eniften July fürwar r 
Belagert Landgraf Wilhelm von Heſſen diefe Stadt und vorten 
Mit Gewalt, ſchob die ab an allen Orten. 

Und drey Herkogen waren im verwandt. 

Braunfhweig und Medfenburg fein fie genannt. 
Theten bald von der Gegenwehr fliehen, 

—— am eylften ws eilends aus. dem Ge en 
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GS. Dahl Geſcichte des Fuͤrſtenthumis Lotſch. Se201). Die 


ungedrudten-IQuelen, "aus dem Hof⸗ und: Meglerungs- 


Archiv zum Kaffel, laſſen fih am. beſten nach den Fürften ords 
nen, mit denen 2. Wilhelm unterhandelte. 1, Mit dem 


Kaiſfer. Dieſer meldet 1604 am 17. Auguft ‚dem Sandra: 


ſen / ſo wie den Herzogen Heinrich; von. Braunſchweig und 
Albert von Mecklenburg, in einem Briefe aus Strasburg, 
feine ſiegreiche Reiſe nach dem Elſaß und wie er beſonders 
die wichtige Feſte Orteuberg mit dem von ihm angeordneten 
Geſchuͤtze genommen; ser. wuͤnſche auch ‚von ihnen. dermaßen 
gluͤckliche neue Mer Maͤhre) zu verſteen“. Nachher verſpricht 


er dem Landgrafen gute Karthaunen und Buͤchſengießer (eine 


Sache, die er ſehr gut verſtand, indem er alle dieſe Arbeiten 
ſelbſt leitete), auch einen, ſchoͤnen Kürab ,. weshalb er ſich das 
Maaß vom Landgrafen ausbittet. "Mom: demfelben Fahr if 
eine Initeuction des Landgrafen an Balthaſar Schrautenbach, 
der folgende Werbung bey'm Kaiſer thun ſollte, Wegen des 


Begehrens des Kaiſers, welches dieſer in einem beſonderen 


Schreiben an den Landgrafen aus Hagenau vom 3. April aus: 


gedrüdt hatte, über den Biſchof von Worms die im feinen 
Händen befindlihe Kundſchaft zu geben, ſollte er. Schwierig: 


keit machen, fo lange die Stadt Worms, deren Schutz er 
für fi begehrte, halb pfaͤlziſch waͤre. Da der Beltand mit 
der Pfalz zu Ende fep , und der- Krieg’ von. neuem angehen 


muͤſſe, fo bäte er um kaiferlihe Mandate ,: an die von Geln: 


haufen, Sriedberg, Neiffenberg, Voitsberg, dem Buſſecer 
Thal, damit fie dem Landgrafen? Beffnung und Huͤlfe zuge: 


fänden, und wo Pfalz Ganerbe fey; dafür“ Heſſen einzufeken. 
Eden fo folten fih Weglar, Muͤhlhauſen, Goslar, Nordhäu: | 


fen und Frankfurt gegen ihm verpflichten; auch die Grafen don 
Nafan, Witgenftein, Solms, Iſenburg, Hanau, Weſterburg 


und Wied, "bey harter Otrafe. Desgleihen die Landvoigtey im 


Elſaß, Straßburg, Weiſſenburg, Worms; ber, Bifchof von 
Spever , auch Maynz des‘ Durchzugs, der Deffnung und des 
feilen Kaufd wegen, Auch folte er dem Kaifer in des Land: 
grafen Namen ſagen, daß er jent in ‚einer "großen: merk 
ligen Achtung mehrals zuvor ſtehe, dies moͤchte er behaup⸗ 
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ten, und den ihm gehorfamen, Fürften gnaͤdig ſeyn, damit 
ſeine Gebote in dieſer Sache auch ihnen zum Beſten gebalten 
würden... Er möge ale Stände auf einen Tag entbieten, 
dann wolle er. ihn in allen feinen Anträgen unterftügen,. auch 
gegen die Türken. Der Kaifer, der aus dem Lager von Kuf: 
kein am ı%. October im Allgemeinen antwortete, und aud 
bey. dem heſſiſchen Gelhäftsrräger Nicolaus Siegel in Straß: 
burg, ſich oft nach des Landgrafen Gefundheit ertundigte, und 
ihm rieth, nicht zu früb auszugehn, ließ ibm fpäterbin dur 
Schrautenbach fagen, der Pfalzgraf babe fi gedemüthigt, es 
ſey Sriede; er wolle einen'Rath in Frankfurt halten, dort oder 
in feinem Felde werde er den Landgrafen fpreben, er ſolle 
nichts feiner Untoften und Schadens wegen verlieren, von 
Frankfurt wolle er nab Rom ziehen (was nicht geſchah). Er 
möge nur noch Albrecht von Sachſen helfen. Wegen der Be: 
freyung ‚Dornbergd von Hennebergiſcher Lehnsherrlihkeit gab 
er ein befonderes Indult. Don Cuba (Kaub) aus hatte ber 
Landgraf Montag nah Micbaelis, 1504 an den Kaifer. gefchrie- 
ben: Er begebe ſich aus wahrer Notbdurft zum Aufbrucd , 
weil fein neues Geſchuͤtz, feine Carthaunen geplagt feyen, und 
die Pfalz dort ihr befted Kriegsvolf babe. Er babe fih nicht 
bey Babarab dem kaiferlihen Wunſch gemäß ſtellen können, 
weil aub Herzog Ulrich die ibm angemwiefene Stelung nicht 
genommen. Die hauptſaͤchlichſte Urtunde diefer Zeit if der Ori⸗ 
ginal = Donationsbrief des Kaiſers vom 23. Auguft 150% aus 
Haslach) , worin er dem Landgrafen, feinen Erben und feinem _ 
Sürftentbum „zu einer Ergöglichkeit, Widderlegung der merf- 
„lien Koften und Darlegung, fo er aud Geborfam und auf 
„Befehl und Gebot des Kaifers gethan hat, und fib im bin: 
„fuͤro zu thun erbeut, aus königliher Macht :Boltommenbeit, 
neigner Bewegung und rechtem Willen die von ibm gewon- 
„nenen Derter , die Stadt Umftat mit den zweyen Schlöf- 
„fern, auch dad Schloß Stein, Schloß und Stadt Homburg, 
„Schloß Bickenbach und Schloß Meinberg (nicht Rheinheim, 
„wie einige meinen) verlepht “, und hinzuſetzt: Ob wir aber . 
aus Vergeſſenheit oder ungeflümen Anbalten oder. andern Urs - 
ſachen wider diefe unfre koͤnigliche Zuftelung, Eignung und 


’ 


U 
ze 


104 Anmerkungen zur heſſiſchen Geſchichte. 


Gabe, einige Besnadigung, Reſtitution, Abſolution Ledi⸗ 


‚gung, Mandat, Geſchaͤft, Gebot, oder Bewilligung ließen 


’ 
* 


ausgehn, fo ſollen dieſe den Landgrafen nicht Binden, noch ver⸗ 
pflichten/ fonderu er unverhindert derſelben hey deu erlangten 
Guͤtern bleiben, und deshalb vom Reich und maͤnniglich Feine 
Ungnade oder Beſchwerde erlangen. Alles bey einer Strafe 
von 1000 Mark lötbigen Goldes bald für. die Reichskammer 


und halb für den Landgrafen. (Hofarbiv). ‚Bon demfelten 


Zeitpunkt iſt Die Befreyung Dornbergs von der Hennebergicen 
Lehnsherrlichteit (Haslach. 23, Auguft, wobey Gerau, permutb- 
lich weil ed Zubehör war, nicht genammt wird, Sammt-Ar— 
hin). Die folgenden Unterbandiungen mit dem SKaifer fallen 


in die Zeit nah dem Kölner Meihstag (S. die folg. Ann.) 


2. Mit Herzog Albreht von Bayern,‘ der 'ald ober: 
Ker Feldhauptmann angefehen würde, Diefer fehrieb- gleich 
anfaugs (am 23. April und zwey Wochen vor Pfingfifonutag 


‚ 1504) an den Pandgrafen, daß derfelbe- nun Kraft bevderfeiti- 


ger Verwanduiß und des Landgrafen Verfhreibung aufbreden 
möchte, mit dem Herzog Ulrich im Cinverftändniß. Er habe 
fon das Niederland von Bayern bevnahe gaͤuzlich eingenom— 
men. An dem Tage, wo der Landgraf feinen Feindshrief ab: , 
fende und vorwärts sche wole er die Bezahlung des erften 


- Monats bewerffieligen? (dad Anzugsgeld oder die General; 


Summe von 50,000 Gulden, welde, Miller im HMeics- 
tagsth. und Häberlin angeben, if in den heſſiſchen Ardi- 
ven nicht angemerkt, nur eine fpätere Entſchuldigung Her: 
3099 Wolfgang, Albrecht Bruders, vom Jahre. 1507, über 
eine rädftändige Summe von 5000 Gulden iſt vorhanden, 
welchem Schreiben zwey Pirfhhunde folgten.) Albrebt ver 
ſprach zugleid ‘das Mandat des Kaifers für- ihn zu förderu, 
und entfhuldigt , daß er ihu fo Fürz „augerenut“ habe, Um 
Johannis meldet er dem Landgrafen feine Cinwiligung zu def: 
fen DBerfhreibung mit Herzog Alerander von Swepbrüden. 
Don diefem bat man nur einen Brief am den Pandgrafens, 


worin er in feinem und feiner verwandten Achte Namen um . 
Schonung ihrer Höfe und Erlaß der Brandſchatzung bittet, 


I Mit Herzog Ulrich von Wuͤrtemberg. Don Kol. 


* — 
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- aus (Dienſtag nach Patmarılm 150%) bat ſich der” Landgraf von 
ihm 600 Fußgänger ang." Utrich wollte ſie nach Neydenau zu 
laufen laſſen. Der Landgraf ſchreibt ihm Dienftag nach Pfing- 
ſten aus Bonameys ben Frankfurt, Ulrich möge bey'm Kaifer 
bewürfen, daß die Biihöffe und Städte von Worms and 
Speyer ibren Durchzug und Bereinigung nicht bhinderten. 
Ihm und Herzog Albrecht meldete er auch die Einnahme don 
Umſtadt und daß er nur amheiligen Pfingittege geruht babe. . 
Nachher ſchrieb er ibm, daß die würtembergiiden Truppen 
urüc verlangten, und da ihm überhaupt Diele Soldaten vers 
dorben, ‚abgegangen und hinferftellig worden wären, fo bäte 
er-um neue Hilfe. Sein Plan ſey in's Gau zu sieben und 
fih Fey Spever mit ihm zw vereinigen, der Kaifer muͤſſe wer 
gen des Durchzugs Befehle geben. (Dieſer fhrieb dagegen au 
den Kandgrafen am 8. Juli aus Augsburg, man fürchte im 
Gpever, daß die Speyverſchen Güter von feinem Heer verletzt 
würden, er möge fie ſchoͤneu). Der Herzog antwortete um 
Johanni aus Bretten, es thue ihm leid, daß ſie ſich bisher 
nicht hätten vereinigen koͤnnen, die Belagerung von Bretten 
halte iba auf, er bitte ihn um reifiges Zeug, indem er Fuß— 
volk genug babe. , Der Pfalzgraf werde eber ihm als dem 
Landgrafeu entgegen treten. Er könne nicht gut über den 
Neckar ihm zuziehen, noch auch aus Mangel an Meifigen zur 
Bedeckung ibm Fußvolk zuſenden. Von Kaub aus ſchrieb ihm 
e. Wilbelm, daß Ihm dort 400 Meifige Pferde geitorben, 
und alle Fütterung mangele. "Bald nachher (am 21. Sept.), 
er liege nun fünf Wochen dort, aber aud der Feldbauptmann 
Hans Landſchad von Steinach (Tritheim nenut den oberften 
Pfaͤlzer Feldherrn Konrad) befeblige. die Stadt mit feiner 
Macht. (Mab Bartholin waren auch Schweizer darin.) Er 
ſey willens, noch in's Gau nad Worms uud Straßburg mit 
Hilfe Alexanderd und der Landvoigtey im Elſaß zu ziehn. Er 
möge ibm melden, wann fle zu Worms zufammen fommen 
folten. Der.Landgraf bediente ſich auch nachher des aus Würs 
temberg nah Heffen gezogenen Mitterd Wilhelm Syede (von 
einer angefebenen ſchwaͤbiſchen Familie), um den Herzog zu 
. bearbeiten uud zu einer Zuſammen lunft in Mayuz und zur 
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Sortfegung des Krieges (der im immer ſehr am. Herzen lag). 
zu überreden. Ulrich ſchrieb zulegt aus Lauffen (Freytag vor 
Michaelis), er -babe feine Truppen zum Theil zur Geldbefor: 
gung ‚auseinandergeftellt, auch gienge das Gerücht, daß die 
Eidgenofew der. Pfalz zu Hülfe hinter Mümpelgard berzdgen, 
4, Mit dem Erzbifhof Berthold von Mapynz. Aus 


denm Felde bey Bickenbach (Sonntag nad) ‚Corp. Christi 150%) 
ſchreibt ihm der Landgraf, die Grafen Georg von Wertbeim 


und, Eberhard Schent von Erpach hätten ſich erdreiftet, einen 
Gehdebrief gegen ihn zu unterfhreiben, Er habe Bickenbach 


ohne Widerſtaud genommen; da es nun des Erzbiſchofs und 


Stifts Eigenthum ſeyn ſolle, ſo ſolle dies ihnen nicht zum 
Naͤchtheil gereichen; er wolle ſich uͤbrigens „fuͤrter erheben 
und den Vheinden näher gedenken“. Sein Marſchall fen ſchon 


vor Bensheim. (Abgedr. in Guden. Cod. dipl. T. IV, p. 


553.) . Im Juni ſchreibt Bertbold an den ihn dräugenden 
Landgrafen, wie er perfönlicer Schwaͤche wegen (er ftatb noch 
in demjeiben Jahre 1504) fib nah Aſchaffenburg gezogen, 


- fein Kapitel fey wegen der zu beobachtenden Neutralität ganz 


mit ibm, einverflanden; auf Albvechts von Bayern Anord: 


nung babe er fein Gontingent zu Herzog Ulrich gefandt, Ent: 


ſchuldigt fi ſich auch, daß er ihm kein Pulver und keine großen 
Büchfen oder Geſchuͤtz leihen koͤnne, nah Buͤchſenmeiſtern, 


die auch der ‚Landgraf erbeten, wole er ih in Amoͤneburg er: 


kundigen laſſen. Am meiſten wehrte er ab, dab Mavnz nit 
eine Proviantſtadt und Bäderey für den Landgrafen würde; 
noch wollte er des Landgrafen Truppen dort einlaffen. Der 
Landgraf beftand auf feilen Kauf und fchrieb am ı7. Juni an 
den Domberru von Hanftein, ibm Floͤße und. Schiffe zur 
Durchfahrt bey; Weiffenau zu verfhaffen. , Am ı. Aug. fchrieb 


ihm der Erzbifhof,. daß er felbit die nöthigen Beſtellungen 


machen wolle, wenn der Landgraf mit feinem Feldzeug wicder 
über den Rhein ziehen wolle. 5. Mit Sachſen. Die Briefe 
und Werbungen. des Landgrafen an die Herzoge entbalten 
theild Berichte, theild Dankfagungen über die geleiftete Hülfe, 
in Solge der Erbeinung, theild Bitte um Salpeter (welches 
Herzog Geors auch abi) und, um — die Eiſen 
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ſchoſſen ⸗ gegen, ‚Bezahlung: Auch : meldet. der Laudgraf⸗ opti 
achtet: der Kaiſer auf Anfuchen ‚Chriftopbs: von Baden (der fi 4 
fon 1603 an Wilbelm,-felbik, ‚aber vergebens „gemand! 
hatte) Frieden wole, fo.könnten doch die verbuͤndeten Fuͤrſten 
dies nicht hinter dem Ruͤcen Albrects, als Hauptmanns die⸗ 
ſes Krieges, Ahlieben»- und wenn. der Kaiſer wegen. ded erlit- 
genen. Schadens. nicht , Maaß finde, werde ‚man -den Handel 
wieder ‚aufangen, ‚Diele. Idee. verfolgte ben Landgrafen ſelbſt 
nach dem Reichſstage von ‚Köln, befonders als er ſich tiber des 
Pfalsgrafen Eingriffe, in. Umftadt. und Otzberg zu. beflagen 
hatte. 6. Yu. Bra udenbu rg. Den Kurfürft Joachim erin⸗ 
nette der Landgraf aus Rüfelsheim (Dienitag:nac. Kaurentit, 
als den ao. Aug,) an ſein fruͤheres Verſprechen, und bat, da 
ihm viel Reiſige Schwachheit des Leibes und Abgangs der 
Pferde halber abgehanden ſeyen, daß er ihm ‚swenhundert Nele 
ſige in die Fourirung nah: Eſchwege und fo weiter zufenden - 
moͤchte. Nech fürdet ſich 7); ein. Brief des Herzogs Heinrich 
von. Braunſchweig aus Bernäheim; 1504 in vigilia Jacobi, 
wo er ibm um, dreybundert-Bauern- aus Ober-Ramſtadt bif- 
tet, denn er wolle ihm zum Bellen Gernsbeim, befeigen; 
woraus man alfo ſieht, daß er würtlih wie auch Bartholi- 

aus augiebt, unter dem Landgrafen diente, — Die Verbands | 
dungen mit; Hanau wegen, Homburgs findet man, in Berl 
bard’s Fortſetzung der Wintelmaunfchen Chronik. Ueber die 
gelinde Behandlung Hennebergs, liefert dad beſte Zeugniß ein 
alter hennebergſcher Chroniſt (in Reinha rds Bepträgen zur 
Hiſtorie des Srantenlandes 1700), ‚der das Verdienſt davon 
dem Rathe Kurts von. Wallenſtein (nobilis genere sed nd- 
bilior probitate) und. einem andern Biedermanne ufchreibt, 
Die : heifiihen  Streitigfeiten mit Henneberg. 645 
halber ſiehe in v. Schultes dipl. Geſchibte (Th. II. S. 
138), der aber (wie nah ibm Huͤfner in den 6 Canton? der 
H. Schmaltalden Tb. II. S. 117) irrt, wenn er glaubt, daB 
bie - Grafen je nah dem Abgang des katzenellenbogenſchen 
Mannsſtamms zum wuͤrklichen Beſitz jenes Scloſſes und ſei⸗ 
nes Zubehoͤrs gelangt ſeyen (ſiehe hieruͤber ſhon Wenck Th.J. 
S. bo der heſſ. L. G.); ed gehörte zw den der Wittwe Wil: 
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Helms TIL. verſchriebenen Witthums⸗ Saldſſern. Aud · ſcheiut 
er nicht gewußt zu haben, daß 1510, mo Henneberg aus ber 


Reichsacht kam und vom Kaiſer ein allgemeines-Protectorium 


erhielt, Heſſen ausdruͤclich im Beſitz von Doruberg und deſſen Zu⸗ 
behoͤr geſchuͤzt wurde (Sammtarch.), fo wie denn Mar. im 


voraus ale fpätere Abänderungen feines‘ Decrets ungültig ger 
macht batte. Die Sache wurde 1521 in dem Kaſimirſchen 


Vertrage für Heifen entfchteden, und Henneberg nur im Sal 


des Abgangs des heſſiſchen Mannsſtamines 15,000 Gulden für 


jene Derter vorbehalten. Zugleich wurde durch / eine Erbver— 
brüderung der Anfal von ganz Schmalkalden dem’ Haufe Heſ⸗ 
ſen geſichert. Unter den Concepten des Landgrafen findet malt, 
aufer Initructionen, wie ale’ Beten beſichtigt r  böhmifdhe 
Knechte zum Schanzen beſtelt nnd die Wagenburgen geordnet 
werden folten (dies war die gebräuchliche DBerfbanzund im 
Felde), ein Verzeichniß der um Hilfe anzugehenden Fuͤrſten, 


Stifter und Herren; naͤmlich auſſer Sachſen, Brandenburg, 


Mecklenburg, Braunſchweig, noch Köln, Trier; Magdeburg, 
Hildesheim, Münfter, Fulda, Hersfeld. Ferner die Grafen 
Philipp von Wisbaden, Bernhard zu Solms, drey Grafen 
von Walde (vermuthlich auſſer Heinrih und Philipp TEL, 
die Klüppel nennt, aud Philipp II. oder der aͤltere), Graf 
Reinhard von Leiningen, Jobann Graf zu Sayn, Wilhelm 
und Johann von Witgenftein, Pleffe , die. Grafen in Thuͤrin⸗ 
gen, Ludwig von Nafau Saarbruͤck. Man weiß aber nicht, 
06 fie ane kamen. Dem Antonius Graf von Holſtein und 
Beruhard vom der Lippe, denen Der Landgraf im Felde vor 
Sranffurt Cum Pfingften 150%) Vorwürfe wegen ihrer Saum: 
‘feligkeit machte, entfhufdigten ſich anfangs mit einer ibmen 
von Heinrih von Braunſchweig drohenden Gefahr. Was den 
wüthenden Emicho von Leiningen anbetrifft, ſo war er feit 
1502 des Landgrafen Rath mit. 350 Gulden Gehalt, ſtand aber 
auch in Nürnbergfsen Dienſten, weshalb er im Gebr, 150% 
bev Schwarzach von einem gewiffen bon Holzinger niederge⸗ 


worfen und an einen verborgenen Ort gebracht wurde, Mor 


feiner Befrevung forieb er an den Landgrafen , ı fonm ich in 


| des Pfalzgrafen Hand, fo bin iq kode Reg. Archlv, wo ſich auch 
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————— Eberdard von Röniltein De Denilehene > 


nahme feines. Dienſtes finden).. 


:84) Den Anzug des —— zu Kr beſchreidt, uf . 


Nohe, Ric, Bartholinus, als sehr präntigt . u...’ 
Venit,et ingentes ducens, de vertice Gattos - 
Abnobio, et gelidas lingnentem Bructeron umbras 

‚Landgravius, Vasti phaleras et frena gerebant: 

Aurea cornipedes, magni,per.eburnea torques: . < 


Colla aitent, tyrioque. micat gens omnis in ostro, = 


>, Die Namen der. Begleiter, des Yandgrafen (id wie. der 
übrigen Fuͤrſten) find beſonders aufbewahrt: fir. Sien ken⸗ 
berg s Sammlung rarer Schriffen Th. J. ©. 19). ‚Hier 
findet man uͤber 70 Grafen und Ritter, die Grafen. und Her: 
ren von Solms, Waldeck, Runkel, Iſenburg, Sayu, Eppen⸗ 
ſtein, Lipye, Pleſſe, Schwarzburg und auſſer den gewoöhnli⸗ 
chen heſſiſchen Familien (Kurt von Wallenſtein, Mansbach, 


auch: Dr. MRoland nebſt einem Dr. Henigs m. ſ. mw.) einige 


bisher unbekannte auswärtige Namen B. und H-. Gans, ‚eis 
nen von Aruswald, einen; Metternich, ; einen Autenrietber , 


Bufbenrotta, Kram; Wolf Luſch, Erter, Meffert: von: Wald: 


maunshaufen, Schügenbauptmaun, u. ſ. w. In Koͤln erbieit 
der Landgraf urkundlich das: Weinzol : Pripilegium (S. folg. 
Anm.) undıdie- Befdtigung aller Reichslehen, beſonders ber 
Katzenellenbogen (legter Juli 1606. Hofarchiv), fo wie die Er⸗ 
nennung über Worms. (S. dieſe Urkunde ©; 212 u. ſ. m. in 
Moriz.Abbandl. von dem Urſprung der Reichsſtaͤnde. Anz 
bang. Im Jahr 150r hatte auch die Stadt Goslar feinen Schuß 


auf 8 Sabre gegen jährlich 200 rhein. Gulden erhalten, Marb. 


Montag nah, Mattbdi. Hofarch.) Ueber die noch nach dem 
Decret von Haslach hinzugeſetzten Schloͤſſer und Orte iſt nur 
die allgemeine Nachricht des Reichs⸗Archivs vorhanden Mu ls 
lers Reichstags ⸗Staat von anno 1500 u. ſ. m. S. 681); 
Ueber die, früberen und fpäteren Schidiale aller der in Folge 


des Pfälzer Kriegs au Heffen gefommenen und. davon wieder 


abgefommenen Derter (wobey befonders dad Schloß Rheiuberg 
vom einigen mit Rheinheim im Ddenwald verwecfelt worden 
ik), vergl. man Wen in der heſſ. Laudesg, Th J. S. 62 
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wer inte insbeſondere über die: Erbachſchen Schloͤſſer 
’ Schneiders Erbachſche Geſchichte. Die: Urkunde über die 1510 
mad des Landgrafen Teftament zufükgegebene Halfte der Feſte 
Stein findet man in Schännat. Histor, Wormat. prob · 
‚nr. 314. Ich bemerte nur voridufig, dab wach mehreren ums: 
ter wuͤrzburgiſcher und wuͤrtembergiſcher Vermittlung geſchehe⸗ 
nen Unterhandlungen (1513: 7u° Heilbronn, 16163u Frauk⸗ 
furt, 1518:und 1519 zw Kariftadt) zwiſchen Kurfürft Ludwig, 
dem Nachfolger Philipps, und: Heſſen, endlich nach der von 
Blſchof: Wilhelm von Straßburg vorgeſchlagenen Baſis unter 
Vermittlung! des Markgrafen Kaſim ir von Brandenburg zu 
Worms 1521 am St. Georgentag folgender Vertrag zu "Stan: 
de Fans 17:Von Umſtadt der Stadt und felbft denn Fol, da: 
mit er nicht doppeit genommen ‚werde, fol jeder Theil die 
Haͤtfte haben; 2) Des Schloſſes Stein noch zurkebehaltene 
Hälfte: faͤllt an die Pfalz zurücken uud der dort. beftandene hef- 
ſiſche Weinzoll wird abgeſchafft. ) Heſſen nimmt ſeine katzen⸗ 
ellenbogeuſche Lehen von ·nun an’ wieder don der Pfalz (uicht 
vom Reiche). 1) Mit: Ausnahme des vom Laudgrafen erober⸗ 
ten Walbronnſchen Dorfes Ernſthofen, ſollen die won Wal⸗ 
bronn, Philipp Kalb und Graf L. v.' Lewenftein ihre Lehen 
wieder von der Pfalz nebmen. 6) Die Ritterſchaft, welche 
Burgiehft zu Umftadt bat, fol gemeinſam beliehen werden. 
6) Was von Homburg pfälzifces geben wär, - bleibt es, 7) 
"Das" Geleite der Bergſtraße wird getheilt. 8). Wegen der 
Schenke zu . wird BR. gerpeidingt. Eaſſelſ. Res 
Atvir Fr 
856) Um 1. Nob. des Jahres * ſchrieb 2. Briten * 
Homburg vor der Höhe an einen Vertrauten des Kaiſers 
Sonteiner), -Perfonen, die nicht einmal ihre Committenten 
pärten nennen wollen, haͤtten mit ihm heimlich haudlen wol: 
len, von einem Vertrag zwiſchen der Pfalz auf einer, und 
zwiſchen Würtemberg / ihm und ihren Anbaͤugern auf: der an; 
dern Seite,’ wozu Sachſen treten ſollte, hinter dem Ruͤden 
des Kaiſers. Man habe ihm und ſeinem Fuͤrſtenthum großen 
Nutzen daraus vorgeſpiegelt. „Wiewol wir nit verſtehen, 
dad R. K. M als unfer: auet gardigſter * in ſolchem Bu: 


- Fünfte Bol gwehter dacbſchaitt aan 


m dor ufgenommen und-fürgefegk werden fol / dennoch, nach⸗ 
„dem wir ein guter oefterreiher und -gemuts- und willens find 
„daſſelbig zu bleiben bis zu ende unſers Lebens (ek war Aber: 
haupt tenax propösiti), mir werden (dent) mit: Gewalt da⸗ 
‚von gedrungen, fo baben wir ſolches uch als auch "einem gu⸗ 
ten oefterreicher in ſonderm vertrauen und glauben und grok 
der geheim nit wullen verhalten *. Er foße dies nur an eine 
-Yerfon, die er wohl merken könne, gelmgen laſſen. Hofar⸗ 
chiv. Perſonalien). Bey den Verhandtungen mit dem Kaiſer 
wegen des Roͤmerzugs und der Venetiauer f. Häberlin): bes 
diente ſich der Landgraf des Kanzlard Engländer, des; Nach⸗ 
folger Muth, der ihm (1507 und 1508) auch über die Theils 
nahme des Kaiſers und anderer Fuͤrſten an feiner Geſundheit 
ſchreibt. Eben fo der 1509 nach Mecheln geſandte Schrauten⸗ 
bach (Rentmeiſter zu Giehen), dem der Kaiſer feine Familie 
zeigte, ihm die Hand druͤckte und daſſelbe ſagte, was er am 
16. Januar dem Landgrafen ſelbſt fchrieb: daß er ihm immer 
mehr als andern gnaͤdig ſey (woruͤber der &, Zweifel geaͤuſſert 
batte), und daß ihm der gegebene geheime Math ſehr werth 
fey. Die den Kaifer betreffettde Stelle im Teſtament fiebe in 
Ko pp’s Bruhftäden (Th. II. ©. 179 und 186),' wo es un⸗ 
ter andern heißt: „inmaßen wir in Zeit unſers⸗ Teens S. 
„tonigl. M. allerwege willig, geneigt und geborſam geweſt 
„ſeyn“. Was uͤbrigens Wilhelms Beytrag zum Roͤmerzug 
1607 betrifft » fo betrug er 60 gerüftete Pferde (und Meifige)r 
und 67 Fußknechte, (zu Koln 1505 wurde er auf 36 Pferde 
und 50 Fußknechte geſchaͤtzt) gerade fo viel als die Korfärfeh 
gaben (Regier. Arhiv), 

86) Aus einer Urkunde 8, W ilhelms von iu9 im Reg. 
Archiv) flieht man, daß der damalige Muͤnzmeiſter, ein kaſſel⸗ 
ſcher Bürger, der für fih Hoflieidung , gleih dem Wardein, 
12 Gulden jäbrliben Lohn, freyes Geleite für ſich und feine 
Diener erhielt, aber auch bey einem Mangel an Gewicht von 
4-Gran mit 100 Gulden, weiterhin mit Leib und Gut ge: 
firaft wurde, für folgende Münzen forgen mußte, filberne Gul- 

ben (in der Oberwehre je. zu 28 Behmiſchen für ı Gulden „im 
der Beywehre zu täglihem Handel und Wechſel je zu-k2 Gro⸗ 
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ſchen für.a Gulden) Grofhen, Loͤwen-Pfennige and. Stern; 
Pfenuige (von denen 12 gleich. 9 Lowen⸗Pfennigen galten). 
3502 ſchlug man Thaler zoder Guldengroſchen mir dem heſſi— 
ſqen Löwen; dem Bild ber Eliſabeth welche die, Marbyrge 
ſche Kirche in der. Hand bält, umd der, Usſchrift Gleria rei- 
puhlicaeo. Kaſſelſches Muſeum. Die in Baud II, m, bei. Ge⸗ 
ſchichte ©. Wr angegebene, Umſchrift fol nach dem Urtheil der 
Kenner falſch ſeya, and nur auf böbmilben Juden Medeiten 
ſich finden). Nach dem 1505 erhaltenen. Müngregal (S. Mr 
nuin. Hass. T. IL ©. 571) fo viel man weiß erit 1506 
ſchlug Wilbelm die Goldgulden, ſiebe ‚darüber Kö blexs 
Ducaten-Kabinet Th. IL uud Munz⸗ Beluſtigungen Th. AM. 
-&,; 255. und vergl. die Kaſſelſche Congeries, Winkelmann 
1. To. 6 Kap... fo wie-Ledderbose’d. Abhandlung von den 
kaiſerl. Privilegien der 2, von Hejlenr in ſ. fl. Schr. Th. I) 
- Sie haben auf der VBorderfeite fünf Wappenſchilde, in Form 

eives Kreuzes geſtellt, in der ‚Mitte den getrönten. beffiichen 
Lowen. , Auf dem Revers die gefrönte Eliſabelh mit der M, 
Kirche Auf den Häuden, unter ihr zuweilen ginen balbnadens 
den die Hand- wach, ihr ausſreckenden Bettler, und die im 
Text augegebene Umſchrift, weſche in der Beſtallung für, den 
Muͤnzmeiſter zu Kaſſel von 1506 ausdrucklich vorgejchrienen 
wird. (Meg, Archiv.) Nah der von 2. Wilbelm getroffenen 
Einleitung, in ‚den Münzverein der rheiuiſchen Kur furſten 
fgenommen zu werden (Abjwied zu Worms. 1509: um Frohn— 
feihnamsfeit, durb Vermittlung Trierd, nachdem. der Lands 
graf noch Samſtag nach 1509, Visit. Marice, alſo ‚ung Bor 
feinem Tode, an den Erzbiſchof von Mayız desbalb geſchrie⸗ 
ben), ſchloſſen nach ihm ‚die in feines Sobues Namen auftre: 
‚ renden Regenten, Ludwig vou Bevneburg, Dietrich, von Kleen, 
Hermann Schenck, Kaspar Berſepſch, Georg von Haufeld, 
Lewenſtein yon’ Leweuſtein, Henrich von Bodendauien, und. Joſt 
von Baumbah, mit deu Kurfürften, ab (1509 Montag. nad 
Michael. Johannis Res Mog. ed, Serar. T, L p: 820). Das 
heſſiſche Wappenſchild wurde um mir den Wuppen der pier rhei⸗ 
niſchen Kurfürſten umgeben, und. Dig Umſchrift ver Vorder: 
ſeite Hieß moneta aurga rhenensis , der ‚alte Neyers plicb 
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air diefe Urt bat man oin⸗ n In’ Philipps und feines gelſtes⸗ 


ſchwachen Oheims Namen geprägten Goldgulden von 15107 


‚To wie einen andern im Namen Philipps allein von 15ııly 


worauf ſich immer noch die Schutzheilige des Landes befindet 
(Köder a. a. DY Was den guͤldnen Weinzoll ande 
trifft, der nun zu dem Nheinzol bey Gt. Goar und dem Bop⸗ 
parter Pfenuig hinzukam (das privilegium vom 2%. Jun. 1505, 
Driginal im Sammtardiv, Trandfumt im Hofarchiv, iſt 
nachher nie ausdrückich beſtaͤtigt worden, ſ. Ledderhoſe a. 
a. Di), fo entſtand der hennebergiſche Streit über die Anle⸗ 
gung Yon Zotitätten in den gemeinfamen Oertern Schmalkal⸗ 


deuz Beushauſen und Herrenbreitungen. Maerimillan erklärte . 


daher 1516 dad Zolregal dahin, daß ſolches bios auf das Für: 
ſtenthum Heſſen ſich erfireten folle, Die Sache blieb aber uners 
ledigt bis auf den Kalimirfben Vertrag von-1521, nach wel: 


chem jene Soljiätte wieder aufgehoben worden; der Graf . 


von Henneberg. aber auch feinen Anſpruͤchen auf Dornberg und 


Grosgeran entfagte; und beym Uusfterben des hennebergifhen 
Hauich. Heſſen der. Anfall. auf dad ganze Amt Schmalkalden‘ 


eröffnet wurde (Schult es henneb. G. Th. IL, ©. ısı), Die 
Etreitigfeiten mit den wetterauiſchen Grafen, 1508 zu Gute 
dien Heſſens entſchieden, dauerten fort. ie entftanden (nach 
Kluͤppel) über die bey Sriedberg gefegte Zollſtaͤtte. Bey dem 
Befrenungen, die L. Wilhelm von diefem Zoll den Klöftern 
gab (roman, Schönau, Hayna, Hirkeuhain), wird faft im⸗ 


mer hinzugeſetzt, fo lange fie in einem reformirten Leben bes . 


harıten (Sommt : Archiv) Vergl. ütrigens & Philipps 
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Derorduung über diefen Bon vom Jahr 1541 (Geſſiſche Latte | 


ded: Ordnungen Th. I. Geite 123), 
87) Das im Zert angeführte Verſprechen Wilhelms we: 


gen der Landfleuer führten die Regenten nad deffen Tod mit 


dem Bemerken an, daß Heſſen ein armes Land ſey (Reg. Archiv. 
Vergl. Ledderbofe I, Schr, Th. I. S. 55). Da bier. zu: 
erft auf eine Träuleinfteuer hingebeutet wird, fo muß man ber 
merfen, daß fie wohl fhon in frühern Zeiten wicht ganz von 
ben fuͤrſtlichen Kamntergut, fondern zum Theil von frepwilli⸗ 
gen Teyträgen der Stadte uud REN —— wurde, 


br 
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Cie. wie ſelbſt den Rittern in aͤltern Zeiten verſtattet war, ben 
einer ſolchen Gelegenheit ipre Hinterfaffen sum eine Steuer 
anzugehn). ‚Don einer ſchuldigen Steuer, die das Gauze um⸗ 
faßte, war nie die Rede; 8. Philipp nannte ed noch einen 
loͤblichen Gebraud, einen ſtattlichen Beytrag dazu zu liefern; 
bis endlich 1628 daruͤber eine vertragsmaͤßige Uebereinkunft 
Statt fand. Gemaͤß der Erbverbrüderung- mit Sachſen von 
1453 betrug die Fraͤuleinſteuer (erſt ſpaͤterhin als der Adel den 
Fraͤuleintitel uſurpirte, Prinzeſſinſteuer bin und wieder ge: 
naunt) für Heilen immer mit Ausnabme der Prälaten und 
Ritter); 20,000 Gulden (jeden Stenergulden zu 27 Albus), in 
den ſpaͤteren Zeiten kam Hanau mit 8000, Schaumburg mit 
6000 Gulden Hinzu; und fo iſt es geblieben. Vergl. über⸗ 
haupt Ledderhoſe's Abhandlung von der BeÄnleinfeuer (in 
den IH. Schr. Band V.) 


88) Der Brief des Hauptmanns, der ſich 1507 dem Land: 
grafen anbot (er hieß Hr. v. Grebel und war aus Veltfir: 
chen, er felbft verlangte für feinen Dienft ald Hauptmann 100. 
Gulden) , ift im Hofarbiv. Die Urkunde über die Confisca— 

tion der Buchoniſchen Mitter flebt in Schannat H,F. Cod. 
prob. p. 238, die Nadricht über die fpätere Hinrichtung 
2udders giebt das Negierungsardhiv. Lauze meldet das 
- Schreiben des Pandgrafen an die Hanſeſtaͤdte (vergl. auch 
Bernhard in der Winkelmannſchen Chronik). Folgende 
Stelle enthält Euricius Cordus, Threnodia in mortem Qui- 
tielmi H. (p.72 feiner Opera ohne Drudort und Jahreszahl). 

Quis modö nos sevo defendet ab hoste relictos, 

"Si nova quis nostris bella“ parabit agris ? 
. Tutä hucusque-dabant tranquillam tempora — .. 
Et viguit, patrii candida fama 'soli, .. . Fr 
Dicite qui vestras peregrina per oppida merces e 
“ Venditis, et fulcas concumulatis opes, 
Quando quis Hessiacis vos depopularit in agris? 
Tutior in toto non erat orbe locus u. ſ. w. 


Ju der ſechſten Idvile des Eohanus Hessus wird Wilhelm 
als ein wacfamer gefürchteten Schaͤfer unter dem Namen 


— 
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Jolas betrauert. Zolgende Stelle beweifet, welche Sehnſucht 
bie nady Wilhelms Tod folgenden Unruhen ermedten : — 

Somnus ut extinctum rapuit Lethæus Jolam 

Ferrea nox omnes visa est descendere in agros, 

Et lupus et miles pr&dator ovilia lustrans 
"Debacchatur, agens effuso sanquine praedam: 

Non. passim, velut ante, boves per tuta vagantur 
„ Pascua, clauduntur ul, custode tenentur 

Limina, certantes Iacerant mapalia venti..:° 
. Ilum onnes timuere ferz, furesque dolosi 

Illius ad vocem Poeni — leones. 

E sylvis fugere lupi, nec tempore noſtro 

Alter erat pastor sublimi major Jola. 
“(&. Eobani Hessi opera. Hals Suev. 1539.) .- 

.89) Die bier zum- Grunde gelegte „Reformationg : * 
nung, wie es in geiſt- und weltlichen, Civil⸗- und Criminal⸗ 
auch Polizey-Sachen ſolle gehalten werden“ ſteht in den heſſ. 
Landesordunngen Th, J. S. 33. Man wird in der Beſchraͤn⸗ 
fung des prieſterliden Hausbaltd eine merkwürdige Aehnlich- 
keit mit einer neuern franzöfifhen Anerdnung finden. Weber 
die Merfuhe des Kaiſers Marimilian, der fjelbit ein Mufter 
der Mäßigfeit war (bierin. feinem Water gleih), zur Be: 
fhränkung des Luxus aler Art Cbef. wurde 1500 und 1507 
auf den Meihstägen eine Kleiderordnung vorgefhlagen und 
viel vom Uebel des Zutrinkens bey allen öffentliwen Gelegens 
beiten geſprochen) ſiehe Schmidts u. and. Reichs-Geſchichten. 
Was den Branntwein insbefondere betrifft, fo finder man die - 
Epocen dieſes notbwendig gewordenen Uebels in Hinſicht auf 
Heffen in einem kefondern Auflag der Schloͤzer ſchen Staats⸗ 
Anzeigen (1788. Band XII. ©. 184 u. ſ. w. von Hüpeden). 

90) Die Hofgerichtsordnuug von 1500, 24. Auguft, tft abge: 
druckt in. den heff. Landesordn. Tb. J. ©. 29. Die nahberige 
Verfaſſung dieſes Sammtgerichts, welches lange ein Mittel⸗ 
punkt aller heſſiſchen Linien war, bat Ledderhoſe darge⸗ 
helle CH..Schr. B. IV.) Man muß aber die Grundverfaſ— 
fung er aus jener Verordnung feunen lernen. ine beleb: 
rende Evalaalion iſt ed, wenn Im Jahre 2 feftgefegt wur: 


’ 


J 
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de, daß die Sachen, welche in zweyter Inſtanz an das Sammt⸗ 
Hofgericht gelangen ſollten, die Hauptſumme von 200 Gulden 
Frankfurter Währung, jeden Gulden zu 30 Albus) betreffen 
folten; denn 1500 bieß es: „Es Tal auch aus. bovegericht niht 
„geappellirt werden, es belang Erb ſchult ober fhaden wo die 
nhaubtfahe wit uber 10 Gulden tregt mir dem Zuſatz, „wo 
„jemands im urtheil; alfo geringer fahen beſchwernng hett 
san undergerichten, fo fol ber Ambtmann bes orts die haude— 


lung aenthalbenn darin ergangen eygentlich uffzeichen laiſſen 


und an's hovegericht ſchicken, da fal die wo fie nit in der 
gute durch. denfelbigen Ambtmann mit der Warthy willen ver⸗ 
„tragen wurde, erflert werden und gerechtfertigt.” Ju diefer 
H. ©. D. wurde auch feitgefeßt , daß ein jeder Geiftliser ge: 
gen Unterfhdnen, die nicht von Adel wären, an den Unterge: 


richten, wo die Bellagten gefeffen oder dienfipflichtig wären, 


Calfo nicht mehr ‚bey den geiftliben Gerichten) Hagen folten. 
Da ſollte ihuen laut der landgraͤflichen Neformation 
Rechts verholfen werden. Diefe laudgrärlihe Neformation der 


- Gerichte (welche au in der oben erwähnten Reform. Ord⸗ 


nung angeführt wird), die alfo Alter ald, das Jahr 1500 iſt, 

ſceint verloren zu ſeyn. Denn fie kaum die von Wilhelm III. 

im Jahre 1497 gegebene nicht fegtt. ( Vergl. heſſ. Landes: Ordir. 
| #7 


CTh. II. Dorrede.) 


91) Die hier zum Grunde liegende Nachricht aus | uze's 
Chronit lautet fo: „Als 2. W. veruam, dad der Er felle bal: 


ben in feinen Fuͤrſtenthumben und Gravefhafften E mander 


„hand groſſe unordnung und unrichtigfeit were und gebraucht | 
„wurde, dad auch aus folhen widerwertigen und ungleichen 


„Rechten nichts Gutes, foudern ein ewiger Zank uud ander 


„Uebel folgen mußte, befchrieb er ale und jede Stedte in bei: 


nden Fürftentpumben fampt den Gravefcafften, ime in feine 


nGangeley von allen iren Landbreuchen alten Gewohnbeiten, 


„und. Stadtrehten fonderlic die Erbfele belangende, einen 


„wbarhafftigen und glaublihen Bericht under iren Gigeln vers 
sfchloffen zuzuſchicken. Den er were bedacht, durch feiner erba: 


ren und hochgelehrten Rethe treuen Rath und Verfiand, eine 
ngemeine Rand s Drdenung und gleichmeßig Recht fegen und 
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„begreifen zu laſſen, wie es allenthalben In Erbfellen liegender 
„und farender Guͤter ſolte gehalten werben; damit die armen 
„uuterthauen ftets wiffen fonten, mas In jedem Fall das Recht 
„were, und fie binfurter nicht zu ausübung und erlernung 
„der ungewiſſen Rechten folhe große muhe und unkoſten dorff- 
„ten auwenden.“ Lauze, der vor 300 Jahren Regierungs⸗ 
Sekretaͤr zu Kaſſel war, und unſtreitig vom Beruf feiner Zeit 
zur Geſetzgebung (dies Wort nicht im ſtrengſten Sinn genom⸗ 
men) etwas verſtand, ſetzt hinzu: „Was aber dieſe hochnoͤtige 
„Verordnung auffgehalten, oder verhindert bat, das ſie ire 
„eudſchafft nicht erreicht, noch in's wert kommen, weiß ich 
„nicht zu berichten. Wie hoch von Noten und nutzlich die aber 
„geweſen were, können verftendige Leute wol erachten, body 
„altermeift diejenigen, welche felbis wiffen, und teglich erfaren, 
„das (hier eine jede Stat und Ampt in folben fahen einen befüne 
„dern Brauch undGewonbeit hat, derfeiner mit dem andern aller’ 
„Dinge uberfommet. Derbalben auch der gerichtlichen Zenfe 
„und Hadder Bein ende noch moiß iſt, und man ſchler bedorf⸗ 
„te, das alle täge Gerichte wurden gehalten, welcher wir alle 
geubrigt waren Chier ſchelnt er zu weit zu gehn), da anges 
nzogene Ordnung iren Vorgang gebabt und nicht were da bins, 
„den blieben. (Nah dem Original.) Ueber die fpäteren Bes 
mühungen der Laudgrafen, ein gemeines Landrecht ſchrifftlich 
bebreifen zu laſſen, ſiehe C. P. Kopp von der ditern und 
neuern Derfafung der heſſ. Gerichte. Stüd J. 

92) Die hier zum Grunde liegenden Urkunden, Bullen und 
Briefe (ale lateinifh und vom Jahre 1502, 1503 und 1506) 
liegen im Hof-Archiv (päbftl. Dokumente) und im Regierungss 
Archiv, welches auch noch eine Rechnung des wegen der Reform 
der Klöfter zu Marburg und Grünberg (entweder unter Wils 
beim IIT, oder II.) nah Mom gefandten Mentmeifterd ‚von 
Glefen , Baltbafar Schrautenbach, enthält, eine Meife, bie, 
vah ben ben Greaturen bed Pabit Alesanders, den Datarien ' 
und Schreibern der Gonfirmationd: Bulle, den ibn zum Pabſt 
geleitenden Dratoren anderer Mäcbte u. f. w. gemachten Gez 
ſchenken zu urtheilen, auf 600 Dufaten muß getoftet haben, 
‚und ein Beweiß, wie hoch wichtig man dieſe Angelegenheit 
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hielt. Von des Legaten Anweſenheit in Heſſen ſprechen die 
Congeries und die Frankenb. Chron. (ausfuͤhrlich nah einem 
von dem Chroniſten Saur erbaltenen Bruchſtuͤck, das ſic in 
den Anal. Coll. V, und in Ayrmann's Sylloge nicht findet). 
Was die Stiftung der Schloß: Kapelle anbetrifft, fo giebt 
der Landgraf in feiner SundationgsUrkunde (1503._Cal. Ma.) 
blos eine beſtaͤndige vicaria an für einen presbyter, honesto- 
rum morum et vite, presertim vicio publice fornicacionis 
non notatum (!) den er präfentiren und den der VProbſt St. 
VPeters zu Sriglar oder fein Official einfegen follte; ı1 Gulden - 
und 22 Dierthel Frucht waren feine Beſoldung; bei den Meſ— 
fen zu Ehren der beiligen Jungfrau, ebe er vor dem offerto- 
rium das dominus vobiscum ſpraͤche, folte er fib mit einer 
Heinen Rede und Ermabnung an die Gemeine wenden „ befons 
ders damit die heilige Jungfrau bei ihrem. geliebten Sohn 
vermittle, ut fundatorum 'intencionem ad viam pietatis, 
qua ad hujusmodi instauracionem moti sunt, dirigere 
conetur. Died war ‚eine Inſtruktion für deu - Hefprediger. 
Raymund aber erwähnt in feiner Beltdtigung diefer Stiftung 
(der zum Beften der Erzb. von Mavnz einen Ablaß von 40 
Tagen anhing, 22. Jun.) zweier geiftliben Beneficien für zwei 
Welt: Geiftlihe diefer Kapelle (18. Jun.), welchen er die Er: 
laubniß gab, den Einwohnern des Schloſſes die sacramenta 
su reihen. — Ich bemerfe nur noch, dad 2. Wilhelm dem 
Klofter Merrbaufen , welches fib feinen Anordnungen fuͤgen 
wollte, jäbrlid ı ıf2 Ohm Mefweind aus Kaffel verfcrieb 
(1505. Sammit:-Arch.), und daß er eben deshalb dem Klofter 
Hayna (dad nachher nicht Wort bielt) einen ſehr guädigen 
Schutzbrief ertheilte. (Sciffend. Dedukt. Urk. Nr. 189.) Als 
er 1505 dem Klofter Hafungen eilihe Schügen und andere 
Junker zum Lager fandte, mußte fein Kanımerfcreiber deshalb 
Verſicherungen (Bon’s) für den Erſatz der gelieferten Koft ge: 
ben. (Hof: Archiv.) Merkwärdig ift aus diefer Zeit aud ein 
Dertrag des erisısg8 vom Erzb. Berthold (laut einer Urkunde 
in Guden. Cod. dipl, T. IV.) beftätigten Weiſſenhofs zu 
Kaffel, eines Stifts der, Kugelberren „ wodurch daffelbe fi ver: 
pflichtete, jährlich dem Klofter Breiteaau große und Kleine 


- 
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Heten und Mandet drode aus feiner Biterei zn Tiefern. 
(1503. Hof: Araiv.) 

93) Daß Wilhelm fhon em univerſitat ſtiften wollte, 
erwaͤhnen ſelbſt die Lobredner Philipps (Asclepius Barba- 
tus it. f. m.) Weber die damaligen‘ "Schulen vergl. ‚AÄyrmann 
de liter. klegant. 'statu in Hässia 'veteri, über die zu Wet: 
ter insbef. die Nachrichten von der oberbeft. Stadt 
Wetter. (Frankf. a. M. 1769.) In Frankenberg lehrte Hor⸗ 
dus (ſiehe Euricii Cordi eclog. IV und epigr. Ub. XL), 
in Gemuͤnden Mebeſius, in Hapna ein Prior Namens 
Ditbmar. (Siehe uͤber ſie Camerarius in der narratio de 
Eokano Hesso 1553. Norimb.) : Das Leben Mutiams (dem 
Strieder in fetner bel, Gelehrten: Gefh. übergeht) ergiebt 
fih am beten aus feinem Briefwechfel (Trenzel supplem, 
ad bist. Goth.. T. II. , mo auc feine Charakteriſtik nad 
Melch. Adam vita» &ermanorum jure consultorum u. f. w. 
abgedrutt if), Seine meiſten Briefe find au Henricus Urba- 
nus , einen gelebrren Cinertienfer von Georgenthal, ber ſich 
meiſtens in Erfurt aufbieit, einen Schiller und Freund Reuch⸗ 
—lins, atı Eobanus Hessus, Spalatinus u, f. w., und enthale 

ten treffende Züge aus der Zeitgefbichte. Camerarius in dem 
Leben des Eobanus Hessus giebt folgende Nachricht über ihn? 
“Cunradus Mutianus Rufus, qui in sodalitio ecclesiastico 
Goth® degebat. Cum esset nobili familia ortus (er felbft 
fagt. in ‚einem Trauer: Brief über den Tod -Urield don Gen: | 
mingen, daß fein Dater eriter decurio zu Homberg, feine 
Mutrer ein Fräulein von Creuzburg geweſen) neque non of- 
ferrentur occasiones illi amplissimorum honorum, quod 
et fratrem haberet in Prineipis Cattorum aula primo lo- 
co‘, et ipse non modo.animi ac corporis donis, fed ita- 
lica etiam disciplina commendaretur, splendori et opu- 
lentise fortunam exilem, et infra mediocritatem. positam 
Gothani collegii prætulit. Ad hunc primum adductus, 
sepe predicavi, ut scis. me illüm cognovisse optimum 
et sapientia ac virtute prestantissimum virum. . Dignitas 
in hoc erat summa, gravitas autem ea, qua etatem et _ 
locum, quem tenebat,. deceret, commista illa quidem 


+ 


5 120 Unmengen. zur: heſiſchen Geſchihte 


cum it; intredibili, Mirffice autem lstabatur , cum 
audiret sedulo operam dare literis juvegtutem', et qui- 
bus. rebus poterat in hoc spatio.splebat.incitare curren- 
. tes. Superstitionibus inimicus,, et hospitalis in re tenui 
admodum; sed erga studiosos literarum tantum. Nam 
aliorum fere omnium ‚consuetudinem fugiebat, adeo ut 
nimis fuisse appetens ocii studiorum et tranquillita- 
tis hac in parte-videri alicui posset, quam beatam 
prescripto =dibus titulo se arbitrari significabat, ubi et 
hoc visebatur elogium: Bonis cuncta pateant, Sed 
turbarunt hanc tranquillitatem ea tempora, quoxum dif- 
ficultas ac miseria jam inchoata, ad eam perducta est 
‚tristitiam et calamitatem, quam experitur et cum qua 
conflictatur ætas nostra. Qui autem: finis futurus (sit, 
‚aulla conjectura humana potest prospicere. (Nach dem 
fhmaltaldfhen Kriege geihrieben.) Solebat Mutianus, tum 
quidem canus, non annis gravis erat, cum ad eum pri- 
murm veni, adolescentibus studiosis litterarum, qui ad 
se visendum accessissent, proponere materiam quamıseri- 
bendo eläborarent, et scripta postea emendare, et sspe 
non ad modum digna collaudare, ut hoc pacto ad dili 
gentiam et curam studiorum excitarentur animi illorum, 
Erat autem festivissimo ingenio, et liberglibus jocis ad 
modum delectahatur. Epistolas ad amicos seribebat liben- 
ter. Genus autem erat sententiosum orationis et incisum; 
quale est politianicum‘, ad quad in Italia ‚erat assuefac- 
tus. Rhythmis etiam ludebat interdum cum quidern ver- 
sus, faceret sat bonos, (Trithemius, der ihn auf feiner 
Sludt befuchte ‚nennt ihn poetam doctissimum). Divulgati 
quidam fuerunt de improbitate similantium religionem. 
(Dies ſcheint die Vermuthung zu befldtigen, daß er Theil an 
dem berüchtigten Epistolis.obscurorum virorum nahm). Sed 
' ipse neque edidit suorum quieguam neque reliquit. (af- 
firmante etium hoc optimo et doctiss, viro J. Marcello 
Regiomontano, qui affuit,. cum moreretur, et in sua_om- 
nia illius potestate habuit) quad edi recte posset, et om- 
| nino se sua publicari nolle agebat. Ac mihi pexcoptanti 


r 


-tarem eum scriptionibus operam dare, ita fieri respondit; 
‘quia 'sua sibi nunquam satis «placerent, ideoque malle 
se;frui aliorum stultitia. Erat nimirum ei persuasum, 
son facere sapienter-illos, qui sua scripta facile emitte- 
rent in ludem, Presertim oum-illis temporibus non. emit- 
terentur, sed ‚evolarent . undique omhis generis. libri, 
Mortuus est Mutianus. Gotha rebus turbulentis in Ger- 
mania, in dolore, ut apparebat, amisse: dignitatis ef 
diminute rei familiaris, A. Chr, 1526. 3 Cal. April. Vir 
magnus, et probitate integritate,  virtute, sapientia, 
humanitate excellens, decus et nornamentum eorum qui- 
buscum vixit et —— immo Germanieææ totius et, seculi 


sui. Eoban ſchrieb ein Trauergedicht auf. Mutian (Rufus .. 


ab hesslacis notus ad astra jügis iſt der Refrein), worin 
er feine Dankbarkeit und Verehrung gegen ihn in der größten 
Brgeifterung ausdruͤckt, 
Nam quis te gravior, quis te constantior ———— 
Duleis amieitiss jura tenere fuit? f 
Quis Musas potuit fovisse-benignior. hospes ? 
"Teutonides Muse quem coluere magis? - 
und aud) die Namen von Mutian’s Freunden aufzaͤhlt. An eis 
nem andern Ort nenne er ibn fortunam vincere doctus. Daß 


x 


unter Muth's Srennden Hutten war, fieht man aus deſſen 


voter Efegie (Opera Hutteni. ed. Münch. 1321.) Hier charakteris 
firt Hutten auch dem Eoban und fügt die Worte binzu: 
Quis non ingenio, Hesse ‚Jcesserit tuo. Judice me nil te 
Hzc tempora majus habent. Nähere Nachrichten über Eoban 
und Euricins findet man im folgenden Buch VI. unter den 
Gelehrten zur Zeit Philippe. Ich bemerkte nur noch, daß der 
Abt Tritbemius in feinen’ Chroniken aus der Zeit Kalſers 
Marimilian eines gelehrten Hefen, Konrab Henfel, mit 
fotgenden Worten erwähnt: Conradus dietus Hensel, Patria 
Hasso, natus ex oppido Cassel, Pastor et Rector Eccl, 
Franeof. Sacre Theol. jurisque Ganon. doctor et celeber- 
zimäs .interpres, ingenio subtilis, * sermone compositus, 


% 
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aliquando causam,, quamohrem tam pertinaciter premeret 
seripta sua, cum,omnes arbitrarentur, et:ego-quoque pu- 
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qui primum in gymnasio Erford. haustis literis philoso- 
phinam aliquandin- publice- docuit, dein in palestra Gris- 
waldensi: 'sicras literas docens magnam eruditionis sus 
gloriam' acquisivit,. Postremo insignis imper. urbis Fran- 
cof. 'ecclesjam adeptus verbo et exemplo plebems sibi 
commissam usque in hune diem multis annis strenue 
guberrat; ‘scripta praeclara multa theologica- dogmat. 
‘exeget. homilet. etiam super libros economicorum Ari- 
stofelis et ethica alia edidit; -Vivit adhuc sexagenarius 
in Francf. Er verdient alfo der Bergeffenbeit entriffen zu werden. 


9) Ersbifhöffe von Mapnz ſeit dem Tode Ludwigs des 
Sriediamen bid zum Tode Wilhelms IL. (©. Th. IL der heſſ. 
Geſch. Anm. ©. 250.) 

51. Diether von Iſenburg zum erſtenmal. 1459-1463. 

(Siehe oben S. 6 bis. 20. Aum. ©. 7 bis 22.) u 


52, Adolf von Naffau: Saarbrüd, ein Abkoͤmmling 
des Königs Adolf. 1461— 1475. (Siehe meine bel. Geſch. 
2:7 a. a. O. 1.). 

/63. Dietber zum zweitenmal. 1475—1482, Errichtete die 
Univerſitaͤt Maynz, welche dadurch einen Erſatz für den 
Verluſt politiſcher Sreibeiten erhielt. Sein ‚Programm 
dazu iſt voll ſhöner aus dem Alterthum entlehnter Ge— 
danken. (Giebe Johannis, Diether von Iſenburg, 
Mapnz 1789, und Gudenm, Cod. Dipl. T, IV.) Qud 

das Saloß zu Maynz (bei deſſen Brand er uyd Herzog 
Eruſt von Sachſen kaum fi retteten) baute er fhöner 
wieder auf. 1480 bielf er. ein Turnier zu Maynz. ls 
er mit 2. Heinrich III. die 1442 geſchloſſene Erbeinung 
erneuerte, übertrug ihm diefer auf Lebenszeit feinen Au⸗ 
theil an Ems und ven dortigen Bädern. ’ 


26%, Albert I. (Adelbert III.) der ı8jäbrige Sohn Ernfes 
von Sacſen und Zögling Dietberd. 1uB2—ı484. Als die _ 
Bürger von Erfurt während feiner dortigen Adminifra- 
tion das Cyriacs-⸗Kloſter ohne feine Genehmigung in die 
Stadt verlegten und dorf eine Burg bauten» frafıe er 

fie um Geld fo hart, daß man ihm nachher nad dem 


diuſtes Bu: ¶ Sdehter EZ 


Yn Leben ſtand. Man wort feine Alelder oder pin RE 

“ pergifren. 20 

‚55. ‚Berthold von Honutberäs Röͤmdild— — bis 

51504 (Siehe oben ©. tıın.f.w.) Er brachte das Erzſtift 

> gieder zu höherm Anfehn, und befolgte eine'weife Neutra⸗ 

litaͤt im Pfaͤlzer Krieg. - Starb an den- böfeh Blaſen 

Blatter). L. Wilbelm IL’ war bei feiner feierlichen Be: 

erdigung gegeuwaͤrtig. Goͤrmaans rdelr dertae diter⸗ 

+ + thümer ©; 641.) 

; 56. Jacob von Liebenftein, 15041508, in — 
Sabre er noch dem 2. Wilhelm die maynziſchen Lehen er⸗ 
‘theilte, Vergl. über ihn Johannis res. Mog. T.I p. 
813 u. ſ. w. und Latomus Catal. archiepisc, Mog. 
in Menken $,R.G. T. HI p. 551. 

"57. Uriel von Gemmingen. 1508— 1514. Um dert Pabft 

fuͤr das Pallium 24,000 Gulden zablen zu konnen, muß: 

. te er zu den Fugger's, den größten Geldiubabern der 

‚damaligen Zeit, feine Zuflucht nehmen. Von feinemEnde - 
erzählt Latomus folgendes: Als ein forgfamer Hausherr 
entdedte er einft vor Bettgehen feine Diener im Trunk, 
und ſchlug in der Hige den treuloſen Verwalter mit 
einem hölzernen Weinfaß : Hammer todt. Aus Neue ließ 
er ſich todt melden, den Diener ftatt feiner begraben, 
und entzog fib der Welt in einer Karthauſe. Nach Jo- 
hannis a. a. O. ©. 822 iſt blos der egfte Theil der Erz. 
zäblung war. Er farb am Schlagfluß. Mutian's Brief, 
worin er immaturam tanti luminis extinctionem be: 
klagt und ibn pontificem prudentissimum nennt, ſteht 

in Tenzel Hist. Goth. supplement. I. p. 173. F 

Pr Aebte von Fulda. (©. B. II. d. bei. Geb Anm. 

Seite 240.) — 

LXIII. Johanu von Henneberg-Schleufſingen. 
14172-1507. (S. oben © 32—37 u. Anm. ©. 18. 19. 
25. 56.) Bergl. Schannat hist. Fuld. Obngeactet 
2. Wilhelm ibm 4200 Gulden für den an ihm wieder 
verpfändeten Theil von- Bach, das Schloß ganz und zwei 
Deittheile der Stadt r zahlte, fo beſchwerte er ſich dcch 


* Kumntungn ı zur Seitdem Seite 
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Wos in — boichen Sorelben an den — 

5* der Schultheiß von Kaſſel die Landſteuer von Vach 
verlange, (Hof: Arhiv.) Die Ihm von Mutianus geſetzte 
Grabſchrift (Tenzel Hist. Goth. Supplem, J. p. 114) 
nennt ihn sincerus, amans pietatis et qui, und eine 
Hierde der, Benedictiner,. Wenn ihm die Zuldenfer (nad 
Schannat: H. F.) zum Vorwurf maben , daß er 


ö Wildeck dem Landgraf Hermann verlauft babe, fo muß 


bier ein Irrthum in der Chronologie obwalten, denn dies 
geſchah unter Zohann I. 100 Jahre früber, | 


LXIV. Hartmann II., Burggraf von Kirchberg. Vorher 


Kammergerichts-Aſſeſſor. 1507. + 1529. Er wurde 1510 
in Gegenwart des Abts Volpert von Hersfelb und des 
Abts von Schlüchtern zu Mainz eingeweibt.. Seine fol: 
gende Geſchichte fiche im folg. Bud. Briefe an ihn von 
Mutian fteven in Tenzel Supplem. p..108. 200, 208, 
wo ein Zeugniß über Hartmans Beredſamkeit und Rechts- 
gelahrtbeit vorfommt, und ihm empfohlen wird, den Cro- 
tus Rubianus und den Eobanus nah Fulda zu ziehen. | 

06) Aebte von Hersfeld. (©. 8. II. Anm, ©..210.) 

LI, Ludwig Vizthum von Edflatt. 14551481. 
» (©. oben ©. 38. 39. Aum. ©. 14. 39 u. f. m. 

LIV. Damian von Knoblaud. 1481—1483, Man weiß 
von ihm faͤſt nichts auſſer daß er mit dem Herzog Wil: 
- beim von Sacſen einen kurzen Streit hatte wegen der 
dem Stift auftehenden Säultheifen : Stelle zu Brelten 
ba und Berfa, 

LV. Withelm von Böldershaufen. — 
Das Wichtigſte, was er that, iſt der dem L. Wilhelm 
erthellte Anwartſchafts-Brief uͤber die Lehn- und Schutz⸗ 

| ı Geregtigfeit von Herren: nnd Srauenbreitungen. 


LVI. Volpert Niedefel.von Bellersheim. 1495 


bis 1514. Im Jahr 1502 beleibzichtigte er die Gemahlin 
Grafen Adam's von Bellingen, Sophia, Gräfin von 
Sayn, mit bersfeldifchen Lehnguͤtern bei Coleda. 1509, 
Dienftag nah St. Viti, fam 2. Wilhelm nach Hersfeld 
ber Reform halber, die aber nik zu Stande kam. Don 
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= piefem Jahr erzähle Node: mA. 1500 uff Cathedta pe⸗ 


„tri fieng der’ Avt von Hersfeltt Dolpert Miedeffel von, 


mdeldersheins genandt einen Krieg and und Hader mit 


nder Stadt: Hersfeld air „ unformlichermaßen, uffs legt 
lied er alle Schuld und Zuſpruͤche die ohne das doch 
nicht" genug mit waren ,-uhd feinen Grund oder Zug 


„hatten, fallen, und allein wolt er haben Geleit in der 


42 „Stat zu geben, das die von Hersfeld Aber Zödder 400 . 


„Jabren in Gebrauch und Beſaß herbracht hatten, darum 
ward am Cammergericht und von denen von Frankfurt 
als Commiffarien in der Sachen mehr denn 3000 ul: 
„den allerſeits verfrieget, darzu half der Coadiutor zu 
„Fulda, Graf Hartmann von Kirchberg, dem Apt 
„von Hersfeld heimlich, aber die von Hersfeld beſtunden 
„mit Ehren, und ufrichtig doch mit vlel Wiederfechtung 


- 


und Zuſchub ander Leut.“ or folgende Begebenheiten 


ſiehe im’ folg. Buch, 
9) Die Krankheit des Landgrafen nennen die meiſten dama⸗ 
Tigen Schriftſteller (wie Lauz e und Erithemius) eine lang: 


fame, ſchmerzhafte Krankpeit, Wilhelm Buddus, in feh 


tier Thanatologie (eine chronologiſche und tberapeutifhe An: 
führung der merkwürdigen Sterbefälle feit 1500 (in Heinec- 
cius Antiqg. Goslar. und Leukfeld rer. Germ. tres sel. 


Script.) eine Erysipelas, Mofe oder Nothlauf, welches aber 


fon mit der dreijährigen Dauer der Krankheit im Wiber: 
ſpruch fteht, womit noch andere eine Auszehrung verknüpfen. 
Münfter in feiner Cosmographie III. 704. macht folgende 
Beſchreibueg: Wilhelmus Medius L.H, obiit post misera- 
bilem ignis sacri tam in corpore quam in membris 
ardorem nec non pustularum morbum incurabilem; com- 
putruerunt enim propter nimietatem morbi circa fatiem 
et in arteriis.carnes, usque adeo, ut nedum suis, sed 
etiam sibi ipsi factus importabilis, tandem longi crucia- 
tus tabe consumptus est. Dillid erwähnt, daß dem Land: 
grafen darüber die Sprache zulept vergangen. Der waldeckſche 


Ehroyift Klüppel nennt die Krankheit morbus gallicus mit 


dem Zuſatz spectatum exhibuit horzendum , eben fo Lange 


’ 
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in Chron. : Citizens. zum n Zahre 1509; der Landgraf felbft im 
feiner offenen Klage , mitgetheilt deu erbverbrüderten Fürften, 
wie »Diefe in, der Gondolenz.= Autwort „. mal a Franzos. 
Welche Natur dieſes ſchrecliche fehr verfbieden benannte, gewiß 
ſehr alte, Uebel. damals hatte, wie man daſſelbe fib aud 
obne Ausibweifungen zuziehn fonnte „. fann man aus den Zeug: 
nifen. gieihzeitiger ‚Autoren feben, welche Henusler in feiner 
Geſchichte der Luſtſeuche (Th. I) gefammelt, hat; ſo wie aus 
einigen Stellen. der gedr. heſſiſchen Zeitrehnung (46. Fortſ.) 
Jene. offne Klage des Landgrafen (1508, | Diplomat. der Eafl. 
Bibliotb.). entbält folgende, in Form einer Anrede oder Ant: 
wort. abgefafte. Klage: Punkte gegen Wallenflein, Trott und 
Meiblingen. -1)..Uld zu Kaffel im rothen Löwen ein Mordges 
ſchrei entflanden und „er dem Schultheißen befpblen, Uſenern 
und andere verdaͤcht ige deshalb in's Gefäugniß. zu fegen, bät: 
teu feine Stellvertreter verſchafft, daß jener losgelaſſen wurde, 
und dag Redt niedergedrüdt. 2) Er habe. zu Konrad. von Wal- 
lenſtein gelagt 2,» Gourat, wir baben manchen weg mit einan- 
„der geraifet,. darumb. nachdem wir achten, das wir ſterben 
„werden, fo wollen wir die Repſe bis gein Marpurg zum 
„Grabe mit einander auch thun, und bitten din, das du dau 
„auch unter. fele,, wyb, Finder, landt und leudt, desgleichen 
„unſern bruder und des weib und Kinder in bevelh baben, 
„und das beſt thun wolleſt, als wir zu dir des zuvor auderu 
„dertrauen tragen, dan du bift mit fambt fonft fieben, unſern 
„Rethen (dad Teltament nennt nur 6 überhaupt) von ung . 
„Vormonden erweld und gefegt, doch du als der oberfk,, ob 

„den alen einiger regent.“ Geit-der Zeit fep ibm ‚nichts; lie- 
bes begegnet. ‚3). Er babe. ‚deinfelhen vorhergeiagt u daß. aus 
Schwaͤchheit feiner Krankheit es ibm an. Vernunft. würde ‚ab: 
geben, wolle .er ibn nun wieder. gefund baten, fo möge. er ver; 
bindern, , daß man ihn nicht mit, vielen. Umtreiben erzürne, 
nicht benagele, beſchließe, hiuwegfuhre u. ſ. w. betummere 
daſſelbe babe er feiner Gemahlin eroͤffnet. Dagegen ſey daurch 
jene drei 4) dad Gegentheil geſchehn, ſo daß ſie, deren Amt 
es gar mit mir ſich gebrabt, ihre Hände in ihn als: ibren 
. gelobsen geſchwornen Fuͤrſten gei@lagen , ſelbſt da. die Aexʒie 
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freie Luft. angerathen ihn ——— hätten, wodurch feine 
- übermäßige: Melancholie » Beichmerniß und Betpuͤbniß neben 
der Leibes⸗Krankheit bis zur Todesfurcht und Unvernuuft 
vermehrt worden. 5)- Darauf haͤtten fie. ſich von ibm entfernt, 
und ihm zu Aufſehern und vollen Gewalthabern feiner. Perſon, 
Vernuuft und Krantkheit und zu Dienern geſetzt: Wilhelm 
von Heſſen (auch von, der; Landsburg genaunt, ee natuͤrli⸗ 
chen Sohn Ludwigs IL), Wilhelm von Nederat als oberſten, 
Metternich; Bernhard, den Kammerknecht, einen Ooldſchmidt aus 
Strasburg. einen Barbier aus Koſtnitz, die alle bei ſeinem 
Leben feinen Eingang noch Sclafens in feiner Kammer gehabt, 
Jobanues, einen Schreiber von Gernsheim, einen Knaben, 
Simon / den er, nicht wohl babe leiden toͤnnen; einen Bayer, 
einen. ftarten Knaben; eiuen Märler, einen von Mederat, ges 
nannt Mabe, einen Ausländer; ferner Ebert von Gudenberg, 
einen Knaben; dagegen andere hinweggeſchoben, die doch, ihm Eſ⸗ 
ſen und Trinken zu tragen, Gelobte und Geſchworene geweſen. 
6) Nachdem man die für Krankheits-Vorfaͤlle von ibm vorher 
angeordnete Stube, wo er Ausfiht und Kurzweil gebabt;, 
Hengfte- und Hofgelinde - gefeben, vernagelt, ſey er. in. eine 
große kalte Stube mit einemräucherichen zerbrocenen eiſernen 
. Den: gebraht worden, da.babe man ibm alle Bergnügungen 
geraubt, nicht einmal zugelafien, mit gemünzten Hold und Edelge: 


fteinen , was die Aerzte angerathen, zu ſpielen, bis ihm 


gegen. Konrads Wunſch feine Gemablim die Schluͤſſel dazu 
geſchickt, welche fie ihm aber wieder genommen („Weren 
wir geſtorben, das fie zu Venedig Feygen darumb gekaufft 
„hetten/ und alſo dad Landt mit Faſtelſpeiſe, wo node angans 
„gen were, gefpeifet +), daber er in der Augft-über fein seid 
und feine Kleinodien noch kraͤnker geworden. Auch hatten fie die 
beimlihen Soluͤſſel und Reg: ſter zu feinem güldenen Bon zu 
ſich genommen. 7) Auf die Vorſtellung der Laudgrafin, ſolche 
Beſchliebuüg, weil fie ſeinen Zorn wecke, abzuſtelſen, haͤtten 
fie geantwortet, man muͤſſe ſich an feinen Zorn nict- kehren; 
der doch von einer befondern Urt :geweien und feine. Krankheit 
nar vermehrt: habe. Dabei bätten fie ihm ohne alle, Arzenei, 
Rath und ſroſt gelaſſen, feinen Bruder Wilhelm von Heſſen 


. 
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eutfernt, eher den muthiwitigen Buben’, ſtatt —— Ee⸗ 
duld zu predigen, übergeben, die ihm thaͤtlich misbandelt, in 
feine Gurgel, Haar, wunde Haͤnde und Arme gefaßt, ihm das 
Bounet vom Haupt genommen und aufgeſetzt, mit Ihren Sin: 
gern Narren. und Efeld » Ohren hinter ihm. gemacht, ſeinen 


aͤtmmerlichen Gang und fein Triucen (Hechzen) nachgeahmt, 


ihm elende Maͤhrchen als Neuigkeiten aufgetifche (ed Tanzten 
‘gebratene Ruͤben auf dem Markte u. ſ. w.), die Zurigen ber: 
ausgeſtreckt haͤften m ſ. w. "8) "Gegen alles fein Bitten habe 
man ihm keine freie Luft zur Erquicung erlaubt, böfe Zeichen 
am Himmel vorgegeben / die ihm augenehmen Speifen; beſonders 
Kirſchen verfagt (welche ihm auch feine Diener genommen, 
um ſich damit zu werfen), nichts credenze, Feine Meſſer und 
Gabeln erlaubt, To daß er wie ein Werwolf mit Händen und . 
Nägeln habe muͤſſen das Eſſen zerreißen, bis ihn Friedrich‘ von 
Boyneburg und Wilhelm von Heſſen norhdürftig verfeheii Hätten. 
9) Sie Hätten feine Botſchaft nicht einmal von Erzbiſchof Hers 
mann: und Herzog. Georg zu ihm geladen  dantit ihr Berragen 
nirgends bekanut wiirde, Feine firenge Ordnung auf’ das Hofe 
geſinde gehalten; fich untereinander fröhlich zu Gaſt geladen, 
ihn, den fie doch Ffir fantaftifch gehalten, wunt.- Pehen- und 
Geſchenke angeſprochen. 10) Als feine Gemahlin, obngeachtet 
er aus Santafie ſich gegen fie in Unmillen und Widermwillen 
begebem, fi feiner treulih angenomtien , ihm freie Luft und 
Erleichterung verſchaffen wollen, begehrt, daß ihm zum Beſten 
die Kanzlei ans dem Schloß und von ‚Kaffel: verlegt wärde, 
"Habe ſich Konrad widerfegt, als gebe das über feine: Macht, 
da er doch fonft eine_fo große Gewalt ber ihn felbfb ausge 
"übt. Konrad habe auch ihr Bitten, wiewohl vergeblich, abgeſchla⸗ 
gen, daß ihm zum Heil das Hofgefinde eine Wallfahrt mach 
Gottesbuͤren unternehme, unter dem Vorwand, die. Krankheit 
werde dadurch ruchbar, des Landgrafen eignes Gelübde deshalb in 
Verachtung gezogen, und widerrathen, daß der Erjbifhof von 
Köln um’ einen Arzt erfuht würde, unter dem Vorwand, 
der fen dem von Naffaı wohl gewogen. (da er ed doch all fein 
Reben: mit ihm gehalten), bis er endlich felbit gefchrieben and 
am Hulſe gebeten habe. 11) Durch ie eigenmächtige Regierung 


\ —— 


¶ Zinfter Bud. sochin — 


— waͤre die ——— verdruckt, Lehen gegeben, 
die fie bitten aufſchieben können, andere fchädlicherweife ver⸗ 
fallen, die Rätbe und Kanzlar und die Landfhaft wären nicht 
zu Mathe gezogen, die Schuldner nicht gehörig befchieden wor⸗ 
den, die Wiederbezablung. des von feinen Freunden zur Löfung 
des darmſtaͤdtiſhen Witthums geborgten Geldes eigenmächtig 
angeordnet, Befreyungen vom Weinzoll gegeben; alled Nulie 
täten und Vergeben gegen feine” fürftliche oberten (die ſſe 


durch ihren hoffaͤrtigen, ſaͤuiſchen und baͤuriſchen Kopf vorge⸗ 


nommin haͤtten). Endlich wird 12) noch eine Denunciation des 
Paterd von Weiſſenhof angeführt, ein Geſpraͤch Wallenfteing 
mit demfelben, wobey jener den Münden drey Hauptgebrecen 
vorwirft (daß fie fih dünfen ließen, alein fromm zu ſeyn, 


daB fie gar leichtlich andere Menſchen verdammten und daß fie 


fäuberlih Grauen lieb hätten), aud den Pater, der auf Gel 
Heiß der Randgräfin den Landgrafen beſuchte, bierüber zu Ked⸗ 


fteßf, da ein folder geiftliber Benftand bei einem Merftandess | 


Schwachen doch unnäg, auch Feine Barmberzigkeit von Gott 
zu Hoffen fev. „Waͤre, fagt det Landgraf am Ende, euer 
„Regiment aufgegangen, euer Anftellung nah, wo uns Gott 


„nicht ſonderlich bebuͤtet hätte, fo hätten mir unfers Beduͤn⸗ 


„ens nicht viel welſche Nuͤſſe mehr gegeſſen u. ſ. w.“ Zur 


Erläuterung dieſer Klage (auf deren Mittheilung der Erzbiſchof 
don Koͤln und die Fürften von Sabfen und Brandenburg 1508 * 


ihr Mitleiden und Mißfallen in allgemeinen Worten zu erfens 


fen- geben) dient eine Stelle des "gleichzeitigen Nobe (Sen- = 


dierige Landgraͤfin, die nah Wilhelms Ted mit ihrem juns 


gen Sohn gern regieren wollte, babe jene Lieblinge des Lands » 


grafen bey ibm verhetzt, und er babe ihr zu Gefallen, ohnge⸗ 


achtet es feines Herzens Gemüth nicht geweſen, auf Diefe ums 
fhuldige getreue Diener Ungnade werfen müffen. Aber Ludwig: 
von Bopneburg, der auch hiermit beläftigt worden, habe nach⸗ 


her Mache an ihr genommen n..f. w. Den Plan, Dftfriesland 


taufen zu wollen‘, erfährt man erft aus einer nah dem Tode 

Wilhelms gefhlofenen landftändifhen Einung. (Vergl auch, 

die Urt. Nr. 104 in dem hiſtoriſchodiolom Unterricht 
9 e, j 2: u 
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u. ſ. w. / wonach der Land⸗Kommenthur ausbrüdlic dieſen 
Dlan der Landgraͤfin zuſchrieb.) Sowohl Eobanus (in feiner‘ 
ſechſten Idylle) ald Euricius Cordus (in bem Epicedion bed 
Londgr. Wilhelms) ſchildern übrigens der Landgräfin Bemuͤ⸗ 
Hungen nnd Gelübde in ſeiner Krankheit, letzrerer ihre Wal 


fahre mit den Worten: 


Te miserse laceros sumentem civis amietus 
: Vidimus exuto quærere templa pede. 
-- Relligiosa nihil loca, nil pia dona juvabant, 
Et quas fudisti supplice corde preces. 


Noch erwaͤhne ih, daB auſſer des. vom Kurfürft Sriedrih 
empfohlenen Arztes, „eines wunderliben, nicht viel mit ſchoͤ⸗ 
nen Worten um ſich werfenden Mannes“, der Landgraf auch 
ſich um den Arzt des Erzb. von Maynz, Albrecht von Myn: 
fingen („der Erzeney Dr,“), bemühte, der. nah einem erhal: 
tenen fbarfen Schreiben, woraus er fehen wolte, daß feine 
Geinde den Landgrafen mit Unrecht vor ibm gewarnt hätten, 
fi bereit erklärt, zu kommen, fobald der Landgraf ihm nur 
Urlaub bei dem ebenfals ſcwachen Erzbifchof erwürfe, (1508, 
um Dftern. Hof- Archiv.) Unter den Urkunden diefer Zeit fit: 


det man eine von 1505, Dienft. nad) den beil. 3 Königen, eine 


Eutfheidung zwifchen dem Abt Erasmus von Herrenbreitungen 
und der Gemeine zu Fambach, des Gottesdienft balber, durch 
die heſſiſchen und heunebergiſchen Raͤthe, worin. der Stellver⸗ | 
treter des Landgrafen ald Regenten, darunter aber auch des 
1506 im Teſtament ernannten JoR von Baumbachs ab 
eines diefer Megenten erwähnt wird. I | 


08) Vergl. Gerftenberger, Nobe, Lanze und Dillich. Die 
 Wiederberftelung der Sababurg, damals noch Zavfenburg ge: 
nanut, begann nach einem alten Regiſter durch Contract mit 
einem Baumeiſter ſchon 1504. Was Erzb. Hermann anbetrifft, 
fo-forieb er in der Mitte Sept. 1508 an 2. W., daß er die 
Ihm zur Meife nah Münfter verfprohene zween Hengfte nun 
nicht brauche. (Hof: Archiv.) Am 27. Sept. farb er. Zu feis 
‚Her Seelenmieſſe Ind 2. W. unter andern den Ritter Konrad 
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von WMansbach, — von Bas, nah Kaſſel (Dounerfag. 
nad Severini, aljo Mitte October, mit dem Zufag, er könne 
auch feine. Fran mitbringen. Hof: Archiv.) Man bat auch noch 
eine Rechnung über die damaligen Ausgaben für die geiſtlichen 
Dpfer und Meffen, für die Opfermäuner, Chorfhüler zu Kafe 
fel, über Läutegeld, Präienzien u. f. w. : (Dienf. m. Mittw. 
nah Martin): Anna, die gegenwärtig war, meldet ibrem 
„bersfreundlicen lieben Herrn’, daß dad Begaͤngniß gar ehr⸗ 
lich gewefen, bittet zugleid um Botfhaft, zu ibm zu kommen, ı 
denn fie verlange ſehr nah ihm, (Hof⸗Archiv.) Bald dars- 
auf, ‚folgte fie dem Leichen = Zuge des Landgrafen. Die 
Schilderung, welde Euricius Cordus von dem rauer: Auf: 
zug der 2 Anna a. a. D. macht, — zugleich ein Bild ih⸗ 
res gewoͤhnlichen Putzes: 

-Nulla caput redimit pretiosis mitra lapillis, 

NMec lucent teretes Mentoris arte manus. 

Tecta latet cervix, quæ fulvas ante catenas » 

Et varias Indi culta gerebat opes. 

Non Tyriam assistens chlamydem cosmeta ministrat, 

Quæ viduam deceat vadis amicta toga. 

Rorantes admota genas sudaria tergunt, 

Mille plicis lachrymas illa bibere suis, 

99) Ueber Jolantha f. oben Anm. 79: Anna (melde nach⸗ 
her noch eine bedeutende Molle ſpielt) ſetzte glei nah dem 
Tode Ihres Gemabls (Sontab. nah St. Laurent.) ihr Teftas 
ment auf; die Erecutoren waren Hermann Miedefel, Erbmars 
{ball , der Präceptor zu Grünberg (der damals and das An- 
tohiter = Haus Arolſen (Aroldeſſen) unter fi hatte), zwey Guar⸗ 
diane von Marburg, und Georg Nußpider, Schultheiß zu 


Kaſſel. Eine große Menge Kleider und‘ toſtbare Stoffe be⸗ | 
ſtimmte fie zu Meß- und andern geiſtlichen Gewanden ; fie 


will im Franciscaner Klofter zu Marburg. begraben ſeyn, doh 


fol ihr Herz im St. Elifabethen:Münfter bei ihrem herzlieben 
Deren und Gemahl beat. — Aber im a 1519 


} 
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heyrathete fe zum großen Verdruß ihres Sohnes, L. Philipps, 
den Grafen Otto von Solms und Münzenberg, der 11 Jahr 
jünger war al fie, und drey Jahre nahber, mit Hinterlaf- 
füng eines Sohnes , Friedrich, ftarb, (Deſſen Todesjahr 1522 
20 März, tft durch Irrthum in der oben Abſchn. ET ©. 16 
abgedrudten Stammtofel bey Anna geſetzt). Sie ſelbſt ſtarb 
1525, 28. Aprit, und fand in Marburg (obngeagter des zw 
Lich befindlichen Kirchen- Monumentes) ihre Ruhe. Dad Epi- 
taphium dafeltft, ihre zweyte Heyrath uüͤbergehend/ geht die 
Urſache ihres fruͤhen Todes an: 


Ossa sub hoc tumulo sunt condita Principis Anna 
“ Meclenburgensi qua fuit orta duce. 
Hæc thalamo fuerat geniali juncta Quilielmo . 
Hassia tunc cujus paruit imperio. ; 
At pia dum varios de xelligione tumultus 
Atque animo volvit rusties bella suo, 
Moestitia tunc terrore simul confecta supremum 
. In domino clausit post pia vota diem. 
 Somohi: die Geburts-Tage aldDerter der drey Kinder Wils 
delms giebt genau der gleichzeitige Chroniſt Gerfenberger 
(Mon. Hass. T. II. ©. 571. 573. Vergl. die oben ahıgefübrte' 
Stammtafel) an, daher hierüber kein Zweifel. feyn kann. Alle 
Trauer: Moden auf 2. Philipp nennen auch dad Schloß zu 
Marburg als feinen Geburtsort. Nur Magdalena.(geb. 18. 
Juli 1503) war zu Mheinfeld geboren. Folgende ‚Schilderung - 
macht. Euricius Cordus von Elifabeth und Philipp, ihre 
fhöne Mutter anredend (Epicedion Wilhelmi). 
Rarvus in augusta tibi ludit filius aula ° 
Et summi thalamo digna puella Jovis. 
Qui velut in primo vernantes flore amaranthi, 
Præ se mira ingens indole stemmma ferunt, 
Qui solo tristes aspectu pellere curas - 
Et possent animo gaudia ferre tuo. 
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Tanta decentia inestillis tam viva venustas 

. In viridi ridet sic Hyacinthus agro u. ſ. w. | 

Eoban in der. fechften Idolle: | 
Daphnis: Nobis ille tamen moriens duo pignora liquit 
" Spem generis puerumque marem teneramque puellamı 

" Aspice quam patrios referunt ad ovilia vultus, 


Formosum ille patrem, formosam filia matrem. 


Melibocus: Vivite et in-patriam pueri coalescite sortem 5 
Tu nobis, tu vive puer clarissime sanquis, 

 Ultime nate patris, tu magni tuta parentis 
Pascua restitues ‚ ö misse faventibus astris! 
Tecum nata salus nostris promittitur agris, +» 
Indolis egregie, et virtutis certa futur® 

Signa in te, vultuque jubes sperare sereno 
Optima quæque puer, nec enim sine numine quodam 
Illa nitet facies Phabex lampadis instar u, ſ. m, 


+ Die erfte Eheberedung der Eliſabeth mit 5 Georgs 
Sohne geſchah 1505 zu Erfurt (Sonnab. nah Sonntag Le- 
tare), Da das Heyrathsgut 25,000 rhein. Gulden eben fo viel 
bie Widerlage, und 5000 Gulden die Morgengabe betrug, fo _ 
folten dieſe 55,000 Gulden mit 5,500 Gulden jährlich verzinfet 
werden. In ibrem 12. Jabre follfe der Handftreih (Antraus 
ug), im ıöten Beylager fenn, ein DViertbel:Jahr vorber fie 
auf alles väterlibe, mütterlime, brüderlibe Erbe verzihten 
bis auf den ledigen Anfall. Bon befifher Seite waren Bür: 
gen Graf Philipp von Waldeck, der Aeltere, Graf Helurih, 
fein Better, Wilhelm von Sayn, Graf zu Witgenftein. 1519 
den 7. Zun. geſchah das Beplager zu Kaſſel (Müllers ſaͤchſ. 
Annalen.) 2. Philipp gab zum Schmuck nod 5000 Gulden. 

(Quittung H. Johanus im Hof-Arch. 1520. Dresden.) 1525 
machte ibr Philipp zi ihrem Witthum auf Rodlig die Ver: 
levhung der Nitterlebu, gemeine Folge und Landſteuer aus, 
was 1537 * dem Tode zn. noch beirdftige wurde, mit 
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Einwiligung aller ſaͤchſiſchen Agnaten. Sie er — Stadt 
und Amt Rochlitz, die Städte Mitweide und Geythan. Sie 
hatte ſchon früher zum Verdruß ihres Schwiegervaters ſich 
auf die evangeliſche Seite geſchlagen. 1538 trat fie zum Schmal⸗ 
talder Bund uͤber. 1547 zog fie nach Schmalkalden. 1549: gab 
ihr H. Moriz fuͤr ihr Witthum eine jährliche Mente von 7000 


Gulden auſſer einer gleichmaͤßigen Summe, Schaden + Erfah 
wegen des Krieges. 1558 ftarb fie zu Schmalkalden und wurde 


zu Marburg begraben. (Eiche Bernhard in der Wintelm. 


e Ehron. ©. 475 w ſ. w. und ‚überhaupt das folgende: Bud.) 


100) Siehe U. F. Kopp Bruchſtuͤcke zur teutſchen Geſch. 
Th. II. S. 169. Das pergamentne Original dieſes in jeder 
Hinſicht merkwürdigen Teſtaments, welches zu Kaſſel 1506 am 


Dienſtag nad Laurent. aufgeſetzt, auf der Karthauſe zum Eppen⸗ 
berg (obnweit Felsberg), Donuerſt. nach Laurent., artikelweiſe 


uuterſchrieben iſt, befindet fi ſich im Hof⸗Archiv, iſt aber durchſchnit⸗ 
ten und ſeiner Siegel beraubt, welches ſich aus den nachfolgen⸗ 
den Begebenheiten erklaͤrt. Angehaͤngt iſt ein Zuſatz oder Codicill 


für die geiſtlichen Vergabungen und Vermaͤchtniſſe an einzelne 


Mitter und Diener (Boyneburg, Mederot, Bodenhauſen, Hun⸗ 
delshauſen, Metternich, Berlepſch, Wyters, Mepfenbug , Lin: 
fingen, Biſchofferode, Biſchhauſen u. ſ. mw.) bis auf den Bar 
bier. Die angeführten Haupt-Ausdrüde des Teftaments können 
nur von denen für die Landgräfin erflärt werden, welde ihr 
gegen Familien-Recht und frantifbe Gewohnheit mehr zuſpre⸗ 
hen woͤllen, als einer jeden andern Mutter rechtlich zukam. 


Die ſpaͤtern Bevſpiele und Rechts-Grundſätze hierüber 
koͤnnen bier nicht In Anwendung kommen. (Vergl. auch die 


oben Anm. 97 vorfommenden Worte des 8. W. an Konrad 
von MWallenflein, und oben Abſchn. J. Hauptſt. 2. Anm. 32, 
fowie Aum. 51.) Was nun die Vermuthung, dab L. W. noch 
vor ſeinem Tode eine andere letzte Verfuͤgung zu Gunſten der 


Landgraͤfin gegeben, wohl zur Gewißheit erhebt, iſt folgendes: 


1) 2 Monate nad dem Ableben des 2. ©. fragt der Land⸗ 
Kommenthur Dietrih von Gleen die Näthe, Sünfte und Ger 
meine zu Marburg, ob fie woßten diejenige in Kraft eines 


inf Buß.” Bweyter apa. 


untau gtiäen Teftaments für eine Regentin — welche 
ihren Herrn uͤberredet, Friesland zu kaufen, nach deren Anyas 
ben und der zu Gefallen 2. W. feinen legten Wien habe 
auflegen müffen. (Hif. diplom-Unterr. Nr. 104.) Letzteres paßt 
auf obiges Teftament von Jahre 1506 nicht. 2) In der folgen: 
den Streitigteit: mit Sachen beruft fib Anna immer auf 
ein Teſtament 2, W., worin fie jur Vormuͤnderin und Vers 
walterin des Fuͤrſtenthums Heffen geſetzt fey, welches aber die 
verfübrten Landftände angefochten: und verworfen hätten, und 
die Herzoge von Sachen antworten : „daß das Teſtament 
„an dieſem Orte, (wo es der 2. Anna fo viel Gewalt ein 
„räume), nihtig und unfräftig fey. (Acta dieſes Streits 
von 1509 u. f. w. in dem Faff. Neg. Archiv.) 3) 1510 am 
24, Zul. zu Marburg fegen die kaiſerl. Kommiffarien mit den 
Bevollmaͤchtigen der beiden fireitenden Partheven der Anſprache 
und Forderung balber, fo 2. Anna vermöge eines vermeyn— 
ten, von ihrem feel, Gemabl verlaffenen, Teſtaments made 
u. fem., einen Vertrag fell. (Marburg. Vertrag. f. folg. Bud.) 
4) Die alten Chroniſten der damaligen Zeit, darunter Lanze, 
Praffer, nah ibnen auch Dillich, geben ausdrüdlic an, 
daß 2. W. in feinem letzten Willen feiner Gemahlin, als Vor: 
muͤnderin und Regentin, den Grafen Philipp von Waldeck, 
Dr. Roland, und Konrad von Mansbach zur Seite geſetzt, 
was auf feinem Sal mit dem 1506 aufgefepten legten Wılen 
uͤbereinſtimmt. Endlich 5) läßt fih ſchon aus der oben ange: 
füprten Klage 2. W. gegen 3 der früher angefegten Vormuͤn—⸗ 
der Schließen, daß er fie nach diefer Zeit in einer folden hoch⸗ 
wichtigen Stelle nicht beubebalten wiſſen wollte. ˖ Daber fagt 
auh Bernhard (Wintelm. Chron. Th. VI. ©: 473) nad 
einer und unbekannten Quelle; „hatte der Landgraf 1506 ein 
„Teſtament aufgelegt, fo wiederholte er ein ſolches anjetzo.“ 
CVergl. auch v. Bonneburg in der Lebensbeihr. Ludwigs 
von Bomeburg, Euriofitäten. Band VIII. St. I. 1820. ©. 
13.) Daß übrigens diefer allerlegte Wille Fein befonderes Teſta⸗ 
. ment, fondern etwa ein zweytes Codicill, oder ein Zufaß war, der 
‚den Hauptartitel abänderte, Tann man aus den Ausdrüden 
der Auna und Ihrer Gegner fließen. Immer iſt nur von ei⸗ 
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nem Teſtament, nie von — die Rede. Ohne einen ſoiden 
für ungültig und unkräftig gehaltenen Zuſatz bätten die Land: 
fände auch jenes, noch vorbaudene, Haupt = Teflament über: 
haupt formaliter nicht wohl aufechten können; beionders da 
fie daſſelbe in einzelnen Materien erwiefenermaßen und aus 
drüdlih mit Beziebung auf dad Teſtament, befolgt baben (wie 
3 B. bey der Ruͤckgabe der Seite Stein am Rhein.) 


Einleitung. 





1) „S. ſtant unſer Gemuͤt und Will nit dahin, das man 
„bil Herren, dann allein einen haben fol, wie des heyl. Reich 
„berfommen iſt.“ (Karl V. auf feinem erfien Reichſtag. Es 
wurde auch verfibert, „daß Ir Majeftät nach dem heiligen 
„Reich mit aigenes Nutz willen ir Erb:Königreih und Land 


„iu braiten oder den Sedel damit zu fpepfen, getracht, beſon⸗, 


„der das heylich Neih, das etwanı gar nah die ganz 
„Wellt unter ſich gebraht unnd regiert: habe, 
„geeret hinter ihm zu verlaſſen.“ Sein Pan ſey nur, das 
Neih ganz oder zum Theil wieder herzuftellen, welches der 
ganzen tentihen Nation zu Gute kommen würde (Neuß 
Staats: Kanzley Th. X. ©. 391. Man vergl. übrigens Jos 
banned von Müller Darfiellung des deutſchen Fuͤrſtenbuu⸗ 
des Band IX. feiner Werfe, Tübinger Ausgabe.) 

“ 2) '„Nihil nobis extermis presidiis, nihil peregrinis 
„Aucibus opus esset, si majorum suorum virtutem hostre® 
„aetatis principes imitari vellent, Otium et servitutem 
„quærimus, dum externum ducem allducimus. — Quotiens 
„in Germania mediocres principes contraxerunt regios exer- 
„eitus, et res praclaras gesserunt.—Modo idem sentiamus 
„et velimus omnes, in tuto res erit,‘‘ (De elect. et co- 
ronat, Caroli V, per Sabinum in Schardt German. rer, 
Tom. II., und binfihtlih der legten Seutenz Sleidanus de 
statu religionis et reipubl, sub CGarolo V. lib. 1.) Man 
bat zwar in neueren Zeiten an der Aechtheit der von Gabinus 
angegebenen Reben bey der Wahl Karls V. gezweifelt (S. Leos 
pold Rande zur Kritik neuerer Gefchichtichreiber, eine Beys 
lage zu deffen (vortrefflihen) romanifben und german. Geſchich⸗ 
ten. Leipz. und Berlin 1824), aber die Uebereinſtimmung des 
fait allenthalben diplomatiſch⸗geuauen Sleidan, der ſich gewiß. 
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zu ſeinen Quellen keiner Sarireden bedient Haben wird, bärgt 
wenigftens dafür, daß offizielle Akltenſtuͤke zum Grunde lagen. 
3) Diefe Einleitung ift vorausgefhidt, um hernach deſto 
ungebinderter. Thatfaben und Urkunden ſprechen zu lafien, 
welche hier allein entfcheiden Fönnen. Denn was z. B. Karls V. 
teutſche Politik betrifft, fo belehret uns darüber weder der an 
ſpaniſchen Akten fo reiche Biſchof von Pampelona, Sandoval 
* (historia de la vida y hechos del Eınperador Carlos V, 
max; fortissimo, ı6ı4. 2 Vol, in Fol.), noch der fonft ele⸗ 
gante; den Livius nachahmende J. Genes. Sepulveda (1780 
zu. Madrid in.“ Baͤnden gedruckt), welche beide die proteftan: 
tiſchen Fürften. für rebelirende Granded, Luther für einen 
scelestissimum nebulonem halten; noch Ludov. von Avila 


(Comment, de bello german. ı550 Antverp., teutfc. in 


Hortleder's großer Compilation vom teutſchen Krieg Th. IL), 
Faleti, Godoy, Nicol. von Mamera (bei Hortleder),. now 
Fazellus (de. rebus siculis dec. II.), wenn fie glei alle 
Augen» oder Ohren: Zeugen waren; eben fo wenig der anel: 
dotenreiche Leti (la vie de Charles V. traduit de I’Italien. 
IV. Vol. Bruxelles 1710), dem übrigens. die actions herei- 
ques et plaisantes de Charles V. (Brux. 1690) weit nad» 


. Heben. Mebr Aufſchluß würden die Achten volftändigen Me- 


moires ded Kardinal vor Grauvela geben (die verflümmelten 
‚Mem, pour servir à l’histoire du Card, de Granv, Paris 
1753..2 Vol, enthalten nichts Aber diefe Zeit), bis jene ardis 
valifhe Erlöfung vor fib geht, von der C. F. v. Mofer in 
- folgenden Worten fpriht: „Landgraf Philipp erwartet feinen 
„Geſchichtſchreiber noch eben fo. wie fein großer und, mächtiger 
„Feind, Kaifer Karl V. Was wir von diefen beiden. Fürften 
„wien, iſt nur das wenigite.von dem, was noch in den Archi⸗ 
den verborgen liegt, und aus ganz eigenen Urfaben, we: 
„nmigſteus bey einem derfelben, wobl Niemalen eine 
„Erloͤſung zu boffen haben wird.” (Mergl. die Probe, welche 
der öfreibifhe Plutarch B. V. bey Gelegenheit, der Kapitula: 
tion.2. Philipps giebt, zum Jahre 1547.) Einiges Licht gebeh 
"die Memoiren der Gefandten. Granz I. (Martin et Guill, de 
- Bellay und-Ribier) und wenn man dlieſe ald verdächtig ver» 


— 


werfen will, das bairiihe Archiv (fiebe-Stumpf-bairifce 
Geld. 1816, ein Mufter von Unpartbeilickeit) und ſelbſt das 
naffauifbe (u. Armoldi nafl. voran. Geſch. Th. III, an vers 
ſchiedenen Orten). „Die allgemeine Geiwibte der damaligen: 
Zeit muß man aus Sleidan (de statu religionis et reipu- 
blics sub- Carolo V, 1555, aud teutſch und franzöfiih), dem 
das ‚Straßburger und das ihmalfaldifhe - Bundes: Arcbin zu 
Gebot ftanden ;. und den Niemand der Partheilichkeit befchuls 
digen kann, aus dem ebrwürdigen Thuanus (histor. sui tem- 
poris P. I et II. Francof, 1616) und aus andern in Hee⸗ 


- rend Handbuch) der meuern europ. Staaten: @eihicte auge 


führten Schriften keunen Ternen, wozu aud Robertſon's Leben 
Karls V. gehört; die Gefhihte und den Geift der Meforma- 


— 


‚tion auss den Briefen der damaligen Reformatoren, Furſten 


und Gelehrten (die noch ſehr vermehrt werden konnten); auß 
dem unvergleihliben ®. 2. v. Seckendorf (historia Lu- 
theranismi. 1692) , deilen Nachfolger aber, weil. er nur das 
weimarſche Archiv und Job. Friedrich vor Augen hatte, ſich ein zu 


einfeitiges Urtbeil von den Fähigkeiten der fhmaltaldifben Buns 


desbaͤupter gebildet haben; aus Paul Sarpi Geſchichte des tri⸗ 
dentiniſchen Conciliums, aus Saroͤck (Kirchengeſch. und Blo⸗ 
graphie Philipps in der allg. Biographie. Th. VIL. Berlin 1789), 
Planck (Geſch. der Entwidelung des proteh. Lehrbegriffs. Leipz. 
1783), Pütter (Erödrterungen u, Beiipiele des teutfnen Staats⸗ 
und Fuͤrſten-Rechts B. II.), welde drei letztere fonft unter dem 
neueren Schriftfielern . den Landgrafen am richtigſten gemüre 
digt haben; aus Heeren (von den politiisen Folgen der Mes 


formation. Kl. Schriften), aus Viller sd (über den Geiſt und - 


Einfluß der Reformation, berichtigt von Heude. Hamburg 
1805), deſſen Anſicht in der Hauptſache noch ein anderer aufs 


geklärter Katholite, von Rotteck, in feiner Weltgefbihte: 


(3. V.) theilt, und K. F. Eich horn (deutfhe Staats: und 


Rechts: Geſchichte, Th. IV., wo Niemand die Tendenz jur 


ſtiſcher Unpartheilichteit vermiffen wird, fiehe bef. ©. 110. 197 

und 142. Anm.), Der näheren Erforfhung der. Wahrheit bat 

auſſer dem Stilfhweigen fo mancher gemäßigter und aufge 

Härter Katholiten uud dem Geſchrei proteſtantiſcher Menegaten 
| 10* 


an Xnmertungen zur heſſiſchen Geſchichte. 


und Fanatiker Matz be: Arn old, Haufen pragm. 
Geſch. der Proteſtanten und gewiſſermaßen auch Wernber 
Ehren-Rettung Kaiſer Karls V.) nichts ſo ſehr geſchadet, als 
Die Partheiſchriften der Proteſtanten unter ſich ſelbſt, und die 
daher erwachſene Tradition gegenſeitiger Verlaͤumdungen. Es 
‘Hab z. B. eine Zeit, wo, auſſer dem Herzog Heinrich von 
Braunſchweig⸗-Wolfenbuͤttel (ſiehe ſeine Streitſchriften bei 
Hortleder), die Oberlaͤnder (fiebe Schertlins 1777 zu 
Frankf. gedruckte Biographie, geſchrieben nach ſeinem Zaut 
mit 2, Philipp, aber vergleiche damit deſſelben Darftelung im 
- „Menken Scr. R, Germ. T. HL) und Sachſen (fiebe Nager: 
berger bei Arnold und Strobel) mit 2, Philipp gleich unzu— 
frieden waren. Die daraus entftandenen Verlaͤumdungen, von 
untreue gegen den Kurfuͤrſten, gegen welchen er ſogar zur 
Zeit der Noth dem Kaiſer zu dienen ſich erboten (wovon naͤmlich 
das Gegentheil wahr iſt, indem der Kaiſer ihm dies zu: 
muthete, er es aber rund abſchlug) u. ſ. w., zum Theil ſchon 
laͤngſt widerlegt (vergl. des Leipz. Prof. Böhme Abh. de 
Philippi I. Hass. princ. erga J, Frider. fide suspedta, 
überf. in Weiſſe's N. Mufeum für fihl. Geſch. B. J. St. J. 
und Weiſſe's churſaͤchſ. Geſch. Th. III.) find im neueren 
Zeiten ohme nähere Unterfuhung, ohne Anführung der frühes 
ren, freitich fehr trüben, Quellen wiederholt und fogar mweiter 
- ausgefbmüct worden, (©. 3. B. Beders Weltgeſch. ic 
Die Jugend, Stuttgart 1810. Th. VI. ©. 262. 281. 300. 
322 m. f. w.; den zu Erfurt 1817 gedruckten Refo rmat. 
Ylmanad, St. IV., wo freilid- bei der Haupt: Verldum: 
dung Mich. Ignaz Schmidt Gelb. der Deutfben B. VL 
5. 88 die Schuld trägt; und dad 1824 zu Luͤneburg gedruckte 
Magazin für vaterl. Geſch. ©. 155, wo zugleich ein merk⸗ 
wuͤrdiger Beweis von uͤbelverſtandenem Provinzial-Patriotis⸗ 
mus vorkommt.) Die folgende Darfielung ſtuͤtzt ſich auf Ur⸗ 
kunden (des kaſſelſchen Regierungs- und Hof- oder Staats⸗ 
Archivs), von denen die wichtigſten nad uvnd nach im Druck 
erſcheinen ſollen. Sur Ergänzung derſelben würde eine aͤhnliche 
Naclefe aus den ſaͤchſiſchen, den wuͤrtembergiſchen, den ſchwei⸗ 
zeriſchen Weſonders zu gurich und Baſel) den — 
* 


— 


E. een Erf Sn. 


and: — Archiven der alten oberlänbifgen Weihehähte fer 
erſprießlich ſeyn. 
| ErhesHauptkit, 2. 

Er Man vergl. zuerft das Teftament Wilhelms von 1506- in 
rn 8. Kopp’ s Brucftüden zur teutſch. Geſch. Th. II. ©. ı6q 
und das vorhergehende Buch V. meiner heil. Geo. am Ende; 
. beionderd Anm. 190. ©. 134. Die Haupt-Aufſchluͤſſe über 
dieſe ‚Begebenheiten geben aber die nachherigen Prozeß-Akten 
zwiſchen Anna und den Herzogen von Sachen, und die Land: 
Logs: Aften von 1614. (Kopialbücher des kaſſ. Negs Archivs.) 
+ Die Einung von 1509 fteht in Lüntg’s Reichs-Archiv Vol. IX, 
P«.769, in der Beurf Nachricht von der Kommende Schif- 
fenberg, Beil. Nr. 245,:und in der hiſtor. recht sbegr. 
Nachrichtt von der Balley Marburg ©. 50 des Tertes Tause 
angöweile.) Eine Empfehlung ded Land-Kommentburs Dietrich 
von Kleen ‚(über den ſich die Landgräfin Anna ſchon am asſten 
Sept, 1509 bel'm teutſchen Ordens⸗-Meiſter beſchwert hatte, 
Hiſtor. diplom. Unterricht von der Balley Helfen No. 10%) 
durch den Kurfürft Sriedrih, geſchah 1510, Mitt. nad dem 
Sonnt. Cantate (Ebeudaſ. No. 110), wobei der Kurfürft er: 
Aaͤrt „daß er und andere Dormünder von Heffen, wie aud 
die: Landſchaft, denfelben wegen feiner Schidlichfeit zum Re— 
„giment von Heſſen verorduet hätten.“ Schon im Jahre 1509 
‚treten: Randbofmeifter und Megenten, wie fie im: Tert genannt 
find, bei dem Abſchluß des rheiniſchen Münzz Vertrags, auf 
(Johannis Res Mog., T. J. p. 820 und. meine, beil, Geſch. 
B. V. ©. 112 der Anm.), 1510, Freitag nach Sonnt. Remi- 
mäscefe 5. geben fi fie mit Derwiligung der oberſten Vor— 
münden: dem Biſchof von Worms. nah dem lehten Willen 
bes Landgrafen Wilbelm die Hälfte der Feſte Stein’ zuruͤck. 
(Schannat hist. Worm. God. prob. Nr. 814, die pfaͤlziſche 
‚Hälfte behielt man bis'1521:) Im Jahr 1610, Mont, nad) 
‚Conc.. Marie (8. Dee.), verſchrieben fämmtliche Fürften von 
Sachſen zu Kaſſel, als oberſte Fuͤrmuͤnder L. WMilipps mit 
Rath des Landhofm. und der Regenten, „auch ihrer Raͤthe 
in Vormundſchafts⸗ Sachen““, dem Sittich von Berlepfch eine 
Guͤlte. or Arhiv:) Aber ven Tag zu Muͤhl hau ſen (vor 
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Oſtern 1510) fehlt es an diplomatiſchen Nachrichten. Man weiß 
‚aber, daß damals der Obermarſchall des Herzogs Georg, Hein⸗ 
rib von Schleinitz, die heſſiſchen Abgeordneten (unter denen 
der Burgermeifter Heinrich Forſter hieü) bereden- wollte ,. fie 
brauchten ſich an’ Herzog’ Heinrich (der, vermöge der Erſtge⸗ 
burts- Ordnung feines Vaters Albrecht Im Lande abgefanden 
war) nicht zu wenden, und daß alfo ſchon frühe die Anma— 
Pung und die Intriguen der Mätbe Georgs, die nad feine 
Tode und durch diefe ganze Zeit fortgefegt wurden, beganıten. 
©. den injurioͤſen Briefwecfel zwiſchen dem Herzog und dem 
Marſchall in Krevſſig's Beiträgen zur ſaͤchſ. Hiſtorie TH. 
III. Stö@I., wo der Herausgeber die Umflände dieſer Bege⸗ 
benheit gar nicht kannte.) Die Urkunde des Vertrags von Mar: 
burg, 1510, ſcheint Anna nach ihrer Verbeirathung mit dem 
Grafen vor Solms nah Frankfurt oder ins ſolmſiſche Archiv 
gebracht zu baben. (Er iſt mir nur aus einer vom Prof. Nebel 
An Steffen mitgerbeilten Kopie bekannt. Au der Urkunde hing das 
Sigillum regiminis Hassie a tutoribus ordinatum 1570.) 
Ein Artikel deſſelben verpflichtet die Randgrafin , die heſſiſchen 
‚Nleinodien, mit Ausnahme des von ihr mitgebrachten, 'ges 
Fauften oder ihr gefhenften Schmuds (welches letztere nachher 
ihr Haupt-Morwand blieb) für den jungen Fürften und die des 
zandgrafen Wilhelms J. für feine Töchter zu deponiren. Die 
Tage zu Gengenbach und Rotenbarg, fo wie die Beftdtigung 
der Dormünder zu Köln (man weiß nicht, ob der 1512 am 
Ende des Jahres” gehaltene Reichſtag damit gemeint iſt, mo 
auch e. Wilhelms I. Angelegenheiten geordnet würden), erge: 
ben fih aus den Prozeh-Akten von 1514 m. f. w. (Meg. Archiv) 
Daß übrigens  Landhofmeifter und Megenten [dom im Aufatig 
des Jahres 1512 vom Kaifer anerfannt wurden, fiebt man 
aus einer Obligation deffelben uͤber ein von Then erhaltenes 
Darlehn von 4000 Gulden, welde am letzten Februar deifel- 
ben Jahres zu Frankfurt. datirt if. (Hof: Archiv.) ‚Unter den 
Chroniſten ift befonders der gleichzeitige Nobe, ein Auhaͤnger 
und fröber Begleiter Wilbelms I., zu vergleicen.' (Senkenb. 
‚sel. juris et histor. T. V. &.502.) Nachdem er gefagt, daß 
2udwig von Beunenberg (anderwaͤrts Bomelburg. gekannt) 


J 
* 


ennan Bad). Erſet Gaurnie, is 


einen Aufruhr im Lande zemadht uud ſich an der Farſtin ge⸗ 


rochen, ihr ihren. Sohn genommen u. ſ. w., ſetzt er hinzu: 
„Selten oder gar luͤtzel iſt einem Muͤnchen zu glauben, denn 
„was ein Muͤnch gedenken darf, des. thut er auch, und. wie 
ner Schalkheit getreibet, da man einen andern um brennet; 


„radbrädt, viertheilt, ertraͤntt und hienge, das irret einen: 


„Minh nit, er zeucht fein Kappen in ſein Augen, und faͤllet 
Aweineud vor. ſeinen Oberſten nieder, deun bleibt er ein Muͤuch, 
wald -er ‚vor geweſen it, als der fi der Chr erwegen hat, 
mag’ zu keinen Schanden . werden, ich mein Die boͤſen, die 
Afrommen find hierzu nit gegleiber. Zween Muͤnch, die gleiffe: 


ten geiſtlich, der ein Obfervant, der fib Bruder Hermann 


mennet, der: andere ein Kegel: Pfaff (Rugelherr von Mars 
burg) Joſt gebeifen; die zwei mit ihrer Unwaarheit betro⸗ 
„gen fie den Fuͤrſten, belogen die Unfhuldigen, machten ber 
„Fuͤrſtin Wiederwertigkeit, Land und Leuthen Ueberlaſt, dem 
Megiwent verdacht viel Ungluͤcks, des aus ihren ohufoͤrmlichen 
n Worten erwachſen iſt; darum rieth der nit übel, der da 
Apricht: ein Mu nch im Cloſter nirgend fo-mohl u.ſ.w.“ 


Ein Haupt = Autor iſt von num an der zu Homberg dee 
bürtige Chrouiſt Wigaund Lanze, erſt Vorſteher zu Havna, 
dam laſſelſcher Regierungs⸗Secretair unter L. Philipp, deſſen 


Bliographie Philipps »Cin-2 Folianten auf der kaſſelſchen Bidlio⸗ 
tet, der frühere Band enthält die alte beif. Geſchichte ohue 


Keitit) zwar nicht, wie Wengt glaubt (liebe deſſ. beit, Landeds . 


GSeſchichte B Einleitung von den bei. Geſchiots⸗Queſſen 
S. XIX), Mufter einer wohlgefhriebenen Staats: Geſchichte 
iſt (wie er denn den im Reg. Archiv befindlichen Schatz von 
Urkunden und Yetenftüden nicht beuutzt oder gekannt bat), 
aber doch immer deu Druck no verdienen würde. Vergl: auch 
Dillihb E. Moritz Geographen) heſſ. Chron. ¶ Th. II, ©.271.) 

5) Die aus führliche Erzählung Lauze's, der wohl Augen: 


geuge feyn konnte, laͤßt fih ans dem. Prozeß: Aften der Land- 


gräfin und der Megenten (Reg. Archiv) ergänzen, aus denen 


‚auch die Theilnahme Wilhelms I. bervorgebt. Die im Text 


angegebene Eidesformel, worauf hier alles aukommt, iſt erſicht⸗ 


lich ans dem. der Stadt Allendorf. und den Soden nad der 
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Erbhuldigung gegebenen Freiheitsbrief Agi — nach 
den heil. drei Königen. Urk. ©. 77 in ü. F. Kopp’s: Abe 
handlung von dem Salzwerk), gleichtautend mit der von 
Sontra (1811, Cafſel, Mitt. nach St. Matthias). Die Con- 


geries etliber Nachrichten von Kaſſel (Kuchenbecker anal. 


Hass. Coll. 1.) fagt faͤlſchlich: Die Städte herren Wilpeiml, 
der nicht wobl ‚bei Sinnen war, nicht annehmen wollen. 
Nohe: „umb die lirfade, dab fie wolten hulden anders dann ' 
deu Herren (scil. gefällig war) beyden,, dem iungen Laudgraf 
„Philippen zu, feiner Gerechtigkeit, und dergleichen: dem altem, 
„und den Herren von Sadıfen nit forder deun die Erbeinigung 
„lſoll heißen Erb: Verbrüderung) vermag, darum wurden die 
beraubet, und mannigfältig beſchädigt, wird: das. vergeſſen, 
„und nit gedacht zu feiner Zeit, ſtehet in dem Willen Gottes.“ 
Don den damals erfhienenen Mamen ſi fiebe, meine adeſ Geſch. 
Bub V. Ann, Seite 113. 
6) Den Jubalt-des Muͤnz⸗ Vertrags as0g Montag und 
| Micarlis,) giebt. Johannis Res Mogunt.' ed. Serarius: T. I. 
‚P- 820 an (Siehe, oben Aum. 4) Die maynziſche Lehns: Anz 
wartſchaft ift von Aſchaffenburg, 1611, Dienft. nach Mari 
Himmelf. oder Wurzweihe, 15. Yuger wo man nämlich +die 
ausgegrabenen Kräuter und Wurzeln. gegen den Elufluß - böfer 
Beifter zu weihen pflegte. 8 eurf. Nachricht von der 
Kommende Schiffemberg Nr. 47.) Bon demſelben Jahr 
iſt der Vertrag mit Würtemberg ‚auf der Baſis des Vertrags 
yon 1501. (Sammt : Arbiv.) Das Buͤndniß mit Würzburg 
worin ein Auitrdgal Gericht“ von vier beiderieitigen Raͤthen 
angeordnet wird, ift von 1510, Sonut. nad divis. Apostol. 
(15. Zul. Sammt ⸗Archiv.) Sehr ausführlich and, mertwärdig 
if der Vertrag mit ‚Trier (1sıı, am St Thomas: Tag oder 
. 21. Den Beurf. Nachricht Ne 209) Die Verhandlungen 
mit der Pfalz, wobei die Herzoge von Sacſen als heſſiſche 
WVormuͤnder und Gerhaben (Handhaber) vorlommen, wurden 
nach den vergeblichen Tagen zu Heilbrogn und Frankfurt 
(151r) unter Auna, 16518 zu Carlſtadt fortgeſetzt, wo. man 
ſchon vom heſſiſcher ‚Seite bie pfälziihe Halfte» don Umſtadt, 
nicht aber vom n Stein am . sun Worms: — 


Schftes Bud“ ¶ Erſtes Hauptflädir Ahr 


wollte, und .wordie Pfalz noch Seehehm: nebft andern Stuͤcken 
im Amte Heppenheim zuruͤck verlangte. . Der Abſchluß geſchah 
erſt 15210 u Worms durch: Vermittlung des Markgrafen Ka: 
ſimir. (Reg. Archiv.) Dermöge des Eppenſteinſchen Vertrages ° 
(151% ;Sammt = Archiv) erhielt ‚Graf Eberhard’: von: wegen 
“feiner Bettern die den Verkauf mit Heſſen geſchloſſen hatten 
2220 Gulden Hauptgeldes: uud 2000, rhein. Gulden jaͤhrliche 
Gülte auf Eppenfteinn: Butzbach und Dieg, die Herren von 
Eppenitein -8000- Gulden ruͤckſtaͤndiger Venfion auf Zeit und 
Ziel gegen Merzicht auf jede verfeflene Penſion. Alle Berfchreis 
bungen:&MBilhelms III. auf den Zol von St. Goar mußten 
ſie gunidgebeni: (Sammt ⸗Archiv.) Die Urkunde Apels von 
Gruͤſſen won 1612/ fowie die des Kanzlars Stein. von augs. 
ſteht in Lewderbofers. El. Schriften B. V. S. 266 —975 
Die Racrichten «über Kaſſel (welcher Stadt die Regeuten, 
16532 Dienſtag mach. den 3 Koͤnigen, das alte, Privilegium 
Ludwigs A fur Kaufleute und: Gewandicneider erneitten) fü 
wie über Abnaberg und Marburg, ftehn in den Chroniken, 
bef., der Gongeries und in Saurs diarium histor. pi m45r 
Noch verdierren folgende Urkunden aus der Zeit der- Negenten 
‚bemerkt zu werden. 1510: fchreiben » die non Adelepfen an die 
Megenten, wie -fie, von,bden- Herren von Salder aus ihrem 
Haufe werkoßeny und in Ungnade -bei Herzog Erich (welche 
von 2, Wilnelm. berrübre), ibre Zuflucht nab Helfen zu neh⸗ 
men. wuͤuſchten. Dieſe Adelepfen hatten fih 1499 au Sanders: 
hauſen und der ganzen beflifchen. Grenze verfündigt. 1511 bes 
fcheinigts Margaretba vom Treyßbach, Priorifin, und Mechtils 
Dia, Tochter L. Wilbelms IL, auch der ganze Eonyent: des 
Kloſters Weißenſtein bei Kafel, dem Kanzlei⸗Secretarius Jo⸗ 
hannes Miedeſel die erhalteue jaͤhrliche Rente von /26 Gulden, 
als Mitgift der Mechtildis. 15ın;reverfirt, ſich das dem beſſi⸗ 
fen Schutz unterworfene Kloſter Breidelar im Weltfältihen 
Dem · Landhofm. und Regenten. Nach geſchehener Handlung vor 
denſelben vertragen ſich die Johanniter-Ritter zu Wieſenfeld 
beir Frankenberg mit. dem, benachbarten Jungfrauen-Kloſter 
St. Georgenberg wegen der Collation der Altarien it dieſem 
Kloſter 16120 die Apoli. vixg. O. Febr. Beurk. Nachricht 


— 
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Mr. 9.) 1512 quittirt Itel von Loͤwenſtein (auch 2. v. 2. ge: 
nannt), Landmarfbal (weit Hermann Miedefel von ben Me: 
genten ſich getrennt Hatte) und. Megent, über 200 Gulden. 
Jahresgeld (woraus man den Gebalt der Megenten erfenut), 
1512; am 17. Febr., zu Neuftadt, befabl Kaifer Maximiliau 
"auf. Anfucen des Kurfürften und der Herzoge von Gabfen, 
wie auch der Megenten von Heſſen, daß die Erläuterung, 
welche etlibe Grafen hinſichtlich des neuen heſſiſchen Weinzolls 
erlangt, auf dem nächften Reichſstag ſollte von Neuem untere 
ſucht werden... 1513 weihet der Bifchaf won Aſcalon, Vicarius 
des Erzbiſchofs von Mainz, Die Altare der neuen Kapelle von 
Burbagen , ohnweit Breitenau, der heil. Eliſabeth, dem Eras: 
mus und Nicolaus, und ertbeilt deuen,; die an den Tagen 
dieſer Heiligen ein Pater noster und Ave ‘Maria baͤten, 
autägigen, die Died Geſchäft 5mal verrichten, und dabei Al: 
moſen geben, hotägiuen:Ablaß. 1513 erflärt Pabſt Led X. dem 
Erzbifhof von Maynz, daß feinem Erzſtift von wegen der Le: 
hen die fächftich hefiite Erb:Verbrüderung (welde durch bie 
Erbhuldigung vorläufig wieder befräftigt worden war; fiehe 
Krevifig’s Beitr. zur ſaächſ. Geſch. Th. III. St. I.) nicht 
nachrheitig ſeyn follre. (Wend B. III. Url. &: 270.) Daf 
Die Megenten im Namen der Herzoga aub eine Lebens Vo 
mundfhaft führten, was ihnen befonders 2, Wilbelm-Z 
übel nabım (eb fi diefelbe gleich Erb : Beamte und größere 
Dafallen- wicht zu Nutzen machten), fiehet man aus einer Be: 
lehnung Michels Sorgenloch Geuſeleiſc mit einigen Guͤtern 
in Oberbeffen, und des Ritters Schelms von Berge. in. ver 
fauldiſchen Mark (1512); wobei tie Regenten die Herzoge von 
Sachſen Vormünder, Häsft : gefivpte Fürften und Schwerdt⸗ 
magen 2. Philipps nennen; ..da doch das Haus Sachſen nur 
von der weiblichen Seite verwandt war, und diefer Titel (vom 
der Schwerbfeite) eigemtlich den Herzogen von Brakant gebührt 
Hätte (deren ausgeftorbenes Erbland Heſſen entzogen wurde); 
Gaſt alle obige Wrfunden (aus-dem Sammt : und: Hof-Arbiv) 
finden fib in guter Abihrift in den von Schmimde geſam⸗ 
melten diplomatarium Hassiacum (auf der kaſſ. Bibliötbef.) 
i ‚Die Haupt: Quellen dieſer Erzählung find die. — 


- \ 


. Sof Bub, | Erſtes GBauptftuͤck. 


berg sel. juris et histor. Tom. V. ©. 639 und 652 ut. w. 

abgedruckten Manifefte der Megenten und des Landgrafen (jes 
ned vom Dienflag nah Petri ımd Pauli, diefed vom Donner: 
ſtag nab St. Martin, 1511,daher die Ordnung dort verkehrt 
iR, und das Manifeſt der Negenten nicht eine Mertbeidigung 
genaunt werben kann); womit 'man die Nachrichten Nobe’s 
(Ebendaf. ©. 504 ti. f. w.) vergleiben muß. Das Uebrige 
ergibt fich and Urkunden des Hof-, Gamint- und Regiernugss 
Archivs (mo ein Brief Wilhelms an den Abt von Fulda, 
1511, Dienſtags nah Matthias, mit den Worten vorkommt: 
Bir begehren, ihr wolt hart bei uns halten und 


euch gutwillig nach Inhalt destate Mandatser 


zeigen und zu uns nah Spangenberg verfügemic) 
Der Spruch von Köln, auf dem ſich auch die Regenten.-in den 
Streitigfeiten mit Anna von Mecklenburg und nachher Franz 
von Sickingen ald vermeinter Raͤcher der Anna von Brauns 
ſchweig berief, iſt mir nur dem Haupt-Inhalt nach bekannt. 
Das Mandat des Kaiſers vom 8. Juli 1518 iſt aus Brabant 
(Zieft, nicht Xriefl) datirt. Das für 2: Wilbelar ©1513 am 
legten Mai und 10, Jul. (wo die Megenten nunmebro, auſſer 
2. von Bopneburg, Kaspar von Berlepſch, Friedrich Trott, 
Rudolf von Weiblingen, Kammermeifter, und Herting Schenk, 
Kanzlar, genaunt werden) beflimmte „Hofgefinde” war, Kas⸗ 
par von Berlepſch, Hofmeifter, Konrad Mind, Vorſchneider, 
Reinhard Keudel, Schend, ber von Plebe und Kaspar Trott; 
Truchſeßen; für feine Gemablin wurden Johann von Loͤwenſtein 
als Hofmeifter, ſechs Jungfrauen, eine Kammerfrau und zieh 
Kammer: Mägde angenommen. Bon feinen Tod (fiebe darüber 
Die Congeries und Gerftenterger heſſ. Chronik) fchreibt ber 
gleichzeitige Mutian (Domherr zu Gotha). an Eoban: Wil- 
helmüs non malus prineeps ceterum fanaticus: et delirus 
obiit. Alii referunt in canam venenatam. Non credo ve- 


rum id esse, Verum queeunque humoris metu moventur, 


in motu esse consueverunt, Itague causa mortis erat tam 
'repentine abscessus 'corporis, Graci apostema nominant. 
Nos sacri parentamus illius manibus. ‘College repetunt, 
et decies iterant requiem (etwas ironiſch. Tenz el Suppl; 
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* 


Hist. Gothans T. L. p. — Spalatittr der Vertraute des 
Aurfuürſten⸗Friedrichs des Weiſen, in ſeinen Aunalen (Men, j 


ken: Ser. ‚R; Germ, T. III, p. 590): Wilhelmus I. etiam 


senior; cognomento-L., H. itemque parum -sanz mentis 


-  obiit temporibus #urbulentis, dum Hessifamins servirent; 


(Er nennt ſie auch; ‚stultamı et superbam, ‚weil 'fie naͤmlich 
die. ſachſi ſche Ober⸗Vormundſchaft abſchuͤttelte.) Vergl. uͤbrigkns 
m. bei. Geſch. Buch V. Anm. ©; 57. 68. 69. Vou der Fa⸗ 
milie Wilhelms iſt folgendes zu bemerken: Anna von Braun: 
ſchweig/ welche 1520 am 26. Mai zu Worms ſtarb und dort 


in der St. Andreas Kirche nach einer alten, Inſchrift begraben 


wurde (Schannat :histor.. Wormat, p.. 128), gebar ihrem 
Gemahl fünf. Töchter: Darüber ſind Mohe (Senkenb. Sel, 
jur. T. V. &463.), Gerſtenberger (Mon. Hass. T. IE, 


- &,553): und Lauze einig. Nobe neuut And, welche im 


Annadergen Klofter war, Mechtildis, die Nonne von- ABeifs 
ſeuſtein und Katharima, die Gemalin des Grafen Adam 


voun Beichlingen. Gerſtenberger aber Mechtild, Mech— 


til d Wovon eine jung geftorben), Auma, Katharina, 
EtiſabethenLauze erwaͤhnt, daß Auna in ihrem Kloſter 
geſtorben {wo fig 1600 noch ihren. Oheim um Bauſteine bat), 
die andere Mecht il dis den Grafen, Konrad von Teclenburg, 


 Katbdrina den Grafen. von. Beihlingen, „Elifabzth .erft 


— 


den Pfalzgrafen Ludwig II., nachher. den Pfalzgrafen Georg 
von Simmern geheirathet, welches mit archivariſcheu Nachrich⸗ 


‚ten zuſammenſtimmt. (S. m. heſſ. Geſch. B. V. Stammtafel 
Souu7.) Nun aber⸗ iſt nach einer alten handſchriftlichen voun 


Toiner in der histox. hassiaca msta. augefuͤhrten Nachricht 
Mecht ildis Nonue zu Weißeuſtein Welche andere auch Elir 
ſabeth ſollen genaunt haben), von v. Philipp zur Zeit der Mer 
forniation "aus: dem Kloſter genommen. uud. 1527 an „Konrad 


von : Tedlenburg verheirathet worden. Nimmt. man bierzu 


und daß Katharina fhon ı5ı4 vermaͤhlt war, die archiva— 
riſce Notiz (welche mir erſt jetzt zu. Geſicht gefommen), nach 
welcher Anna von Braunſchweig im Jahre 1515 fi mit ihrer 


Cochter Elifabeth (der einzigen, die alſo damals ledig war) 


| nad Melfungen- zurüdzog und unter ‚dem Giegel des „Grafen 


a 


‘ - 
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dan von —* ver Verluſt ihres Witthums u 
Melfungen reverfirtes ihre Tochter Eliſabeth nicht aus. Heſſen 
zu führen, noch je ohne Einwilligung der Landgraͤfin und Re⸗ 


gentin ‘Unna zu vermaͤhlen, ſo ergibt er N on genen: 


logiſce Ueberfiht: : 
A Mechtildis, jung. 
2% Anna, nach 1509 im — udnabetg. 


. Megtildis oder Mathilde, ſeit nags Rome iu 
Weißenſtein, ward aus dem Klofter gezogen und 1527° 
- - mit dem Grafen von Tecklenburg vermaͤhlt. In den noch 


vorhandenen Ehe - Parten zwiſchen 8. Philipp und. dem 
Grafen Konrad (1526 am Mittwochen nah Barbard, zu 
Boͤdecken) wird feftgefegt, daß £. Philivp, wann es ibm 
gelegen iſt, die Braut auf feine Koften bis Korbach oder 
Wolfhagen, der Graf fie nad Haus führen, und nah dem 
Bellager , feinem Stande gemäß, bemorgengaben, 2. Phi⸗ 
lipp 8000 Sold » Gulden: (den. Gulden zu 28 Albus oder 
nach dem Cours der Meihs « Ordnung) Heirathsgut ein 


‚Jahr nad der Hochzeit zahlen, aud fie mit Kleidern und 


Kleinodien nach heſſiſchem Hausgebrauch verfehen. ſoll. Da- 
gegen fol Graf Konrad mit Verwilligung ſeines Vaters 


Otto feiner Gemahlin 8000 Gulden zur Widerlage dermas 


Ben verſchreiben, daß fiel8oo Gulden Zinfen genieße ;-fie felbft 
zur Zeit ihres Beilagers „wiewohl ohne das Freu— 
Iyn keyns erbs vehig fein’, einen ganzen nothduͤrf⸗ 
tigen Verzicht auf ihr vaͤterliches und muͤtterliches Ver: 
mögen thun. (Das Original ift von Biſchof Erich von Ds: 
nabrück und Paderborn, Herzog von Braunfchmeig’ und 
Sobann Grafen von Büren ald gegenwärtig bei der Hand: 
lung mit unterzeichnet.) Diefe Mechtildis flarb 1568. Ihr 
Gemabhl 1557, nachdem er mit & Philipps Huͤlfe die Re— 
formation in feinem Lande eingeführt, aber nah dem tent- 

- fchen Kriege von Kaifer Karl V. hart geftraft worden war, 
Er war ein Sohn der Gräfin Irmengard von Mittbeng , 
feine einzige Tochter Anna aber bradte die Srafſchaft 


Tecklenbdurg mit Miheten ihrem Semahl dem — Er⸗ 


win von Bentheim, zu. 


x 
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4. Katha rinag, asır an Grafen Adam von ——— 
der 1507 ſchon Kammer Richter iu Speyer, 1621 oberſter 
-  Meichstammer Richter war, verſprochen und noch während 
der Zeit des. Landhofmeilterd: und: der Regeuten, die des⸗ 

Halb eine Fraͤuleinſteuer erhoben, vermaͤhlt. Die Eheſteuer 
oder dad Heirathögut ward ihm 1516 pon der Landgräfie 
Ana auf 12,000 Gulden gefegt ‚und. verfibert. (Gammts 
Archio.) Er. mit feiner Gemahlin braten fait ihr ganzes 
Land durch, fie befonders dur ihre Liebhaberei an Aal⸗ 
raupen-Leberm (Leukfeld Beihreibung des Kloſters 

‘ Kelbra. ©. 103.) Sie hatten neun Kinder. ı) Philipp 
Wilhelm, der 1555 in der Schlaht bei Sievershauſen 
.. au der Seite des Kurfürften Moriz von Sachſen umkam. 
2) Hubert, 1549 in Frankreich erfiohen. 3) Bertdold 
Friäedrich, Erbmarfball von. Thüringen , der-1567 dem 
graͤflichen Mannsitamm beſchloß. 4) Chriftoph, + 1557. 
5) Karl, der 1547 mit Johann Friedrih von Sachſen 

» bei Muͤhlberg gefangen wurde. 6) Johann, Kanonikus 

zu Köln. 7) Ludwig, nah 1557 geft. 8) Anonymus, 

Kanonikus. 9) Anna, Gemahlin Heinrichs des Aelteren 

son Meuf. Graf Adam flarb 1538, 15 Jahr nad) feiner 

, Gemahlin, ju Krayenberg. (Tolner Hist. Hass., msta.) 

— Eliſabeth, um dad Jahr 1503 geboren, bepratbete 

1525, 10, Det., den Pfalsgrafen Ludwig von Zweybruͤcken, 
Sohn Alexanders, der. 1532 ſtarb. Mon. diefer Ebe ift 
"Wolfgang der Stammvater der Pfalzgrafen von Zwey⸗ 
bruͤcken, Neuburg und Sulzbach, nachheriger Schwieger⸗ 
ſohn 2. Philipps. Nachher vermäplte ſich ELifaberh mit 
dem Pfalzgrafen Georg von Simmern (Bruder ded Kure 

; fürften Friedrich IIL.), der aber unbeerbt 1569 farb. Ste 

ſelbſt + 1563, 4. Januar, im ſechzigſten Jahre ihres Als 

ters, zu Lauingen, mit dem. Ruhm einer großen Wohl: 

thäterin der Armen. (Toluer a. a. O.) Ä 

Hiernach muͤſſen ‘die gewoͤhulichen Stammtafeln, beſonders 
der Histoire Genealogique de la maison de Hesse, ıgıg. 
Tabl. IV,, fo wie auch ©.:47 m. heſſ. Geſch. Bub V. (und 
die S. 59 der Anm. dafelbit gegebene Notiz von Elifabeth) 


Er re Emes baupttic 


berichtigt werden. Obgleich bel dem Meng! der. Geburtsr An⸗ 


gaben die Folge-Ordnung dieſer vrineſunen noch nicht⸗ ganz 


gewiß ift. 
8) ‚Die Haupt » Quellen diefer Ergäblung. find. > die Urfande 


der Einung vom St. Apollonien: Dag. 151%, nebft dem Vers - 
zeihniß der daſelbſt erſchienenen Landftäude, woraus. man bes _ 
- fonders die Blüthe der damaligen“heſſiſchen Ritterſchaft erlen⸗ 


nen kann, gedrudt in der Beurf. Nachr. don der Kom 
mende Schiff. Nr. 218 und 366, in dem Eutdedten 
Ungrund der beff. Einwendungen gegen die Im— 


mediasität der Ballen Helfen No. 80, Im Eingang, 


der Einung fagen Anna nud die Landflände: „daß durch "Eis 
„nigkeit, Srepbeit, und Handlung der Serechrigfeit der Al: 
„mächtige Gott hoͤchlich geehret, gelobt, aub Land und Leute, 


. Städte und Conamunen geilt: und weltliten Standes in 


„gemeinem Nupen, Ufnebmen und Wohlfahrt erbobt und gr> 
nbebert, und alle Ehrbarfeit hoben und niedrigen Standes 
„erbalten werde. + Anna fließt auch ihren Schwager ein. 
Sonſt find die Worte falt ganz wie in der Einung don 2509. 
Der leberfhuß aller Einnahme von der Verwaltung der Vor— 
münder und der jedesmaligen Negierung (der Ausdrud Negenz 
ten iſt abfihtlich vermieden) fol nebft den Land - Rechnungen z 
Regiftern. und Majeftäts- Siegel In einen Kaften gelegt wer: 
den, hierzu wenigftend 5 Schlüfel vorbanden ſeyn, wovon 
einen die Negentin (in ben Abdrüden des T. D. beißt es 
jedoch der Megierende), den andern die Ritterſchaft und 


den dritten die Städte haben follen, fo daß feiner ohne den 


andern dazu kommen möge. Vermoͤge einer befonderen Ucber- 
einfunft wurde den zu entfernten Mittern vom Eichsfeld ers 
laubt, zu dem jährlich (auf Dienftag uniered Herrn Leichnams⸗ 
tag) zu baltenden Landtag, ftatt des perfönliben Erſcheinens, 
einen oder zwei Bevollmaͤchtigte zu ſeuden. 2) Das Schreiben 
des Landhofmeiſters und der Regenten an die Stadt Homberg 
gegen die Umtriebe von Felsberg und Trevſſa (worin die 
Fuͤrſtin woblgebohren genannt wird), Kaſſel, Dienſt. nach Ma- 
rie Virginis (25. März) 151%, in der Beurkund. Nachr. 


Nr. 48. 5) Das Schreiben der Landgräfin an den, t. Ordens: 


yon 


% 


- 


fi 
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Meiſter fuͤr Dietrich von Keen. in Beziehung auf das Um: 
ſuchen/ des Laudhofmeiſters, Felsberg (diesmal Velſchberg ge: 
ſchrieben), Freitags nach Esto mihi (vor der erften Faſtnacht), 
piftor:: Dipl: Um terricht von der Balley Heſſen No, 111. 


Entdechter Ungrund u. fm. Nr. -220. Was bier die 
Landgraͤfin von der letzten Dispofttion -2. Wilhelms anführt, 


ift ein neuer: Beweiß , daß das von “den Staͤnden umgeftoßene 
Teſtament von dem noch vorhandenen Yon 1506, worin Boyne⸗ 
burg.ald Mit⸗Regent ernannt war, muß verſchieden geweſen 


ſeyn. (Se Ende des Buchs V. m. heſſ. Geſch.) Im Jahr 1510 


hatte Anna gerade im entgegengeſetzten Sinn an den: t: Di 
Meifter gefhrieben ,, und der Kurfürft dagegen ibn empfohlen⸗ 
Hiftor Diplom. Unterricht: No: 110.): An denfelben Dietrich 


von Kleen find noch zwei Schreiben der Landgräfin vom Der. 
1514 vorhanden. In dem einen bittet fie ihm, mit Peter von 
Trevßbach die Rechnung von Marburg abzubörenz; in. dem an⸗ 
dern, deffelben Peterd Concubine aus Marburg zu vertreiben. 
-Beurf. Nahr. Nr: 252. 255. 4) Werbung der Laudgräfin 


und der. Zugeordneten von gemeiner Landſchaft zu Felsberg an ' 
die Fürften von Sachſen zu: Kaſſel, Donnerft. nah invocärit, 
(Meg. Archiv.) Hierin wird es dem Boyneburg auch zum Vor⸗ 


wurf gemacht, daß er die Tage zu Felsberg und Trevfa nicht 
beſucht, worauf er nachher antwortet, er babe damals. nad 
Naumburg und Müplhaufen reiten muͤſſen. 5) Das Kopialbuch 


über die Streitigkeiten beider Partheien und: Protofol von-dem 
Tag zu Kafel, fo wie die bis zur Duplik der ſaͤchſiſchen Raͤthe 
- gediebenen nachherigen Streitfchriften derſelben vor dem Reichs⸗ 


hofrath, im Auszug. (Meg. Arch. 1514.) Hieraus fiebt man 
uunter andern „daß die Machridit der Congeries (Anal, Hass, 
Coll. I. p. 30) falfcy it, daß Kurfürft Sriedrih der Weiſe | 


und. Herzog Georg damals. perfönlih in Kaſſel gegenwärfig 
‚geweien. Cs kommt auch darin.eine Stelle vor, wo Anna file 
ſich anführt, daß fie ihren.’ Wittwenſtuhl noch nicht verruͤckt 
(und alſo mit ihrem Sohne in einer Wehre fäße), und daß 
auch in Spanien, Burgund, Juͤlich, Henmeberg und Hanau 
Frauen regierten. Bon den Chroniſten find, auſſer der: Con- 
geries, Lauze und Wilhelm Bud (Handſchr. in Darm⸗ 


Sehta Buch. ** Hauptſtuͤc. 166 5 


. 2 


— — den: Umftand von bes. jungen. ganbgrafen- Erſchei⸗ 
nung im Schloßhof als eine Anekdote erzaͤhlt, beſonders die 
waldeckſchen zu bemerken, die uͤbrigens ſammt dem Thüringer 
Spangenberg (hennebergiſche Chronik u. fr. w.) ſich etwas 
partheyiſch für Ludwig von Boyneburg zeigen. Naͤmlic K Lüps 
pel im IIIten noch ungedrudten Bude feiner Chronik (vom 
Inſpector Varnbagen in Corbach mir mitgerbeilt, der bekannt⸗ 
li die zwey erfien Bücher in feiner Sammlung zur waldeck⸗ 
fen Geſchichte hat abdruden laffen) und Praffer in Hahn 
Tom. I. Coll. monum. Ben Gelegenheit der Erfbeinung 
des Grafen Philipp unter dem Volke führt Klüppel — 
Stelle Virgils an (Aeneis lib. 1.): - 

Ac veluti magno in populo cum szpe coorta est 

Seditio, ssvitque’animis ignobile vulgus, $ 
ı Jamque faces et saxa. volant, furor arma ministrat. 

Tune pietate gravem ac meritis si forte virum quem 

'Conspexere, silent, arrectis auribus adstant, 

Ile regit dictis animos et pectora mulcet. . 
Zur Erläuterung deffen: was. von 2 Philipps Scaben vors 
fommt, den man für einen Brub anſah, dient vielleicht, was _ 
der Präjident de Thou zum Jahr 1567 beym Tod Pbitipps 
erzäblt. Siebe unten Anm, 13. 

9) Siebe die Copialbücher des kaſſelſchen Regierungsarchivs, 
woraus unter anderm erbelt, daß die Megierung der Anna, 
die aber nirgends offiziell: Negentin genannt wird, um Judica 
1514 begann, und um Gantate 1515 endigte. Ihr Feindsbrief 
an Ludwig ift vom Sonntag nach Laurentit (10. Aug.). Weber 
die weiteren Schiefale Boyneburgs fiebe den Auflatz feines 
Nachkommen in deu Guriofitdten, Band VIII Stuͤck J. Im 
Jahre 1517. fhrieben Konrad von Grumbah, Georg von 
Schaumberg, Ludwig von Hutten , Rudolf von Stein, «Chris 
Koph von Thungen, Engelbard von Münfter, Sylveſter von 
Schaumberg, Paul Trubfeß, Bernbard von Nutten, ‚Erbard 
Truchſeß, Georg von Bibra ſammt andern fraͤnkiſchen Mitterm 
an. die Landgräfin und erbielten aub von beyden Seiten Ant⸗ 
wort, von Ludwig eine Vertheidigungsſchriſt, worin. er ſich 
zugleich bey Biſchof Lorenz yon Würzburg au Net entbot. 


en 


156 ¶ Aumerkungen zur heſſiſchen Geſchichte 


3518 trat Sickingen für ihn mit auf, an deffen Krieg er je⸗ 


doch, ohngeachtet der-perfönllicen Einladung des jungen Haus 
von Sieingen; feinen Theil, nahm. 1521’ fam in Kaflelzuadb 


dem von Kaiſer Karl V. au Worms gegebenen Befehl, eine 


Konferenz imit deu, ſaͤchſiſchen Raͤtben zu Stande, mo L. Phi⸗ 
Jipv; von feiner Mutter, oder vieiniebe-B; Schrauter dach ans 
gereizt,. den durch Ludwig erlitteuen Schaden auf ı 100,000 
Gulden: ſchaͤtzte, 1523 erließ: der; Kaifer ein vorlaͤufiges Reſti⸗ 


tutious Mandat für Ludwig· von“dem aber ſelbſt Kurfuͤrſt 
Friedrich urtheilte, daß es. eine bloße Formalitaͤt fey.: (das 


Mandat ätcan 2. Philipp, Nürnberg vom 18. Maͤrz und | 
fest den Termin auf 14 Rage), 152% fübrt:2. v. B. in ſei⸗ 

yier troßfofen :Gorrespondenz » mit den Herzogen von‘ Sachſen 
unter Ausfaͤllen aufden Buben Schrautenbach“ an daß er 


und Hermann Sckenck die einzigen wären, deren. Güter: mau 


nicht: reitiruirt hätte; uud wuͤnſch? Türken und Heiden herbey. 
Er erwähnt no, daß Schrautenbach, deſſen Tod mehr. als 


300,000 Gulden werth wäre, mit Unſinn geſtraft fen und daß 
‚man ibm deshalb Schwarz Hühner ( naͤmlich unausgewerdet, 


bis fie faulten) auf den Korf gebunden. (Siehe hierüber: Eus 
eiofitäten-®. IX, Stück IV). Erk 1507 erbielt Boyne⸗ 
burg fiine Würden und Aemter wieder und: Altenburg bey 
Felsberg dazu (als Erfaz für Verluſt, denn nach feines; Bitt- 
ſchrift an, Serdinand, als faifer!.. Statthalter, waren: ihm auch 


‚6000 Biertel Koxn aus feinen Biden genommen), wurde auch 


von 'nan-an verdientermaßen bis zu feinem ‚Tode (im -röften 


f Jahre feines; vLebens 1537) non 8. Philipp in den wichtigſten 


‚ Sefkäften gebrqucht. Er war mit Meotilde vonHerba und 


‘ gieraufi mit .CJifaberb von Mevſebach verheyrathet; von feinen 


Söhnen die mehrere: kinienftifteren. iſt Georg, der Pathe 
des Herzogs Georg / doctor. juris: undreiner.der beſten Oirlo⸗ 
maten ſeiner Zeit der berühmdeſte. Ueber die uͤbrigen Vers 
folgten: giebt die adliche Revpoſſtur des kaſſ. Meg. Archlvs Auf 
ſchluß; worin auch die Briefe Goͤtzens vorkommen, in denen er 
den Staͤdten und Adel Unglück droht, wenn fie, ſich nicht Is 


Mittel fhlügen, (1527. 1618. Damals konute alſo Goͤtz nicht 
wit Anna in Verbindung ſtehen.) Heinrich don; Baumdach 
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hatte vor dem — au Kaffel mit Burlhard von — Otto, 
Hund und Georg von Papenheim der Landgraͤfin und ihren 
Käthen die Gelübde. der Einung aufgefhrieben, feinem Bru⸗ 
der beygeſtanden, und die Stadt Wanfried, melde ihm 2. 
Wilhelm gegen 2000 Gulden lebenslänglich amtsweiſe einge: 
räumt, beynabe gezwungen, den Herzogen von Sachſen treu 
zu bleiben, Joſt komme 1518 ald Zeuge indem Vertrage mit. 
Sickingen vor; 1524 bat er den 9, Philipp vergebens, feinen 
Dater Asmus aus dem Gefaͤugniß zu entlaffen, der mehrere 
Jahre vorher mit feinem Kuechte den kaſſelſchen Münzmeifter im 
Kauffunger Walde gebunden, und ihm 1500 Gulden abgenoms 
men batte, , 
.20) Man vergleihe bef. die Vollmacht von 1515 für dem 
Reichstag zu Augsburg in der Beurk. Nachricht Nr. 507 


wogegen die Zürften von Sachſen anführten, daß Anna für 


ihren Sohn nicht vor Gericht erſcheinen koͤnne, und' jede 
Vollmacht nur von ihnen als Vormundern ausgehen muͤſſe. 


In einer Einladung an »die heſſiſchen Landſtaͤnde von 1516 > 


(Ebendaf. Nr. 194) berufen fie fi jedoch blos auf die-freunds 
me Berbrüderung: mit. Heſſen, und fagen ſich, wenn man 
nidt erſchiene, von aller Verantwortlichkeit los. Das Buͤnd⸗ 
niß mit Erich iſt von 1616. (Schiffenb. Deduction Nro. 407 
wo die neuen Raͤthe genannt - find, zu denen La use Eile 
Wolf, Baltbafar Schrautenbach, Wilhelm von Döruberg und 
‚Peter von Treyßbach, Hofrichter zu Marburg, ſetzt, Die viel⸗ 
mehr zum landſtaͤudiſchhen Ausſchuß großentheils gehörten.” Das 
Buͤndniß mit Georg iſt von 1616. (Sammtarchiv uud Muͤllers 
ſaͤchſiſche Annalen, Vergl. über die Heyrath der Elifaberb m, 
hei. Gelb. B. Y. Anm. S. 133.) Aeher die Srreitigfeiten 
wegen des Kloſters Boͤdecken, in deren Folge Biſchof Erich von 


Osuabruͤck Muͤnſter und Paderborn, geb. Herzog don. B. Gru⸗ 


benhagen, die Grenzen zwiſchen dem Kloſter und der Wevels- 
burg feſtſetzte, fiebe Schaten Annal, Paderborn. ad 1527, ° 
und von Steinen weitfäl. Geſch. herausgegeben von Web: 
digen Th. V. Abth. I. ©. 1802.) .1516 f&rieb der Biſchof 
an ben Erzbifhdf von Mayuz, der auf Anſuchen der Landgraͤ⸗ 
fin an ihn geſchrieben, daß er den muthwilligen Haudel, dem 


* 


* 
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bie — der Burg und befonders — von Breit: 
den angefangen, bald zu euden boffe. GHofarchiv.) Noc ver: 
dienen folgende: Urkunden ‚von diefer Zeit bemerkt zu werden. 
1514 ſchreibt der Abt von Breitenan an Krafft von Boden: 
hauſen, Statthalter zu Kaſſel, er habe von den Maͤnnern in 
Griffte ein Haus und Gerechtigkeit gekauft, welches in des 
Stifts Bezirk liege, und verlangt ‚deshalb Gteuerfrenbeit. 
1515 reverfiren ſich mehrere Stifter, darunter die Earmeliter 
zu Kaſſel, der Weiſſenhof daſelbſt, aub MWeiffenttein;die Franz _ 
zisfaner bey Franfenberg, die Prämonftratenferinnen zn Hach— 
born wegen eines Seelgeraͤthes, dad ‚una bey ibnen für 
fih gefiftet. In demfetben Jahre ließ fie durch Joſt von 
Trardorf, Oberamtmann der niedern Grafſchaft Kapenellenbo- 
gen, und den Burggraf zu Rheinfels (Engelbredt Krengel) 
die Lehen des Abts von Prüm, Wilhem von Manderfheit, mus 
‚then. Die activen Belebnungen geihaben im Namen 2. Phi: 
Upps felbft (fiebe Ende dieſes Hauptſtücks). -1515 ſchrieb An: - 
aa an den Reichsfiscal über den Gräfen von Witgeujtein, dei: 
‚fen: Land ohne Mittel unter Heffen ſtehe/ von bem man jes 
doch unmittelbar die Reichsſteuer verlangt hatte. 1516 gebiefet 
Kaiſer Maximilian in Form eines Pätentes, daß der güfdene 
Weinzoll der Landgrafen- von Heilen’ fich nur auf ihr Fuͤrſten⸗ 
thum und’nicht auf die mirHenneberg gemeinſchaftlichen Aem- 
ter beziehen fol. 1516 ſchrieb ‚Kraft von Bodenhaufen an deu 
Amtmann bey'm (fogenannten) freyen kaif. Stift von Kauffıms 
gen, Rpland, ‚ daß er zw Eſchſtruth das Halsgericht wegen der 
beyden Todfchläge halten und daſelbſt anzeigen ſollte, aus was - 
Gerechtigkeit er die verkündete Strafe aufgehobeii, und dein 
andern Inquiſiten fein Gut genommen. . Diefe‘ Sache blieb ' 
fange frittig. Im Jahr 1518 fchrieb-L. Philipp au denfelben 
Amtmann, daß er wegen: Ginforderung der 10. Gulden Gtrafe 
von S. Scheffer aus Eſchſtruth bis auf weiteren Befebl Wit 
Reben ſolle. (Hofarchiv und diplom. Hass. der Kaſſ. Bibliorh:) 
22) Man vergl. die waldeckſchen Shronifteni, beſonders Knip⸗ 
foiid (in Varnhagens Sammlung Th. I. 169 u. ſ. w. 
welche alle die Landgraͤfin in Verdacht haben, pr affer; "nad 
welchein Goͤtz 60! Reiter bey: ſich Hatte, ſagt; annuente An- 


- -. une . ı 
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aa), ohngeachtet der alte Graf damals die Lehnsherrlichteit 
des jungen Laudgrafen anerfannte (1516) und der junse Graf 
mit Auna die Reiſe nach Juſpruck gemacht batte. Lauze und 
Dillic dagegen ſprechen von tapferen Anftalten für den Gra- 
fen. Vielleicht batte er Feinde unter den heffifhen Nittern, 
die im Anbang der Kandgräfin waren. Daber mochte er auch 
nach feiner -Befreyung das heſſiſche Gebiet meiden; er gieng 
durch's ſaͤchſiſche nab Paderborn und Gleve, wo fich der junge 
Graf mit der Tochter des Herzogs heimlich verfprady welche 
auch mit Hülfe Kaiſer Marimilians feine (zweure) Gemahlin 
wurde. Als die benden Grafen nad diefer Wanderung des 


Nachts (zu Weihnachten 1517) vor dem Schloß zu Waldel er⸗ 


ſchienen (der alie hatte neue Kleider zu Coburg gekauft), wur: 
den fie mit Signalen aus 3 ebernen Kanonen empfangen. 
MWeitläufig- erzäblt Goͤtz ſelbſt ſein Abentbeuer (Lebensbeſchr. 
Nürnberg 1775 ©. 113 u. ſ. w., mo aber Padberg in Bott— 
berg, Wildungen in Willenberg, Mavensberg in Arnspeyg ver⸗ 
unftaltet ift, obne daß es der Herausgeber gemerkt hat.) Bey 
der Gefangennehmung heißt ed: „Da ſprach ich ihn an, was- 
„ich mir ibm zu thuu bett, daß er mir mein Brandfhagung 
nHefangen , enthalten und entwehret, und bett fih darzu ge: 
„gen mir erklärt als ein Seind, da fagt er zu mir, Göß bon 
„Berlibingen, is nit beffer, ich habs euch gefagt, denn ih 
‚ngefbwiegen hette, daruf ih ibm die Antwort gab: Herr, 
"habt ihrs aus Nedlichfeit getban, fo werdet ibr fen mehr, ge: 
„nießen , denn centgelten, aber furgum, da werdet ihr mein 
nGefangener ſeyn (und er hat ed auch der Nettichkeit halben 
„um die 20,000 fl. genoflen, er und die Seinen. * Kurz nach⸗ 
ber ruft er 5 Woͤlfen, die in die Schaafe fallen, zu: Gluͤck 
zu, lieben Geſellen, Glück zu uͤberall! Denn_er hielt's für 
ein gutes Wahrzeichen. Man glaubt in Urabien bev en Be: 
dninen zu, feyn.). ı 

12) Die Urfunden diefer Erzählung finden fich größtentheils 
in Schannat Historia fuldens. Cod. prob. und in eds 
derhoſes vortrefflicher Schrift jurium hassie principum 
in, Abbatiam Hersfeldensem ante pacis Questfalice tabu-. 
las brevis „assertio.. Marburgi 1787, Ihre Folge iſt diefe. 


- 
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1513 prid. Non. Maji, Bulle ber Einverleibung von Leo X, 
werin deſer ſich anf die Cinwiligung und Bitte des Kaifers 
berüft (Schannat Cod. prob. Nr. 258 p. 347, über die 
dem Abt Hartınann ertheilten Megalien fiehe Avemann Bes 


— ſchreibung des hochgraͤflichen Geſchlehts von Kiraberg ©. 129 


"and Heym's heuyeberg. Chronik P. HI. ©. 312.) 1514 am 
Sten Januar, Befehl des Abts Hartmann an den Convent 
von Hersfeld, dem von ihm ernannten Dechant Philip Schenck 
Gehorſam zu leiſten. Ledberboſe md. Berlage Nr. Ve) 
514 an demfelben Tag Befehl des Abts an Georg von Wei—⸗ 
tershauſen, ſich nicht in das Negiment von Hersfeld zu mens 
gen. (Ebendaſ. Nr. VL} 1514 Donnerftag nab dem ©. In— 
docavit , Erklärung ee Abts Hartmamı an alle Reichsſtaͤnde 
gegen die Verungiimpfaiigen Georgs von Weltersbaufen, wo— 
bev er deu ganzen Hergang der Einverleibung und Einnabme 
des- Stifts ausführlich erzäablt, mit einem zeitgemäßen Epiloa 
an din Adel, als wäre derſelbe bey der neuen Einrichtung bes 
ſonders intereflirt" (Schannat a, a D. Fir. 2:9 p. 348.) 


“+ .1515 Donnerft. nach beil. drey Königen, der Fandgräfin Ana ' 


uud ihrer Nätbe Beſchwerdeſchrift an die fuldifchen Landftände, wo 
ed beißt, daß der Stift Hersfeld ohne ale Mittel im Fuͤrſten⸗ 
thum Heffen gelegen fen. (Xedderhbofe a. a DO. ir. VIEL) 
1515. Genutag Reminise. Autwort derfelben, Birte um Ger 
leite. (Ebendaf. Nr.-VIIL) 1515. Schreiben der Landgräfi - 
an die Uchte der Bursfelder Union und Antwort derſelben. 
AEbendaſ. Nr. IX und X.) Gie woiten im diefer Sache ets 
liche Sommifarien nach Marburg ſchicken. 1515 Dienft. nad 
dem heil. Oſtert. Vertrag zwiihen dem Abt Hartmann und 
den beſſiſhen "Gefandten Feige nnd Meyſenbug, wodurch er 
von Hersfeld abftebt. (Ebendaf. Nr. XI.) 1515 1. April. Mer; 
zichts- Iuſtrument des Abts. (Ebendaf. Nr. XIE) Der 1517 
zwiſchen L. Philivp und Hartmann gefchloffene Vertrag, rati- 
fizire Marburg Sonnabend nah Gebaftian (20. San.) ift nur 
feinem Inhalte nad bekannt. (Ledderhofe a. a. D. Tert. 
©. 35.) Die 4 Bullen Leo X. für Abt Erato (4. et 5to Idus 
Maji 1517), von denen eine unter den abhanden gefommenen 
Sachen des Stifts Hersfeld auch taseas, discos, tapeta und 


s 
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alle erdenkliche Dinge nennt, werden weder non‘ Schannat 
ned Ledderbofe erwähnt. (Nach dem Hofarchiv im den 
diplomatar. Hass, auf der faffeliben Biblioth.) Noch wenl⸗ 
ger nennt ScShannat (der überhaupt in der verwandten 
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beif. Gei: viele Unrichtigkeiten begeht) die Umftände der Ders 


mittlung der Landgräfim 1513; (Histor. fuld, p. 250.) In dem 
1518 Freyt. nach dem Sonntag Reminise. zu Marburg zwi⸗ 
fen. beim Ubt und feinem Kapitel und Laudſtaͤnden geſchloſſe⸗ 
nen Vertrag wurde die neue Statthalterſchaft feſtgeſetzt (welche 
dem Abt“und Kapitel verpflichtet, jo lauge jener lebt, feinen 
andern Herrn iws, Stift fol. kommen laſſen) und alles in dem 
Zuſtand wie vor der „ Empörung’ gelegt,  aud die Städte 
Frulda, Geyſſa, Hünfeld, Lauterbach und Herbſtſtein dem Abt 
wieder unterworfen , und fein Unterhalt, betimmt. In dem 
Nebenvertiag, nad welben ibm die zu Fulda zuruckgelaſſenen 
Mobilien zugeftellt werden ſdUen, verpflichtef er ſich die bei'm 
Fiscal ded Kammergerichts gegen die fuldifben Städte erho⸗ 
bene Klage zuruͤckzunehmen, und die Meuten der Probite nicht 
zu hindern. (Hofarwiv. Das Siegel der gebarnifchten mit eis 
ner Sturmbhaube- verfebenen Landgräfin zeigt rechte die 5 an⸗ 
einander geibobenen be. Wappen, links das medlenburgice.) 
Die Klage Hartmann's bey'm Kaiſer über die Empörung von 
1517; fo wie feine Nefignation und Carl V. letzte Entſchei⸗ 
dung ſiehe bey'm Sc hannat (Cod, prob. Nr. 251.252, 2654). 
— Unter den Chroniſten iſt Nobe (Senkenb, Sel, juris T, 
V@.5u u f. w.) am beften unterrichtet, Led derhofe irrt 
yur darin, daB er dea Auſchlag Hartmann’d gegen Hanſtein 


nach den 1516 gethauen Verzicht ſetzt (p. 29- 30), welches ei⸗— 


ne nnverentwortlibe Treuloſigkeit vorausſetzen würde, Vergl. 
uͤbrigens Bruschius Chroni Monast, Germ., 10 es 
beißt: Restitit virilibus incaptis industria muliebris und 
Trithemii Chron. Hirsaug. ad 1514, WO befonderg die 
fehmäbliche Zerftreuung Der hersfeldifhen alten Bibliorbef und 
der von Hunden im Shloß zu den Eichen ‚zerrifienen Urkuns. 
den beflagt- wird. (Die beflen Urkunden wurden zur Zeit der 
Keformation nah St. Gallen geſchleppt, wo fie 2. Carl wies 


der erkauft hat). — Weber den Aufenthalt Luthers in Herde 
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| feid belehrt uns fein Schreiben an Syalatin Hatifde Aus⸗ 
gabe ſeiner Werke Th. XV. Anhang ©. 134.) Am ı5. März 


1521 beflätigre Kaifer Carl V. alle kaiſerl. Privilegien und 
Shirmbriefe für Hersfeld. Am: 2often (Worms) ernanute er 


2. Philipp und den Erzbifchof von Mayız , nebit den Decanen 


von Erfurt, Maynz und Sriglar zu Sonfervatoren des herab: - 
gefommenen Stifts mit Vollmacht zu jeder Mequifition. Leber 
die 159% erneuerte Hand Karls des Großen ſiehe die von 


‚Winkelmann mitgetbeilte alte Inſchrift bei Ehron. Th: 1. 


©. 258.) 


13) Man bat über den Geburtsort Dbitions geftitten ‚ 


Ki? Dorrede m h. G. Th. II S. XX) welches um fo unbe 


— 


greiflicher iſt, da, nit blos die 4 Panegyrici oder Trauerre— 


den der Marburger Profefforen (Asclepius Barbatus, Loni- 


cerus, Mattheus und J. Vultejus), fondern auch die gleich 


zeitigen und diteften heſſiſchen Chroniſten bierin übereinftims 


men. Gerfienberger in Schminke Mon: Hass, T. I 
p» 5735 Nobe in Senkenb. sel. juris T. V ©; 499 (mo 
der Donnerftag-ald Geburtstag angegeben wird, ald Mond. 
und Sonne im Zeichen des Scorpions. war), die Kaſſelſche 


'Congeries in Kuchenb, Anal, Hass. Coll. I. ©. 28, mo 


fon gefagt wird, mund nicht wie etlihe wollen zu Rein: 
fels““, Lauze in der ungedrudten Biographie 2. Philipps, 
W. Bud, deffen Vater Präceptor bey den Söhnen L. Phi⸗ 


u lipps war. (Handſchr. zu Darmfladt. Vergl. darüber Wend 


von. den Quellen der bel. ©. in der Einleitung Tb. L); end: 
lich auch die Meimcronif.- (Anal. Hass, Coll. VI. p. 408.) 


‚ Selsberg giebt der unzuverläfige Windelmann (beſſ. Chro: 


nit Th. I. ©. 255) und Teuthorn, diefe Quelle fo vieler 
Irrthuͤmer, du, Rheinfels meint Thuanus in folgender 
merkwürdigen. Stele zum Todesjahr ded Landgrafen (1567). 


'Philippus illustrissima et äntiquissima toto imperio gente 
, ortus, ut qui initia sua ad Carolovingos nostros referret, 


| atque adeo' ad profugos illos Caroli ultimi illius stirpis, 


‚qui Aureliani in carcere decessit, liberos (eine Beitätigung 


für diejenigen, welbe Ludwig. den VBärtigen deu Stammve: 


-ter des thuͤringiſchen und heſſiſchen Hauſes für einen Sohn des 


— 
TB 
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ff: j , . * 
abgeſetzten franzoͤſiſchen Koͤnigsſohns Karl von Niederlothrin⸗ 
gen und alfo einen directen Abkoͤmmling Karls des Großen 
balten) haud procul a cäastris parentis Wilhelmi Caubum 
(sicht Cambum) Palatinatus opidum obsidentis anno hu- 
jus seculi IV. natus , vitse militaris inde omen tulit, po- 
stea ‚scissa ob relligionis caussam Germania Protestan- 
tium se, et libertatis Germanie acerrimum vindicem pr&- 
buit, cum federi Smalcaldico subscripsisset, et contra Ca- 
rolum 'Oxsarem, adversa licet fortuna, tamen invicto 
animo perstitisset, Sed cum profligato Joh, Friderico Sa- 
xone Septemviro a Mauritio genere persuasus cum Cæ- 
sare transegisset, unius-litterule cavillatione 
astu Granvellani delusus ac carceri mancipatus totum 


guinquennium vietricia Gesaris signa et aulam secutus 


est; donec deficiente a Cæsare Mauritio (er bätte folen 
binzufegen opitulante et adnitente filio Wilhelmo) cum 
Saxone restitutus est. - Ab eo tempore vite anxiz et la- 
boriose post tot exantlatos labores pertzsus, se domi 
eontinuit. nulla preterea re memorabili gesta ‚nisi quod 
ante quinque annos (1562) ad postulata Condæi regins-. 
se nomine tuentis auxiliarem exercitum in Galliam sum- 
misit. Vir celsi et ingenti's animi, qui cum pru- 
‚ dentia et consilio multum valeret, plus tamen pugnaci- 
tati et fortune semper tribuit: bellis defunctus etiam 
litterarum studia cure habuit; et Marpurgi scholam ce- 
lebrem instituit, amplissimisque privilegiis ac stipendiis 
donavit: Xenodochia insuper Heins (nicht Heie) Merchu- 
sii; Brubachii (muß Gronavii beifen) et Hofheimii (nicht 
. Hochhoimii) instituta magnis vectigalibus locupletavit. 
Addam quod plerisque risı dignum, mihi silentio mini- 
me pretermittendum visum est, ipsum. tam inexhausti 
ad venereos usus succi fuisse, ut cum uxore sola utefe- 
tur, et illa toties eum admittere non posset, vir alioqui 
castus, quique vagis libidinibus minime oblectabatur, ex 
ejus permissu, negotio cum Pastoribus communicato, 
concubinam unam super induxerit, eujus consuetudine 
ardore aliquantum 'perdomito parcius ac moderatius cum 


+ 
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1 
uxore verbaretur. "Tandem Roe anõ * geh li, micueie 
“ricus fuit, postridie 'Pasch® mortalitatem’ exuit, in, spec- 
to a medicis corppre triorches repertus. (Restere Nachticht 
feines großen Vorgängers bat fogar MWoltaire in feiner allgem. 
Weltgeſchichte beuutzt.) Die Nativitats ſtellung Doilipps 
iſt noch vorhanden (im .Hofarhiv) und hat alle Zeichen der 
Authenticität; ohngeachtet man aus einer Stelle, wo von 
Undankbaren des L. Wilbelm die Rede iſt, einen Beichtvater 
der Landgraͤfin Anna errathen kaun. Der Horoscop deſſelben 
hat 10 Haͤuſer aufgeſtellt, worin befonderg die Afpecten des 
Mars ‚Ger ruͤckgaͤnglg war)der Venus. und des Jupiter merk 
würdig fi find ; (auch die Gonception wird beachtet, und auf den 
6ten Tag des Monats Februar 15 Minuten nah 6 Uhr Mors 
gend geſetzt!) „Venus, heißt ed, im andern Combusta, und 
„darzu in der Conjunction Martis wurt diefem Sürften ma 
„ben ein boeß Gefhrey mit den Werfen der Unkeuſobeit.“ 
Bey der Heyrath, die im Jahr 1523 (welches eintraf) oder ſonſt 
11526 geichehen würde, heißt es (faſt in der Sprache der jetzi⸗ 
gen Zigeuner) „Darumb wirt er hairaten zu ſchonen weibern 
hochs Adels von Konigen oder Furſten. Er wurt auch gro⸗ 
hen notz darvon und ſonſt außerthalb der ehe viel glucks von 
„eddeln weibern enthpfinden, das er aber meher den ain weib 
„zu der ehe haben werde, volget auß dem, das Venus Compu⸗ 
tus und obfeßus fit zwuſchen zwelen ungleiher m, f. wm. 
Sonſt werden die Araber, befonderd Halt Abenragel, häufig 
citirt. Was man damals von der Gonfielation des Mars re- 
trogradus hielt, zeigt folgende Stelle in der orätio funebris 
des Asclepius. Interfui aliquandd sermonibus conviviali- 
bus, ubi quesitum ’est unde tanta militaris rei'in hoc 
nostro principe experientia et felieitas, qui ex Mathe- 
maticorum responsis Martem retrogradum diceretur ha- 
bere, Responsum est, martenı quidem natalis horz’do- 
minum efficere heroici animi magnitudinem, qui’ quod 
esset retrogradus, incipere quidem magna et diffieilia 
sed in medio rerum agendarum sine eventu herere; hino 
»Martis retrogradi bonitate fiere, ut fortissimus Heros 'ni- 
hil sanguine scripserit, Sic igitur deus omnis boni fons 
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et origo. optimi prineipis animumi' instituit, ita cceli Higu- | 
‚ram ässignavit et temperavit “ut is qui videretur aliis. 


bellum, intulisse, belli injuriam ütringue tam''ab exteris 
quam 2 suis Hsfenderet: — Mey der ‚Taufe des jungen 
gandgrafeny die vermurhlich der Abt von Hersfeld verrithfeter 
war auch als Liebling Wilhelms der Landkommenthur Dietridy 
von Kleen ats Gevatter. (Entdetter Ungrund, Nr, 98.) Sein 
Pathe Graf Pbitipp III, der nach Praffer’3 Erzdolung 
(Hahn Coll: Monum. Tom, I. p. 842,) in Kouſtantinopel 
einen Baſſa traf, dermit ihm in Heidelberg ſtudirt hatte, naher 
feinen Vater aus Gögend Hand befrepte, war (nah Knip⸗ 


fhiLd) „ein milder holdfeliger Herr, aber jederzeit von Nas 


„tur traurigen jedoch ſchoͤnen Angefihtd, ernſthaft und ver- 
„ſtaͤndig, hat aber wenig geredt.“ Klüppel GWaldeckſche 
Chron. Bud IV, !ungedrudt) vergleicht ihn mit Phocion; 
ingenio miti humanoque atque cujus lenitatem facies natura 
tristis atque severa ita mantitur, ut ejus congressum ne- 
mo non familiaris petierit, quippe cujus sermo verborum 
pancitate perbrevis quidem, mnltus vero sententiarum 


magnitudine, (Siehe ‚über ſ. Geſchlecht Bub V. mh. &. 
©. 03 der Anm.) Die Verleihnnug von Arolfen (Aroldes⸗ 


beim, fonft auch Aroldeffen) mit aller Nutzung zu rechtem 
Erbmannlehn an Philipp geſchah 1526 nah dem Tod des leg 
ten Präceptord von Grünberg, dem A. ald Antoniter Haus 
unterworfen war, laut der Urkunde im Hofardiv (Kaſſel, 


Sonntag nad Jubilate). 2. Philipp war Lehnsherr der Gras 


feuzvon Waldet, und batte wohl dies Kloſter fonft einziehen 
können. In einem Vertrag 2. Philipps mit Anna von Wals 
deck und ihrem Sohne Philipp V. von 1557 fagt der. Laud⸗ 
graf: Aroldeffen, inmaffen wir’ das ibm Gr. Pbis 
lipfen geſchenkt. (Articnlata deductio in Sachen Haif. 
Fiscals contra Heſſen und Waldeck. Marburg 1630. Beylage 
©. 184.) 


14) Nah den Gedaͤchtniß-Reden des Lonicerus und 'Ma- 
thus (Panegyr. Acad. Marb.) hießen die erfien Lehrer Phi⸗ 
lipps D. Heiderich Greben (der im pfälzifhen Kriege L. 


wWilhelms Seeretair war) und Ger, welche Mathaus vixos, 


ee 
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Windelmann?’s Chronik Th. I. &.5ı und die — als 


Ä geführte Juſchrift aus dem Marburger Schloß. . FR 


2... Da mod regiert das Heffenland 
Landgraf Dbilipp mit feiner Haud 
Hat er ein Bären felbft gefält 
Der edle Fuͤrſt und treue Hed, 
Ton bieier Neigung wird fpäterbin die Rede fepn.. — 
ſchtint aber zu gehoͤreu, was Wilh. Buch in der ungedruds 


ten Edrouit ergäblt! „Zuvor ehe er die Kirchen reformirte, 


daber auch nachher, wie man aus dem Vorwurf Bucers ‚von 
154 3° erſtehty „trug er großen Luft zum Jagen, wie er denn 
sale Morgeir des Nachts umb ein Uhr (auch das Hofgeridt 


zu Marburg! berfammlete fid um 6 Uhr) mit feinen Jägern 


‚und Reutern, welde dad gantze Sagen umbhero beneben dem 
„Reuter: « Haubemahn muften bewaden, uff wahr, dab er in 
„der Kühläng jagen mochte, damit die Hunde deſto fremdiger 


| Hunde” au die Unterthauen deſto zeitliber wieder zu Hans 


„kommen möchten, hatt er darnach, nach gebaltener Falten 
küche, ein finde oder etlich gerubet, oder foniten Furgweil 


 mgehabt mit. feinen Junkern. Want er denn alfo früb auf: 


„wahr, hatt er zuvor den Pfaffen eine Meß laßen lefen, undt 
munter deſſen fih anzieben-Iaffen, und zum Pfaffen je bie: 
‚weiten gefagt: Botz Merter ſcheer (Pos Marder, war fein 
Lieblinge» Schwur) eil dich fort mit dem Grempelwerk, auch 
„wohl davon geritten und. dem Pfaffen alein: Meß halten laf— 
sten. Er fuͤhret auch bey ſich etliche Engliſche Hunden als 
„Ball, Tuͤrck,Anhalt, und dem jungen Weckuff (der 


noch nah der Euflodie bey feinem. Tiſch fol geſtauden ha— 


ben), „welcher ‚ihm fehr beliebet, ‚mufte bei, ihm im Gemach 


nein, war ſchlosweis und einen rotten Flecken am Ohr und 


„Hinterbaden, wahr ‚ein auteeuer. Hund, was. er laſt * 
„hielt er u. ſ. w.“ N 

15) In dem fi (dwäbifsen — (das anch * feäntifcen 
Heſſen galt) heißt es: „Und iſt das einem Mann. (Waſallen) 
„ſein Herr ſtirbet, und elnen fon hinter im laͤßt, der wicht zu 


Ka ‚sagen ‚Tommen if, der maun fol doch fuͤr feinen inugfs 


erten u ‚Formen, und, ot auch Werden: Herre ih ſol auch 


* 
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Alehen von euch haben, das empfahe ich auch geren / muͤgeud 
„ir mir es mit recht leyben, und, fol die Jeut zu gezeugen 


„darzu nemen, weindie ſeind/ die, ſeind gut.“ (Cap. XX. 


Senkenberg ı corp ‚jur. feud; germ.) Im Kaiſerrecht beißt 
es von des Meiched Dienfimaunen:> „Und bat. das Kind das 
„gut von einem herren, und leiht im vas. gut, wie jung es 


mtr fo mag es das gut wob leyben, und fein- mann mügend 


nicht verfabren gegen im, v»ieweil,er das gut nicht empfans 
ngen hat (wie: namentlich L. Dbilipp nos nicht vom Kaiſer 
belehnt war). Cap. XX. Senkenberg corp;, juris feud. Iu 
dem fraͤnkiſchen Kaiſerrecht heißt es Yon. des Reiches Dienſt- 


maunenkint: „Wan aber dy kint komen ober. er zwelf Jar, fo — 
„nemen je. er leyn in er. baut, unn mogen med erme gude 
„thun waß fe wollen.“ Eenkenb. a. q. O⸗B. II. Nr. 9. ) 


Und anderwaͤrts 3... Con iclich menſche fal wifen, daz der. Key⸗ 
fer. hod gegebin wor; aller erſt deme ſone zwelf jar zu ſynen 


„beſcheyden tagen u. ſ. w.“ Vergl. vom heſſiſchen Landrecht 


C. Pb. Kopp: von.der heſſ. Gerichtsverfaſſung Th. ‚I. ‚©. ‚24. 
und über Heinrich das Kinds ſo wie über dle ſpaͤtene meiftend 
durch Teſtamente ald Surrogate der Geſetze begruͤudete heſſi— 
ſche Hausverfaſſuug hiuſichtlich der Muͤndigkeit m. heſſ. Geſch. 


Th. IL ©.,37 und 199 der Anm. Th: III. Buch V. S. 0 


- der, Anm., wo beſonders nachtraͤglich zu ©. 25 der Am, zu 
bemerken ift, dah der alte Terminus vom ıaten Jahre des 
Alters der Mündigkeit, „wo fie zu ihrem Erbe: kommen“, in 
der. heſſiſthen Erbeinigung won 1469 (Kuchenbecker Erbhofaͤm⸗ 
ter. ©. 106.) zum Jlegtenmale ausdruͤcklich vorlommt.) Don 
der Lebnsmiümdigfeit als einem» Vorrecht ded hohen Adels übers 
baupt-fiebe K. 8. Eihihosm Privat, uud Lehnrecht ©. 753, 
Die Beſtimmung der Eidesmuͤndigkeit auf Das ıute Jahr, die 
in der ſaͤchſiſch⸗heſſiſchen Erhyerbrüderung, von: 1457 und in 


deu heſſiſchen Erbeinigung von 1487: aufgenommen und auch 


wohl anf die Müudigfeit uͤberbaupt ausgedehnt. wurde, iſt 
‚ebenfalls uralt (Schwaͤbiſches Landrecht Gap, XXUl), ſowie 
die nachherige Ausdebuung auf ‚das aste Jahr ſich nicht blos aus 
dem roͤmiſchen Recht, iu welchem. die Mündigkeit ſich nad ber 
ziemlich unbeitimmten Großlährigleit wirhtesen. ſoudern and, 


4 
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aus dem alten Zermin der gäbtgteit‘ zu zeugen (Samistiars 
Landrecht a.'a. D.) erklären läßt. Auch heißt es im Kaiſer⸗ 
recht, wenn die Dinfimamenfind des Reichs ( Reichsfürſten⸗ 
ſoͤhne) nicht bis zum ı8ten Jahr forgten, das niemand ſich ih⸗ 
res Lehns etwas anmaße, fo ſey ed nachher zu fpät (Senkenb, 
a. a. D. Nr. 9). — Die angeführten Belehnungen vorh Fahr 


1515 finden fib in Kudhenbeders Erbhofämtern (Urkunden 
Beyl. ©. 71.72) Die‘ Belebung des Grafen von Waldeck 


fiehe ins Abdruck etliber Gefh. was maßen 2. Moriz- die 
Grafibaft Waldel überzogen, ©. 26. Ueber die lippifhe und 


.ſchaumburgiſche Belehnuugen von-ı517 (Sonnab. nah. Simon 


und Juda) und 1518 (Montag nach Corpor, Christi, alfe 


beyuahe 2% Monate nah dem am ıften März datirten kaiſerl. 

Majorennifationspatent) vergl. Ledderhoſe M. Schriften 

u T. ©. 186. u, f. w. und Th. II. ©. 197. Urt. Rr. u 
3weptes Hauptfüäd - 

16) Das kaiſerliche Majorennifationd'- Patent (gegeben iu 

Inſpruck 16. März. dipl, Bibl. Cassel.)., : worin die Worte 


‚vorkommen, daB des jungen. Sürflen Selbfiverwaltung „nuͤtz⸗ 


finger und mit ringeren koſten beſcheen mag, als unter einer 
Gerhabſchafft, Vormundſchafft oder Pflege“ indem er feines 
‚gürftenthums einiger Fuͤrſt und Herr fey, ‚giebt noch als Mo 
tiv. an, damit er vom Jugend auf zu mehrer Fuͤrſichtigkeit, 
Zugend und Gerechtigkeit ſich befleißige und darin aufwachſe 
‚ Eo ſab ſich alfo der Kaifer aub als Oberauffihter der fuͤrſtli⸗ 
den Erziehung an Daß dem Landgrafen dieſe ‚frühe Befrie⸗ 
digung feines Ebrgeizes, zu welcher Andere ihn geweckt, nach⸗ 
her gereute, ſieht man aus einem: Briefe Ludwigs von Bod⸗ 
neburg an den Kurfürften von. Sachſen: er babe auf der Jagd 
geaͤuſſert, „er wolle daß alle diejenigen, fo dazu gerathen und 
„geholfen, daß!er durch den Kaiſer mitndig gemacht , der: En⸗ 
„gel hinfübre, der wont Himmel berabgefallen fey. (Siehe die 
Abhandlung in dem Euriofltäten -B. VIII., wo auch der Wels 
tere Prozeß gegen Boyneburg vorlommt. Noch 1623 als 
ſchon L. Philipp ſeine Mutter bey'm Kammergericht der» 
trat, erſcheint ein mandatum cum inserta citatione- in Ga; 


hen der Bopneburgſchen Gebruͤder gegen Dietrich von Kleen 


f 


zur 
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und Gonforten, welche Anna von Meclenburg, nunmehro gräfs - 
liche Wittwe von Solms, Hermann Miederel, Löwenftein und 
Kraft von Bodenhaufen waren). Aus der Quittung, welche 
Philipp feiner Mutter nah ihrer Nechnungsauslage ausftellt 
(Gründerg 1518. quinta post Latare), erbelt, daß fie 
von Sonntag Judica 1514 bid Gantate 1518 regiert hatte, | 
daß ihre Berwaltungs = Unkoften nur 70,000 Gulden betrugen. 
Er verſprach, weiter keine Anfprabe an fie zu thun. Aber 
aus einem mit ibr 1521 gefchloffenen Vertrag fieht man, daß 
fie mehrere Hauskleinodten behalten hatte, den großen Dias 
manten St. George, die große Spange mit dem St. Georgs⸗ 
Mitter, mit mannigfaben Edelgefteinen befegt, eine aͤhnliche 
Spange, ein gleihes Schloß‘ und ein großes Halsband. (Berge. ' 
©: 88 und 131 der Anm. zum Buch V.) Der Landgraflich 
damals feinen Unmwillen gegen ihren nicht flandesmäßigen Gt: 
mabl, Grafen Otto, fallen, und ließ ihr das Witthum von 
Gießen, wenn fie fih wohl gegen ihm halte, Der Landtag zu 
Homberg (1513. Acta in dem kaſſ. Meg. Arbiv), worin der 
Vorwurf wegen des engeren Ausſchuſſes damit ahgefertige 
ward, daf die andern Märhe oft verreifet, zuweilen aum beym 
Wein gefefen, muß nah Sickingens Ueberfall gebalten wor⸗ 
den feyn. Denn bdafelbit war auch die Mede von einer dem: 
Feinden tröftlien, den Untertbanen erſchrecklichen Wegführung 
des jungen Landgrafen von Gießen „bey Wattſaͤcken““, welche 
dur den Mangel au Dienern zu Gichen, und durch erhaltene 
Warnungen entihuldige wird. Anna maß das Ungluͤck zu 
Darmſtadt der Mirterfhaft zu, die hierauf Unterfuhung ver: 
längte, und fib vernehmen ließ, man habe ja selbft einem. 
Burgemeifter mit Abfegung gedroht, der gefagt hätte, daß es 
fo kommen würde. Die Mitterihaft, die fih in swen Par: 
theyen gebildet hatte, fo daß die landgräfliche ſich zu Spangenberg 
verfammiete, trug noch folgende Beihwerden vor. 1) Wenn 
fie im Herrendienft geweſen, hätten fie bisher Zehrung und 
Zurter befommen, jept nicht. „ Antwort. Sie follten bald be- 
urfaubt, die Pferdeſchaden erfegt werden. 2) '3u. den Landta⸗ 
gen würden Leute entboten, die weder Landes: Kenntniß noch 
Landes sInterefie hätten Man ſolle die Berufung einem Aus: 
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ſchuß der Ständer wie vor Zeiten geſchehen, „oder ben erbver-- ’ 


brüderten Herzogen von Sachſen uͤberlaſſen. Autwort. Der 
Vorſchlag ſey gegen laudesfuͤrſtliche Obrigkeit, Sabfen dürfe 
ſich das nicht mehr unterſtehen, die Ritterſchaft habe ſich nur 


‚auf Gebot des Fuͤrſten zu verſammeln, zur Erledigung ihrer. 


befonderen. Beſcwerden wolle er gern mit ſeinen Freunden, 


Raͤthen und Untertbanen von der Landſchaft (hier werden die 


Städte verftanden) einen beionderen Tag balten. - 3) Die Rit⸗ 
terfcaft verlangte Ausihliefung Baltbafars Schrautenbach, 


der die Landſtaͤnde, welbe etwas zum algemeinen Beten aus 


rietben, mit. fpigigen Morten aulafe; und gab,ein Verzeich⸗ 
niß von 14 Perſonen, woraus der Landgraf wäblen ‚möcte, da⸗ 
mit fi e Mr 4 Räthen deffelben und mit & Abgeordneten aus 
den Städten Kaflel und Marburg. in. Gegenwart der. Gefands 
ten des erbverbrüderten Hauſes (die auch hier gegenwärtig was 
ren) des Landes und der Ritterſchaft Gebrechen unterfuchten, 


Antwort. Der Landgraf ließ ſich in ber Wahl feiner Raͤthe 
und eines ſolchen Ausihufes nichts vorf&reiben; Balthafar 
: habe bisher trem gedient, zu feinen Raͤthen habe er Eberbard 


von Heuſenſtamm, Johann von Loͤweuſtein und Bernbard Keu: 
del erwählt; er wolle einen Landtags: Ausſchuß nach Kaffel be⸗ 
fielen, wo auch die fähfiiden Gejandten erfheinen könnten, 
Der Abſchied wurde dennoch gegen. deu Wunſch des Landgrafen 
aufgefegt. Er verfprach. zwar, ihn feinen Verwandten und 
Freunden zur Begutachtung witzutbeilen , fandte aber 16519 
den Doctor Magenberger an den Kaifer, ‚mit der Beichwerde, 
dab feine Stände ohne feine Grlaubnif Landtage halten wols 
ten. Diele und audere Vorfälle flößten dem-Landgrafen früh 
großes Mibtrauen. gegen feine Nitterfhaft ein, die Solgen da: 
von, die Karl V. benupte, zeigten fib nod 1546 und, 1547, 
als der Landgraf vergeblih auf Annahme fremder Meiter, gegen 


den Kaifer bey dem Kurfürften von Sachſen drang, und nad 


dem bierdurh mit veranlaßten ſchlechten Ausgang des. Krieges 
in feiner Gefangenſchaft ‚feinen. von Adel fand, der für, ihn. 
fein Leben. wagen wollte, Solgende Worte des alten Chroni— 
fen Wilbelm Bub (Handſchrift zu Darmfladt) dienen zur. 
Betätigung. „L. Philipp-bielt ‚vier Diſch vol Jäger. und. 
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ipelßet ale Mahlzeit 100 Diſch (melde unter feinem Sohn 


„auf mehr als die Hälfte berabgefent wurden); trugen zwev 
„Saalwaͤchter ein lange Taffel uff ibren Köpfen, darauf faft 
‚ein 30 Schüffel fanden, in den Saal. Als uff ein Zeit, wie 
„denn feine Gewohnheit wahr, daß alle fat im gemeinen 
„Geſinde-Saal aßen, er von Diſch zu Diſch gienge, und zu ben 
„Bernhütter kam, fragt er den Marfbald, was das für ein 


„Geſindlein währ, gab ibm derfelbige zur Antwort, fie tragen. 
„den Einfpennigen das Futter zu (wie Er dann alle Mabizeit . 


„ſechs Diſch Einfpennige fpeißet, dann er den von Adel 


„nicht fait getrauete) bat Er gefagt, er folte fie paffie 


„ren lafen, ein großer a F until and ein große Bruͤce 
„haben.“ 
37) Folgendes iſt die Schilderung, die ein gleichzeitiger Bafı 
fenbruder, der junge Graf Robert von der Mark, Herr zu 
Sedan und Bouillon, Marſchall von Fleuranges, von Stein: 
gen macht. Francois de Sikingen estoit gentilhomme al- 
lemand de bien petite race; mais bien gentil cornpaig- 
non, et dutems que je vous parte avait environ quarante 
ans er war 1481 geboren), print homme de guerre, mais 
‘homme de grande honnestete, et aimoit fort la guerre,, 
et jamais n’y avoit este (?) et estoit le plus beau langa- 
er que je pense en ma vie avoir ven, et de telle sor- 
te qu’il n’y avoit gentilhomme en Allemagne, prince, ni 
homme de guüerre, qui sie Ini voullust faire plaisir com- 


+ 


me lui dennerent bien N congnoistre depuis, Me&moires _ 


“du Marechal de Fleuranges par M, l’Abbe Lambert. Pa- 
ris 1753. Tom. VII. p. 274. In diefem Werke findet may 
auch die beten Aufſchluͤſe über Sickingens Verhaͤltniſſe zw 
Sranfreih, welche man troß Gaillard (histoire de Fran- 
cois L) und Varilläs (histoire de revol, en matiere de re- 
ligion und histoire de Francois I.) hat in Zweifel ziehe 
wolen, (ſiehe die von Semler herausgeg. Lebeusbeſchreibun⸗ 
gen, B. VII. Leben Sickingeus) fo wie über die Fehde gegen 
| Lothringen und Metz. Ueber die Fehde mit Worms vergl. St 
ckingens eigenen Bericht in Senkenberg. select. juris et hi- 
stor, Tom; IV, fonft Hub. Thom, Leodius (Gecretair des 


ar 


17% Anmerkungen zur heffifchen Gedichte 

R ae 
Kurfürfien Ludwig von der Pfalz) de gestis Francisei a $, 
An Freher Rer, germ. Scriptor, Tom, III, wo die merf: 
würdige Stele vorftommt: Optimus enim princeps (Ludo- 
vicus) quod adfectus a Vangionibus injuria et Landgra- 
vio pater ejus Philippus bello lacessitus fuerat, facile 
passus est nobilitatem Palatinam per omnia illi prassto 
esse, qua sine nihil horum ‚qua gessit, Franciscus perfi- 
cere poterat, nec ſamam ut plus terroris diluere cura- 
sit, que ubique divulgaret Franciscum cuncta ex ejus 
sententia et, auctoritate gerere. Die übrigen alten Nach— 
richten über Eidingen (Latomus de obsidione Trevirprum 
in Schärd script. rer. Germ. T. II., eine poetifhe etwas 
ausgeſchmuͤcte Darſtellung, Spalatin im Lehen Friedrichs von 
Sachſen in der Sammlung verm. Rachr. zur ſächſ. Geſchichte 
Th. V., der übrigens in. feinen Annalen bey Menken T. II, 
p- 595 dad Unglüd.von Helfen ganz auf die Nechnung - der 

Landgräfin Anna von. Medienburg fegt, Herzogs Elſaſſiſche 
Shronit, Seckendorf histor, lutheranismi lib, J. Brower 
und Hontheim historia trevirensis, und Andere) beziehen 
ſich meiftend auf fpätere Zeiten, Nach einer Nachricht in Sen- 
kenberg Tom. V. p. 667 ift eine alte Biographie Sieiugens 
aus der Bibliothef des Baron Karl von Stein Kallenfels vers 
Ioren gegangen. Unter den neueren (Kriege uud- Pfedfcafften 
Franz von Sidingen, Mannbeim 1787, Karl Lang, Ritter 
Sranz von Gidingen, Heilbroum 1825, wo unter andern Uus 
richrigfeiten fir Auna von Braunfdweig Anna von Medien: 
burg gefegt uud ald eine Urheberin der Febde gegen Heſſen 
angegeben wird) verdient immer die von Semler a. a. D. ber: 
auögegebene den Vorzug (wo usb Paul Jovius, Pantaleou 
und andere Schriftſteller über Sickingen angefubst werden). 
Man muß äber bey allen diefen Schriften den Varthevgeiſi un⸗ 
terſcheiden, der das Leben Sickingens, als Vorfechters des 
Evangeliums, entſtellt hat. (Eine neue Bearbeitung iſt vom 
Prof. Münd in ran, dem Herausgeber des teutfhen Mu: 
ſeums, zu erwarten.) Die Nachricht über Frankfurts Befeb: 
dung, 1517, findet ſich in Kirchners Geſchlote von. Srantfurt 
x. I. S. 394. Auch in Goͤtz von Berlichingens eigener Les 


+ 
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— kommt * — des Bauernkriegs eine 


Stelle vor, wo er feines Einfals in Umſtadt, 1518, ſehr kurz ” 


gedenft, daß er aber bierbey feine Ehre ‚einlegte, und auf Bes 
febl des Kaiſers Umſtadt umentgeldlich zurädgeben mußte, ers 
zählt Lauzer in feiner heſſiſchen Chronik (mit dem Dillich 
font übereinftimmt). Die beyden Haupt -Urtunden- über 
die heffifhe Febde, der Fehdebrief, aus Meb, auf U. F. Ges 
burtstag. 1518 und der Vertrag, Darmſtadt, Donnerſtag nad 
St. Matthäus, find gedrudt (jewer in’ Senkenberg seleet. 
jaris et hist. T. V. ©. 665 und it Hofmann’s- abb. vom 
Kriegsitaat, Lemgo 1760, ©. 268, dieſer im Pünig Meichsare 
div. Pars spec. Cont. III. Abh. III, p. 87). Am Sebdebrief 
fommen ‚unter andern die Worte vor: „er, Sidingen, wole fi 
jin Hatſtein's Hülfe begeben, und ‚für Ab fett S. F. D. 
nabgelagter Feind ſeyn, und biemit feine Ebre für fih, feine 
„Helfer und Helfersbelfer und alle diejenigen, fo er auf S. 
„F. D. und der feinen Diener und Verwandten Schaden brin⸗ 
gen möge, verwart haben, auſſerbalb derjhenigen, © F. D. 
„CDurblaudt) einich mit Lehenſchafft verwandt, die wieder ihn 
„mit handeln, den vom Adel, ſo er keins argen günn.+ Der 
Landgraf, für welchen der Kauzlar Feige, Peter von Treyß⸗ 
bach und Konrad. von Manusbach in Augsburg waren, ſandte 
“den Brief dorthin. ‚Der Vertrag von den Mäthen und Rit⸗ 
tern des Landgrafen, Hermann Niedelel, Erbmariball, Phi: 
lipps Mevſenbug, Marſchalck, Thile Wolf von Itter, Lewen⸗ 
ſtein von Lewenſtein, Otto Hund dem Juͤngern, Melchior von 
Schwalbach, Kraft Mau von Holzbaufen , Horne don Horns 
berg. Rudolf voy Wenblingen, Wilhelm von Dörnberg, Ger: 
lab. von Breidenftein, Heurich von Schachten, Gilbrect Yon 
Modenhaufen, Cyriar von Linfingen, für fi felbft und die an⸗ 
derü, (darunter mehrere Maldburg, Bopneburg, Hundelshau⸗ 
fen, Baumbach, Schencks, Johann und Kaspar. von Dalwig 
1 f. w.) fo wie von Franz felbt, dem Markgrafen von Baden 
(auf Bericht) und feinen Raͤthen unterfiegelt, und fir beyde 
Hartheyen in zweyen Eremplaren ausgefertigt (das Sickingiſche 
Hriginal fiel in Eberndurg dem Landgrafen nachber in die 
Hände und kam nach Ziegenhain Ind Semztargie) iſt in 1a 


"a: Wi 
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Artikeln abgefaft, unter Denen der 1atd. der Hanpturtlkel des 


Oeldes wegen iſt, und allein von der perfönlicen Leiſtung der 
Bürgen, baudelt. Eine Ergänzung der: bisher, befannten ars 
hivalifhen Nachrichten ‚giebt das kaſſelſche ‚Megier. Ar⸗ 
chiv, welches die Gorrefpondenz der Fürften und Kurts von 
BWalenftein aus Müffetsheim enthält, der unter andern , Mou— 
tags nach Lambert, ſchreibt, er könne fein Fußvolk nicht laͤn⸗ 
ger-halten (wegen Mungeld an Geld, er verlangte. 10000 Gul⸗ 
ben nach $rantfürt), es ſey auch daſſelbe nicht bihreibend, 
Frauz abzufhlagen, nur wenn Sadfen und Braunſchweig hel⸗ 
fe. könne man denfelben angreifen „ man möge. ihm doc fehreis 
ben »; ‚denn, es iſt E. F. G. (Gnaden) Fein Scherzfpiel '. (Er 
giebt alfo. dem Landgrafen feinen fo ‚hoben Titel ald Gidin: 


‚gen, der Weltinann.) Aus einem Bericht deſſelben fcheint 


bervorzugebn, daß Sidingen von Homburg über die Gegeud 


‚von Müflelöheim nab Darmſtadt zog (fo wie auch Lauze Na⸗ 


ſtaͤtten in der niederen Grafſchaft zu ſeinen erſten Eroberungen 
recbnet), worüber vielleicht Local: Notizen zu Darmſtadt beſſer 
entſcheiden, als Zeh fuß Alterthümer von Darmſtadt (1822). 
Die Quittung über das empfangeue Geld (1518 Maynz am 


- Allerheiligen Tag, 1..Nov.) ’ift durd Markgraf Philipp ans: 


geſtellt. (Die heſſiſche Congeries giebt ftatt 35000 Gulden 
fälfhlid 20000 an.) Hatflein hatte 1520 no nichts befommen. 
Noch kommt ein Briefwechſel Hornecks von Hornberg, der 


‚ Amtmann von Darmftabt war, und fib Schwager Sickingens 


nennt (vieleicht in einem weiteren Sinn, wie auch Hartmuth 
von Kromenberg that), wit. Sickingen und ein Nebenvertrag 


mit Philipp Echter vor, "woraus man fieht, daß Ecter nad 


Abſchluß des Vertrags in Klein «Umfiadt eingefallen ‚dort, weil 
er Gefälle zu fordern, gebrandfchagt batte; und daß Sidin- 


‚ gen, dem Hornet darüber Vorwürfe macht, nicht im Stande 


war, den Meitern Coterd: dieſe Brandſchatzung (von 1000 
Gulden) wieder abzunehmen. Sickingen behielt das dort ge 


neommene Geſchuͤtz, ließ aber die Hälfte der genommenen Habe 


fahren, Echter erhielt für feinen andern Theit diefer Habe von 
den heſſiſchen Raͤthen 1500 Gulden (Sammtarchiv). Hornet 
nabnı. bald — Abſchied. Im Jabr 1536 wurde der⸗ 


⸗ Y 
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ſelbe Echter, weil er einen heſſiſchen Unterthan überfallen, um 
1000 Gulden, die er dem Landgrafen zahlen mußte, kuͤrzer ge: | 
mat. 

18) Die Hanptgdehe des erften Theils diefer Erzählung iR, 
auffer dem kaſſ. Regierungs-Archiv, eine alte 1519 gedrudte 
Schrift der beffifden Mitterfchaft (7 Blätter) mit dem Titel: 
Cöntra injustam infamationem qua’ Franciscus de Sickin- 
gen pröceres, Hässie mendaciter est calumniatus eorun- » 
dem procerum- apologia ex vulgari nuper utcunque lati- 
nitate donata. Nah einigen Verſen des Momus ftehn die 
Worte darauf : Nescit mentiri veritas. Darin wird. befonders 
bervorgehoben, daß die perfönlice Leitung oder das Einlager- - 
nicht allgemein, nur in einem Artikel vorgeferieben fen. Die 
Mahnungen Sidingend an 2. Philipp geſchehen 1519 und 
3520, woben er, wenn der Landgraf noch etwas befonderes au 
ihn zu fordern habe, bey der Kaiferfrönung zu Aachen Nede 
Reben wid. Ueber feine Nede „ein Kind ich mir einen: Apfel 
ſoͤhn⸗ ſiehe die heſſ. Reim-Chronik (Anal. Hass. Coll. V. 
PB wur) worauf es vom Jahr 15022 heißt: 

Der junge Fuͤrſt aus tapferen Muth, 

Zum Kriege ih bald rüften thut, 

‚Sein Pferd ein Apfel auf dem Schwanz j 

Von Goldband, und ſuchet den Franz u. ſ. w. | 
Vergle die zn Marbuürg 1824 gedrndte Vorzeit ©. 192 
(heſſiſche Spruͤchwoͤrter). Die Nachricht über die 1519 dem. 
Herzog Ulrich verfprodene Hülfe hat Haberlin (Teutſche 
Reichsgeſcb. B. X. E. 200). Bey dem Eintritt & Philipps 
in den ſchwaͤbiſhen Bund nahm er Sachſen, Brandenburg und 
die Herzoge Erich und Heinrich von Braunſchweig aus, 1522 
willigte er in die Verlaͤngerrng des Bundes auf 11 Jahre 
(Sammtarchiv), was ihn nachher ſehr gereute. — Die Erzaͤb⸗ 
[ung von dem Treffen bey Floͤrsheim ſteht in Lauze's Chro— 
nit (mit einigen Nebenumfänden, 3. B- dab Helwig von 
Lerbach dem an Trurpenzabl überlegenen Hutten - zurief, er 
habe die gelben Sporen heute ſchlecht verdient, und daß ein 
Mäynzer, Johann Die; ver fih am meiften über diefe Nie: 
Verlage luſtig gemacht, nachher im Rhein ertrunten fev.) | 


\ 


“. 
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_ 19), Ueber Die Hildesheimer Febde überhaupt fiehe Hader— 
lina. a. O. ©. 249 (wo die Quellen angegeben find). Als 


‚ eine Ergänzung iſt aber 2. Philipps eigene Nachricht von der 


geleifteten Hülfe anzufehn (Hortleder von den Urſachen bes 
teutihen Kriegs Th. I. ©, 058 vom Jahre 1539, eine offis 
sielle Deduction, welche der Apologete H. Heinrichs in dem 
Neuen vaterländ. Archiv (Lüneburg 1824 ©. 155) nicht ge⸗ 


kannt zu baben ſceint.) Daraus erfaͤhrt man auch zuerſt, daß 


ſchon Landhofmeiſter und Regenten dem Herzog Heinrich einen 


# 


Dienft mit 200 Pferden zur Eroberung der Srafihaft Hoya 


gethan, was fie Kraft der Cinung nicht ſchuldig waren, weil 


Heinrich ſelbſt nicht überzogen ward. Don der Lebns: Unter 
werfung der Grafen von Schaumburg und Lippe (weiche noch 
1519 ‚eine befondere Einung zur gegenfeitigen Huͤlfe unbeſcha⸗ 
det der Lehuspflichten mit dem Laudgrafen ſchloſſen. Sammt⸗ 
archiv) ſiehe oben das Ende des erſten Hauptftüd. (Ein merk 
würdiger Mevers des Grafen Johann von Schaumburg , der 


‚be feinem Lebnsfürften L. Philipp war in Ungnade gelommen 


und deshalb fein Haus Bogenburg (Bädebnrg) auf einige Zeit 
verloren hatte, kommt im Janunar 1547. vor.) Ueber die erſte 
Zebnd - Unterwerfung Friedrichs edlen Herrn von Dieppolz vom 
Detober 1521 (welche 1531. 1560. 1562: 1566. 1568 und 1578 
wiederholt wurde) fiche Corpus juris fend, germ. T. II. coll. 
1705 u. ſ. w. und Scheids Aumerk. zu. Moſers Brauuſchw. 
Lüneb. Staatsrecht ©. 226. Der Lehnbrief fuͤr Graf Joſt zu 
Hova und Brucbaufen, für ibn und feine Brüder Johann 
und Erich über die „frey lediglich aufgetragene und zum Ei 


geuthum gemante‘ Schloß und Stadt Nienburg, Schloß und 


Sieden Loͤwenau (Lauenau) und -Dorf Dradenburg ift von 


Dienſtag nah Sonntag Reminiscere in den heiligen Faſten 


1521 (Meg. Archiv. Hieruͤber find Buͤſching und U. F. Kopp 
in dem Handbuch für beſſ. Landesverf. Artikel Sreudenberg , 


nicht unterrichtet.) Noch im Jahr 1522 ſchrieb Graf Erik 
von Hoya an 2. Philipp, befhmwerend über deſſen Hofdiener 


Kurs Rommel, dab er in das nunmehrige heſſiſche Lehndorf 


Drackenburg eingefallen, mit gewappheter Hand, mit Plündes 


sung, Verwundung und Verfiritung Kurts von Hate, und 


\ 
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bat feinen Pehnsheren um Scutz. Dieſer antwortete, er habe 


mit K. Rommel gehandelt, damit er den von Hane unentgelds 


lich zuruͤckgebe, er babe aber erklaͤrt, er wolle erſt das ſeinige 


wieder haben, und ſich nur bey ihm dem Landgrafen zu Recht 
entboten. (Diefer Kurt Mommel, vermuthlich der Mater oder 


Dheim des ſpaͤterhin um 2. Pbilipp fo verdienten Hans Noms 


mel, war bey der Hochzeit des Kurprinzen Joh. Sriedrih von 


Sachſen mit Sybilla 1527 im Gefolge 2. Philipps unter 115: 


anderen angefebenen Perfonen, die zu den Dlitterfpielen zuge⸗ 
laſſen wurden. Weimarfhes Archiv. Mittheilung des: Sreyh.. 
Albert. von Boyneburg.) Nachher entflanden über Hoya Streis 


tigleiten zwiſchen Heſſen und den Herzogen Otto und Ernſt 
von Braunſchweig, und nun wurde 1527 der Tauſch getroffen, 
in beifen Folge Joſt, Zohaun und Erich von Hoya Heilen 
nunmehro Uchte und Freudenberg aufteugen (Donnerftag nad) 
Deuti, Meg. Archiv). 1582 farb durch Dtto der Maunsftamm 
der Grafen von Hoya aus. Ich bemerfe nur noch, daß diefe 
Leben, wie-iene von Schauenburg nnd Lippe, die Grafſchaft 
Mitberg, ferner die zwey Drittbeile. des Schloſſes Allerberg 


der Grafen von Schwargburg, immer zu Niederbeffen gefchlas 


gen wurden und daher nebit der Lehnsderrlichleit der Graf 
ſchaft Waldeck nah dem Tode Ppilipps an feinen diteften Sohn 
zu Kaffel fielen. — Zu dem im Text angegebenen Brief Here 


zogs Heinrih (and Lauze's Chronik) füge ib noch folgende 


Anekdote (Schmincke Coll. ad vitam Philippi. Bibl. Cass.) 
„Vor ohngefähr 20 Jahren, ald 2, Philipp zu Wolfenbüttel 
auf des Hertzogs Schloß demfelben einen Sohn aus der Taufe 
„gehaben, und beyde Fürften bdafelbft mit einander auf dem 
„Schloßwall fpagieren gangen, dannen man bie Statt Braun: 
„ſchweig, fo ein ziemliche Meil darvon gelegen, feben kann, 
„hat diefelbe der Hertzog dem Landgraflen mit der Hand ges 
niepgt'und gefagt: Philips, wie duͤnckt dich (dem che die Un⸗ 


„einigkeit zwifchen diefe Fuͤrſten gemiſchet wurde, dupten fie ü 


einander -auß großer Freundſchafft, fo under ihnen war), 
zibabe ich nicht ein ſchoͤne Statt? Haft du auch eine dergleis 
zen? Autwort der Landgraf: Ja Heing, ed ift ein zierli⸗ 
uche und große Statt, was nuͤht fie dir aber? Darffeſtu doch 


# 


— 
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„henlewth Stete und gemeine Burger der Fuͤrſtenthumb (in 
„der 1457 von Sachſen und Heſſen mit, Brandenburg geichlof 
„ſenen Erbverbrüderung find die Kurlande mit eingefchloflen), 
„Grafſchaffte, Herrſchaffte unnd Lande beiderfeits zu folcher 
„Erbverbrüderung Erbhuldigung geloben fchiweren umd further 
„thun ſollen, fo baben wir diefelbe Erbverbrüderung noch vol: 
Agender maße weitber erlewthert, ußgebreitet und verbeffert, 
„nemlich, des alle unſere vopte und amptlewthe, der wir be 
Aderſeits jtzo haben, oder hernach Fo ofte dieſelbigen Ampt 


averaͤndert werden, geloben und leyplich zu den heyligen ſchwe⸗ 
‚nren ſollen, welcher furſtlicher Stam Sachſſen oder Heſſen, 


„das got nach ſeinem lobe gnediglich verhuten wolle, ane man⸗ 
nliche lehenserben abginge, ſich aun niemands anders, dan am 
den andern Furſten Stam manlichs geſchlechts mit den Schloſ⸗ 
nien, Vheſten unnd Ampten, ßo inn befolben fein, oder bes 
„volben werden, unnd mit alen iren zugeborungen, es fey 
nfbarende habe oder anuders balden, und bieyben, unund das 


"mit gehorfam unnd underthenig fein folen unnd wollen, 


noleiberweiße und in aller map als fie iren Hern, die fie zu 
„den Scloſſen unnd Ampten gefegt beiten, getban folten has 
„ben ane Intrag unnd geverde. Dergleichen eydt fal andy eis 
„nem jglien , wes ſtands er fey, unnd von unns den Fuͤr⸗ 


nften von Sachſen oder Heflen leben tragen, Bo oft einer les 
“ nben empfehet, äme in fein lebennspfliht gegeben werben, wie 


die Amptlewth als obberuhrt ſchweren follen, auch zu thun, 
„unnd ſolichs in eryen iglihen lehennbrief geſetzt umd mit 
„deutligen worten außgedruckt werden. Uund fo auch in uns 
„ſern der Furſten von Sachſſen oder Heſſen Stetten ein newer 
„Math aufgehen, unnd beſtetigt, oder auch inn denſelbigen 
„Steiten ein newer Burger ſoll aufgenommen werden, fall in 
„der Mathöbeftetigung außgedrudt ,- auch dem newen Burger 
„iun fein epde unnd pflicht ingebunden werden, diſſer Erbvers 
nbruderung unnd dem fellen nad wie obſteht, trewlich unnd 
„one weigerung ſich mit iren Stetten und Burgen kegen dem 
„Furſtenſtam manlichs geſchlechts, welcher nach abſterben plep⸗ 
„ben wurde als die getreuen untertbanen wie obvermeldt zu 
„dalden.“ Dieſe Form, wodurch das bisherige Herumreifen ber 
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Geſandten von bebden Seiten zur Verpflichtuug der Beamten 
abgeſchafft wurde, ward nachher im, dem Hanpts Vertrag Yon 


1555, worauf ſich der allerletzte von 1614 gründet; beſtaͤtigt 


In der neneiten Abbandlung über: dDiefen Gegenftand' (Feihise 
de .pacto confraternitatis Saxo-Hassince, : Lipsie 1825) 
wird behauptet, diefe Erbverbrüderung von 1520 fey die,erfte - 
eigentliche. Erneuerung: (J. J. Müller nennt fie in Beziehung 
‚auf 1592, welche aber als ein particulairer Vertrag wegfällt, 
- 1431 ,:1457, welches ein neuer’ Vertrag mit Brandenburg un: 
ter Beſtaͤtigung des alten: ſaͤchſiſche heſſiſchen war, und‘ 1487 
die fünfte Mendvation), -und dies ift in fo fern, wahrs- als 
man. fich in der Haupt : Urkunde von 1520 auf die Verbruͤde⸗ 
rung von 1431 beruft, Aber in dem zu Lochau Mittwochen 


nah St. Veitstag ausgeſtelten Revers von Aurfachfen wird 


der 1487 zwiſchen Herzog Albrecht und den LKandgrafen Wil: 
beim I, II und III gefchloffenen Erbverbrüberung ‚die fie num 
erneuern "wollten, ausdruͤcklic gedacht, und demnach iſt dies 
fer Nertrag von 1520 die zweyte Erneuerung. — Die kaiſerli- 
de Ertheilung der Megalien geſchah am 7. April zu Worms 
(Urt. im Sammtardiv. Eopie im Reg. Arhbiv), mit Berus 
fang auf die von den Kalfern Siegesmund, Albrecht, Frie⸗ 
drich und Marximilian an die Laudgrafen gegebenen Belehnun⸗ 
gen und Beſtaͤtigungen uͤber die „Bruͤderſchafft mit den Lane 
den Sachſen, Heſſen, Doringen und Meichſen“. L. Philipp 
erhielt jetzt die Belehnung 1) uͤber die Landgrafſchaft und das 
Fürſtenthum Heſſen mit allen Landen, Leuten u. ſ. w., 2) 
über bie Grafſchaft Waldeck, fo vormals eigen. gewefen und 
des Landgrafen Voreltern dem Meich zu Lehen gemacht haben, 
3) über die Brüderfhaft mit Sachſen, 4) den Zoll zu St. 
Goar, 5) zween alte Turnos an dem Zol zu Bopparten, an 
‚jedem Suder Weins und anderer Kaufmannfchaft, welche den 
-Nbein auf⸗ und abgehet, 6) das Dorf Krumbftadt, 7) Schloß: 
Eppſtein zur Haͤlfte 8) Landgeriht zu Mechtelnhauſen, 9) 


Rbeinfahr zu Wiſſenau, 10) Burgbau und Stadt-Recht zu 


Ruſſelsheim, 11) die Frevbeit für ſich und feine Erben, eige⸗ 
nes Gewaͤchſe es ſey von Korn und allerley Frucht, die ſie zu 
ihrer Leibsnahrung und Nothdurft ihres Geſindes in ihrem 


‚u 


Hoſmeiſter an. der. Werra, Hermann von; der Maläburg, Hof⸗ 


f 
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Haufe: und zwas fie. zw Ihrem Bau: bedürfen, zollfrey den 
Rhein aufs-und abzufabren.: Das neue Gerichts: ‚Privilegium 
Gur DBerbütung der Evocationen) für den Landgrafen, feine 
Nähe v Diener, Hinterſaſſen und- Unterthanen (Mann und 
Frauen, Hab und Güter) if. vom gten April und ſteht in 
den; gedrunnefl;- Landesordunungeh (Th. III. ©. 43 Fol.) — 
Ueber die, Reichstags-Matrickel (zum Mömerzug, zu Wier - 
berbringung der. vom Reich abgeriffenen Länder‘ was auf. Ita 


lien zielte) fiehe,die in Häberlin:B. X. ©. 369 und‘ 371 


angegebenen Schriften. Ich -bemerfe nur noch, daß: damals 
einem- Meifigen: monatlich. nicht über 10 Gulden: auf: ein 
‚Pferd , und einem Fußknecht nicht. über 4 rheinifche. Gulden 
für Sold, Koft und Schaden gegeben wurden. — Don 


‚Landgraf Philips tapferer Begleitung, im Worms, ‘wo 
‚"er.juerft deu Kurfürften und: dann H. Georg. befuhte, ſchrieb 


der: Kurfuͤrſt ſelbſt an‘ feinen Bruder: (Seckendaxf histor: Lu- 
theranismi.. Lib. T. p. 158). Eine beſondere Erzaͤhlung des 


in der vorigen, Anmertung vorkommenden alten. Heſſen - vers 


dient aber bier einen Platz. „Oftermals hat mein Vatter ſe⸗ 
Ager erzelt, wie er L. Philiplſen Diener und mit S. F. G. 
„u Worms auf dem erſten und großen Meichötagy dem Kaiſer 
„Carolus der Fuͤnft daſelbs gehalten bat. geweſen, und er 
„mein: Vatter vor. einem Kramladen geſtanden, ſeyen indem 


„die Fuͤrſten nacheinander (uaͤmlich 6 Kurfuͤrſten, 30 Erzbi⸗ 
„ſchoͤffe und Biſchoͤffe, 24 Herzoge und 8 Markgrafen waren 


my. Worms. M.) und auch der. Landgraf zu Math geritten. - 


: PETE die Krämerin zu -irem Haußwirt gefagt: - Was meinft 


„du das diefen Fuͤrſten zier und herrlich mach? Der Matın 
„ſprach: Er iſt ein feiner. junger. Surf und von Perſon von 


. nbobem:. Stamm. erboren, “au "reich an Land und Leuten. 


„Wat iſt dieſes, ſagt das Weib, aber das iſt fein befter 
„Schmuck, daß er fo vier grauwer Baͤrt, das iſt, fo vil feis 
„ner. alten und: wol ſtehender Maͤnner umb fih bat. Derer fo 
„daß mal den Fuͤrſten beleittek, find, beneben den edlen und 


‚nwolgebornen acht oder neun Graffen, bie ‚edlen geftreiigen 


‚and ehreutveſten fuͤrſtlichen Rehte Cunrat von: Waldenitein , 
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amarſchalck, Helwig von Lerhach, Amptmann zu Epflein, Hel⸗ 

uywig von Müuͤckers hauſen „» Umptmann zu Aurbach, Sittig von 
„Ehringsbaußen, Amptmann zu Roͤmroht, uud Melcher von 
„Bodenhauſen geweſen.“ Hierauf führt der alte Hefe. einige 
Spruͤche aus Jeſus Sirach Kap. 7. 8. u. 26., wie wohl man 
thue, dem Rath der, Alten und nicht jungen „Oinlöffeln“ zu ' 
folgen ſammt dem Brufpigl Rehabeam's an und fügt, hinzu: 
„Solcher kindiſchen ſachen mag diefer Furt nit beſchuldigt mit 
„wahrheit werden. Deun ich wil jetzt nicht ſchreiben, wie er 
„von Jugend auff feine Unterthanen (Gott lob, der ibn noch 
„lange, friſten wole) gleich wie ein Henn ire jungen» mit ſei- 
„men Fluͤgelu und (ou; wunderbarlich erhalten, daB ſie nies 
„mals von einen Feind überfallen „ oder durch. Zug ſonderlich 
„beſchweret worden (der Ueberfall Sickingens kommt nicht auf 
„feine; Rechnuug. M.), Sondern ehe. ſolches hett geſchehen fols 
„len, alles ſeyn gut und gelt, ia auch feinen eigenen Leib al 
ler. muüh, arbeit, und forgefältigfeit. underworfen und gewagt 
bat. Und darzu auch, das fein Land. unverwüſtet bliebe, fich 
ſelbſt in. des. Feinds Hand gefangen gegeben, und in der Cuts 
nfkodien in das fünfte Zar viel ſchmach und murhwilen der Feinde 
„erduldet, auch da es noch Han nötheh-. nichts. am im erwinden 
nlaffen würde. Welchs aber das hoͤchſte und Gott am meifter 
ndarfür zu dauken, if diefes: Daß er Dem Evaungelio geneis 
„get, und die. ware Religion befhüget, und beſchirmet, über 
„des guten Frieden und fiher geleit aDen bandtierenden (kei— 
‚nen anderen Fuͤrſten im Reich darmit verachtet) erhalten, bie 
\ selebeithäter fleißig erforfben ‚und rechtfertigen laſſen. Unnd 
„wo ich nicht dieſes Fuͤrſten underthan, deß es von mir auf 
„Achmeichlerey beſchehn, möcht amgefebn werden, wolt ich's 
„weiter mit wahrheit außzuſtreichen wiſſen, wil es aber. diß⸗ 
„mal, denn es ſonſt augenſcheinlich, alſo beruwen laſſen.“ 
Hiermit endigt das Manuſcript. Ich ſetze nur udch hinzu, daß. 


unter den alten Graubaͤrten auch der junge von Eobanys Hes- 


sus. und Euricius Cordus beſungene Kanzlar Feige Gicinus) 
war, den 2. Philipp 1619 vertragsmaͤßig beſtellte. Er bekam 
an Gefaͤllen 100 Gulden jaͤhrlich, dazu 3 oder Pferde und, 
Kuechte, alle Jahr zweymal die Hoftleidung , Futter und Mahl, 
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Kagel und Eiſen, Erfag für ziemlicken Reiſigen Shaten; 
koͤnuͤte oder wollte er nicht mehr das Kanzlar⸗Amt verwalten 


1 


ſollte er ſein Lebenlang des rLaudgrafen Math bleiben, nach ſei⸗ 
nem hoͤchſten Verſtaͤndniß und Gewiſſen, und wenn er auch 
Aiters halber unvermoͤgend wuͤrde, 60 Goldgulden jaͤhrlich ger 


nießen. (Kaſſel am Sonnabend nach Laurentii.) 


au) Ueber den Vertrag mit der Pfalz ſiehe oben Buch V 
S. 110 der Anm. Der Lebndrief it vom Mittwoch nah St. 
Georg 1521 (Sammtarchiv), und benennt dad Schloß Lichten⸗ 
berg mit allem Zubehör, befonders den Dörfern Bihra und 
Häfen, den pfälzifhen zweyten Theil am der Graf⸗ ‘haft zu 
Einrich oder dem Vierberren » Gericht, dad Schloß Thal'und 


Staͤdtlein Braubach, den Hof zu Kaflorf und ein Burgiebn zu 


 Dpbenbeim, wornach die gewöhnlichen ‚mangelhaften Angaben 


über die pfaͤlziſchen Lehen, namentlich Eurtius hefl. Stati⸗ 


ſtik S. 312 zu berichtigen. Wegen uebertragung dieſer Le⸗ 


ben, die Heſſen nach Maximilian's Eutſcheidung eine Zeitlang 
vom Reiche nahm, gab K. Carl einen befonderen Befehl (152. 
‚am. fünften Juni, Sammtarchiby. Der maynziſchen Be 
lehnung (Mittwoch nah dem Sonutag Misericordia, 1531) 
gieng der Vertrag wegen Bidenbah (Montag nah dem Gent 
fag Quasimodogeniti) voran; zu Bidenbab wurden die Lehn⸗ 
ftüde gefchlagen , weldye die Herren von Bickenbach und Erbach 
und darnach Albrecht, Graf und Herr zu Manusfeld, in dem 


Dorf zu Alsbach mit dem Zehnden zu Gernsheim befcflen, wie 


fie das Erzfift dem Schenck Erasmus (Asmns) von Erbach 
und nah deffen tödtlibem Abgang dem Grafen Chriftoph zu 
Werdenberg ald Lehenträger und Vormund der Töchter Erads 
mus, Gräfinnen von Laufen und Zimmern, zu Erblehen ertheilt 


batte. (Sammtarbiv). -Zugleih bedung ſich der Erzbiſchoff 


(Samftag nad dem Sonntag Quasimodogeniti. Hofarchiv), 
indem er in den Verkauf der Gerechtſame der Erbinnen wil- 
ligte (denn das Schloß war fonft eine zugefprocdene Eroberung) 
die Wiederlöfung des verpfändeten Theils aus, und daß ſich 
‚der Landgraf auf einem von Ihm angefegten Tag mit dem uͤbri⸗ 
gen Befigern und Anforderern, Eberhard Schenk, Erasmus 


. Vetter, Karl von Ingeluheim und Philipp Exhter von Werns⸗ 


! 
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heint, vergleiche. Died’ zur Ergaͤnzung der Nachrichten in Das 
niel Schneiders Erbacher Hiſtorie (Frankf. 1736 ol‘), 
wo man diefe und andermeiige- bis zum Jahr 1537 dauern , 
de Streitigkeiten 2. Philipps mit den Schenden befonders 
mit Eberhard urkundenmäßig (befonders in Abtheilung III.) 
erläutert findet, In jenem Vertrag mit Maynz von 15er 
wurde audy dem Erzbifhof zugeftanden, Gernsheim fofort mit 
10500 Goldgulden zu löfen. Ueber dem mwechfelfeitigen Erbfols 
gevertrag mit Henneberg fiebe Schultes dirlomat. Ge: 
ſchichte des Haufed Henneberg Th. IL ©. 12." mebit den das 
ſelbſt angeführten und in den Beylagen abgedrndten Urfunden , 
welche ſich auch im Sammtarchiv befinden. Wert aber berfelbe, 
mie nach ihm Haͤfner (die 6 Kantone von Schmalkalden 
3. IE ©: 124.) auf einen beſondern Nebenreceh ©. Philipps 
hinweiſet, worin derſelbe im Fall der Nichterſtattung der bes 
ſtimmten Geldſumme oder der Lehnsſtuͤcke den erbliben Anfall 
des heſſiſchen Autheils an Schmaltalden dem Haufe Henneberg 
zugeſichert habe, fo ift dies (mie auch die von ihm ©. 335 abs 
gedruckte Urkunde‘ beweiſet) nichts anders als der mach ber 
Borfhrift des Hauptvertrags vom 10; April’ 1527 gegebene 
Revers, worin blos in jenem Fall der heſſiſche Theil von 
Samaltalden zum Unterpfand und zur beſtaͤndigen Nutznie⸗ 
fung eingeräumt wird. Im Jahr 1527 gaben L. Philipp und 
Graf Wilhelm fiir Stadt und Amt Schmälfalden eine merf- _ 
wuͤrdige buͤrgerliche Neformationsordnung Cabgedr. in Fu'ſt i 
heſſ. Denkwuͤrdigkeiten Th. IV. Abth. IL ©: 300 und ergänzt 
von Haͤfner a. aD. B. II. ©. 317 der Beyl.) worin un: 
tee andern feftgefent wurde, daß die an fie'ergehenden Appels 
lationen von ber erften Juſtanz in Schmältalden jaͤhrlich alter: 
niren ſollten. — Ueber den Vertrag mit Hanau, wobei der 
Landgraf feine Ungnade auf jene Grafen falle laͤßt (Sammt⸗ 
arthiv) fiehe Die Geog. Befchr. und Gefchichte von Hanau⸗Muͤn⸗ 
zenberg (Hanau 1782 ©. 31. 32) — Ueber den Proceß mit 
Naffau (ſiehe im h. G. Buch V. ©. 146 und die dazu gehoͤ— 
rige Aumett. ©. 00, wo eine Ueberſicht der’ von Naſſau ange: 
fhrochenen Länderftäde vorkommt, ſo wie wegen der früherer 
Vorgaͤnge S. 63. 100 nebſt den Aumerk. wozu ich noch füge, 
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Daß in ber 1431 gefchloffenen Erbyerbriberung ausdrädlic. bie 
‚Qutorporation der künftigen Ländererwerbungen einbednngen 


war) vergl. ander Häberlin und Wende (Tb. I. ©. 
635 u. ſ. w.) ganz beionders 9. Arnoldi Naſſau-Orau. Geld. 
9. III, wo in der. Vorrede die Hauptquellen und Huͤlfsmittel 


zur Geſchichte dieſes Streites dngegeben find, in welchem Heſ⸗ 


fen allein 16 bexuͤhmte Rechtsgelehrte und 11 juriſtiſche Falul— 
taͤten befragte (die quatuor consilia des beruͤhmten Du Mou- 


Laven verſtaͤndlich und, fo viel an ihm lag, unpartheviſch 
(©. 89 beißt es jedoch irrig, die Erneunung des Palsgrafen 
zum Kommiſſarius in dieſer Sache fcy bintertrieben worden, 
weil & Wilhelm II. deſſen Vater in der bayeriſchen Fehde deu: 
geſtanden, da gerade das Gegentheil bievon ftatt gefauden. 


Eben fo heißt es zu dem Tuͤbinger Urtbeil, welches weiland 


Elifabeth von Naſſau zu ihrem eiugeklagten halben Theil für 
eine rechte Erbin erfannte, „mit Ausnahme der Manulcheu, 


‘and folder Güter, der die weiblihen Bid nicht fähig wären, 


©. 94 nicht ganz richtig: Die kaiſerliche Kommiſſion habe L. 


- Wilpelms IL. Schweftern für nähfte einzige Erbiunen in al⸗ 


len Gütern erkannt, von denen fie das Lehnrecht nicht aus⸗ 
ſchloß. Wie es denn ‚außer dem Lehnrecht bier. auch auf die 


Qualitaͤt des heſſiſchen Landes, nad ſaliſchem Geſetz, Herkom- 
men und Erbverbrüderung, auf dad aus der. ganzen: hefiiden. 


Geſchichte Hervorgehende Familienſtaat srecht ankam, da nicht blos 


- von der Grafſchaft Kagenelenbogen, fondern vom, gauz Ober 


heffen die Rede war. Ferner zu ©. 109 mödte es ſchwer zu 
beweifen ſeyn, daB um das Jahr 1531 der Panft über die 


Erbverbrüderung ſchon entſchieden gewefen, nad Heffen ſich da⸗ | 


bei. beruhigt babe). Ein heſſiſcher Rechtsgelehrter wuͤrde aber 
gekügt auf die. Vollſtaͤndigkeit der im hiefigen Staattr und Re 


Zierungsarchiv befindlichen Urkunden und Altenflüde, Manches 
nachzutragen haben. Um nur einiges zu erinneru, ſo iſt bis⸗ 


ber zu wenig auf den Inhalt oder die Subſtan der heſſiſchen 


Protektationer und Einreden Ruͤckſicht genommen, woraus ſich 
das Senchmen 2. Philipps beſſer erllaͤren laͤßt als aus bis. 


—uUn oder Molinzus find zu Paris 1552 beſonders gedrudth. 
Die Erzählung des H. v. Arnotdi if gruͤndlich, ſelbſt für einen 
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* Willen. Schon vor dem Tübinger urtheil ſchrieb / er folgen⸗ 
den Brief an den nachmaligen Reichshofrath Zasius (der noch 
im Jahr 1656 ſeln Ratbgeber war) aus dem man wenigſtens ſieht, 
daß. der ıBjdhrige Fuͤrſt ſich frühzeitig ſelbſt unterrichtete. 
Vdalrico Zasio V, J. Doctori longe: Doctissimo Philip-" 
pus Dei- Gratia Landgravius terre Hassie, Comes in Ca- 
wenelenbogen, Dietz, Ziegenhain et in Nidda $. Obji- 
ciuntur nobis ‚qeedam argumenta in causa inter genero- 
sam Comitem Elisabeth de Nassau viduam actricem et 
nos vertente contraria. Qus etsi pro nihilo reputamus 
atque in consilio tuo funditus diruta et definita sint. Ni- 
hilo minus consultius nobis visum est quo nihil non in- 
discussum atque intactum relinguatur. zursum te consu- 
lere. Argumenta. hec sunt: quum adversa pars dicat ca- 
sum istum qui inter duos istos Landgravios Wilhelmum 
‘ Juniorem defunctum ‘et Wilhelmum tunc medium natu 
 heredem illius conmtigit in confraternitatibus non esse 
expresum. Quam ob causam maneat sub, dispositione 
juris cöommunis, cum im materia odiosa eXtensio ad casus 
similes non sit. lieita; odiosum namque esse, sororem ab 
hereditate fratris excludi. Deinde esto quod hujus modi 
easus in ultima fraternitate de quinguaginta milibus flor: 
mentionem faciente satis expressus sit, nobis tamen ni- 
hil prodesse nec parti advers= in aliquo obstare, quod 
bec adversus eandem novissimam fraternitatem tan cre- 
bre tamque vehementur protestata totque contraris Jactis 
conata sit, cum justam ejusdem novissimæ fraternitatis 
ignorantiam vel habere vel protendere possit. Ed quod 
guondam Reverendissimus Coloniensis Archiepiscopus ori- 
ginales literas non miserit, sed dumtaxat descriptum 
exemplar seu ‚ut dicunt franssumptun, per consulatum 
Marpurgensem factum, in quo verba predictarum lite- 
rarum. novissima fraternitatis contenta erant. Uum vero 
actrix ut videtur hujuscemodi exemplari seu transsumpte 
credere non tenebatur ‚volunt necessario ex his elici de- 
bere ‚ quod pretestationes sub conditione et facta contra 
ria part adversm non Outnerint, ‚Verum guum nobis con“ 
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ara videtur tum "isa ipsa per tale transsumptum’ per 
Reverendissimum Coloniensem Archiepiscopum tunc tem- 
poris ejus tutorem et Principem Electorem satis certa 
facta- sit, tum gnod patruo et tutori 'suo fidem habere 
“debuit;. ‚Rogitamus etiam atque etiäm ut! ingenii tui acri- 
monia et doctrina longe überrima nobis auxilio sis, ac 
talem te quem ante hac quoque in re prestes diligentis- 
‚simum quo res reddatur magis perspicua et clarior. Ea 
"propter utrumque dubium accuräta diligentia bene truti- 
nes ac ad amussim examines: et quod 'tibi' videtur op- 
‚Yortunum et ac hoc idoneum id nobis consilio explieafi 
petimus, ‚absque dübio effecturum te 'diligenter etiam 
'parvo tempore. Quare mittimus tibi exemplaria omnium 
fraternitatum et literarum‘ brevium Arthiepiscopi Colo- 
niensis, in promptü ut habeas. "Ad hec consilium Caröli 
| ‚Rivini qui dubium istum casum ultima fräterhitatis nes· 
cimus qua rätione preteriit et intactum reliquit ; ut et 
Zasius agnoscat quid Carolus ſenserit et quibus modis 
uterque nobis profuerit, Tandem mittimus tibi in re- 
compensationem laboris , quem huic rei impendas talem 
\ qualem olim diligentia et integritate exhibuisti fidelissi- 
ma, aureos *Hönenses’ viginti: non abfuturum si res ce- 
dent bonis auspiciis quin habiti laboris et doctrine tu» 
xeminiscamur, ac ea qua nos liberalitate equum est’ me- 
mores simus. Tu modo Zasie nobis et laudi tue immor- 
tali fac ne, desis. Vive ac vale bono omine, Tabellio 
hoster apüd te manebit donec consilium. perficias quo 
citins. ad nos deferatur. Ex Cassell, 12. die Mensis Jalii 
Anno &c. vicesimo secundo. = 
Gleich nah dem Tübinger Urtheil (1533 am 9. Mav) ab 
8. Philipp eine Erklärung genannt Proteftation, mit Arten: 
ftüden heraus, (27. Zul. unterſchrieben , 3. Yug. zu Dillen⸗ 
burg) woraus man die gegenfeitigen Forderungen und das Re— 
ſultat der erſten Zuſammenkunft, zu Fritzlar, erkennt. Sie 
enthaͤlt ı) die Erklärung, daß er in die Kommiſſion gewilligt, 
wie wohl er es nach gemeinen Rechten nicht ſchuldig geweſen. 
2) das Tübinger Urtheil (bey m ©. vr De Land: 


+, 
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‘ ofen Ertlaͤrung, daß er ſich durch daſſelbe gar nicht beawert 
hle, denn es bebalte ihm ſeines Erachtens alle liegende Güter, 
vor, ſo in der Erbperbrüderug, begriffen und ‚gingeleibt 

den, auch andere, die nach gemeinen Rechten nicht an Weiber a3 
men ‚er willige in daffelbe jedoch nicht weiter, als er von Rechts we⸗ 
gen ſchuldig ſey. 4) das erſte Schreiben des Br. — 
als Anwalds ſeiner Mutter und ihrer Erben an L. BEN 
worin. ‚er bitter, alle Grafſchaften, Landſchaften⸗ Habe und G 
ter weiland Wilhelms IIT., als ihm und feinem Bruder * 
fprochen, mit ſammt aufgehabener Nügung ihm binnen. 1%, 
Tagen zuzuſtellen (1523 ©. nach Pfingften, praesent, im. $eld- 
lager vor der Ebernburg Mittw. nah Trinit.) , 5) Antwort 
des Landgrafen (Mittw. nah Trinit.), er ſey jetzt mit Kriegs— 
haͤndeln beladen, wolle aber zum ſchirſten, ſo immer geſchehu 
möge, durch eine beſondere Botſchaft antworten. 6) zweites, 
Schreiben des Grafen, ‚Bitte um Beſchleunigung, damit die, 
von den Kommiffarien zur Erklärung: beftimmte Zeit nicht ver⸗ 
laufe (Donnerft. nah Viti et Modesti, dem 15. uni). 7) 
Erklärung des Pandgrafen an ibn, daß er das gefprocdene Urs, - 
theil auf ſich felbft beruben laſſe, und ihm in allem folgen 
‚wolle, was er von Rechts wegen zu thun, aber aud 
von ibm zu nehmen ſchuldig fen (vergl. Arnoldi ©, 02), 
daß es deshalb einer guͤtlichen Handlung und Zuſammenkunft 
bedürfe, wozu er den Tag Dienflag nad der Apofteltheilung 
(den 15. Zul.) zu Srißlar ernenne und vorfhlage, indem er 
erft vergangenen Donnerſtag nab Haufe gefommen, 8) Ants 
wort des Grafen, er wolle, kommen, fobald der Landgraf feiner 
gefbriebenen Bitte und dem Urtheil wirklich Folge leiften 
wole, im diefem Fan bitte er um das Geleite (Freyt. nach 
Visit. Marie, dem 2. Juli). 9) Wiederantwork des Landgras 
‘fen; da ein jeder dem andern berichten müffe, was er ihm zu 
thun fhuldig fey, fo fey feine Erklärung dem Urtheil und den 
Rechten nicht ungemäß, das Geleite fhreibe er ihm biemit zu 
(für fih und die Seinen, bin und zurüd) ohngeachtet es zu 
einer folhen Betagung und in feinem Fuͤrſtenthum nicht noͤ— 
thig ſey. (Marburg, Mont. nah Visit. Marie). Nachdem. 
nun der Graf feine Ankuuft und daß er die Vollziehung des 
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uUrtheils erwarten wolle, gemeldet ——*— —* dem 
Jull) folge 10) der Bericht des Laudgrafen, für weichen feine 
Mäthe erſchienen, über diefe Zufammenkunft zu Srigler. Auf 
das Anhalten des Grafen um die ganze Erbſchaft erklärten 
nämlich die heſſiſchen Raͤthe: Nachdem das Urthell (dem An⸗ 
Jah und der Verfaſſung nah) allgemein wäre, und nichts its 
fonderbeit ausdruͤcke, fo mäfle Graf Wilhelm benennen, was 
er begehre, und vermeine, daß nah gemeinen Rechten, nad 
Geſtalt der Erbverbrüderung, und nah Herkommen des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Weiber erben möchten, denn man wife nur ein (auch 
damals benanntes) liegendes Gut, was folder Natur wäre. 
Darauf habe der Graf keins benenneh wollen, weil ber Lands 
graf anzeigen. muͤſſe, was Mannlehn fen, auf die vorläufige 
Einfegung beitanden, und zulegt eine endliche nähere Erklärung 
begehrt. Diefe erfolgte: da ein jeder Erbe alle reblihe Schulden, 
Koften, und Beſchwerung, fo der Erblaffer auf die Erbfchaft 
geſchlagen, oder der Beſitzer ausgelegt, fich abziehn laſſen, auch 
andere Kontrakte und übernommene Verpflichtungen des Mer: 
ſtorbenen halten und vonftredeu muͤſſe, fo fey deshalb eine 
Dergleihung noͤthig. Ob num glei der Graf, wie nach Ge: 
legenheit der Sache billig geweſen, fith weigere die @üter zu 
nennen, auf welde weiblibe Erben und fomit er Anfprüche 
babe, fo wolle der 2. dennoch dem Urtheil folgen und deshalb 
Buͤrgſchaft geben und nehmen, fobald nur der Graf mit feinem 
Bruder in jene Kompenfation wilige (wobei der 2. vorläufig bin: 
ſichtlich der Billigkeit feiner Forderungen fi auf jeden Bieder⸗ 
manı berief). Aber der Graf habe m keine Kompenfation oder 
Deduktion einwiligen, auch feine Specifitation geben. wollen, 
fondern für und für auf einftweilige Cinrdumung ber ganzen 
Erbſchaft gedrungen. Da er nun nicht verpflichtet fen, ihm 
diefe Erbicaft, ungefondert und ungeläutert, feines Gefallens 
‚einzugeben, und nachher die Auslagen einzufordern, woraus 
nur zwiefahe Mühe und neuer Streit entfichen würde, Cin⸗ 
dem die erkannten Erben ihm noch ein merklices fchuldig blei⸗ 
ben würden) fo proteftire er biemit, daß feiner Seits au ges 
bährliher rehtmäßiger Vollſtreckung des Urtheils fein Mangel 
fep, indem er demfelben fo viel er in Mechten ſchuldig fer, 
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nehmen, Folge thun wolle. Nehme der Graf dieſe Proteſta⸗ 
tion nicht an, fo uͤbergebe er ſeine Sache dem Schirm des Kal⸗ 
ſers, des Reiches, und des Mechts. (Diefe Proteftatiou he⸗ 
weißt, in wiefern der Landgraf das Tübinger Urtbeil, wie 
Arnoldi ©. 92 fih ausdrüdt, in Mectöfraft übergeben ließ). 
Nachdem bierauf der Kaiſer ohngeachtet feiner Abwefenbeit, aus 
Teutſchland, aller Einrede entgegen, die Erefution des. Urtheils 
befohlen, und deshalb die Kommiſſion (dem Anlaß und der 


Verfaſſung zuwider) zu einem neuen Tag in Tübingen ermaͤch⸗ 


tigt batte (1524 und 1525) gab der Landgraf 1525 feine erſte 
Appellation berand (dieſe if in dem Arnoldiſchen Werk nicht 
erwähnt): Hierin beißt es: „1) Die Kommigion habe wegen 
angemaßter Erekution, Liquidation und Deklaration ihre Bes - 
fugniſſe überfhritten, weil fie dem Anlaß und der Derfaffung 
zu Worms nah, nur aufgerichtet worden, zu entſcheiden, ob 
die Klägerin Erbe fey oder nicht. 2) Ihr Urtheik fey don der 
Art, dab ed vor Erörterung der angefprodenen Güter nicht 
vollſtrekt werden könnte, 3) Dem Kaifer fev nirgends vorbe⸗ 
balten, über dieie Erörterung zu eutfheiden, babe, au die 
Sache au und für ſich wicht advoeirt, als welche der Reichs⸗ 
ordnung nach bey'm Kammergericht ihre Endſchaft erreichen 
muͤſſe. &) Der Kaiſer habe keinen Gexichtszwayg im Reiche, 
als welcher dem Regiment und dem Kammergeriht zufommes 
am wenigften außerhalb ded Reiches über Berg und Meer, wie 
die goldene Bulle, und über Menfhengedähtuiß der Gebrauch 
ausweife. 5) Der Kaifer habe mit allen Reichsͤſtaͤnden ein 
Gedinge gemadt, jedermann bei den’ gemeinen, geihriebeuen 
Resten, und Reichsordnungen zu ſchützen, und darıpider Eeine 
Kommiſſion oder Fein Reſtrint zu erlafen, diefe feven alfo nich⸗ 
tig. .6) Der Landgraf fey nicht ſchuldig zu Tübingen. zu er: 
feinen, und da gerihtlib zu kriegen, weil die Mahlſtadt 
über eine ja iiber 3 oder 4 Tagereiſen von feinem Lande liege, 
auch jetzt an ſich gefäbrlih und ſorglich ſey. 7) Die Erklärung 
der erneuten Kommiſſion über ihre Befugniß zum Gerichte; 
zwang fey nichtig, wie fie ſelbſt (in Beziehung auf den Aulaß 
zu Worms). 8) Da,ıo Tage feit der Eroͤffnung der vermepia 
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ten Beiurtheile noch nicht verlaufen: feyen, provocire und ap- 
'pellire der Landgraf an den Kaiſer als zudem Bfunnen 
der Gerechtigkeit, wo er in’d Mei Fomme, oder zum 
Kammergeriht, und fonft wohtn fi zu appelliren und provo⸗ 

> eiren gebüre; nach feiner Nothdurft, nicht zur Aufziehung der 
Sache. Im Jahr 1529 fandten auch Sachſen und Heſſen zus 

ſammen ihre Bevollmächtigten und Notarien nad Barcellona, 

‚ am Antwort des Kaifers wegen einer gemeinſchaftlich übergebe- 
nen Appellation und Supplitation zu holen; da die von Grat: 
della und Alexander Schweiß (einem Naffauer) vorgelefeneAnts- 
wort abſchlaͤglich war (fiehe Arnoldi S. 101), und fie die⸗ 
felbe nicht ſchriftlich bekommen konnten ſo ſetzten ſie eine Pre⸗ 

teſtation auf, daß ihnen die Hälfe des Rechts dene 

gurt fey, und appelirten an gemeine Stände des Meiches, - 
und derfelben naͤchſte Verfammlung. — Erft 1530 kam der 
Kaiſer nad Deutichland. Dem weiteren Erfolg befhreibt Yr- 
noldi (S. 106 u. f. w.). — Ich bemierfe nur noch hinſichtlich 
der Courtoisie in den Briefen des Landgrafen und des Gra⸗ 
fen, daß dieſe ganz nach dem Lehnsverhältniß eingerichtet war, 
Der Graf fhreibt: „Dem durchlauchtigen hodgebornem Fuͤr⸗ 
ſten und Herrn Herrn Ph. L. zu H. meinem gnedigem Herrn 
 entbiet ih Grave W. 3. N. zu Kapenellenbogen u. f. w. mein 
unterthaͤnig gehorfame willige Dienfte zuvor: « Der Landgraf: 
dh. v. Gottes Gnaden n. f. w. entbieten euch dem wohlge⸗ 
bornem getreuem unſerm lieben Oheim und Getreuen W. G. 
zu N. D. u. V. unſern günfigen Gruß zuvor u, ſ. w.“ Eben 
ſo bey direckter Anrede. Den Titel von Katzene llenbogen 
gibt ſich der Graf, der Landgraf ihm aber nicht. | 
22) Meber die Iutherifhen Händel auf dem Reichstag zu 

. Worms vergl. Luthers Werde, Halliſche Ausg. T. XV. Der 
merkwürdige Brief von Bufch an Ulrich von Hutten (Worms 

‚ vom Sten May) findet ſich dafelbft ©. 1952, in teutfcer Ueberſ. 

Dieſer nachher nach Marburg berufene Weſtfale, der (wie 
Hutten) lieber Gelehrter als Ritter ſeyn wollte, zu De 
denter, mit Erasmus gebildet, zerfallen mit ihm um Huttens 
willen (Erasmus hielt ihn für noch wüthender als Diefen, ©, 

‚ Buriguy’s Leben Erasmus, bericht. von Hende, ©. I. ©, 


406) +, war. einer. der thätigften Mitglieder der teutſchen Ges 
lehrten Propaganda „.befonders durch Vorleſungen in maadi⸗ 
gen teutſchen Städten; jung». ſchoͤn und. beredt,. ‚aber aud 
dem Bacchus und der Venus, ergeben, ‚(von denen ihn Trit⸗ 
hemius im Jahr 1606 abmahnte, als er ſchon 38 Jahr alt war) 
allenthalben unftät, Nach einer Reife in Italien, (mit Rudolf 


Sange) war er in Köln, wo er mit Meuhlin gemeinfame 


Sache machte, in Heidelberg, wo er, Magiſter wurde, in 
Srandreih , In Leipzig ;_ von da vertrieben er über Slandern 


reifete ;, eine Zeitlaug zu Erfurt, zu Srandfurt.an der Oder 


zu Welel, dann in Wittenberg ‚und Marburg, ald Profeßor 
* Eloquenz ſeit 1527, Seine legte Rolle fpielte er zu Müur 
- fer gegen die Wiedertäufer; ein Kampf, der ben 65jährigen 
Greis erfchöpfte. In der Profa verglich ihn Erasmus mit 
Duintilian, feine Gedichte find noch vorzäglicer; fein Kopf 


war eine ‚lebendige Bibliothet. Seine wirkliche Bibliothet | 


kam nah Münfter. Man fehe von ihm Meiners Lebens: 
beichr. berühmter Männer aus den Zeiten der Wiederherftels 
Lung der Wiſſenſch. B. IL; Strieder heil. Gelehrten : Gef. 
amelmann oratio_de H. Busch in. operib,histor. p. 294, 
und die Ausgabe feines vorzuͤglichſten Werfd, Vallum huma- 
- nitatis v. Jac. Burkhard 1719 mit feinem Leben, (Man ers 
zählt von ihm: als er einft in Marburg in feiner: ſchlichten 
Haustleidung ausging und ihn niemand grüßte, ging er Zus 
rüd und 309 feine Staatskleidung als Profeſſor an. Alles 
grüßte ihn, worauf er abermals nah Haus gieng, ſeinen Mod 
binwarf, und fchrie, bit du denn Buſch, oder IHN) — Des 
Eobanus Elegie an Hutten beginnt mit den Worten: 
Adsere nunc fortissime eques, doctissime vates, 
- Qua debes dextra vindice, quaque potes, 
Aldsere germanum juvenis Germane Lutherum, 
"Te duce libertas nostra tuenda fuit. 
Libertas strygibus qu® nunc oppressa Papistis, 
Heu nimium longo servit in exilio 
Arma manu ‚capienda, quibus cadat hostis ET 
- Praesidii in libris carminibusque nihil, 
- Eobani Opera, Hale Suevox, 1559. worin. fih. auch feine. 
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| Eleglen en Luther finden. Nachdem fürsten jedoch ER VEN 
daß die Unrnpen ‚der Reformation dem ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
ſchaͤdlich ſeyn moͤchten, worauf ihm Luther mit dem Beweis 
antwortete, daß die Achte Theologie mit der Gelehrſamkeit eng 
verbunden ſey. Vergl. auch Huttens für dieſe Zeit wichtige 
Schriften, nad) der neueften Ausgabe von Muͤnch. (Die Briefe 
deffelben während des Meichstags zu Worms am Carl V., dem 
er die Dienſtbarkeit Teutſchlands mit den lebhafteſten Jarbe 
ſchildert, an die Legaten u. ſ. w., woraus man ſieht, daß die 
Reformation damals ein Kampf der Teutſchen gegen die Roͤm— 
linge war, finden ſich nebft einem ‚abgewogenen Schutzſchreiben 
Sickingens au Luther vom Jahr 1520, überfegt in Luthers 
Werfen Th. XV. Cap. VI, Abſch.). Bei Luthers Durchreife 
durch Erfurt ließ der Meftor der Univerfität Erotus die Wap⸗ 
pen feiner Freunde und der bamaligen gelebrten Neformatoren 
iu einander gefhlungen in das Matrikelbuch mahlen. (©. den 
Erfurter Reformatlousalmanach 1817. Es find die Wappen 
von Luther, Crotus, Hutten, Eobanus, Juſtus Jonas, Cras 
mus, Jodocus Menins, Melanchthon, Gamerarius, Joh. 
“Range, Adam Erato, oder Kraft, nachher zu Marburg, Ebers . 
bad, Reuchlin, Joh. Draco von Garlftadt, nachher in Mar: 
— burg, Urbanus Regius zu Ingolſtadt, nachher zu Celle, def 

fen Schriften 2. Philipp ſehr ſchaͤtzte, Forchheim, Mutianus 
Rufus zu Gotha, der aus Homberg in Heffen war). 2. Phi 
lipos Beſuch in Worms erzäbit Luther felbit: „Der Lands 
ngraf von Helfen kam zu Worms erfllih zu: mir, er war 
„ader noch niht aufmeiner Sette, und fam in den 
„Hof geritten, ging zu mir in mein Gemady, wollte mic fe 
„ben. Er war aber noch fehr jung, ſprach: Lieber Herr Dols 
‚ tor , wie gehet's? Da antwortete ich: Gmddiger- Herr, ib 
„boffe: es fol gut werden. Da fagte er: Ich hoͤre, Herr 
„Doktor, ihr lehrer, wenn ein Mann alt wird, und feiner 
„Sram nicht mehr Chepflicht leiften kann, daß dann die Frau. 
‚mag einen andern nehmen, und lachete, dann die Hofraͤthe 


azhatten's ihm eingeblafen. Ich aber lachete auch, und fagte: 


„Ach nein, guädiger Herr, Ew. fürftl. Gnaden follten nicht 
„alſo reden. ber er ging bald wieder von air — — 


Ev 
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„mle die Hand, und fageter gaͤbt ihr recht," Herr Dottöhr 


ſo helfe euch Gott!“ (Luthers Werke, Th. XV. S. 2247.). 
Dieſe Scherzhaftigleit ‚des Landgrafen, ein Hauptzug feines 
. Charakters, verließ ihn ſelbſt in den bedenklichſten Momenten 
nicht (©. das Jahr-1547). Von feinem Betragen Tim Melchs⸗ 
rath erzaͤhlt a uzer als Luther noch nicht vorgeſordert war, 
und einige vorſchlugen, ihm zwar "ein. Geleite zu geben, aber 
nicht zu halten, damit er dem Pabſt überliefert werben koͤnne/ 
habe der junge Fuͤrſt gefagt: daß dies der teutfhen Nazion zw 
ewiger Schande gereihen würde, daß man Luther ein Geleite 
unter Buͤrgſchaft des Kaiſers und der Meihsitände geben und 


halten muͤſſe, woranf der badenfhe Kanzler dies ald Verſuch⸗ 
ſtuͤck eines aufridytigen und’heldenmüthigen Sürften lauf geprier - 


fen Gabe. Da aber andere Scriftiteller eine, ähnliche. Rede 
Dem Pfalzgrafen Ludwig und felbt dem Herzog Georg von 
Sachſen zufhreiben (Seckendorf histor. Lutheranismi lib, 
ı. p. 160) fo kann man fi mit der Gewißheit begnügen, daß 
Philipp einer der Fürften war, die das Geleite unter ihre 
Buͤrgſchaft ſtelten (Seckendorf &. 151). Der Geleitsbriefr 
den er zur Ruͤckreiſe Luthers ausftelte, ik vom 25. April (dus 


thers Werke, Th. XV. ©. 2126.). Die aus Friedberg gefchrier 


bene Dankfagung Luthers an den Kaifer und die Stände iſt von 


Sonntag Gantäte, (Luth. W. a. a. O. ©.22:9 u. ſ. m.) Ueber 
feinen Aufenthalt in Alsfeld fiede Furt heſſ. Denkwuͤrd. Th. 


IV. Abth, 1. ©, 132 und überX. Schnabel vorläufig Ret⸗ 
ters heſſ. Nachr. Samml. III. ©. 57 wo erzaͤhlt wird, : daß 
anfangs 2. Philivp, ald er auf der Tagd zu Romrod von des 
Auguftiners Predigten hörte, dies verbot, weldes vor 1521 


muß geſchehn feyn. Luthers Erzaͤhlung Über feine Aufnahme” 


in Hersfeld an feinen Freund Spalatiy, den Beichtvater des 
Kurfürften Friedrichs des Weiten, lautet fo: „Ihr koͤnnet 
„nicht glauben, wie freundlich und der Abt in Hersfeld (Cra⸗ 
‚to Miles) aufgenommen. Er hat mir den Kanzles und Umtds 
„ſchoͤſſer eine gute Meile entgegengefhidt. Hernach bat er 
‚mich ſelbſt unmeit feines Schloſſes mit viel Reitern empfan⸗ 
„gen, und in die Stadt begleitet, Der Nath hat ums unter 
den Thoren bewilllommnet. Er (dev Abt) hat uns in feinem 
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Kloſter herr bemirthet,. ah sefveifet, und mic. in fein 
„immer einquartirt. Den fünften Morgen haben. fie mich ge- 
„wungen, zu predigen, da ich vergeblich angeführt: er moͤchte 
„etwa ſeine Regalien verlieren, wenn die Kaiſerlichen dieſe 
„That etwa auslegten, als ob das öffentliche Geleit verbrochen 
waͤre, da fie mir verboten, daß ich auf dem Wege nicht pres 
mdigen ſollte, wie wohl ich nicht darein gewiligt, und dawider 
nvorgeftellt, daß ich das Wort Gottes. nicht könnte, binden. laſ⸗ 
„ſen. Welches auch wahr iſt. (Hierauf erzaͤhlt er wie man 
min Eiſenach furchtſamer geweſen). So hat er (der Abt) uns 
nibernac des andern Tages bis an den Wald geleitet, und dem 
Kanzler wieder begleiten laflen, und in Berka ale wieder ge⸗ 
napeifet.. (Luthers W. a. a. O. Anhang. S. 134). Ueber 
die erſte teutſche Meſſe zu Kaſſel durch den Prediger Joh. Kirch⸗ 
hayn an ber (alten) —— ſiehe die Congeries in Anal. 
Hass. Coll. I. 

3). als Hutten dem Sieingen Luthers Schriften vorlad, 
| rief Sickingen aus: Wer. wagt es. dies Gebäude zu zertruͤm⸗ 
mern (K. Lang, Leben Sickingens). Seinen Schwiegervater, 
Dietrih von Handſchuchsheim, ſchrieb er, daß er folgende, 
Yuntte der Reformation angenommen (die er auch dur Deco 
lampadius bei fih ausführte), das Abendmahl unter beiderlet 
Geftalten, Abfhaffung des Kultus der Heiligen, Freiheit von 
den kloͤſterlichen Gelübden, und die Meſſe teutih (Seckendorf 
lib, 1..p. 269. Nach Spangenbergs Adelöfpiegel Th. II. miß⸗ 
Hiligte er auch dem ehelofen Staud ber. Priefter). Ucber die 
Umftände der Einladung Luthers auf die@bernburg, muß man 
ihn ſelbſt hoͤren (kuthers Werke Th. XV. der Hall. Ausg. ©. 
2171.5). . Eben. dafelbit finder man auch die merkwürdigen Briefe 
Kronenbergs (S. 1955 u. f. w.), deſſen gleichnamiger Sohn eine 
Nichte Sickingens geheirathet hatte- (Mergl. Die Stammtafel 
in Johannis Res Mog. T. 1. p. 910.). Ueber bie genannten 

Schuͤtzlinge Sickingens (zu Pa man noch Reuchlin während 
feines. Streits zu Koͤln und Joh. Schwebel aus Pforzheim 
zäblen kann) in ſofern fie der Geſchichte Philipps angehören, 
bemerte ich bier nur Solgendes: Martin Bucer, eigentlich 
Kuͤhhorn aus Schletftadt im Elſaß, aus Straßburg dertrichen, 
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urſprunglich "Domintcaner;. war ein nuperdrdentinger Man 
nieht blos durch hohen Körperbau, ffarfe Stimme und leichte 
Beredfamteit, fondern auch dur größen Reichthum and Gewand⸗ 
heit der Ideen, und ſolche Weltkenntniß, die ihn zum Ver⸗ 
mittler und Friedensſtifter geſchickt machten. Er ward der Ver⸗ 


trauteſte 2. Philipps (mit dem er in beffändigem Briefwechſel 


ftand) fein geiftliher und mweltliher Diplomate.. Ueber den be: 
fonnenen gelehrten Decolampadind (Hausihein), dem Stell; 


vertreter Zwingli's, dieſes tugendhafteſten aller Reformatoren, 


vergl. Hottinger Geſchichte der Eidgenoſſen 1835 Th. J. 
©. 301. (Als er, der Freund des hageftolzen Erasmus, das 
mals ein junges huͤbſches Mädchen’ heirathete, fagte Erasmus, 
jeßt glaube er, daß die Neformation keine Tragödie, ſondern 
eine Komödie fey). Kaspar Aquila (Adler) aus Jengen ohn⸗ 
weit Kaufbeuern, kommt ſpaͤterhin in der Geſchichte von Schmal⸗ 
kalden vor; nach feiner Reiſe in Italien wurde er als Predi— 
ger ohnwelt Augsburg von dem Biſchof Stadion verfolgt, durch 
Fuͤrſprache der Königin Iſabella von Dänemark, Schweſter 
Carls V. befreit; nach ſeinem Aufenthalt auf der Ebernburg, 
wo Er Prediger und Erzieher war, half er in Wittenberg- Lu⸗ 
thern in der Hebräffchen Bibeluͤberſetzung; der von ihm aͤnherte, 
wenn auch die ganze Bibel verloren ginge, koͤnne man fie in 
feinem Kopf wieder finden, (Vergl. über ihn Strieders heſſt 
Gelehrteng. unter dem Namen Ayuile, und Haͤfner Geſch. der 
Herrfh. Schmalkalden Th. II. S. 158 u. ſ. mw.) — Ueber, 
Sickingens graufamen Feldzug gegen den Grafen von der Mark 
vergl. Hottingerd Geſch. der Eidgenoffen Th. J. Kap. IH. und 
insbeſondere die Memoires des Marſchall von Fleuranges Tom. 
‚VII. Cam Ende. Paris 1755.) Schon 1522 warb Philipp, den 
Sickingen wiederholt gemahnt hatte, Reiter, denn er ſchloß 
einen Kontrakt mit Konrad von Brenken, und Elmerinkhauſen 
von Haxthauſen, welche ihm etliche 100 geruͤſtete reiſige Pferde 
Heilen folten, unter folgenden Bedingungen : 1) Monatlicher das 
iſt 28taͤglger Sold für jedes gerüftete reifige Pferd 10 rheini⸗ 
fe Gulden oder Landswerung, für einen Stallklopfer (denew 


zum Bellen, welche über 6 geruͤſtete ‚Pferde ftellten) 5 Gulden 
2) Chitjepädigung für“ erweislichen und "von Haubtmann zeitig 
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herumreifete) befagt, daß fie ihm jet In Sachen des Ordens keine 
- Hülfe leiten köͤnnten. 3) Sickingens Brief an Wilhelm von 
Fuͤrſtenberg (der "nachher, Freitag nad Pfingften, mit feinen 
Bruder Friedrich verfprah , ‚Sidingen’s Soͤhnen nicht 
mehr beizuftehen) in Weberfegung, Samſt. nach Jubilate %) 
Feindsbrief 2. Philipps am Heinrich von der Tanır ‚(Damn) 
Dienft. nah Voc. jucund, 5) Mahnung Schweickards hr feine 
— ſelbſt nah dem Tode ſeines Vaters ſich zu wehren: 

odem. 6) Schreiben 2. Philipps an den ſchwaͤbiſchen Bund, 
wo ausdrüdlih die Einnahme der Raubſchloͤſſer Dracenfeld 
und Hobenburgd, „das Sickingen alein zugeftanden‘ erwähnt 
wird,. Vor Dann Donnerft. ascensio domini. 7) ‘Ein Derr 
trag mit denen don Ruͤdigheim, welche den 3 Fuͤrſten die Erb⸗ 
Öffnung von Ruͤckingen und Walenburg zugeſtehn, 1523 sine 
"dato; (1526 hatten fie fi ausgefühnt mit dem Landgrafen: 
der, junge Ruͤdigheim folte 3 Jahr lang mit Pferden dienen, 
nur nicht gegen Hanau, Sickingen, Kronenberg, und die von 
Roſenberg zu Horberg, während diefer Zeit ale Jahr « "Eden 
Hoftuchs erhalten.) 8) Ein gleicher Vertrag mit den Ganer⸗ 
ben von Kaltenfels, welche Feſte dem Kaudfrieden und der 
Reichsordnung zuwider gegen die 3 Fuͤrſten bisher offen geſtan— 
den habe, sine Aato. 9) Unterhandlung vor der Ebernburg‘; 
aufgeftellte3 Inventarium dafelbft, und Vertrag der 3 Fürften 
(Mitt. nad Corporis Christi, am 11. Juni zog 2. Phllipp 
über Müffelsheim, wo die erbeuteten Kanonen aufgeftelt wur: 
‚ben, nah Haufe). In diefem Traktat garantirtem ſich die 3 
. gürften die neuen. Erwerbungen, und ferten fe, daß’ die ger 
ſchleiften Haͤuſer nicht mehr gebaut werden 'folten ;- wo je 
mand von den in diefem Handel verdaͤchtigen Perfonen feine 
Uunſchuld bezeuge, ſolle gemeinfhaftli daruͤber entfchteden wer: 
ben. (Lauze erwähnt ausdruͤcklich der gefundenen "und: ver: 
nichteten Beweiſe einer Adelsverſchwoͤrung, und daß man nicht fo 
viel heimliche und verborgene Feinde habe aufreizen wollen) 
Vor Ebernburg wurde auch beſchloſſen, Hans von Roſenberg 
gegen noch widerſpenſtige geinde; den Grafen Georg von Kb⸗ 
nigſtein aber an den Reichstag nach Speyer zu ſenden, und 
— dem * Ferdinand, der noch immer für’ ma 
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ſprach, vorzuſtellen, ber Erzbiſchof habe ja in die Zahlung der 
25000 Gulden eingewiligt. Bon demfelben Jahr ift auch eine, 
Berſchreibung der Kugelberren zu Marburg, woraus man ficht, 
daß der Landgraf wegen dieſes Zuges eine Schagung auf die 


Klöfter gelegt, und daß allein das Kugelbaus ibm 500 Gold: - . 


gulden geliehen hatte. (1522 borgte er von den Johannitern 


zu MWiefenfeld bey Frankenberg 100 Gulden). Hiſtor. Rechts-⸗ 


begr, Nachricht von der Landfommende Marburg, Beyl. nr, 
54. Der Sühnungsvertrag der Kurfürften mit den, Söhnen 
Sickingens (die anfangs mit den Kronenbergs in die Schweih, 
befonders nah Baſel zogen, und von denen Franz Konrady 
wachber ſo beliebt beym Kaiſer, ſich befonders rabfüchtig geger 
den Schenken Eberhard von Erbach zeigte. Siehe Schneiders 
Erbachſche Geſchichte) ift vom Jahr 1542. Heidelberg die Ja- 
cobi. Darin. wird ibnen erlaubt, die Burgen nur zu ihrer 
Nothdurft wieder aufzubauen. . Sie nannten fih nachber nad) 
fünf Linien, zu Sickingen, Landftubl, Ebernburg, Hohenburg 
und Odenbach, von denen jegt die meilten ausgeftorben. Det 


Mertrag des Landgrafen mit Kronenberg, der vom Kaifer ale 


Lehnsberrn genehmigt wurde, ift von 1541.2. Wov. (Londorp; 
acta publ. T. IX. p. 665. Verdl. die nochmalige Vorſtellung 
einer evangelifben Gemeine zu Kronenberg gegen. die von der 


Maynzifchen Negierung erlittenen Drangſale. Beyl. nr..ı und 


2.) Das merkwürdige Schreiben L. Philipps an Burer, worin er 
ihm, um feiner Vorbitte willen, die Einwilligung wegen ber 
Kronenbergfchen Sache zuſagt, ift Datirt 1540. 16. Jun. Zapfen: 
burg. Auch in dem damaligen Entwurf des Vertrags-heißt 
ed? „Wiewohl Hartman und Caspar von Gronberg neben 
„und mit Franzen von ©. gegen den Landgrafen zc. ſchwerlich 
nderbandelt und diefelben mit name, Brandt, und andern 
„Dingen merklich befchedigen helfen bat, fo wil doch S. F. ©; 
„die mandfaltige bit, fo von Chur und Fürften neben andern 
‚gegen S. 8. ©. geſchehn fein, aud das, das Hartman vor 
„ainen evangelifhen Man hochlich gerumbt wirdet, anfehen 


„und gotlichen bevelh nah, das ©. 8. G. iremned- 


„fen verzeihen und vergeben follen, nachvolgende 


„mittel, wiewol ©. 8. ©. deſen nie gefinnet ader bedacht ge⸗ 


14 
\ 


} \ * 


20% Amerbungen au Bein Si 


nwelen if, zulaffen, doc auf —— der beider Cbur⸗ 
Afurſten Trier und Pfalz u. ſ. w.“ (Die Herren von Kronen: 
berg wurden nachber katholiſch und in den Grafenſtand erho⸗ 
ben, farben aber, nahdem Joh. Schweikard ein Enkel Hart: 
muths Erzbiſchof von Maynz geweſen, im Jahre 1692 ‚im 
Manusſtamme aus). Das man des Landgrafeu Benehmen ges 


gen Franz von Gidingen- als ungroßmüthig getadelt hat, 


ſcheint auf der Erzaͤhlung bey Spalatin a. a. Ds zu berubens 
wo ed nämlich heißt, daß er ſich zu Nannſtubl nach dem Ders 


F trag von Darmſtadt und. nach der” Baarſchaft Sidingens- er: 


Zundigt babe, worüber ale audere Schriftiteller fchweigen, und 
wobey zur Beurtbeilung der, Geſinnung des Landgrafen, der 
nad Pantaleons nud des Zweybrüdiiden Kanzlars Joh, Schwer 
bel Zeugniß(Burkard vita Hutteni P. II. p. 230), wie feine 


— Bundesgenoſſen, jeden Unwillen abgelegt batte, ſehr auf nd: 


here Angabe der Umftände antoımmen würde, Brower nud 
Hontheim, fonft fo umſtaͤndlich, erwähnen nicht einmal, daß 
der Landgraf von der früheren Fehde geſprochen. Auf jeden Fall 
muß man feine Handlungen nad dem Ehrgefühl eines jugend: 
lichen, ſehr gereizten Fuͤrſten beurtheilen. Aus derſelben 
Duelle geht aber hervor, daß die, gewöhnliche Erzählung, als 
babe Sidingen nur feinen Lehnsherrn gegruͤßt und dem Land⸗ 
grafen wenig Gehor gegeben, (Sr z. B. Karl Lang Mitter 
Sranz v. ©.) falſch iſt. Ueber das Begraͤbniß zu Laudſtuhl 
(die Fürften fhreiben die Burg immer-Nannftubh) iſt zu 
bemerten, daß. ed (na Pantaleon und Schwebel) fpdterbin 
feyerlier muß begangen worden ſeyn. Diefes beweifet auch 
das vom H. Kanzlar Niemeyer im IV.- Ch. feiner Meifen bes 
ſchriebene Dentmal (S. 409 Beyl. V, wo ſich auch ein. Bild: 
niß Sickingens findet.) Die Inſchrift an Dem. 0 


Standbilde zu Landſtuhl ift folgende: 


Hie ligt der edel und ebrenveft 

Franciscus von Sidingen der in Zeit: 

Geined Lebens Kayfer Karolen des — 
Füͤnften Rathe Cammerer und Hauptmann ec. 
Geweſen und in Belagerung feines Schloßes 

— Naunſtain durch das Sefän ein KT Br 
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Verwundet volgends uff onnstkag.. re 

.“ Den fibenden Mav a XXI | 

umb Mittag in Gott chriſtlich und diefer 

Welt feliglich verfhidten F. R, I, P. +. 

‚Die meiften alten Schrifftſteller erwähnen ausdruͤcklich, daß 
die Sacramente für Sickingen zu ſpaͤt gekommen; ein vols 
fommen uneriwielener Zufag neuerer ift aber, daß er dem 
Landgrafen auf feine Ermahnung zur Beihte geantwortet 
babe: Ich habe Gott ſchon in meinem Herzen gebeichtet. 
Noch mögen bier die Infchriften der nah Heſſen gefommes 
men: Feldſtuͤke ſtebu: (über die erbeutete Fahne fiebe Hofmanız 
a. a. O. S. 276 uud Windelmanns heff. Chronik N U, ©. 217.) 

Auf der Nachtigall, _ | 
Die Nactigall heiß ich 
Lieblich und ſchoͤn ift mein Geſang. 

BE Wem ih fing, dem wird die Zeit lang. 

Meier Sterhan zu — vo * 

Auf dem Habn. 
Ich heiß der. Hahn. | | 
Im Lager bin ich allezeit voran. 

Eine Sammlung von Sieingenfhey Urkunden befindet ſich 
noch im Sammt⸗Archiv. | 
;., 26) Zu den Mitwochen nah St. Divnyf. zu Dresden ge 
ſchloſſenen Ehe-Pasten (wie die beyden Fuͤrſten ſich ausdruͤcken: 
in Betrahtung unſers furftliben Herkomens ſunderlicher 
„Verwanthnus unfer Erbbruderfhafft und ſouſt freuntlichs 
„willens den wir zufamen.tragen, das es auch. zu fterdung 
„unfer beder furftentbumb, darzu unferen Prelaten Graven 
„Hern Ritterſchafft Landen Leuthen unterthanen und Verwan—⸗ 
„ten, als wir zu Gott getrawen fruchtparlich zu nutz erſchei⸗ 
„nen mack.“ Urk. im Hofarchiv, Copie im Reg. Arch.) wird, 
die Mitgift von 20.000 rhein. Gulden, mit einer gleichen 
Summe zur Widerlage und der Morgengabe von 5000 Gul⸗ 
den, alſo ein Hauptgeld von 45000 Gulden, zu 5500 Gulden 
Zinfe, auf ſchuldloſe unverpfändete Güter, namentlich auf die 
Schloͤſſer, Städte und Berichte Gieflen und Grünberg, als 
Witthum verſichert. (zu dem Silbergeſchirr und Kleinodien, 
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hatte der Herzog aus — Liebe 2600 Gulden au. 
‚goldnen Stüden und fdönen großen Perlen gegeben.) - Das 
Wittbum, welches H. Georg befugt ‚mar, border zu Unter: 
ſuchen, wurde, mit Ausnahme germeiner Zolge (zum Kriegs: 
dient) der Kandftener und der Mitterleben, mit aler möglis 
hen Gerechtigfeit und Nutzung der Buße, Frevel und ſelbſt 
der geiſtlichen und Burg-Lehn verſehen, und zur Handhabung 
deſſelben fuͤr den Todesfall des Landgrafen das Geſchütz be⸗ 
ſtimmt (60 Hakenbuchſen, 4 Schlangen, 2 gute Steinbuͤch⸗ 
F— fen, 100 Handbüchfen, 10 Tonnen Pulver); alles in der Art, 
wie Philipps Schweſter Eliſabeth zur felbigen Zeit don dem 
Sohne Georgs, Johannes, auf Rochlitz eingefegt wurde. "Chris 
ſtina's Verzicht geſchah auf alles vaͤterliche, muͤtterliche und 
bruͤderlide Vermoͤgen, ſo lange noch Fuͤrſten von Sachſen von 
Georgs Stamm am Leben wären. Da aber feine Söhne vor 
ibm ftarben, (Johannes 15375 Friedrich, der ohnehin regie- 
rungsunfäbig war, 1539, einige Monate vor dem Vater) fo 
fit es leicht möglih, was Luther erzaͤhlt (Tiſchreden. Leipzig 
1600. Fol. S. 720), daß H. Georg, wenn Philipp von der 
eyangeliſchen Lehre abfiele, ihn zit feinen Erben einſetzen wol- 
te. Nach dem Tode Georgs wurde Chriftina’s Forderung auf 
50 000 Thaler angefhlagen, und ihr dafür von ihrem Ges 
mahle (der mit der Hälfte diefer Summe das Hevratbsgut 
fire feinen Tocbtermann Herzog Moriz, den Neffen und Er— 


ben George, zahlte) die Grafibaft Nidda angewiefen (151. 


fürz vorber hatte er ihr, bey Gelegenheit feiner Digamie zw 
Oieſſen nob die Aemter, Schlöfer und Städte Alsfeld, Rom⸗ 
rod, Ulrihftein und Schotten, zufanmen 7000 Gulden ‚ verſt⸗ 
dert). Ueber Beylager und Hochzeit geben Nachricht, außer Mül- 
lers Eäwfifhen Annalen zu 1523 und 1524 (mo ftatt Frevtagı 
vor Luci@, Lucæ alfo nicht der December, fondern Detober- 
fteben muß), und Spangenberg Chronit von Sangerbaufen in Bus 
derus Samml. ungedr. Nahrihten ©. 37, wo derfelbe Feb: 
ler fich findet), der noch vorhandene Brief des Bilhofs an 
den Erzbifhof, der von ihm ein Derzeihniß der nöthigen Sa⸗ 
chen verlangt hatte (1524 Sonnab. nad Jelicis), das Aus: 
ſchrelben des Landgrafen an die von Adel — ber 
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Erbbofämter. Bevl. ©. 80, wo bie Jahrebzabi 1693 fire 
it) , ‚Serfienberger und die Kaffelfhe Congeries (der Empfang, 
in, Müblhaufen ward in den Ebepacten feitgelegt). - Einen Bes 
‚ fehl wegen Cinfendung von Fiſchen und Mögen gab der Lauda, 
graf unmittelbar (Hofarciv). Die damaligen Hochzeit-Cere⸗ 
vorgefbrieben wurden , beſchreibt Auwenbecker a. a. D. Chef 
©. 123 u. fe w.). Welches Verhaͤltniß zwiſchen Hof⸗ und 
Stadtdienern Statt fand, fieht man aus,einer gleichzeitigen 
Begebendeit. Als naͤmlich ein Kammerdiener (jetzt Kammer⸗ 
junker) des Landgrafen, Heiurich von Scholey, mit Ludwig 
Kochs Tochter am Hofe Hogzeit hielt, wurden zwey Stadt: 
knechte/ welche die Aufwartung. gebabt hatten, bey. der Ruͤck⸗ 
Eehr obnweit der Brüderfirde von Hofdienern erfhlagen , dem: 
Thätern nachher davon. gebolfen, Died gefbah unter einem 
Laudgrafen, der zn Marburg zwey Schultheifen (von Neufirs 
eu und Schwarzeuborn) weil ie einen unſchuldigen Meuſchen 
batten foltern laſſen, mit dem Tode beftrafte (Eeibert heſſ. 
Chron,, MI. and. Ditib). — 3b bemerfe. nur noch, daß im 
Jahre- 1624 8. Philipp feine Nichte Glifaberh,. Wilbelms.L. 
Tochter ‚dem Pfalzgrafen Ludwig, Alexanders Sohn, zu Zwey⸗ 
brüden ‚mit 12000 Goldgulden (die auf Meyſenheim widerlegt 
| wurden). zur Gemahlin gab, deren Sohn Wolfgang nachmalen 
einer. feiner Schwiegerföhne wurde. 

‚27) Man vergl. zu den fhon bey Sartoring in dem take, 
tlichen. Anhang zur Geſchichte des. Bauernfriegs. (Berlin 1705) 
angeführten Büdern, befonders zu den noch wenig benußten 
alten Schriften, die Strobel in feinen Beyträgen zur Lite⸗ 
ratur, des 16. Jahrb. anfuͤhrt (B. II. St. 1.), über. die früs. 
beren , Aufftände: Der Bundfhuh zu Lehen im Breißgau umd 
der. arme Konrad zu Bübl,von D. Schnetder (Freyburg 
1824) ı über Erzherzog Ferdinands Benehmen S tumpf Bayr. 
Geſch. (Minden 1816. Th; I. ©. 30), uͤber den Haufen bey 
Heilbronn den Heilbronnensis in Senkenberg Selecta’ juris 
et Mistor. T. IV. (einen ſchlehten Reimer, der aber bey aler 
feiner Beſchraͤnttheit manchen Aufſchluß, z. B.uͤber das Wein⸗ 
trinten gehn) über die Revolution su Erfurt Eobanus Hes- 
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sus (Epistole 543, zu Marburg gedr. ©.ııı. 117 a. t w.y 
‚und überhaupt noch den Artitel Banrentrieg in der zu 


Leipzig gedrutten Allgem. Encyelopädie der Wiſſenſchaften 


(1822. B. VIIL) In Shunds Berkrägen zur Mavnzer 
Geſch. (3 Bände. 1788 — 1790) finden fi nicht nur die ur⸗ 
kundl. Nachrichten über den Aufltand des Rheingau's (und lei⸗ 
der nur der Anfang des Liedchens: 

Als ih auf dem Wachholder faß, 

Da trank man aus dem großen Ku 

Wie befam und dad? 

Wie dem Hunde / das Gras 

Der Teufel gefegnet uns. das) 
fondern auch (B. II. Heft.) eine augemeine alte Nagridt aber 
den Aufſtand in Shmwaben, Frankeu, Thüriugen u. ſ. w. die 
hinſichtlich des Landgrafen viel mit Lauze's (ungedr.) Ehro⸗ 
nit übereinftimmt. Die ı2 Artikel (an denen Thomas Münz 
zer hoͤchſt wahrfheinlih Antheil hatte, vergl. & Th. Str 
bei Leben, Schriften und, Lehren Wünzerd 17958. 71) wur: 
den damals gedrudt"umbergefhidt (gewiß aber nicht voͤhne die 
den Papiften ungelegene Einleitung ‚wie bei Schutt B: -IL- 


S. 275). Auf einem Cremplar in dem kaſſelſch. eg: Arie 


(die gründtlihen und rechten Haubrartifel aler Biiwtfchaft 
„und Hynderſeſſen der geiftlichen nud weltlichen Hperkepten', 


‚von welchen fie ſich beſhwert vermepnen’) ſieht man im Holge' 
(niet, die Bauern mit Spießen verſehen voran eih Ritter 
auf einem Streitroß mit einen hoben gederbur, darüber dis‘ 


Zeichen eines Opferlammes. Die Schriften Luthers md Me: 
lanchtons (beionderg über die 12 Artikel, welde fie "Jrößten« 
tbeild der Beurrbeilung der Rechtsg elehrten unterwerfeir wol: 
sen) ftehn in Luthers Werten, Hadiſche Ausg. Th. XVI. — 

Ueber die Heſſen zunaͤchſt angebenden Anfitinde (im Hentirberg: 
ſchen, Fuldiſchen und Hersfeldiſchen) werden unten-einige Quel: 
“fen angegeben. Aus dem Kafferfc. Megierungsardiv' mag bier 
nur folgendes Bedenken der Comite der Bauern zu ‚Heilbronn 
ſtehen: „Der anfank diß furnemens wie er ergangen ift biß 
„uff dießen tug bat fein geftalt u. f. w. Zu dem Mittel tft 
„nu 180 begriffen, Sollen die geſchickten aller hauffen einander 


d 
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Ferzelen, welcher geftalt ein vder die er berten flecken Stet 
aſchlos und dorfer gehalten und uffgenommen haben, mit was 
ngeding der ’ zu ratichlagen, wa? hinfuͤr darin zu verbeſſeru 
Were, ob von einichen hauffen ferners erobert wurde u. f. w. 

Item yder haufen ſal dem anderen fein ordnong ime $elde - 
„darzu verfaßet Artikel. auder ordnong eroffuen und fuͤrlegen 
dlefelbigen ‚uch zu vergleichen und beſeren. Item darvon 
„ju rathen was pdem hauff wiederſtants geſchee oder hilff 

„noet ſein. 

„Sonderlich ſo dießer odenwaldiſch hauff den ſtuͤfft wurgbung, 
‚erobert das ir Vornemen weiters nit flendt den uf... 
nSolen die andern haufen auch erzelen ob fie dergleichen fer: 
ser zu ziehen wilens haben oder fill zu figen. ‘tem ob not. 
„thut byftandt wiedder den. Bondt zu Schwaben welder Hauff 
‚and mit was maffen darwiedder belfen folen. Item was ge: 
„gen pfaltzs Brahdenburg und Baden forgenoximen werden, 

sro mit guitlicher erforderung oder zu dem eruſt. Derg! eichen 
Abe Baieriſchen Fürften und Heſſen. 

Item wie und welche geſtalt man den frembden Adell in 
nandern Landen hierzu in dieſſe Vereynigung brengen woll. 
„Item ob es ein meynung were was weltliche Fuͤrſten hern 
„und adel am zehend am ungeld und handlecken nachgelaſfen, 
„das inen doch ſolichs wit überflus, ſondern nach erfentnug 
‚deren die darzu verordent werden, uff guugſam ertundigong 
„daby das Fürſten und heren und Die vom adel”fteent deu uns, 
„terthanen einer aleichen rechtlichen ußdrag gebraucht, fonder, 
„den armen als den reichen. Db man etwas troſts fuchen wol. 
‚bo ußlendifchen furſten, als Sachſen die mehr milderong ba: 
„beit der vereinigong den ander furfien. | 

„Und dieweil man gegen den flifften Trier und Göln mit, 
ider frentheit handlen will wie gegen meintz und murgpurg, 
‚ib was hauffen man einem fonder hauffen dazu stehen, und 

n„orduen will. * 

„Item oh got ſo diel glucks gebe daß dieß bauffen zum eheit 
irgeringerlich und der gemeintsman darnach ef verſamelt folß, 
"sn dieffer- landart behalten und Nett pleiven.folen, Die uff, 
nalle * und gebrechen eiu uffiehen uk auch die Zeit 


RK 
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„ordnung funden und, recht under uns hanthabten darzu fo 
„mot thet bilff oder zuziehen, dafelbd zu halte. 
„Item ob der Keifer ein frembde nation brengen oder funft 
„furften, fih bewerben wurden was dagegen zu thun were. 
ndtem wie und welder maß man fih gegen dem Keifer 
nderantworten oder ob mann ime zuvor ſchreiben woHe. | 
„Zu dem ende das man einicy werd Zeit und fled zu der res 
„formation. Item wer zu der reformation erfordert und vers 
nordunet werde, gelert Bürger Bawer und wie viel u. ſ. m. 
„Were die ſeynd vom gemeins mans wegen alle notturfige ges 
„prechen furzutragen damit uß beider theil furtragen die Ver⸗ 
nordenten menner die Reformation nad) billigen Dingen ver⸗ 
‚ifaßen muͤgen in gedachter ordenong, doch das in alle wege 
die beſchwerung abſein. | 
„stem das furften bern und adel zugelaffen werden ein aus 
ahl rethe zu verordnen die wieder parthy haben. Item wie 


,., „von wen und welde maß der Koft mit den geordenten mans 


nen und denen die furtragen folen erhalten werben. 
„Dieſſen eidt haben die Schwebiſchen Bawren einander ge⸗ 
ntban. Se werdent ſchweren einen eidt zu gott und den hei⸗ 

‚iligen ein einigen gott ſchoͤpfer bimmel und der erden zu ha⸗ 
nben, die engeliſche warheit, gotliche gerechtigkeit und bru—⸗ 
‚iderlihe liebe zu hauthaben und einen bern nemlich roͤmiſche 
„keyſerliche Maj. und feinen andern au haben.” Ic füge nur 
noch die Stelle hinzu, worin der gelebrte Hefe, Mutianus in 
Gotha, der im Bauernkrieg um das Seinige kam, feine. 
merfwürdige Vermuthung ausſprach: Plebem a civitatibns 
‚ Imperii concitatam esse mercatorum studiis ut et Jude- 
orum, eo nempe fine, ut principes omnes in Germania. 
| opprimerentür, et regimen democraticum aut aristocyati- 
cum, ad Venetorum exemplum introduceretur. (Secken- 
dorf. hist. Lutheranismi. lib. II, P- 10. Die: Stelle iſt in 
dem Artikel der oben angef. Encyclopaͤdie Band VIII, ©. 18% 
nicht ganz richtig verſtanden. Man beswedte eine Einheit.) = 
28) Man vergl. im Ylgemeinen Caußer der handſcriftl. 
Ehronit von Lauze) P, Crinitius (P. Han rer, Palzgr., 
"Ludwigs Sebretair) Beſchreibung des Baurenfriggs (fatein, im, 
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Freher 8. R. ©. Toni IH. und die alte Erzaͤhlung in 
Schunck's Beptraͤgen zur Maynzer Geſch. (B. IL, ©. 
3031), Spangenberg benneberg. und mansfeldiſche Chro⸗ 
nit, v. Schultes hennebergiſche Geſchichte (Theil LI. .S&, 

249, wo die. zerflörten Schlöffer im bennebergifcen Heungs 
berg , Dfterburg, Huthöberg , Lichtenberg‘, Landwersbergr Bi⸗ 
bra, Schwidertshaufen, Muͤhlfeld, Nordheim, ‚die Klöfer und 
Kirchen zu Troftadt, Veßra und Breitungen geuanut. werben), 
Hafner über die Herrſchaft Schmalkalden (B. III. GS. 8. 
m. ſ. w. wo die handſchriftlichen Nachrichten bemugt find, aber 
aud nichts von Grafen Wilhelms Attentat auf Wuͤrzburg ge⸗ 
ahnet wird. S. allgem. Encyclopaͤdie); Ledderhoge. jury 
Hassie princip. in Abbatiam Hersfeld, ©, 34 u, fi: * | 
(wo in der Bepl. XIII, die Einladung, der Stadt. Hersfi Ad an 
die Stadt Kaſſel, nach dem Willen der Bauern fuͤr das Wort 
Gottes und zur Einnahme der Herrſchaften zu wuͤrken, und XIV. 
des Landgrafen Schreiben an die Befehlöhaber zu Kaffel und Mars 
burg über feine Unterhandlung mit Hersfeld, datirt aus Ro⸗ 
tenberg, vorkommt, auch des ‚Landgrafen darauf, folgende 
Anſtalt zum evangeliſchen Cultus in Hersfeld erzaͤhit wird); 
eudlich Schannat hist, fuld. p. 253. mit. ben Beplagen im 
Cod. prob. Nr. 261 und 262, Hier findet fi ‚nämlich die 
Apologie und Gegenantwort des Koadiutord auf einen: land⸗ 
gräflichen Bericht (von dem wir nur aus: Lauze ſo viel wiſ—⸗ 
ſen, daß er den Beweiß enthielt, wie groß die Gefahr der nas 
bes Verbindung aller Bauern in biefer Gegend war, und wie 
wenig der Landgraf für feine große Mühe. Dauf ‚gefunden 
babe. In dem Kafl. Weg. Archiv befindet ſich unter aus 
dern ein-Schreiben der verfammleten Brüder. auf der Fulda 
vor der Stadt Fulda an die Brüder zu Dbenig bey Noͤrlin⸗ 
gen, worin fie von gemeinfamen. Maßregeln zur Saͤcula⸗ 
rifation anderer geiftliher Herren fpreben, Dienſt. nah Quaſſ⸗ 
mobdog.) Da die Schrift des Koadjutord (der den Laudgrafen 
als. Vaſallen behandelt und nach überftandener Gefahr fih gang 
rein waſchen wi) eine Parthepfchrift iſt, ſo war es nicht, nds 
tbig, fie in gewiſſen Umftänden noch zu übertreiben (der tro⸗ 
ıgige Landgraf habe die Unterhaudlung vor Fulda ploͤtzlich abe 
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gebrochen u. f. w. als wäre die Urſache davon micht ſelbſt vom 
Koadiutor angedeutet. Fuldiſcher Hauskalender. Jahrg. 1826). 
Die zuerſt von Meshovius in der h istoria Anabaptismi ib. 1- 
p- 9 — 14 und von Arnold in der Kirhen- und- Keßerbir 
norie berbreitete Nachricht (welche ſchon Grofche’in der Ger 
genſchrift: Vertheidigung der evangeliſchen Kirche S. 25 be⸗ 
leuchtet) daß der Landgraf 300 Bauern bei Fulda wirkiich babe 
zu Tode hungern laſſen, wird auch don Lauze "berichtigt 
(der Abrigens von einem Augenzeugen hörte, daß ſich die Elenden 
- um dad Geſpuͤhle an der Schloßkirche rauften) Noch unrich⸗ 
tiger: ift folgende Nachricht des Hadrianus Barlandus: in feier 
brabantifhen-Chronit! Hassie' pringeps centum' hömines 
Latheri dogma secutos ferro confecit; qui etſoppidum 
unum ceperant, et cujusdam Abbatis- diripuerant:! boua 
omnia. "Idem alia quoque strenue-oppida, quotquot hu- 
Jis faetionis viros_invenit, gladiö'traditur adinovisse.- 'Sed 
Aulli hominum generi infestior , “'quam:-Lütheranis con- 
cionatoribus quorum nonnullos ht audivi,, fuste ‚eäpitibüs 
Aliso‘mactavit (vergl. unten Anm. 30.).- Er ermahnt auch 
Luther! zur Pälinodie. Die’ Lektion, Die der Landgraäf den 
Bauern von⸗ Fulda gab, mar immer noch milde, gegen das ' 
Verfahren des Erzbiſchofs von Trier, der nach der Schlacht 
bei Pfedersheim Bauern mit eigner Hand‘ erſtach, des Her⸗ 
zogs Antonius von Lothringen, der wie ein Barbar in Elſaß 
anf teutſchen Boden wuͤthete, Biſchofs Konrad von Würzburg, 
der in feinen Land mit Scharfrichtern umberritt, und Kaſi⸗ 
mirs von Brandenburg, der 60 bis b0 Bauern die Augen 
ausſtechen (ieh, und dem ſein Binden Georg farieh; 'wer fie 
denn ernähren follte, wenn er alle Bauern erſtaͤche. Nach 
Eobanus Hessus (Epist. lib. V. p. 111.) wurden 300 beim 
Angriff ohnweit Fulda erſtochen, auch dieſe Zapf verringert 
Lanze nad feinem Augenzeugen auf 30 bis 40. Die Nach⸗ 
richten uͤber die hefifheu Städte enthält das Kaſf⸗ Meg. "Ar: 
chiv (worin fih von dem getreuen, die Ledderhoſe a. di D.ders- 
zeichnet, unter andern noch der Brief der‘ Stadt Soutra dir 
den -Landgrafen , Gnt:umd Leben bei ihm zu feren, finder). Nach 

dein Sammtarchiv haben ade Ba. ale heſſiſche Städte 


Eahtis Bus. Tann ge pr | 


Die: Erbhuldigung vendierh: —*— volnuv. nein auf 
dem’ Landtag gu” Alsfeld, über: welchen. Laugzeallein unterrich⸗ 
tet HF) "Aus: Famillennachrichten erwaͤhne ich noch folgeudes: 
Jacob Skuͤckrad hatterein Gut ohnweit Rotenburg zwiſchen Hera 


gershauſen mind Niedern⸗Gude. Als der ſchwarze Haufen (ſe 


hießen jene Bauern) bis hieher drang, ſandte er ſeine Frau 
mit zwei Kindern auf dem Arm nad: Spangenberg, er ſelbſt 


vertheidigte ſeinen· Heerd farb! “aber heldenmuͤthign uuter den 


Feuerbraͤnden, die ſie in ſeinen Hof warfen. Dat: Schreiben 
ver Andhzrafen an die Stadt Treffurt tautet ſo r Lieben ge⸗ 
Areweunt / wir · habenn Ew. ſchreiben unns itzt gethan ſeines 
Auhalts hoeren leſſem md nidt geren veruhummen⸗das ir 
eucb ABB dur Loehe vud onmechtige Leute zue Ufftur unund 
aab ſat Helene laßereVDragen doch: derhalh zu Such eynn ſou⸗ 
dern dhngetiade, begeren? aber ? ahn Euch, mit Eruſt geneditg⸗ 


"HRG, das lre Vie Verpflichtunge damit ir⸗ den mutwill igen 
vauren zugethan ſeit/ inen uffſchreybedth als auch munrre mit⸗ 


nbürger fo inen zugelauffen weren, bey iren pflichten abfur⸗ 
Adert wurden aber Eynichge daruͤbber hey fohichem; hauffen. 
ne diejelbigen ir 'unfher Staydh zu euch micht widder 
auffnhemet. Dan wir alhier fo ſtark gefüßt ſeyen, das wir, 
„dem und derglicögen mutwilligen auffruereſcheu paweren mit, 
„Huffe des allmechtigen eruſtlichgen widderſtandth wohs-thum 
nud ſte zu gehorſhamt briugen wollen: die wege Ha ire vor⸗ 
emenn note "ein jeder: verſteridiger· zu ermeßhen haitt, mher 


digen‘ williſch ohuchiſtlichs und ohnbruederlichs, da alle lieben 


‚pie ein frunth des Glaubeus aſt, vergeßhen, den eynn fridli⸗ 
AT chriſtlichos Voruhemenszurnu nd: Kber:dbadiwir mh, 
bergen den Evangelöd und wordech Grtdigenad. 
A fevui, DW du ir aywesgwpredigemgebotken, 

ja Beil," were‘ inen dasinnt- Spiehen Helbarten und Bus, 

Ren ete. zu vertreten (da fie dochg nichts wenigers thuu unnd 
uni predigen, on Noth geweßens bey den fruͤchteu erben: wir, 
Auß jungeren Chriſti Ad —— eynander außh unßheren 
wert fromme glaͤubige Chriſten. Nunn zweyffeln wir nit im 
„werderth © evgendlich erwegen und; docha nichts den alleyn 
udaßh wldder Spiel bedacht mir guthem ſchein fonden, und 


— — 


— 


1a Aumerangen zur heffiſchen / Geſchichte, 


euch alßt die frummen getreuen underthanen haltten , wollen 
„wir unß auch aller genath gegen euch erzeigenn. Datum iu 
„unßher Stavt Herßſeldth, ahm Dinſtag nad misericordias 
domini, anno MDXXV. (Reg. Archiv). Auch der Aufang 
des landgraͤflichen Efruheren) Schreibens an den ſchwaͤbiſchen 
Bnuud verdient hier eine Stelle: „Pbilind von Gots One 
aden Landtgrave zu Heſſen, Grave zu Catzenelnpogen u. ſ. w. 
uUnſern gunftigen grus, gnedigen willen, und alles gut zuvor/ 
Erxwirdigen, Wolgepornen, Eddeln, Streugen, Hochgelehrten 
„Erbarn Erſamen und Weißen, lieben Freund, Neven und 
Beſondern. Wir: geben: euch. mit Beſchwerden zu erkennen 
nas ſich itzo bey dreien tagen alle underthanen, und bawern 
Am Stifft Fulda/ der gantzen Buchen, und unſer bawren umb 
„Vach,Heringen, Friedewaldt und Hersfelt ganz. unverſehenen 
„Dinge zuſamen gehawfft, in viel Cloeſter gefallen, dieſelben 
gepluͤndert, viele von adell und andere verijagt, uß dem iren 
„vertrieben/ etzlich Sloß und Flecken, die zum. tail und mik 
„dem eigenthumb zuſteen, und etzliche ſo in unferm erbuer, 
bruch fein dartu unſer Stat Vach ingenommen, und, wilt 
„turſtigem frevel vor Hersfeldt komen, uund eingefordert, in, 
„meynuniig dieſelb Stat auch einzuuemen, ziehen ihzt vor Fri⸗ 
ndewalt:das-und zuſtendig und ein gut hauß aber unbeſtalt iſt, 
„und hatt uns dießer ſtuude unſer Voigt des orts geſchriehen, 
nbas er ſich belegerunge beforge, und nit viel lewth dem ejn⸗ 
‚iteltig bawren bei-ime babe: Die auffrurigen bawerenn ſchrei⸗ 
pbew und verfunden vielen anfloßenden; den unſern von: fc, 
„inen zufall und beiftandt zu thun, bey großer Bedramung,, 
‚nen an deip:gut und: treu fruchten uff dem felde, {baden tzu⸗ 
npufugen. Alſo das hirauff viele der. uuſern aus, unſern Amp⸗ 
ten, der ort: und umbhere, inen zugelauffen, und anhengig 
„werden, ligen kawm bie von Marpurg zwo tagreiße, und als 
rund zu beforgen feet, die binge, wo wir es im ber elle nit. 
„derhuten, mit den umfern fi mehren, einreißen uud ſchwer⸗ 
‚licher. Zu tragen: werden u. ſ. w. (Reg. Archiv). Aus dem, 
Ende dieſes Briefes, deſſen Hauptbitte nicht exhört wurde, 
fiept man, daß damals ber ‚Landgraf für feine Unlage dem 


= 


aan Buch Bones Beupeſtůc. a6 


Bunde 3:57 gulden ſchuldig war, bie er wegen dabrutteit der 

Wege von Frankfurt zuruͤkbeſtelte. 0° dam Sea 
397: Man vergl: über diefen ganzen wbfäntt euthers Werten | 

Hall. Ausgabe Th. XVI. und daſelbſt Melanchthöns Hiftorie 


Mänzerd‘(S. 109 u. [.i0.) Spatarim bei Mentenih IE | 


©, ıri2; ; Sleidan Ub. V. Seckendorf.: hist, Lüth. lib. Is 
p. ln ſ. w., Spangenbergs. Mansfeldifche: Chronif 
(Cap. 362) und vor allen ©: Th. Strobels Lebens Schrif⸗ 
ten und Lehren Thomaͤ Muͤnzers (Nürnberg und Altdorf 1796). 
Einige bisher unbekaunte Umſtaͤnde enthält die Chrouik von 
Muͤhlbaufen v. D. Altenburg (1824) und Lauze“s Chronik. 
Lauze behauptet nach einem Augenzeugen, die- Bauern haͤtten 
feinen der fürftlichen Gefandten vor der Schlacht bei Franken⸗ 
baufen umgebradt, und drücdt ſich auch über die vorgegebene, 
Ermordung des jungen Edelmanns Matern von Gehoven zwel⸗ 
feldaft aus. Nach der alten Erzaͤhlung bei Schunk (Beiträge 
zur Maynzer Geſch. 3. II. ©. 22) ließ Münzer zuerſt ‚eine 
Falkonet Kugel unter die feindlichen Meiter ſoͤleßen, wodurch 
ein junger Edelmann, der fanimt einigen andern von den Fuͤr⸗ 
ften zu den Bauern, fie zur Ergebung zu ermahnen, geſchickt 
war, tod gefhofen wurde. In einem alten Dialog zwiſchen 
einem Schwärmer und einem Bauer, worin es heißt, daß die 
Fürften 3 Stunden Bedentzeit den Bauern gegeben „ aber nur 
eihe viertel Stunde Glauben gehalten, wird die Ermordung 
eines Boten erwähnt, worauf aber der Schwärmer antwortet, 
Münzer habe zu Frankenhauſen einen Edelmann binrichten laf 
fen » der es wohl verdient, indem er mancden armen Mau 
um bat Evangelium verfolgt habe. (Strobel a. a. O. ©, 116)/ 
Die Sache bleibt alfo dunkel,‘ Weber die Reden Münzers und 
2. Philivos (welche Strobel mit Unrecht für ein’ blofes rheto⸗ 
rifhes Wert Melanhtbons hält) fagt Lanze ausdruͤcklich, daß 
wenigſtens die des Landgrafen, ſo, aber kuͤrzer, gehalten, nach⸗ 
ber gebeſſert worden. Muͤnzer in feinem Schreiben an die 
Stadt Muͤhlhauſen ſpricht von 4000, Luther und Herzog Georg 
son 5006, Spangenberg undbdiealteNahricht bi Schunk 
Hon 7423 Todten. 300 folen in Srantenhäufen geköpft worden 
feyn. Unter den Gefangenen dafelbit giebt Lauze die damals 


+ 


‚KG  Nnütterbungen: zur aheſſiſchen Geichichter 
berüctigten- Prebiger Nicolaus Stork einen Vorgaͤuger Mäne 
zerd und Strauß aus Eiſenach an. Vergl, Strobel a. a. D 
©. 79: und Bu Münzers Bild, (jugendlich, im einem-Pelzrod 
und mit einer: Müpe) befindet. fi in dem Pantheon Anabap- 
tistieum;(fanatici 'p 22). Unter, den zweifelbaften und zwei⸗ 
deutigen Erzäblungen , die man von ihm verbreitete, iſt fol 
gende: ; Monetarius cum esset concionaturus solitus .ali- 
quas matronas eleganti forma ad se accersere, et earum 
consuetudine dixit se impleri divino afflatu. Huc con- 
gruitidiettim Christi: ‚ex fructibus eorum cognoscitis eos. 
Et est regula oertissima: confusiones libidinum sunt sig- 
na: cujuslibet’secte. Manlius in f. Collectan. p. ILL. p. 
25. Hiemit ſtimmt eine Erzählung im Luthers Tifhreden und 
eine andere des Alberus wider die-verfluchte Lehre der Sarls 
ſtaͤdter uud Gatramentirer überein (Strobel a. aD. ©. 140), 
Ebe er ‚hingerichtet, wurde (Can einem, Wagen gebunden) ſoll er 
22 Kannen Waller aus Todesfurht getrunken haben. (Manlius 
Th. U. pr. 1355.). Merfivürdiger it, daß ein Ritter im fuͤrſt⸗ 
lichen Lager war, welder der unglüdliben und ſchwangeren 
Wittwe Münzers zu Süßen fiel, um von ihr Unehrliches „zu 
erlangen, worauf. Luther, enträftet über dieſe unedle That, 
Damals: ſchrieb: Er habe beides geforgt, würden die. Bauern 
Herren, ſo würde der Tenfel Abt werden, würden aber folce 
Torannen Herren, jo würde. -feine- Mutter Aotiffin.. werden. 
CECb. XVI. S. aiab 0. a. 2): Folgender bisher. unbekannte 
Brief, Muͤnzers (die übrigen ſiehe in Luthers Werken ...bei 
Spangenberg uud ‚Strobel, wo er unter andern an Melanchton 
die merkwürdigen Worte ſchreibt: Nullum preceptum angus- 
tius stringit Christianum .quam sanetificatio nostra) vers 
dient ‚hier ‚eine Stelle (aus dem Original oder. einer alten Ko⸗ 
pie. des Kaſſelſch. Reg. Archivs). Er iſt gerichtet an feine 
Berglieben Brüder der ganzen. Gemeitte- zu. Erfurt (deten Res 
volution Robanus Hessus. am 5. May 1525. mit ‚folgenden 
Worten: bezeichnet: Episcopum Moguntinum ejecimus, non 
zecepturi perpetuo insolentissimum dominun, imo tyran- 
num gravissimum.’ Monachi pulsi omnes, vestales extru- 
:,Qangnici fugati, templa imo ceraria spoliata, omnia, 


Sehe Bu A Ba au 


publicas, utilitati consultum, .. ‚Census, vectigalia ,. elonia 
omnia abolita. Liberxtas reddita. Epist. lib. Vi p- 137, 
Dergl. überhaupt. Loffins Leben. des Eobanus Heſſus, als 
Reformators in Erfurt). „Stert und Troſt in Chriſio Jeſu 
„allerliebſten, wyr baben. vernommen ewer beſtendige liebe, 
„und / ewren frewdygen wandel zur warheyt, tragen des zu 
euch fryſchen muth, vhr werdet nicht darhyuden bleyben, e6 


„wehr dan, das euch dye luthervſchen Breyfreher myt vhrer *F 


„beſchmyrten barmhertzygkeyt weych gemacht hetten, wye wyr 
„des guten gewyſſen tragen, Paulus ſaget von den. wolluſtygen 
„menſcheu⸗ das fye ſich zu unßern zeyten decken myt der als 
ꝓlerbeſten geſtalt der gute adder des gotſeligen wandels, und 
„ſtreben myt haudt und munde,. wydder dye. Krafft Gottis, 
„dye eyn yder vorſi ichtygen augen greyffen mag. ft berhalben 
„under vleiſige bitt an euch, yhr wolet ſolchen tellerleckern (zw. 
denen Eobanus ald Freund Luthers gehoͤrte und der in ſeinen 
Briefen von Muͤnzer ſagt, er betruͤge die Bauern durch die 
Ausſicht auf große Beute) gewiß nit leugber glauben geben. 
„und euch mit. leugher laſſen auffhalten gemeiner chriſtenheit 
mju heiffen, wydder dye gotlofe. boßewychtifhen tyrennen myt 
„uuß zu. fireyten, beiffet ung myt allem dasphr vormuget mp£ 
„volk geſchutz „auff das wor erfhullen, was got felbern befhole 
„len bat. Ezeckiels am 54. «cap. do er, chr fagt sich, wul euch 
„erloſen von denen dye euch myt tyrauney gepitten, ich wyl 
„dye wilden thyre von ewren lande vertreyben, weyter ſagt 
goot durch den ſelbygen propheten am 39 Cap. yhr vogel des 
„hymels kompt und freßet das fleufb der fürften uud: vhr 
„wylden thyre jauffet das bluth der. großen Haufen, auch ſagt 
„das Daniel am 6., das due; gewalt fol gegeben werden , dem 
„gemeinen volk, apocalypfis 18 und 19. Es bezeugen faft ale 
„ortheyl in. der ſchrifft, das die Creaturen muͤſſen frey werden⸗ 
„Sol. ſuuſt das reyne wort gottis auffgehn, habt vhr nhu luſt 

zur wahrhbeyt, machet euch myt unß an dem reygen, dem wol⸗ 
‘len wyr gar. eben treten, das wyrs dem gottisleſterer trew⸗ 
lich betzalen/ das ſye der armen chriſtenheyt myt geipplet bar 
ben. Schreiber und widder ewer meinung, den wyr haben 
guten fon gu euch, allerliebſte bruder. ‚Gegeben zn. Franlen⸗ 


— 


i8 Knmeitingen ur eff Bere 


Abanſen „ſonnabend nad gerilate (ste Sontag ie Hftern) 


A D. MCECCCKXV. Thomas Munger von wegen der ges 


meinen chriſtenheyt. Aus dieſer Probe, die eine merkwuͤr⸗ 
dige Verfalſchung der Bibel beweiſet, ſieht man, daß Melanch⸗ 


thon Recht hatte, als er dem Muͤnzer plus quam-scythicam 
crudelitatem zuſchrieb,/ und ein neuerer (Hammersdoͤrfer 
Geſche der Luüther. Reform. Th. I. ©. 57) ſehr Unrecht, als 


er die Worte ſchrieb: Hätte Muͤnzer Gluͤck gehabt, fo würde 


fein Name neben dem Stauffacher und Tel prangen! — Noch 
derdient der Briefwechſel bemerkt zu werden, welchen 2. Phi⸗ 
Hipp um diefe Zeit mir feiner Mutter, Gemälin Dtto’s von 
Solmis, den Herzogen von Braunſchweig und von Sachſen 
führte. 1) Anna fhrieb noch kurz vor ihrem. Tode (der dem 
98. April meiftend aus Kummer Über diefe Unruben erfolgte) 


an ihren Sohn, daß er lieber fein Land hüten fole, ald Sach⸗ 


fen zu Hilfe fommen (Sontag Yubilate). Daß 2. Philipp 
fie noch vor ihrem Tode zu befebren fuchte, ſieht man aus eis 
nem Acht theologifhen Schreiben defelben (vermutlich von dies 


Ä ſem Jahre 1595. ©, das Ur kunden bu ch). Sie ſtarb aber 


in ihrem Glauben. (Ueber ihr Begraͤbniß fandte Balthaſar 
Schrautenbach Amtmann zu Gießen Dienſtag nach Cautate ei: 


nen Bericht un den Landgrafen. Mit der Leiche kamen aus 


Solms: Lich in Marburg drei Edelleute, darunter der Solmſi⸗ 


ſche Amtmann von Königftein und zwei Obfervanten, mit 


zwölf Pferden an, die Proceſſion beftand aus den Schuͤlern 
mit alen Orden und Geiftlihen, mit ſchwarzen Kerzen und 


"den Kerzen aus alen Zünften und Kirchen zu Marburg; der 
‚Reiche folgte Prinzeffin Elifabeth mit dem ganzen Frauenzimmer 


und allen Frauen vom Adel und‘ der Bürgerfchaft in und um 


WMarburg; dann die Mäthe, Diener und das Hofgefinde, Adliche 


and Unadlihe, dann der Math und ale Zunftmeifter; mit dies 


“ fen vonder Gemeine, ale in Klagfleidern. Nachdem die Leiche 


im Obfervanten: (Franeiscaner:) Klofter beigefegt, wurde eine 
Predigt und ein Gebet gehalten, dann die Leihe in dem’ Chor: 
vor dem höben Altar hingeſtellt, wo der von Anhalt und ein 


. Graf’ von Witgenftein gelegen’; "hierauf des Landgrafen wei⸗ 


“tere Befehle abgemartet, Aus demfelben - Bericht geht her⸗ 


/ Er 


Sechhſtes Bud, Broepfeb Haupttüc. ag 


vor, daß die. Obſervanten ber Bandgräfin "Krankheit. verheim⸗ 
licht hatten, um des Teſtamentes willen. Sie hatte unter 
andern 300 Fuder Weins in Ruͤddelnheim hinterlaſſen. Bon 
ihr ſtammen die Grafen von Solms: Laubach). - 2) Herzog Erich 
von Braunfbweig entfhuldigte ſich, daB er wegen Unruben iu 
bem-Lande feines Vetters, Herzogs Philipp (deffen gleichna⸗ 
miger Sohn 1596 den Grubenhagenfden ‚Stamm beſchloß) 
nicht. zu Hülfe kommen könne. Nachher ſchrieb er aus Neu⸗ 
fadt, man hätte die, welde der Grund dieſes Aufftandes wis 
re, nicht fo dürfen einwurzeln laffen. An ibn und H. Heins 
rich berichtete. L. Philipp (Freitag nach Misericord.) die 
Einnahme von Fulda. H. Heinrich, der thaͤtiger war, nach⸗ 
dem er dem Statthalter zu Kaſſel (Chriſtian von Hanſtein) die 
Abiendung von 6oo Pferden zu Dienften. des Landgrafen ge: 
meldet (Dieuftag nad Misericord.), fam in Eſchwege au, wo 
er ermuͤdet den Landgrafen bat, ihm dort zw beſuchen, dann 
fchrieb er ihm, er werde ibm nad Gifenac folgen. Nachher 
unternahm er deu Zug ing Eichsfeld, wo er uhter ander Düs 
derftadt dem- Erzb. v. Maynz wieder unterwarf und dem Lands 
grafen ſchrieb, es bedürfe zwiſchen ihnen nicht vieler Worte; 
fobald er. feiner Hülfe bedürftig fey, wole.er fommen (Dot: 
nerfiag Exaudi). Die Folge lehrte aber, daß damald fhon 
ber Herzog in. gebeimer. Verbindung mit dem Kaifer war. 3) 
Der Herzog Georg, der den Landgrafen im Zug für den Pfalz: 
grafen begriffen glaubte, und ibm anfangs rieth, nicht zu ſtark 
„aus feinem Lande. zu ziehen ‚ dann ihm das Vorrüden der Bauern 
‚ vor, Teunſtadt und Salza meldete (Sonntag nach Quasimod,), 
miſchte gleich anfangs die lutheriſche Sache in dieſe Angele: 
geubeit.. Siehe das Schreiben. um Hülfe in folgender Anmerk. 
und. vergl. weiter unten Aum. 56. %) Unter den Briefen, 
welche 2, Philipp nach der Beendigung des Bauern s Krieges 
- an Kurfürt. Johann und feinen Sohn fandte, If befonderd 
- folgender merkwuͤrdig (Spangenberg Mittwoch nad Concept. 
Marie, oder-den 8. Deu Vergl. Seckendorf a. a. O. ib. 
H. p- 43). Er höre, daß ſich in ihrem Lande zu Kreuzburg 
und anderwärts aufrührerifhe Prediger und Molksverführer  . 
fänden.,. fo wie auch einige. boshafte Keuter fo zu — 
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020 Ahmertüngen zus hefihen Seſchichte. 


ſen entlaufen, zu Gotha; Eiſenach und; in Erfuntifchen . Dör: 
fern fi aufbielten „ welches gewiß ohne ihr Willen geſchehen 
ſey. Da num das Wort Gottes und das heilige Evangelium 
feine größere Feinde habe, als die unter dem vermeinten 
Schein arifliher Wahrbeit inwendig nichts denn eitel Vers 
führung, Aufruhr, Uneinigfeit und MWiderftrebnmg anrichteten, 
das arme Bolt fo Idmmerlih auf die Frevheit des Sleifches 


leiteten, um Seele, Leib, Ehre und Gut bradten, und durch 


ſolche verjagte aufruͤhreriſche Leute ein ganzes Land vergiftet 
werden koͤnnte, ſo waͤre beſſer, jetzt einzelne (eine Hand oder 


zwey Haͤnde voll Fleiſch) zu ſtrafen, als kuͤnftig mit Heeres⸗ 


kraft groß Blutvergießen zu machen. Sie moͤchten daher ein 


Einſehens haben. (Meg. Archiv .) Weber den Abzug 2. Philipps 


aus Sachſen erzählt Lauze, daß damals ein Unwilen zwi⸗ 


ſchen den Sachſen und Heſſen eutſtanden, die ſchon jenen ihr 


Geſchuͤtz abgelaufen und unter fie gekehrt. Der Landgraf habe 
diefen Streit kaum mit Bitten und Droben geftilt. Er fey 
fonft willend gewefen, noch zum Pfalzgrafen und zum ſchwaͤbi⸗ 


- fen Bund zu ziehen. Im Monat Juni erfuhren and die vom 


Rheingau nach Pfedersbeim berufenen Bauern: Abgeordnete), 
daß der Landgraf die Abfiht habe, mit 1500 Pferden herbey⸗ 


zuziehen, wenn es nöthig wäre, durch den Rheingau; welches 
aber unterblieb. Welche Untoften ihm der Bauernfrieg vers 


urſachte, ſieht man aus den immer ſtaͤrkern Forderungen des 
| ſchwaͤbiſchen Bundes, der blos zum Salzburgiſchen Krieg nach 
und nach 1006, Knechte verlangte. Die Klöfter wurden damals 


hart mitgenommen. Nach einem Ausfchreiben des Landgrafen 
vom Jahr 1525 die Kiliani in Beziehung auf ein Ausfchrei 
ben des Kaiſers und des ſchwaͤbiſchen Bundes, der 182,006 
Bulden ‘vom Reiche verlangte, an Geld oder Silbergeräche), 


von geiſtlichem und weltlihem Gute, mozwer etliche 1000 
Gufden liefern folte, wurde jedes Klofter oder Stift auf 20 


Mart Silbers geſchaͤtzt (eine Mark Werkſilbers 14 Loth feinen 
baltend für‘ 8 Gulden, eine‘ Mark feinen Silbers für 9: Gul: 
den, eine Mark feinen Goldes für 112 Gulden, eine Mark 
rheiniſchen Goldes fuͤr 72 Gulden). Dad Kloſter Hayna fol 
damals 1000 Goldgulden an Geräthe u. ſ. w. —— Kaſſel ge⸗ 


t 
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ſchickkt haben (Hiſtor. und rechtsbegr. Nachricht von der Kom⸗ 
mende Marburg .S. 64.). Man bat auch eine Beſchwerbe⸗ 
Shrift vom Abt Ditbmar von Hayna-an Pie Stadt Fran: 
lenberg, bie wegen des, Hayner Hof noch 20 Gulden verlang⸗ 
te, worin er anführt, fein Kloſter müfe dem Laudgrafen 6 
Pferde und 3 Maun zu. den Büchfen flellen,;außerdem 4 Pferde 
aus Biegenhain mit 2 Mann unterbalten.,: auch würde bey ih⸗ 
nen viel zu⸗ und abgeritten (1525 Sonnab. nah Marci. Reg 
Arch.) Der Landlommenthur von Marburg, Daniel von Lehre 
bach (Lauerbach), dem die Forderungen zu ſtark waren (er has 
be auc gehört, die Bundes Anlage folle nur ein Anlehn ſeyn), 


bot. dem Landgrafen die Schlüfel zum Kaſten des X. D. at, 
um lieber feines Gefallend damit zu handeln (Beurk. Nahr, 


von der Kommende Schiffenb. Ch. I. Beyl. Nr. 61. Marburg 
1525. Samft. nad Pantaleon.), worauf ibm ber. Landgraf 
Milhelm Srepberrn von der Landsburg Ceinen natärlihen Sohn 
feines Großvaters) zum Mitverwalter gab (Hiftor. Diplom. Un⸗ 
terricht von der Balley Heſſen Berl. Nr.-88 und 123.) J 


30) Kolgendes Schreiben, worin Herzog Georg 2. Philipps 


Huͤlfe anruft, (der ihm ſchon 1525 gemeldet hatte, daß er ber 
fiegt von der Wahrheit fein Land dem Evangelium öffnen wols 


le) verdient wegen der folgenden Begebenheiten einer Bekannt: - 
machnng (aus dem Driginal des kaſſelſchen Megierungsarhivs)s 


„Unnuſer freuntlib Dinft, und was wir liebs und guts vermo⸗ 
„gen, Allezeit zuvor, hochgeborner Furſt, lieber Son unnd 
„Dbeym,. wir haben Ewer lieb ſchreiben, des Datum heldet, 
„Dinſtags nach palmarum, heut dato empfangen, und wollen 
„Ewer lieben nicht pergen, des ebre unud zuvorn unns Ewer 
„lieben ſchrifft zulomen, wir allen unnfen underthauen auffge⸗ 
boten haben, darzu mund. zum mapften die ſchwynden Lonfft 
„bewegt, fo fih itzt dawßen im Oberlandt, von der Bawr⸗ 
ſcafft, die ſich die chriſtlich Verſamlunng nennen, erougen, 
Adarzu die prediger ‚:die das lutteriſch evangelium fo lautter 
„und clar gepredigt / das man es hette greyffen mogen, das es 


„die Frucht, fa itzundt vor augen fein, bringen muß, wir 


„wern auch wol gemeynt geweſt, Ewer lieben derhalben anzus 


sfuchen, und erinnerung zu thun, dieweil wir. er auß vo⸗ 
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| neigen Ewer' lieben ſchreiben vormerut, das Ever lieb, in 
„daſſelbig Evangellum fo faſt verflyſſen, das Ewer lieb auch 
zaicht wol hat leyden mugen, das wir mit worten oder wer⸗ 
cken darwidder tetten, fo haben wir es im beſten underlaſſen, 
„und es dahin geacht, dieweil es layder darzu komen, ‘dab 
yrannfer vil im Reich, weder Bapſt noch Keyſer, weder in der 
ngapftlichkeit: noch. weltlichkeyt zu regieren nicht wol erleyden 
aloͤnnen, ſundern unus ſelbſt fo geſchickt finden, das wir fie 
„regiren wollen. So wirdet got uͤber unns vorhengen, das 
„wir von. außgelouffen Monchen unnd Ärrigen pawrn regirt 
„werden. Darumb und dieweil itzundt an vil grenntzen unfre 
„land diſe plag ſich erwittert unnd Ewer lieb unns itzundt 
„Ewer bedencken anzeigt, wollen. wir' Ewer lieben nicht pergen, 
„das unns je fo groß, als Ewer lieben not ſein will auff diß 
ſachen achtung zu geben, unnd ſunderlich, weyl wir got lob 


= „diſer ſachenn allerwege entkegen geweft ‚-ift zu beforgen, das 


„unns und den unnſern mehr denn andern, mocht nachgetracht 
„werden, unnd-halten es dafur, wo die armen Leute nicht auf 
 yimepnepdt und Beſchedigung des. nechiten gefurt, ed wurde 
nauffrur wol verbleyben, derhalben unnfer freuntlih Bitt iſt. 
nEwer: lied wolle uuns als den Vater unnd freundt das nicht 
| rrentgelden laſſen, ob wir dem lutteriſchen Evangelio nicht am: 

„hangen und nicht gern geſehen, was man globt und ſweret 
„das man daſſelbig nicht heldet, es ſey von got oder den mens 
schen geſetzt, unnd unns huͤlfflich und beyſtendig ſein, wie 
„Ewer lieb in gleichen falle von unns gern haben wolt. Wo 
„auch Ewer lieb ader die Ewere, wider: billigkeit ſolten beſwert 

‚oder uͤberzogen werden, Gedenken wir ewer lieben mit freunt⸗ 
mlicer Huͤlff ſovil möglich: nicht zu verlaſſen. Denn Ewer fies 


ben fruntlich zu dienen fein wir geneigt. Geben zu Dresden 
Dornſtags nach Quaſimodogeniti. Anno MDXXV. “Georg 


son Bots Gnaden Hertzog zu Sachſenn Landgraf in Darin: 
gen und Marggraff zu Meißen“.“ Die Antwort anf die in 

diefem Schreiben enthaltene. Wirte; findet ſich in dem’ folgen 
den Briefwechſel, worin der Landgraf die Verſchieden heit der 
Lehre Luthers und Muͤnzers („ſo groß wie weiß und ſchwarz“9 
j darthut/ den AS wiewohl vergehens zu — ſucht 
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(Steh. folg. Hanptftä) und nod.1528 fie darüber wundert, 
DaB. Georg nicht. fhon zu Muͤhlhauſen gemerkt, wie er der 


Landgraf hinſichtlich der neuen Lehre gefinnt ſey. „Nachdem 


„doch E. L. wohl weiß, was ih vor ein Prediger vor Mühle 
„baufen mit: batte, & L. auch wohl weys, da E. 2. zu Mun⸗ 
„zern aubube , Laffe dir leyd fein, das du dein orden verlafl 
baft, und das du die Kappen ausgezogen haft, und ein weib - 
genommen. Da fagt ich ja öffentlich: Münzer laß dir das-_ 
‚mit leid fein, ſondern laß dir das leid fein, das du die.ufrus 
„riſche Leuthe gemacht bat, und tramedennocd got er ift gnes 
big uud barmberzig, er.batt fein Soen vor dic in den Doth 


„geben. Aus diſſen unnd auch aus den Reden die berjoge | 


„Hanß Friedrich und ih mit E. 2, vor Mulhauſen im Zelt 
„‚batten, hatt ja E. 8. wole verftehen founen, das_ wir dem 
Evangelio, das man doc jzt lutterifhe Sect nennet auhin⸗ 
„gen. Dad auch E. 8, fehreibt, daß die nffrur von den Luter 
⸗riſchen fei herlommen, das geſtehe ich nicht, den es iſt nim⸗ 
„mermehr zu beweiſen, den man weiß wol, wo der ufrur iſt 
„berfommen. So babe ich feinen Interifchen mit dem. ſchwert 
„geftraft, fonder boeße ufrurerifhe Leute, die ſich Luthers leer 
„micht gehalten haben. Wie das fein vielfeltige Bucher: aufs 
„weifen. So bringt das Evangelion fein paweren ufrur, wild6 
„izo muß Luthers leer genenut werthen, fonder allen friede 

„und geborfam.. So ift aud in derenleuth und gebieten, die 

„dem Evangelio, das doc Interifh genant wirder, anhangen, 

„weniger ufrur und an eins teils ortern gar keine, den . 
„deren, die das Evangelion. verfolgen, das fie doch im ſchein 
„tbun, al$ weun ed Luthers lere. Nun bab ich E. 2. vorge⸗ 
„ſchrieben, wan einer die Papifterei wolte ausroten, ob E. 2. 
„nicht docht ed wurde E. 2, mit ‚gelten. Alſo fan E. 2. uns 


nicht verdenfen, das wir aub ein boeße vermuthunge und 


„argkwon gehabt haben, dieweil fih des zu Deſſa entſchloſſen 
„iſt, die Intterifbe Secten auszurotten“. Luthers Belorgniß 
im Jahre 1525 iſt in einem Brief an Job. Brismann, 
erſten Reformator in Königsberg unter Herzog Albrecht von 
Preußen, ausgedrüdt: Muntzer et rustici sic apud nos 
evangeliüm — sic- animos Papistarum erexe- 


x 


‘ 
= 


— 


‚22% Knineetungen zur def em Schiäte 


— ut videatur de novo esse‘ prorsüs erigen- 
dwm. . «: Dux-Georgius, Marchio Elector, duo Bruns- 
vicenses habito conciliabulo conjuraverunt, restituturos 
sese omnia. ‚Princeps noster a Duce Georgio magnis co- 
natibus petitus, adhuc fortiter stat, ita ut homo ille pene 
insaniat et rumpatur ira. Landgrafius Hassie simul for- 
titer stare mihi creditur, licet a Brunsvicensi duce , ut 
legato conciliabuli, pulsetur. .. Dux Georgius mortuo 
Friderico putat se omnia posse ‚‚sed Christus pulchre ad- 
'huc eum ridet, magis risurus, si nobiscum vos oraveri- 
tis. Rusticorum res quievit ubique, cesis ad centum 
millia, tot orphanis factis; reliquis vero in vita sic’ spo- 
liatis, ut Germanise faries miserior nunquam fuerit. Ita 
ſæviunt vietores, ut impleant suas iniquitates, 1525 (Acta 
Boruss. T. I. p. 300). Des Pabſt Schreiben an 2. Philipp 
lautet fo: Dilecto filio nobili viro Philippo Lantgravio 
Assie. Clemens P. VII. Dilecte fili salutem et benedic- 
tionem apostolicam, Magnam nobis letitiam attulerunt, 
que audivimus de propugnatione, quam adversus impios 
ac nepharios Lutheranos pro fidei patrocinio prudenter 
constanterque suscepit nobilitas tua, ut cum magham 
tibi laudem immortalemque comparaveris tum etiam de- 
siderio ac voluntati nostre et vere Christiani principis 
debito satisfeceris:quamquam nobis dolori estquod huic malo 
vim ac ferrum adhibere necesse est: sed si.aliter fieri 
fon potest, expedit,ut morbosum pecus quovis modo ab 
' orili arceatur et exterminetur, priusqguam wuniversum 
gregem exitiabilis labes-inficiat ac perimat, Quare nos 
tus virtuti et prudentise plurimum gratulamur, et non 
parum etiam tibi debere fatemur: quod et optimo consi- 
lio tantis malis remedium* cogitaveris et magno animo 
adhibueris, Reliquum est, ut te in domino hortemur et 
moneamus, ut Dei causam et ecclesiastic jurisdietionis 
una cum nobilitatis statu (cuncta enim hæc eadem vicina 
involvit Lutherana tempestas) qua cepisti mente et ani- 
mo pergas defendere, et quod tua 'sponte facis, etiam 
mostro accedente hortatu en pro * tua pietate et 
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animi rectitudine preeter eam, quam apud Deum in ca@- 
lesti patria consequeris 'remunerationem, nostram etiam 
gratiam ac. benignitatem, quantum ‚cum illius adjutorio 
possumus semper paratam nobilitati tus offeremus. Dat. 
Roms a apıd, sanctum Petrum sub annulo .piscatorio die 
XXIII- Aug. MDXXV, pontificatus nostri- secundo, Jac. 
„Sadoletus, (Analect. Hass. Coll. IV. p. 415: 416. Dies 
iſt derfelbe Pabſt, den Eobanus in feinen Briefen Demens VII, 
nennt. Man vergl. über ibn und feinen Vorgaͤnger Paul 
Sarpi Geſch. des trident. Conciliums Th. J. Daß er dem 
Landgrafen eine gewephte Roſe geſchickt, iſt ein Irrthum.) 
Drittes Hauptſtüdc. 

31): Man vergl. die vorhergeh. Bücher meiner heſſ. Geſchichte 
beſ. Buch I. ©. 75 (Th. J.) und Bud V. ©. 76. 130. 171. 
u. ſ. w. mit den dazu gehoͤrigen Anmerkungen (Th. II.) auch 
Liebknecht de evangelicæ veritatis ante reformationem 
in Hassia. confessoribus (Giessen. 1726. 1728.) Martin 
von der Synode zu Homberg (Kaffel 1804) S. 8. u. f. m. 
und meine furze Geſchichte der heſſ. Kirchenverbeſſerung ©. 8. 
Lanze, der in feiner Biographie 2. Philipps zu den ange— 
führten Meformatoren nad Joh, a Campis (von dem nachher 
die Dede ſeyn wird) noch die. Magifter Job, Baune und Joh. 
Huͤne zu Fritzlar, Gerhard Eugenius zu Homberg, Juſtus 
Winter von Harle zu Marburg, Melchior von Nengershaufen, 
auch einen Nicolaus Ulifer von Treyſſa rechner, bemerkt von 
ihnen: „Diefe ob fie wobl zuvor auch das Wort Gottes. oder 
„Evangelium gehabt, gelefen und. geprediget, fo bat doch Ihr 
„leiner daraus etwas eigentlich erfaunt oder gewußt von dem 
ngroßen und berrlihen Werke Ehrifti, daß für ung alle ges 
„ſchehn if, nämlih, daß er am Stamme des heil. Kreutzes 
lich ſelbſt für un arme Sünder Gott feinem himmlifhen Vat⸗ 
„ter aufgeopfert, eine ewige Verſoͤhnung gemacht göftliches 
„Zorns, und. für die Sünde der gantzen Welt bezablt-und 
„Gnug getban hätte, fondern fie und neben ibnen die ganke 
„Welt haben dafür je und allewege in folhen Gedanten ge . 
„ſteckt, wie fie deifen dan vom Babft feinen Er&: und Bifchöfs 
fen, Gelehrten und andern ihren Geelforgern überredet ges 


Xè 


x 


| a6 —* ve heſſſchen Bor Ä 


— die Menſchen koͤnnten ihnen ſelbſt durch dire — 
„Werke und Verdieuſt helfen zur Vergebung der Sünden ei— \ 
men guädigen Gott und ewige Gerechtigkeit zu erlangen us 
„ſ. w.“ Es ſey nun erit die. Verheißung erfüllt worden , Gott 
wole Japhet In den Hütten Sems wohnen laffen , denn die 
Teutſchen und mit ihnen die Heflen gehörten zum Stamm 
Japhets. Limburg’ Schidfale erzählt Winkelmann (beſſ. Ehro: 
nit Th. 4. ©. hıı) nad einer alten Nachricht des Diaconus 
Holtscher. Ueber Thileman Schnabel ſiehe das Epicedion 
feines, Nabfolgers Juſtus Victor im Retters heſſiſchen Nach⸗ 


sichten, Samml. III. ©. 52 u. ſ. w. Bon den Unruhen in 
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Hersfeld handelt eine alte Handſchrift (im Hofarchiv), welche 
viele Schuld auf-die Werkheilige, Froͤmmlinge, große Kaufges 
fellen und Wirherer wirft, denen dieineue Lehre in der Kühe und 


im Sedel ‚gefhadet) und Ledderhose — H. P. in abbat. 


Hersf. p. 40. 

32) Siehe Sleidan, Sarpi, — und die Reiches 
abihiede (Maynz 1660.) Nah Schröck (allg. Biogr. B. VII. 
©. 283) frng 2. Philipp 1524 (dur feinen Kanzler Feige) 
nicht wenig dazu bei, daß zu Mürnberg eiu für die Neformas 
Fon günftiger Schluß gefaßt wurde. (Ueber den darauf fol: - 
‚genden Konvent der Altgläubifhen zu Megensburg, mo der Le: 
gat Kampegius den beräbmten Mathematiker Schoner um 20° 
Gulden betrog, vergl. Strobels literar. Miscellanen Samml. 
IL, Stuͤck M. Die legte landgräflihe. Beltätigung eines Klo: 
ſters feht in der Beurkund. Nachr. von der Kommende Schif⸗ 
fenberg Th. II. Bevl. nr. 190 Marburg am Mont. Visit; 
1523). ‘Darin wird den Franciskanerinnen erlaubt, zwei Gas 
eramente,- den Srohnleichnam und das heilige Dfey, zu allen 
Zeiten zu empfangen, doch folen fie nicht über 20 Perfonen 
Feine unter 25 Jahren annehmen, nur 4 bis 6 folen zu den 
Kranten: Befuhen das Konventhaus verlaffen, Im Jahr 1519, 
als 2. Philipp den. Auguftinern zu Hirtzenhain den Zebenden zu 
Lang verlieh, verpflichteten ſich diefelben jährlich auf den Tag 

Briccii, den Geburtstag des Landgrafen, Wigilien und Seel: 
meſſen für ihn und feine Erben zu balten-, und fein fuͤrſtlich 
Ship, u und Helm mit feinem Titel: in Ki Kirgens | 
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fenfter Bafetbft machen zu laſen. Monum. ‚Hass. T. I.p 
286. Auf dieſe Zeit beziehet ſich noch die alte Reim 7 Ehros 
nit (Anal. Hass. Coll. VI. ©. 512.) ” 
Beim Bapft und feinem fallhen Tandt 
Der Zürft hilt erfllih hart die Handt. 
“vr Des Luthers Glauben Lehr und Schrift 
—Hilt er für lauter Ketzriſch Gifft, * jo 
WVerfolgt al die ihm hingen nn 0034 ’ 
Ward aber bald ein ander Mann, = Je 
Als er ſo fhön in tentfher Sprach — 
Die Bibel wohl vertiret ſach, | 
Und diefelbe mit Fleis durchlas, 
Durch Gottes Huͤlf er bald genas, 
Daß er das Herz zur Wahrheit kahrt, 
Und wie Paulus bekehret wardt. 
35 Die Zuſammenkunft zu Heidelberg ſetzt Bagenfeti | 
imn der alten Schrift von Erziehung, der jungen Prinzen auf 
den Sountag nah Erasmi. Den dafelbit gefhloffenen Vers 
gleich fiche im Lunig R. U. T. VIEL ate Fortſ. p. 193 m. 50 - 
und jn Dumont Cod. dipl, T. IV. P. I, nr, 175. Auf dens 
felben bezieht ſich die Iandgräfl: Veroͤrdnung von 1524 (184 
- Zul, im Kaffel. heſſ. gandesordnungen Th. I. S. 47) worin. 
außerdem noch das Bettlen der Fremden, das Gtationirem- 
(mit Ausnahme der Antoniter zu Grünberg) die Kirhweyben 
ufd Gaftungen, außer wo Jahrmaͤrkte hergebracht find, der - 
Luxus bey den Kindtaufen und Hochzeiten, das Brandteweins 
ſchenken, Zigenner, Heyden, und Juden, mit Ausnahme der . 


4. 


Durchreiſenden, verboten werden. (u der Neformationdorduung 


von 1526 wurde dies näher beftimmt, die anfänglihe Strenge 
gegen die Juden die nicht nur in des Landarafen Amtsbezirken, 
fondern auch im denen feiner Edelleute vertrieben werden fölls 
- ten , wurde 1532 auf 6 Jahre, denn’ auf längere ‚Zeit gemils 
dert. Sieh. U. F. Kopp von den Juden in Heſſen in den 
Bruchftüden zur teutſchen Geſchichte. Th. J. S. 1565 u. ſ. m 
Vergl. auch von der Judenaufnahme in den heſſiſchen Landen 
die heſſ. Beytraͤge zur Gelehrſamkeit und Kunſt. "Srauffart 
— Band IL ©. 150 U: k m) Die u. von der 
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— * philipps mit Melanchthon findet 16. in deſſen 
Leben von Camerarius (vita Ph. M. Hals 1787 P-:93. und 
94.) Ueber die dem Laudgrafen geweyhte anfangs ohne Ort 
und Fahr herausgefommene, mebrmalen ‚überfegte Schrift, 
epitome renovatæ ecclesiastice doctrinz, teutfh: ein kurs 
zer begryff der ermewten chriftenlichen leer, an den durchlauch⸗ 
tigen Fürften Landgraffen zu Helfen, Wittenberg 1524 „ vergl, 
Camerarius a. a. D. p. 95. Pütter in den Erörter. des 
teutihen Staats: und Familienrechts (B. II. S. 389 und 
390 wo die Vermuthung ungegründet ift, daß bie berübinten 
loci communes des Melanchthon mit diefer epitome einer⸗ 
ley wären), ganz befonderds Strobel in den neuen Bepträd- 
gen zur Litteratur des 16. Jahrh. B. IV. Gtüd U. Folgende 
Stellen aus einer, 1524 gedruckten teutſchen Ausgabe (Kaſſelſche 
Bibliothek) verdienen hier eine Aufbewahrung: Aufang: 
Man hat allerweg auf mancherley weyß geurtaylt von. dem 
ngorsdienft oder Evangelio, wie denn. Paulus bezeugt, da er 
lich beklagt, dad es die Juden für ‚ein ergernuß , und die Hays 
„den für ein narrhait halten. Zu dem auc fein ir. vil under 
sbenen,. die ſcheynen als weren fy gayſtlich, und doch dem ges 
nveß des bauchs nachfolgen, denn der mayſte tayl der Biſchof⸗ 
„fen unnd Fuͤrſten verthedigen den Bapſt von aigens nutz we⸗ 
„gen. Wir ſehen das ir vil auß dem gemeinen hauffen dem 
„Luther günftig fein, ald dem’, der dife Srephait erobert hatt, 
and mu glepch ninen verdeuß haben ob dem alten gewonbaits 
„ten. Nu fein ettlich leerer die raytzt die epttel eer oder der 
ngenßr das fy die newen leer predigen, umnd fein deren gar 
„wenig, wölhe die gleyfnerey (nicht) raygt zur verthedigung 
nder Werk leer Cd. i. der papiltiihen Lehre). Allerwenigeſt 
aber fein der dafigen, die fib auß Forcht bes, göttlichen ge⸗ 
rrichts befleyſſen, zu erlernen die leer des gottsdienſis, ber 
„meinung, das fp derſelben wölten nachfolgen und ir leben 
„darnah richten.” Hierauf fellt er zwey Punkte feit, worüber 
man am meiften jetzt badere; ı) von der hriftliben Ge⸗ 
rechtigfeit 2) von Menſchenlehren. Die erfie beftebe 
nicht darin, daß man ſich ftelle, ald büße man oder. ald glaube, 
many ger darin, daß mau ‚in betrübtem Gewiſſen aufge 
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richtet nnd — werde durch den Glauben an Chriſtum, 
durch welchen wir erkennen die Kraft der Barmherzigkelt Got⸗ 
tes. Das von Cdriſtus beſchriebene ewige Leben (daß ſie dich 
erkennen, der du allein wahrer Gott biſt und den du geſandt 
haſt) ſey eben dieſe im Evangelio verkuͤndete Gerechtigkeit, die 
Ehriſtus fordere, nicht die Ceremonien (wie die des Sacıas 
‚ments; Weins und Brods) die er im unfere Wiltähr geſtellt 
babe. Wer diefe Lehre ertenne, würde die. Hoffnung feines 
Heild nicht fallen laſſen. Noch gebe ed eine: menſchliche (ſittli⸗ 
&e und bürgerliche) Gerechtigkeit, durch welche die Gottloſen 
folten gezaͤhmt werden, diefe nenne er nach Panlus eine Kin: 
derzucht. Alle Gefege der alten unmüändigen Voͤller hätten 
Diefen Zweck der Kinderzudt gehabt, felbft die Klöfer, doch 
feven es alle fhwache der Verderbniß ausgeſetzte Elemente der 
Welt, und rechtfertigten nicht vor Gott. Noch zeigt er dem 
Unterſchled zwifchen diefer evangelifhen und- der ariftotelifchen 
Theologie, die fib auf Gleißnerei derVernunft, nicht auf dem 
heiligen Geift, Rüge, Es fen kein bloßer Wortitreit. Dom 
äweiten Punkt (von den Menfhenlebren) fagt er, es ſey irrig - 
wenn viele glauben, Luther, der immer auf jenen, Grundſtein 
von Glauben zurüdtomme, lehre nichts ald daß man nichts 
auf Meuſchenlehre halten fole. Miele hielten fi für gute | 
Chriſten, wenn fie weidlih tobten wider bie Pfaffen, oder 
wenn fle wider die alte Gewohnbeit Fleifh aͤßen. Es gähe 
Menſchenlehren, die ohne Sünde könnten gehalten werden, als 
die von Kleidern, Speißen und dergleichen.‘ Genug- ſey es, 
Davon nach dem Evangelium zu halten, daß fie nicht rechtfer⸗ 
tigen, wenn man fie halte, noch es Sünde fey, wenn man fie 
nicht halte. Einige könnten aber ohne Sünde nicht gehalten 
werden, wie der vom Pabft „wüterlih und wider Gott gebos 
tene unflätige Einzelſtand (cwlibat). Go taugten aud die 
meiften Gelübde nicht. Es feyen aber die Sürften, die das 
Vabſtgeſetz ſchuͤtzten und handhabten, deffelben falfben Geiſtes 
Hencker und Herdſchirer (Hatſchirer). Was den Meßhandel 
und die Unzucht derer, die den Ablaß entehrten, anbetraͤfe, ſo 
lobvbten ihn die Papiſten ſelbſt nicht, wollten aber auch nicht lei⸗ 

den, dap man ihn antajte. Horazius heiße und zu fehen, wenn 


* 
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uns ſchon ein Blinder den Weg weiſen wolle. Philipp möge daher 


diefe Dinge, die er ihm angezeigt, wahrnehmen. Die ganze 


J Welt badere meiſtens nur uͤber die Menſchenſatzungen; wenn 


die Fuͤrſten nur gute Rathſchlage annaͤhmen, koͤnnte der Friede 
leicht erſtattet werden. Der gemeine Mann werde von beyden 
Seiten gereizt, dur die ungeſtuͤmen Prediger, die dem Pabit 
gänzlich anhangend durch gottlofe Lehren Ihn nur herber und 
jorniger machten, und dur die falfhen Rutheraner , die dem 
Volt, das gern etwas neues höre, zu Gefallen redeten.. Deun 
es ſey unmöglich, daß nicht mande: unter dem Schein des 


Evangelium Muthwilen und Cigennug fuchten , weil die Fuͤr⸗ 


- fen fäumig wären, entweder das Coangelium unterdrüdten; 


was nie gelingen koͤnne, oder aus Furcht oder Thorheit zu viel 


nachgaͤben. Darum ſollten die Fuͤrſten das Evangelium recht 


achtens Melanchtbons an L. Philipp vom Jahr 1526 EEpist. 


predigen laſſen, welches Frieden und Einigkeit gäbe, und zu⸗ 
gleich dem Ungeſtuͤm wehren. Nach Joſaphats Beiſpiel ſollten 
ſie nach erſamen frommen Maͤnnern trachten, welche auf dieſe 
Art predigten. Auch ſolle man die Kinder als den Samen ges 
meiner Stände und gemeinen Regiments nicht pernaclaͤſſigen, 
und alle freye Künfte befördern, die zum Dienft Gottes oder 
zur Unterweifuhg der. Jugend notb‘wären. Er befeble die 


“ ganze chriſtliche Sache feinem Gewilfen, und fo er. lieber. 


faphat. ale Pharao feyn wolle, möge ihm Chriftus feinen Geiſt 


verleyhen, damit er nur nicht den Lauf des Evangeliums hits 


dere, noch Die verfolge, die aus Noth und Gewiffendhalber 
in einigen Stuͤcken von den paͤbſtlichen Geſetzen abwichen.“ 
Seckendorf lib. II. p. 40 erwähnt noch eines fpäteren Quts 


Mel, .lib. III. ep. ı6 auch abgedrudt in Sculteti Annal. 
evang. zum Jahr 1526) worin er ihm rieth,. die alten Geres 


monien nicht alle noch auf einmal abzuſchaffen, welches lieblos 


und unnuͤtz ſey, nach Art der Wittenberger lateiniſche Sefänge 
zur rechten Zeit, Sonntagsterte,. Feſttage, eine Hauptmeſſe 
zum Ubendmabl in jeder Pfarrei, (nicht aber Privatmeffen ohne 
dad Abendmahl) beizubehalten; auc könnten die hore cano- 


- nice nur nicht für Heilige noch geduldet werden; feinen Zauk 
zwiſchen Papiſten und Evatigelifpen zu dulden, nicht. blos vom 


⸗ 
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Glauben) ſondern auch von Gottesfurcht, Liebe und Gehorſam 
predigen zn laſſen „? zur Behauptung des Evangeliums das 
Schwerdtnicht zu gebrauiben”. In wie weit Philipp-diefen 
Mathſchlaͤgen folgte, wird die Folge lehren. Ueber dem (verloh⸗ 
renen)' Brief des Guardian am den Landgrafen: ſiehe Secken- 
‘dorf 5b, I. p. 296: Die Antwort ’fteht in Kuchenbecker 
anal. ‘Hass. Coll. X, p. 393 #2f.'w.: (Datum 1625. Mont 
nah felicis, nicht Duntzenhauſen, ſondern Immenbaufen 
wo einer alten Gage nach⸗ damals! 2 Philipp die erfle evan⸗ 
gelifche Predigt halten ließ und beweiſet, wie ſchon Putter bes 
merkt bat, des Landgrafen Frühe Einſichten im’ Glaubensſachen 
_(Staatde und Kürftenteht a. a. O. S. 305). Welch ein Geiſt 
den Guardiau, der auch 1626 bet der Synode zu Homberg aufs 
trat, belebte, fiebt mian ans folgender Stele feines Enchiri- 
diön locorum communitm (Colon. 1529. :Cap« 46 ı Bergl. 
Schelhorn amenit, litt. Tom. ı0 p. 1236 u.'f;w,): In 
eos gladius exercöndus est, qui nolunt sacerdotis.obedire 
imperio. » Quorum'e numero maxima pars: est‘Luthera+ 
horum.“. Proinde si qui’ ex iisprineipibus sunt;. qui hunc 
labem 'defendänt, id illis debetur, quöd:olim precipit - 
Mosi Deus: Tolle (ingait) cunetos principes,, et suspen= 
de eos ‘contra solem in patibulis etc. Der (undatirte) 
Brief Philipps an feine Mutter wird in dem Urkundeis 
büche abgedrudt werden (Gießen 1826.) Von feinen Erklaͤrun⸗ 
gen an bie Fürften von Sachſen fiebe Spalatini 'Annäles ad 
1525 in Menken seript. Rer. Germ. T. II:.p. 642. Luther, 
der von allem zuerſt unterrichtet wurde, ſchrieb damals, der 
Landgraf babe nach fleißiger Leſüng gottlichen Wortes. durch 
ſeinen angeborenen Verſtand und Froͤmmigkeit von Gott nichts 
ddoͤheres gebeten, als daß er Uhn in den Stand ſetzen moͤchte⸗ 
feine. Ehre und der Seinigen Wohlfahrt zu ſuchen, (Wink 
delmatın he. Chronit TH. IV. S. kım)ı Als er die erſte Zu⸗ 
ſammenkunft des Landgrafen mit > feinen Kurfärften! hörte, 
fhrieb er in hoher Freude ich Hoffe, ed wird eine Frucht des 
— * daraus erfolgen’. Lutheri: — * 1; 
Bi 378. 

4). * bier die großen Antenne zu dehnen 


22. Armetungen 3 ame Heffifchen —R 


| weiche Eſtor (ie der — zu den Marburgiſchen Beptraͤgen 


Stuͤck 3) Plauck (Gelb. des vroteſtant. Lehrbegriffs B. II, 
©. 361 u. ſ. w.) und Schröck (allgemeine Biographie B. 
VIIL-©.;268. 283. 461.) dem Landgrafen ‚ertbeilen, nuter des 


nen der,chrwärdige Planck ſogar behauptet, daß, bie Unterbrü: 


dung der neuen Lehre (vielmehr Secte) vie leicht fon danu un: 
abmwendbar geweſen wärer wenu Philipp fich ein einziges Jahr 
ſpaͤter erklärt haͤtte (wogegen man mit Schroͤckh bemerlen 
muß, daß außer. andern Umſtaͤnden die neue -Beiftesregung 


ſich ſchon zu vielen ‚Ständen. und Menfchen- mitgetheilt hatte) 


wird es genug fenn, über, Philipp Der Haupturtheile der Zeits 
genoſſen und einiger carakteriſtiſchen Thatſachen bier zu er 
waͤhnen, wenn: fie gleich zum Theil in fpätere. Seiten fallem, 
Melanchthon (Epistol. ad Camerarium, Lips. p. 228): In- 


genium 6t comsilii tantum. ei tribuo, quantum purpurato- 


rum nemini,; (Er nennt-ibn ſonſt in. feinen Briefen wegen 
feines gleiben Taufnamens den. Oleihnamigen auch den Maces 
doniet). Lut her (in den 1566-und 1600 zu. Leipzig gedrud: 
ten dem » Hauptinhalt: nach ‚gewiß. authentifhen Tiſchreden): 


Der jetige Landgraf iſt ein Kriegsmann, von Perſon klein, 


aber im Rath und Verſtand maͤchtig und gluͤckſeelig. Nach fek 
un Alter ein fürtreffliher freudiger Fuͤrſt, der ihm ratben 
d fagen läßt, guten Räthen bald weicht, Statt giebt umd 


ſolgt. Mad wenn’s beſchloſſen if, fo fäumt er nicht lange, uud 
exequirts mit Fleiß. Darum wird er auch um folder fürfklis 


en Tugend willen, von. den. Widerſachern gefürdt, Er bat 
einen heſſiſchen Kopf und Kann nicht fevern, er muß etwas zu 
thun haben. So traut und’ glaubet er auch ‚nicht leichtlich; 
(uach Wilb. Buch datte er. ein Edellnaben Joh. Spiegel, 
der ihm au ſeinem Hofe alles zu Ohren trug) er fuͤhrt viele 
Dinge) an, und ed gehet ihm hinaus... Er fragte „einft Mes 
lauchthon um Rath, und ſprach, lieber Meifter Pbilipp, fol 


46 ‚leiden, ‚daß: der. Biſchof von Mainz mir meine ebangeliſche 


Prediger mit Gewalt: austreibt. Da antwortet Philipp: Wenn 


die Jurisdiktion derfelben. Orte dem Biſchof zuſteht, ſo koͤn⸗ 


nen's E. 8. ©. ihm nicht wehren. Da antwortet der Lands 
— ‚end. wohl rathen / ich thue ed. aber nicht. Ich 


Sehnss Buch Drittes vonmer sis 


(D, zuther) ſprach damals zu (eisen alten Rath, ei‘ von 
Boͤmelburg (Siegmund von Boyneburg): Warum wehret ihr 
nicht euren Herrn, und feinen Fuͤrnehmen. Da antwortet er: 
ad lieber ‚Herr Doctor, unfer Vermahnen hilft nicht, was 
“er fürnimmt, da laͤßt er fi nicht von bringen (Marillad bes 
merkt von ihm, daß er erft ſpaͤter inflexible und emportd 
geworden, nach Art derer, die eine ſchwere komplicirte Ma⸗ 
fine lange Zeit zu regieren baben). als De Luther ihm zü 
Weimar den wuͤrtenbergſchen Zug heftig abrieth, „da ward f. 
„®: ©. gar roth, und erzürneten fich darüber, da doch ſonſt 
„S. 3: ©. gar ein auffihtig Gemäth hatten”. Da er aber 
einmal fein Werk angefangen, ſey er kluͤglich und fürfichtigiid 
zu Werte gegangen. Ferner: „Gott hat den Landgrafen recht 
mitte in's römifhe Reich geworfen, denn er hat vier Kurs 
fürften um fi wohnen, und die Herzoge von Btaunfhweig, 
und fürchten ſich doc alle vor ihm. Das macht, er bat bei. 
gemeinen Mann an fich hangen, ſo ift er auch ein Kriegsmann.“ 
Ferner: Einſtmahls ſprach der Biſchof von Salzburg zu dem 
von Maynz: Warum er fih fo fehr vor dem Landgrafen fürd: 
tes. er wäre ja ein armer Fürft. _Ia lieber Herr fagte diefer, 
wenn ihr ihm fo nahe wohntet, fo ſolltet ihr wohl anders re 
den. Ein anderes mal fagre D. Luther vom Landgrafen, daß 
es ein Wundermann wäre, der ein fonderlih Glüd und Steru 
hätte, Wenn er wollte vom Evangelium abfanen, fo folt er 
vom Kaifer und Pabft erlangen, was er nur wolt. Aber Gott 
bat ©. F. ©. bisher beffändig erhalten. Der Kaifer bat ihm 
angeboten, daß er die Grafſchaft Kagenellenbogen rubig beſitzeu 
fönte. Item. Herzog Georg wollt ihn zum Erben aller ſei⸗ 
mer Land und Leute machen, und der Kaifer hätt es beftätigt/ 
derfiegelt und verbrieft, wenn er von unfer Religion hätte 


wollen abfallen. Aber er bekannte die Lehre des Evangelil, - 


fonft Hätte er roͤnnen des Kalſers und des Pabſt lieber Sohn 
feyn‘. Das Urtheit des Vraͤſidenten De Thou über den Lands 
grafen fiehe oben Anmerkung. S. 163. Die übrigen franzöfl« 
fihen und fpanifchen Schriftſteller ſchildern Ihn wenigſtens als 
einen vortrefflichen Parthepfuͤhrer (robuste, infatigable u. ſ. 
iv. Varillas) wenn fie ihm gleich einingenium mobile et ad 


“ 
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res noxandas propensum wie Sepulveda , der Yanegyrider 


der Inquiſition, oder ferox, ‚wie Paulus Jovius, zuſchreiben 
(der ihu armis et clientelis potens nennt) undLeti ſagt von 
ihm im Leben Karls V., qu'âl passoit.-pour-le plus fin et. 
le plus ruse Prince, de son siecle, welches in dbem-Zeitalter 
dieſes Kaiſers, und bei-der Biederkeit und offenhersigen Derb⸗ 


heit, welche in Philipps Charakter lag, viel ſagen will. Fol⸗ 


= gende. Stellen verdienen aus den akademiſchen Lobreden auf 


Philipp, die.nac feinem Tode heraustamen , bier ausgezeich⸗ 
net. zu werden. Justus Vultejus: Nihil_ unquam temere, 


nihil sine consilio, nihil sine exemplo sapientumi , 'nihil 


euriose, .nihil superstitiose. unquam. aut ‚suscepisse aut 
gessisse reperietur ,. si omnium rerum gestarum ejusque 
'memoria repetatur, .Itaque suis maximam ſidueiam affe- 
rebat. . . Viros prudentissimos sibi consiliarios elegit, et 
ex hoc numero,. Yuo- quispue ‚sincerior et liberior erat 
in dicendis sententiis, majorem gratiam et honorem .apud 
principem consequebatur. (Gewiß. der herrlichſte Zug. in 
dem Charakter eines Fürften.: Er pflegte, auch zu: fagen, daß 


die ihren Fürften ſchmeichlenden Staatsdiener, beſonders wel: 


che eine nee Metbode erfinden den fuͤrſtlichen Schatz auf Ko- 


ften bes Landes zu vermehren, nicht einer Belohnung, fondern 
der Ruthe, ded Schwerdts oder Strickes würdig wären. - Joh. 
Matthias in tractat. de contribut. c. 3. nr. 151. Kitzel 
‚de jure monet, ‚class, 5. quæstio I. ad fin. Casp. Klockig 
intr, de contrib. c. I. nr. 577. wo diefer Ausſpruch auch fei- 
nem Sohne Wilhelm zugefhrieben wird, vergl. darüber Wins 
Telmann heil. Chropit Th. .V. S. 587). Ferner: Dici vix 
*potest, quanto conatu, si quod odium, aut simultas inter 
principum evangelicorum .aliquos,extiterat, quantis moli- 
tionibus, quanta obsecratione, quantis precibus.efflagita- 
rit, ut in gratiam redirent, Vulteéjus ‚erzählt +. daß. er auf 
der Jagd und auf Reifen immer mit: Predigern über Religions⸗ 
angelegenheiten fich unterhalten (fo wie er 1550 bei Tafel zwei 
Stunden mit Urbanus Rhegius zu Augsburg über die Abends 
mablsichre dispntirte) und Spalatin,fein Zeitgenofe ſagt 


‚ an. ahr 1520 (Annales inMenken Ser, R. G. T.II.;p. 659) 


Den ornn Bemnennen ob 


„Der Randgraf zu Heſſen Matermenn Gisputirt ner 
"mie den Bifhöffen, und it inen allen in göttliber Schrift 
„weit überlegen.” Von feiner Gottesfurcht: zeügt am beſten 
ein Brief an Herzog Chriſtoph von 1562, wo folgende Stelle 
vorkommt: „Niemand. weiß die Urſache und Schuld, warum 
‚Bott ein Ding thut. Aber folwe ‘grobe gemeine Strafen, 
„als Peſtilenz und folder grofer Hagelſchlag gefchicht nicht 
„ohne Urſache, daß Bott geſchehen läßt, oder dent Teufel ge 
„ſtattet. Wäre gut, daß wir ale Buffe thaͤten, un befferten, 
und Gott um Verzeydung bäten, aud das umordentliche 
neben: des Ueberfreſſens, Banketirens, und Saufeus und 
„mäßigten und abſtelten, und die Gabe Sottes fo nicht miße 
Abrauchten, auf das uns nicht was übleres von Gott begegnete. 
„Dani Gott der Herr um ſolches Mißbrauchs der Gabe Gots 
tes ohne Zweifel fie uns eutzeucht, dieweil das Laſter des 
Saufens unter Fuͤrſten, Grafen, Edelleuten, Buͤrgern und 
„Bauren fo gar gemein, daß man es nicht mehr für Sünde 
nachtet, uud doch eine verdammliche Stude, wie St. Paulus 
‚be: feinen Epifiein anzeigt, iſt, und zürnet wahrlich Gott 
„darüber: Dieſes jeigen wir aber E. 2. nitht darum an, daß 
wir E. 8: etiwas beſchuldigen wollen, fondern aus riftticher 
„Reber Sie zu erinnern, in fi ſelbſt zu geben; und wohl 
„„zu bedencken, und 'diefes von ums je wicht anders, als vers 
„traulicher chriſtlicher und treuberziger Mepnung zu verſtehen. 
„Das find wir zu verdienen ganz willig, mögen auch wohl 
AAeiden, daß und & 8, hinwleder erinnern, warnen auch ſtra⸗ 
‚fen, ſo fie. etwas befaͤnden, das Sie bedaͤchte, dab uns auch 
„nutz zu ſagen und zn ſchreiben wäre.“ (VBergl. Spittler und 
Meiners Görting. bitter. Magazin, B. IL. ©: 710.) Hier-⸗ 
mit Hänge auch der ganz eigenthümliche Unichen der Landgrafen 
gegen Aſtrologie, Nekromantie, Krvftal-Sehen und ale ges 
heime Kuͤnſte zuſammen, wodurd wie er glaubte Gotk erzürnt 
wuͤrde, und die er- oh an feinem diteften Sohne fo fehr tar 
deite (Vergl. feinen Brief an Herzog Ehrijtoph in demſelben 
biförifehen Magazin, Band I. Er. ı. ©. 10) _ 

5335) Worgl. das vorb. Hanptftid. 'Anın. 30. Der vor dem 
30 März As2s (wo der · Landgraf dem Kurfuͤrſten die Vergeb⸗ 
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lichteit ſeiner Arbeit ‚meldete, Segkomidost lib. II. p. 35) 
mit dem Herzog Georg geführte theologiſche Briefwechſei -ift | 
derfelbe, von dem Kucdenbeder-(Ahalı Hass. Coll. X, 
Worvede) uriheilte, die Welt würde über des Sandgrafen tie⸗ 
fe Einſicht in Glaubensſachen erſtaunen, wenn dieſe Corres⸗ 
pondenz au's Licht traͤte. Ich habe aber nur zwei Briefe die⸗ 
fer Art entdecken koͤnnen (aus einer alten Repoſitur des Meg. 
Archivs) welche im Urtundenbaud erſcheinen ſollen. Aus 
Seckendortf a, a. D, ſieht man, daß Georg (von dem mar 
der oben in der Zoſten Anm. abgedr. Brief.vorbanden ift) aus 
ter.andern auf eine Erfahrung oder ein Gottesurtheil von 100 
Jahren compromittirt hatte, weldes dem frommen Aurfüriten 
als ein fhrediiher Unglaube und, als eine pharaoniſche Ber: 
bärtung vorkam. Bon dem Herzog Gobann, dem. Sohne Ge: 
orgs, ſchrieb Dagegen der Landgraf: „Mein Schwager uud 
„Schweſter find fp gut evangeliich als ich“. Ueber die Ver: 
bandlungen mit Kurfachfen und den Markgrafen fiebe Secken- 
dorf a. a. D. ©. 39 und 42 u. ſ. w. dem ed aber unbekannt 
war, daß %& Philipp auch am Freytag nach Andreas. 1520 
unter Beileguug eines Brief von Sacſen den Beisrist zur 
Einung von dem Kurfürften von der Pfalz zu erlangen ſuchte. 
Eine verabredete Zufammentunft mit demfelben zu Mepienbeim, 
wohin auc der Herzog von Veldenz kommen ſollte, kam wohl 
nicht zu Stande. Aus einem Schreiben Herzog Heinribs ‚von 
Braunſchweig an den Erzbifhof Albrecht fieht man, daß der: 
felbe zu dem Couvent von Deſſau im Jalind (visitat, marie) 
nicht perfönlich kommen konnte, und daß er fib anfangs auf 
die mir dem Landgrafen vor Mühlhaufen genommene Abrede 
berief. (Wolfenbüttel Montag nah Viti,) Auch Exrzbiſchof 
Albrecht fhrich dem Herzog Georg anfangs, man Föune nicht 
gut hinter der ordeutlihen Obrigkeit und anderen Ständen 
gegen die Reichsordnung beſondere Orduung und Neuerung 
machen, welches ald Anmaßung erfcheinen würde Erſt die 
firenge Paiferlite Anfündigung des Augsburger Meithstags 
ſcheiut ihre Bedenklichkeiten befiegt zu haben; daher der auch 
vom Biſchof von Straßburg befuchte Convent zu Leipzig, von 
dem jedoch alein Schmidt Geſch. der Teutſchen J V. S. 
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187) Meiduig tbut. Inzwiſchen dauerte ſelbſt * der Tref⸗ 
furtſchen Hauptertlaͤrung / welche am Freytag nad Exaltat, ge⸗ 
ſchah, und woraus mar zuerſt dem: Muůͤhlhaͤuſer Abſchied er⸗ 
fährt, und nad der Zuſammenkunft zu Friedewald am 7. No⸗ 
veruber (von der. fonſt wenig bekannt iſt) die Correspondenz 
zwiſchen Heſſen nuud Kurſachſen wegen Georgs bis zum Ende 
des Jahres 1525 fort, wobei der Landgraf. immer Hand von 
Mindwig als Unterhändfer empfahl. (Reg. Arch, vergl. Secr 
kendorf a. a. O. S. 39.) Die "merkwürdigen - Werbungen 
des Landgrafen: au den Kurfürften. wegen: des (fon: am au. 
May angeſetzten nachher anf Martini geftellten) Reichstags zu 
Yüagsburg , von 1525 (Doiinerft. nah Michaͤlis), und wegen 
des Neichdtags zu Speyer, von 1526 (Sonnt. nad) Chrifttag), 
aus welder legteren man ſieht, daß der Landgrafsfhon bar 
mals mit den Städten in Verbindung ftand, fiehe im Ur kum⸗ 
denbud. Am 26. Jan. 1526 fchrieb der Kaifer aus Toledo 
dem Landgrafen („‚gnädiger Meinung im Beten nicht verhal⸗ 
tend⸗ ) wie er immer den Plan: gehabt, die Türken (zum Be 
fen der Chriſtenheit zu befriegen, und eine algemeine Cinig: 
keit wiederherzuſtellen, welches alles die Krone Frankrelch bis: 
Ger verhindert, .wie.er aber bei Pavia den König Franuz be⸗ 
flegt, und ſich zur Erreichung feiner Abſicht mit Ihm vertragen 
Häbe' (Meg. Archiv). Died: bezieht ſich auf den’ am 4 Januar 
unterzeichneten Madrider Grieden. Am 18. März kam Frauz 
in feine Staaten Zur. Am 23. März ſchrieb zu Sevilla 
det Kaifer die beiden merkwürdigen Inftructionen für den Here 
309 Erich von Braunfchweig uud Biſchof Wilhelm von Straß⸗ 
Burg zur Bearbeitung Deutfhlands vor dem Speyerſchen Meichde 
Tag... Iener ſollte die: Prälsten von Köln, Bremen, Münfter, 
Minden , den Kurfürften Joachim, den Herzog Erich vom Brauns 
ſchweig, Heinrich und Alhrecht von Medienburg, Jobann von 
guͤlich und alle andere Etände in ſaͤhſiſchen und niederlaͤndi⸗ 
ſchen Kreifen, welde der lutheriſchen Lebre nicht andaͤugig, 
zur Ausrortung derfelben ſtimmen, diefer (Biſchof Wilhelm, nicht 
Barern , wie Seckendorf -p.’44. a. a. Di‘ glaubt) ein glek 
ars bei dem Erzherzog Ferdinand, dem Prälaten von Salzburg, - 
Bamumberg, Würzburg, Augsburg, Worms, Speyer ,- Srepfins 
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238 Anuerkuntgen zur heſſiſchen Geſchichte. 


gen‘, ‚Coftang and Eichſtaͤdt / und bey den Pfalzgrafen "und 

Herzogen Yon: Bayern verrichten, beide ihm durch Die: Voſt 
ſchnell den Erfolg melden. Aehnliche Schreiben; ſollen am den 
Grafen Wilhelm von Naſſau (der mit dem Landgrafen noch im 
Streit wegen Katzzenellenbogen war) und Eberhard von Koͤnig⸗ 
ſtein abgegangen ſeyn (Seckendlort a. “Di: p. a). Da: Diele 
gleichlautenden Schreiben „bisher nirgends: bekannt gemacht wor⸗ 
den (Sedendorf‘ giebt" nur. einen Auszug und M. G. Schmidt 


— WR O. S. 1, 192. , bat fie in den. Hauptſtellen fo verſtuͤm⸗ 


melt, daß man daraus. des Kaiſers Gemuͤth keineswegs fo deut 
tich erkeunt, als er meint), fo erſcheint der Abdruck eines Exem⸗ 
plars (am. den Biſchof von Straßburg) zur Erläuterung des 


woathren Standes der Dirige vor dem. Torgauer Buͤndniß, und 


gun Beweiß, daß hier; wärflib von Gewalt und nicht von cou⸗ 
ciliatoriſchen Maßregeln die Rede mar (Gergl. Schmidt a. 


ac O. S. Ago und aud K. F. Eichb orn Deutſch. Staats- 


und MRechtsgeſch. Th. IV. an. verſch. Orten beſ. ©. Gau. few 
ud 110) unerldßßlich ‚Mau febe Bas Urkundenbuſch zum 
Jahr 1526)::Das Torgauer Buͤudniß / in der Hauptſache glei: 
lautend, mit dem darauf folgenden Magdeburgiſchen der Fuͤr⸗ 
ſten und der, Stadt (vom 12. und-25: Juni) und mit dem 


Mevers des Herzogs. in Preußen (am Tage Michaelis), mit 


denfelben . groͤßtentheils zufammen. abgedrudt in Luͤnig R. U 


D. V. (pärs spec, Sachſ. p. 56,): in Hortleder vom Teutfchen 


Krleg Th. 122Buch VIII. Cap. III. Du Mont Cod. dipli T. 
IN pirs peraag, Luthers Werken, Halliſch Ausgabe‘ Tb; 


KV ©.5%6 m fe w. hat zum Eingaug folgende Stelle: 


„Nachdem Gott der allmaͤchtige aus fonderen Vorfehung ‚und 
„durch gute milde Gnade uud unausſprechliche Barmberzigkeit 


ziel Heiliged ewiges und. reines Wort als den "einigen unſern 


„Droſt/ der Seelen Speife nnd den boͤchſten Schag auf. Ex 
‚ben‘, dad wir feiner ‚göttlichen Guaden in Ewigkeit billig dan: 
„bar feyn ſollen und ob Gott will, wollen, den Menihen wie 
„derum hat erſcheinen laſſeu“ (diefe letzteren Worte feblen bei 
Hortheder und mn Luthers Werken, deren Rechtſchreibung 
wir übrigens beibehalten haben); „o iſt doch Leider öffentlich 


an Tage/avas viel und mancherley Praeticken, eine Zeit ber 


* 
1 — wo. 
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Anderlich von. den Geidlichen und ihren Anhaͤugern im — | 
Reihe. gefucht und Horgenommen. fein worden ‚. daffelbige hei⸗ 


alige göttliche Wort wiederum. zu: unterdrüden, zu. vertilgen 


„und gaͤnzlich aus der: Menfhen Herzen und Gewiſſen, fo es 
möglich. gewefen wäre, zu reißen u. f. w.⸗ (Uebrigens vergl. 


Planck a. a. O. ©: 371). 


6) Ueber den Reichstag zu — ſiehe aufer er Abs = 


(bied Sammluug d. R. Ur Lünig und Hortleder) wonach der 


Kaifer, wiewohl vergebens, gebeten würde, jur Beſchleunigung 


der Kirchenverſammlung baldigſt in's Reich zu kommen, die 


Nachrichten Spalatins (Menken T. II. S. 656 u. ſ. w. Slei- 


danꝰs lib. IV, Seckendorfs a. a. O. ©: 45. u. ſ. w. und 
Planck B. IL. ©: 377.). Jacoh Sturm (ein Mann dem: die 
Stadt Straßburg nod immer ein Denkmal ſchuldig HH) fchrieb 
von Speyer aus an einen Privatmann: „Der Landgraf von 


„Helen iſt uf Donneritag nechſt bier anfomen mit 200 Pferz, 
den ungeverlih, bat Freytag uud Samſtag Fleiſch in, feinen, 


„Hoff geipißer, darod andere Fürſten ein Beſchwerde tragen; 


” 


„wer nit boͤß, daß man im andern Werden auch deu Glaube 


neigt , nit allein in der. Sreibeit der Spife, ‚die weder Chri— 
nen noch Uucriften macht.“ An den Magiftrat: „Der Lande 
nsraff hat ein :Predicanten (Adam Kraft) der da on einig. bba 
„chen oder ſchelten ganz ſanfftmuͤthig Chriſtum prediger und 


„leret, wit ihm bracht (alfo eine Befolgung des Mathe von’ 


„Melauchthon), in feinem Hoff uffgeftels, über das er von -zweven 


nShurfürften:darfiw gebetten worden, nicht prediaen zu laffen 
(Montım, Hass. T, ILL. p. 295.) Wenn Lurher damals 
fehried, potatur et luditur, preterea nihil, id war er ent⸗ 


weder ſchlecht unterr ichtet oder unwillig über das gegen feinen 
und Melauchthons Willen geſchloſſene Buͤndniß zu tbaͤtlicher 
und zeitlicher Huͤlfe, oder ſpielte unr auf das vom Kurfurgen 
Johauun fer, V. postrid, assumptionis, nach eier” beim Land⸗ 


grafen Philipp gebörten. Predigt allen Ständen abne Untere 
ſchied des Glaubens gegebene Banker an, wo füritlide und 


mebrere andere Tafeln für Grafen, Gefandte nnd Raͤthe praugs 
ten, und etliche Sürften bis nad 10, Uhr. in der Nacht auf 


3000 Gulden verfpieiten (Spalatin). Das Symbol der beiden 
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U Amecaugti zu: PETER. 


verbuͤndeten Fuͤrſten VD. MI. MAe (weiches &: MBiHiHy. auch 


ſeiner gleichzeitigen. Reformation iu PolizeiSachen vorſetzen 


lief, heſſ. Yandes:D,..Xh:sı7,©. 49.) wurde von den Papiſten 


erklaͤrt: Und du muſt in's Elend, auch!: wewbum dei 
manet im Aermel, worauf L. Philipoeeinem Pfaffen 
fagte, e$ bedeute verbum diaboli manet in episcopis (Abr. 
Stukteti Annal, ‚Evang. renov. 'P. II, p. 381, Groſche 
Dextveid. der evangel. Lehre ©. 101. und Evprian Hiſtor. 
der. Augsb. Coufeſſ. p. 261.). Weil damals Markgraf Caſimir 


‚von Brandenburg vom Kaiſer and Erzherzog Ferdinand gewons 


nen, obne Wiffen feines Bruders, eine eigene halb papiſtiſche 
Kirchenordnung machte (Seckendorf p. 49.), fo fandte Lands 


graf Philipp dem Markgraf Georg noch zu Speyer ein (bis⸗ 
ber unbekauntes) Ermabnungsfhreiben (vom. 22. Yul.), worin 


folgende Stelle vorfommt :." „Wir fepen in keinen Zweifel das 
— immerwäbrende und ewige Gottes Wort ſey bis daber - 


pbey 8.2. fo weis aufgefchlofen, daß E. 2. und maͤnniglich 
 wnperborgen und wißlih, daß es unfer einig und böcfter 


„Schatz auf Erden, darzu vom Vater in Ewigkeit das rechte 
„gelegte Ziel iſt, nah weldem wir alle unfer' Leben, Sinu—, 
„Witz und Gedanken richten, demfelben mit Worten und Wer» 
ten. beſtaͤudiglich anhangen, dartzu den eingebornen Sohn 
„gJeſum Chriſtum unſern Erloͤßer und Seligmacher darin er⸗ 
„tennen leruen muͤſſen, und daß alte andere Nebenwege Bes 
„ſchluͤſſe und Gebraͤuche außerhalb goͤttlicer Geſchrifft aus Ver⸗ 


„meſſenheit angericht, erfunden, und bedacht, irrig, aufruͤhre⸗ 
„riſch, auch in ſich ſelbſt fait ſchaͤdlich ſein u. ſ. w. Er möge 


„alſo: in Erleusbtung and Erkenntniß goͤttlichen Wortes bes 
„barrli und beſtaͤndig bleiben, auch darum Gott um Gnade 
nanrufen, und bey feinem Bruder anregen und fördern, ſich 
„vom Wege der Wahrheit nicht abfchreden und verführen zum 
„laſſen.“ Schließlich bemerfe ich nur, daß zu deu befannten 
damals zum Bund eingeladenen Städten, Nürnberg, Straß: , 
burg und Augsburg (Sleidan lib. IV.), noch Franffurt muß 
gerechnet werden, an welche Stadt Philipp, wie wohl für's 
erſte vergeblig, ſchrieb ige eoangel, Decuat — 


. ©. 99. ‘104,). 
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\ Ben Mat vergl, überhanpt pütter in den Eroͤrterungen des 
teutſchen Staats: und Fuͤrſten⸗-Rechts B. IL. no. XIV. wo 
Die heſſiſche Reformation als Muſter aufgeſtellt wird und’ 3. 
Ehr. Martin (weiland Metrop. zu Homberg, auch Verf. der 
Topogt» Nachr. von Niederbeſſen) Nachricht von der Synode 
zu Homberg. Caſſel 1804. Mon älteren Schriften Sculteti 
annal, evang, vom Jahr: 1526. Seckendorf hist. luther. lib. 
II. p. 40. Windelmann beff. Chron. Th. IV. Cap. 3., vor - 
allen Franc. Lamberti Avenionsis epistola ad - Colonienses 
 colloquii a, 1526 Hombergi in Hassia habiti 'historiam 
exponens cum adnot, G. C. Draudii Giesse 1730, 4to, 
Die Einladung für die Pfarrer und Altariften geſchah an die 
MRentmeiſter, Bürgermeifter und Stadtraͤthe (Eaffel am Sams: 
tag nach Francisci. Sich. Winkelmann ©. 115 und Martin 
©. 62.), die an die Klöfter und ihre Morfteber, unmittelbar 
EsSrevtag nah Michaelis, Hofardiv). Das Schreiben an bie 
Auguftiner zu Eſchwege vom 10. Dctob. Tautet fo: „Philips 
„v. G. G. L. zu H. ©. zu Catz. v. f. w. Geiftlihen lieben 
„andechtigen, wir haben fuͤr, in unſeren Fuͤrſtentbumben mit 
„unſern undertbanen geiſtlichss und weltlichs ſtandts ung in ſa⸗ 
„chen unnſern glauben und chriſtlich religion belangend fo vil 
„von Gots (Gnaden) verlihen zu vergleichen, unnd uff nehſten 
„Samſtagk nah Galli zu Hombergk in Heſſen derhalben ein 
„freuntlich unnd chriſtlich geſprech zu halten, darumb wir mit 
„gnaden an euch begeren, das ir zwen die gelertſten auß ewerm 
„convent zu ſolichem tage verordenet, das dieſelbigen uff dem 
„Freitag zu vor gegen Abend daſelbſt zu Homberg einkomen, 
„und folgendts ſamſtags ob fie wollen iren grundt unnſers chriſt⸗ 
lien glaubens anpugeigen. Des thun wir und alſo mir gna⸗ 
„den verfehen. Datum u. ſ. w.“ Während der Verfammlung, 
mußte der Kanzler ausrufen: Principis voluntas non est 
 quenquam cogere, sed optat scrutari, que spectant ad 
ecclesiarumi bonum regimen (Lambert). a 
38). Johann Feige; Ficinus genannt, zu Lichtenau 1482 
vom bürgerlichen Eltern geboren, zu Erfurt zum Rechtsgelehr⸗ 
ten gebildet, ſchon unter Anna in ben wichtigſten Ungelegen? 
heiten gebraucht (Buch VI. Hptſt. 1. ©.239), 1517 vom Kaiſer 


pr Bameungen zur Ar @eihte 


Marximilian in den Welten erhoben, von. welcher — 
fo viel man weiß, keinen Gebrauch machte, 1519 als, Stanzler 
vom Landgraf. Philipp angeſtellt (©. B. V, Anum. ©. 186.) 
iſt einer von den Maͤnnern, die es verdienen, daß ihr Name 
in der heſſiſchen Geſchichte unvergaͤnglich bleibe; er war die 
rxechte Hand Landgraf Philivps in der Geſetzgebuug, in allen wich⸗ 
tigen Unterhaudlungen mit auswärtigen Fuͤrſten, befonders vers 
dient um die Umiverfität Marburg, deren Kanzleramt. er eine 
geitlaug verfah, und der er 1541 ‚die kaiſerliche Beltätigung 
verſchaffte, ein feltener Staatsmann, weil er eben. fo viel, Ehr⸗ 
lichkeit als Weisheit befaß, weshalb auch Melanchthou nach 
ſeinem Tode im. Jahr 1545 dem Landgrafen ſchrieb, dieſer 
Verluſt ſey um fo mehr zu beklagen, weil folhertüchtiger Maͤn⸗ 
ner ſich in allen Lauden ſo wenig faͤnden. Wie ſehr Feige die 
| ‚Gelehrten liebte und beſchuͤtzte, davon zeugen die Schriften und 
Briefe des Eobauus Heffus, der ihm unter andern feine Bu- 
colica und fein Lobgedicht über L. Philipps Wuͤrtembergiſchen 
. Sieg zueignete (wobey, die Worte vortommen Verus musa- 
- zum semper amicus eras. Eobani operum farragines due 
. Hal. Suev. 1539) und der ſich in allen feinen Angelegenheiten 
an ihn wandte. (Eobani et amicorum ejus epistole famil, 
‘:Marburgi Hessorum 1543: bef. pag. 3- 4 157—168.); auch 
Euricius Cordus, der uuter anderen folgendes Epigpenm Gib, 
VIII) an ihn fchvieb: 
, Editus ex atavis Mecaenas regibus olim 

Se dignas habuit ‚ Prineipe dives, opes.- 

Utque tui jam nunc te cermimus esse Thilippi, 

Cosaris ille sui gratus amicus erat. , 

Cum. multis tamen hoc aliorum millibus avo  * 

Lethæis tacitus forte lateret aquis, | 

Ni sacri meritum celebrassent. carmine vates, 

Esset et Aoniis condita fama libris, A 

Perge igitur profugas, Ficine, juvare Camoenas, 

Quzque novs» datus es siste columna 'schola,- 

Sic ultra supero quod divus in there vives, 

Hic tuus sterna laude vigebit honor, - 


Vergl. uͤberhaupt Strieders heſſ. Geiehtteudeſd. ze. iv. 


— 
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©: — 95. wo eine EStammt aſel ‚Geiges ‚@effen Teoter, 
manncher nachherige heſſiſche Kanzler Reinhard Scheffer war) 
vorlommt, und Martin: über die Homb. Synode S. 67 — 
735. — BaltbafarıSchrauseubach „non Weitelshauſen, 
iſt aus der Zeit 2. Wilhelms und feiner Gemahlin Auna bes 
faunt. (Dergl. Bud V. ©. 162%. Bud VI’ © 220. 226 8 
228.,246. und die Aum. Bub V.- ©. 111 117. 166. 179) ’ 
Welches Andenken er hinterließ beweifet ein Epitaphium bes 
Asclepius Barhatus (vom Jahre = wo er fiarb) mit ‚den 
Anfangsworten: 

Audotoritate cujus ac — * 

‚Bes stabat olim stet deinceps Hessica (©. Lauzes Chron. * 
Der wichtigſte Mann bey der Homberger Synode war Franz 
Lambert. Zu Avignon 1487 aus einem alten Geſchlecht ge⸗ 
boren „und ſchon im feinem, ı5ten Jahre, angezogen durch die 
fbeinbeilige Geftalt und die fhönen Neben. der Frauciscanery 
Minorit, duldete er bis zu-feiner Belehrung Im Jahre 1507, 
die er felbft ansführlich erzählt (Schelhorn amoenit. literar. 
D. III. p. 312.), eine lange Neibe innerer Kämpfe und Aube: 
rer Verfolgungen. Er kam endlich als Fluͤchtling unter dem 
‚Namen Serranus in die Schweiz. Unterſtuͤtzt vom Biſchof 
von Lauſanne forderte er bier ie Jahre 1622 Zwingli ‚(dee 
ihm einſt im der Kirche zugerufen: ‚Bender, du irrft) 
‚zu einem gelebrten Wettfireit über die -Haupflehren der Reli⸗ 
gion auf. Diefer endigte damit, daß Lambert befiegt und mit 
gen-Himmel aufgebobenen Häuden ausrief: „Die Fuͤrbitte der 
Heiligen it (hrifftwidrig, ich verlafe ale. Rofeukränze und 
„Schutzheilige, und halte mich von nun an in jeder Noth an 
„Bott und Jeſum!“ (CS. Rotemund Leben Zwingli’s. ©.58.) 
Er warf hierauf die Mönchskutte ab, und gieng, nah. Begrü: 
fung des. großen Erasmus zu Baſel, 1523-nah Wittenberg: 
zu Luther, der ihn in feinem Cieud nach fargfältiger Erkundi— 
gung. über feinen untadelhaften Lebenswandel durch Spalatin 
dem Kurfürften.:von Sachſen dringend, und nicht ohne Er: 
folg empfahl. - Lambert’ Sehuſucht feinen Landslenten zu 
nuͤtzen veranlaßte ihn fib in mehreren Zuſchriften au den Koͤ⸗ 
nig von ſrautrelch au wenden, und trieb, din endlich nah Metz / 


I \ 


— 


aus Viaanugn qm: Ban Br 


wo er be urhenm Aufenthalt das he eines: Sreundes 
Castellanus den Freuertod erlitten haben wärde. Mon Straß⸗ 
burg ans, wo er bierauf bis 1526 lehrte und dem edlen Fach 
Sturm bekannt würde (Monum. Hass. T. III. pi 292.) vder 
von Wittenberg 7: wohin er kurz vor der Synode zu Homberg 
zurhdfehrte, wurde er jur rechten Zeit-dem Landgrafen empfoh: 
len. Nach der dur ibn gegruͤndeten Meformation ward er der 
erſte theologiſche Profeſſor in Marburg, und dafelbit unter an⸗ 
dern der Lehrer jenes Koͤniglichen Patrick Hamilton (des Vor⸗ 
gängers des ſchottiſchen Reformators Knor), der 1528 durch beit 
Kardinal Beatoun zu St. Andrews den Flammen geopfert 
wurde,  Lamberkftarb ſchon 1530 nach dem Marburger Collo⸗ 
quium, wo er von Kutbers Abendmahlslehre abwih, au der 
Peſt. Seine Schriften zeugen von feinem fenrigen unerfchrode: 
nen wahrheitliebenden Geiſte. Von ihm-fhrieb Asclepius Bar- _ 
: batus: Dignus est immorfali gloria, editis tot monumen- 
tis Fr. ‚Lambertus, eques gallus, qui ubi ad triennium 
. apud nos divinas scripturas magna laude docuisset, abiit 
ad superos. Ad miraculum usque disseruit, — de⸗ 
clamavit, in schwlis et templis. Bev Ueberſendung ſeines 
Kommentars uͤber die Apocalvpſe ſandte ihm Euricius Gordus 
folgendes Cpigramm (lib. IX. p. 223.): i 

Impetuosus eras ferme omnibus hactenus hostis, ; 

Et poterat mores vincere nemo tuos, 

Nunc patet iHius fuerit qne causa furoris, 

Rem tibi cum diris cerno fuisse feris, - 
Noch verdient folgende Anecdote zur Sharafteriftif der damaligen 
‚Zeit hieher gefegt zu werden. Rambert, der: nach. Art feiner 
Landsleute (fo erzäblt Melander in den Jocoseriis), ohnbe⸗ 
ſchadet ſeiner großen Froͤmmigkeit und Gelehrſamkeit, gern ets 
was gutes aß, feinen Vortheil bev kaufmaͤnniſchen Geſchaͤften, 
befonders mit Buchhaͤndlern, verftand, ‚gern Neuigkeiten bes 
fonders über Frankreich und andere Potentaten einzog (mobey 
er offt bintergangen wurde), reifete jährlich ft diefer drevfa⸗ 
ben Abſicht nah Frankfurt zur Meſſe. Sein College Hers 
mann. Buſch nannte ihn daher (ohue daß er es übel nahm) 
das dreyfache M., indem er’ gu ihm fagte: Ego vero, Lams 

‘ 
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berte, te: tria/M,. ‚appellare:-consueri} pröpteren — | 
ad, e quidem ;.' quoties Fräucofurtum : proficis- 
cere, ‚velle,sistic vel manducare, vel mendicäre, 
vel mentiri, huciseilicetreversum. : (Im Uebrigen: vergl. _ 
außer Schelhorn, Tilemanni Schenk Vite Prof...Marb, 
nnd Strieder befl: Gelehrtengeſch. Th. VII. ©. 38," Adam 
Krafft KGrato, auch Vegetius genannt), der, fhon zu Speyer 
fo. viele‘ Herien geivanın (ſiehe oben Anm, 35. ©; 110.) + wat 
2493 zu Fulda geboren, und ftudirte: gu Erfurt. Schon zu 
Leipzig ‚bey dem Religionsſtreit Carlſtadts mit Eck gegenwärtig 
und ein genauer Freund Luthers, noch mehr Melanchtbond (der 
ihn 1524 zu Fulda befuchte) und: des gelehrten Joachim Same: 
rarius (der ihm feine narratio de Eobano: Hesso ſpaͤterhin 
widmete) ward er früher wegen feiner freien Glaubensanſicht 
befonde ers während des Bauernfriegs und zu Sulda unter dem 
Abt Johannes werfeßert. L. Philipp börte- ihn, 1525 in Herde. 
feld, wo er in einer öffentlichen Mede vom Heiland auch: fih 
rechtfertigte, mit folder Ruͤhrung, daß er. ibn ſogleich (im 
Auguſt-Mouat) zu feinem. Hofprediger annahm, und nachher 
als Bifitator ,. Guperintendent und Profeſſor in Marburg aus 
ftellte, wo er ein freies erblihes Haus unter dem Kugelhaus 
gefhhentt erhielt CHefl. Denkwuͤrdigkeiten Th. IV, Abth. II. ©. . 
336. Mit ihm iſt Johannes Krafft.aud Melſungen, ein Ka⸗ 
nicus des St. Martins Stifts zu Kafel, nicht zu verwechfeln, 
der dafelbit 1526 für ſich und feine Mannes Lebns Erben ein 
erblich Freihaus auf der Freiheit erhiels). Er blieb bis zu fei- 
nem Tode 1558 eines der wichtigften Werfzepge des Landgrafen. 
in dem Kirchenregiment Heffens und in den Meligionsangelei 
genheiten des evangeliſchen Bundes, belebte auch 1535 ‚das 
Evangelium in Hörter und ward 1559 der Meformator der 
Grafſchaft Waldeck. Cine große Toleranz in Hinfiht, der Geres 
monien und. gegen Undersiehrende zeichnen ‚ihn aus, daher 
Eobanus in einem Brief an ihn von ibm und Feige ausruft,/ 
falicem.principem talibus aulicis felices item vas tali 
principe. Dillich neunte ihn christianis virtutibus inpri- 
mis modestia temperantia et charitate in pauperes in- 


signip.-Nigidius in dem Elenchus Prof. Marb. fagt vonibm: 


J 


MR innen eh Mu = 


* —— FRE graviter patrja«Füldensis Adamak 
| Pro; Christi verbo Fortis Athleta fuit, 
‘9 Exacuit legem, peccantibus- asper- et aber, >N »v 
7 DER contra. nuncia »ls»ta tulit: ' .ivi! —— 
Scandala nulla piis posuit, sed-tramite.recto ; 
Ancedens cuivis norma sequenda fuit. | 
u beften barafterifirt ihn folgendes Epigramm:: des ſouſt fo 
ſtreng urtheilenden fartaftifchen Eurieins Cordus (der ibn übrigens 
in feinem: berühmten Gedicht an die Theilnebmerded Marbur⸗ 
se Meligionsgeiprähs bios mit dem Wort acer bezeichnet): - 
': Ad Deciamum de. Adamo Cratone; | 
- Ein hie quem' petis «dloqui, Oratonem., :; 
fu .,. 'Priefectum Hessie‘Episeopuin. Quid 'heres ? 
>... Mitratum tibi forte et infulatum - 
Anratoque pedo et rigente. palla . » wu g 
Insignem et famula sequente turba 
'Stipatwn dominum et ferum tyrannum 
Esse ipsumi, Deciane ,. creridisti, 
Tales Pontificesque Pra&sulesgue + :..; 
Romanus Bahal 'exkibet., sed ille — 
Quales Paulus Episcopos adornat. 
J Humanus, facilis, pius, benignus, 


® 0 


Gastus, sobrius, eruditus, -insons,. 2 
“ Non :turpis cupidus’ lucri, hospitalis, . 
2.5 :  Ommes denique, quas habere dotes. .. . : 
‘is;  Debet, qui populum .docet, minister, ... 
AEleno pr#stat’is absolutus orbe. . .. u. 7 


unſtreitig waren ſolche Männer deren Heſſen noch mehr‘ er: 
bielt, (fieb. wwaͤterhin über den auch zu Homberg gegenmärtigen 

Ebrhard Shuepf) die ſprecheudſte Apologie der ganzen 
Reformatien. (Vergl. übrigens Tilem. Sch emk vitee Prof. 
Marb. Strieder, heſſ. Gelebrteugeſch. B. IL. unter dem 

Artikel Crato u. B. X. ©. 17er und Martin a. RD. 
©. 77-0...) - 

39): Die — Pr. Lamberti — ar eccle- 
siarum reformationem .in:Synodo hessiaca ab eo propo- 
sita et.asserta, 158 an der Zahl find in 26 Titulis abgeſaßt. 
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Solgendos / it der —— — Li Omnia wefürmanda 
Lite rdeformatä sunt VetiPpersiquid‘i Kdadı Wort: Gottes iſt 
Die aueinige Mihtfiittnn).«Titz' IE. Per quos reformandasint; 


que. defornsäta' sunt (durch die Diener des Worts Gottes, 


deren exemtiones and prixilegia vom Teufel find, denen aber 
die Furſten und) die Obrigkeit folgen muͤſſen, wenn fie die Kir⸗ 
che nreformation nah dem Wort Gottes lehreu)y Tirl LIE 
Qui qjdices in fideicamsid (die Kirche dein? urtheitt· mach 
Deine Wort Gotted ‚die Obrigkeit⸗ ſorgt· für die Woll ztehung ih⸗ 
vet Beſchluͤſſen Tit. AV. De eecclesiu· Dei ev: Sathante kg 
Soga (die Kirche: Gottes iſt die Congregation derer dievein 
Geiſt/ ein Glaube/ eine Taufe, ein Gott, rin Mittlerraud das 


all einige Wort Gottes regiert und belebt), Vit. Vi:Derielavibus , 


Ghristi. je eoclesics buwi (drei Schluͤſſel der Kirche Chriſti 


Der er ſie ſeine Gewalt, aufzunehmen zur Kirche and ausge 


+ 


ftoßen;i dieſss Schluͤſſels bedient ſich die Kirche, wenn ſte nach 


Chriſti Wortstöfet : und dindet. Det zweiter, ſein der Kirche 


inwohnende Geiſt wodurch die Kirche bie Myſterien der gtt⸗ 
lich en Schrift eröffnet; deren wahrer "Stun den Gotrlo ſen us 
ter · dem Buchſtaben verborgen bleibt.rDer dritte, das Eban⸗ 
gelium ſelbſt, wodurth die Kirche: die Glaͤubigen erhält, und 
der Blinden Augen öffter, Die uͤbrigea Schluſſel der Kirche 
find: menſchliche Erdichtung. Tit. VI. De vero ſaoerdotio 
(der: Tppus des chriſtlichen Prieſterthums war Melchifedet and 
Aaron ach dieſen Bifwöffen des alten Geſetzes iſt Ehriſtus 
das l eittzige Haupt der Kirche, ſeines Prieſterthums are Mens 
ſchen \beiderlei' Geſchlechts theifbaftig, die Glaͤubige in. der 
Wahrheit find)s. Tit. VII. De jugi ecclesi&#' dei. sättifiei . 
(dass mit der "Kirche verfinüpfte Dpfer, juge 'ecchesise säcrifir 
einmizifb die Kreuzigung und Toͤdtung des alten? Menſchen, 
um in Chriſto erneuert: zu werden; ‘das “einzige reine Opfer, 
wodtrchdie Gtäubigen des- chriftlichen Prieſterthums theil haftig 
werden / ſeit Jahrhunderten von einer Faction der Antichriſten 
uns geraubt/ welche ſtatt deſſen ihre verwer ffichen⸗ Opfer an 
helliger Stätte darbriugen)Tit. VIEL. De 'eucharistia vet 
missa (des Opfers, das Ehriſtaͤs durch ſich feld branterimid 
wodurch grand: dein, Frieden gab, — Erinnerung“ wine 
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Ernenerung, mie es der Meßtanow: darſtellt, iſt das heilige 
Abendmahl ‚woher. die ſichtbaren Subſtanzen Zeichen des Un⸗ 
ſidttbaren find, den wir als nach ſelnem Willen und Wort nicht 
auf unſere menſchliche Beſchwörung gegenwärtig:i feiner goͤtt⸗ 
lichen und menſchlichen Ratur verehren. Verwerflicher Miß⸗ 
brauch des Abendmahls (als einer Gemeinſchaft der Glaͤubigen 
zur Erinnerung an alle Werte Chriſti unſeres Hauptes) iſt die 
Bewahrung der Hoſtie in Gefaͤßen, Herumtragung zu den 
Kranken u. ſ. w./ eben ſo die Seelmeſſen fuͤr Tode und Le⸗ 
bendige; auch der Gebrauch ‚einer. fremden Spwache bey der 
Hochmeſſe). Tit, IX. De falsoiet’cananli saunificin (sagri- 
m ,.unctorum ‚et rasorum). Tit. Au De- stätuis 
et.imaginilius seu idelis Cerlaubt fobald fie nicht verehrt wer: 
den , font Abboͤtterei, abzufchaffen durch die Obrigkeit, domi- 
nus mnittat noyum aliquem Josiam). Tit, XEk ‚De mini- 
stris @celesie Dei, illorumyue autoritate efiquid.illis:fide- 
les debeant (Biſchoͤffe, das iſt Pfarrer, und. Gehubfen ; jene 
follen vor allem das Wort Gottes prebigen, ‚dann die Sacra⸗ 
mente: austheilen, ihr Amt in der Regel ſſelbſt verſehen; fie 
werben von denen ernährtiidenen fie. das (Evangelium: prebis 
gem; dürfen: aber. keine» Herrn und. Fuͤrſten ſeyn. Die Gebüls 
- fen: (diaconi) follen. den Armen der Gläubigen. Almoſen aus⸗ 
theilen). . Tit. XIL De impio celibatu et‘ sacrd ı conjugio.. 
Vit. XIII, De’ purgatorio (nicht durch euer / ſondern durch 
den Geiſt Gottes: nach dem Glauben. werden die Herzen gerel⸗ 
nigt, es giebt lein anderes purgatoxium als die Kirchenu Tit. 
AWV. De Geremoniis ‚(für Schhwache und Unmuͤudige, "und 
uuſchaͤdlich, wenn. man ihnen: feine Rechtfertigung zuſchreibt) 
Tit. XV. De aqua, pane et fructibus superstitiose bene- 
dietis:ac cunctis similibus. Tits, XVI. De-coilsecrationi- 
bus et. unctionibus’templorum, altarium, et: ‚hominums 
teben. fo verwerflich, und feit der Serflörung ‚ded Tempels zu 
Serufalem ungegruͤndet. Die Gläubigen find die Tempel Go: 
tes, ihre Altaͤre nicht vom Stein, ihre Salbung geſchieht durch 
den Geiſt Chriſti). Tit. XVII, De sepulturis (ein geweihter 
Bodeun giebt fein Heil). Dit. XVIII. De confession® diwini 
nominis, dequs pralignfi. ritu Cobteres in —— 
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Ä Evrade, ed. Gin ‚denn ‚ ein Dollmeilhaerdaben Fit, xix. 
De haptismo Beichen der; Aufnahme; auch die Kinder find 
des Geiftes Chriſti theilhaftig, ber aberısnicht Durch Oehlung 


mitgetheilt ‚wird)., Tit. XX. De eultw,dei,;vero,eti falso: 
(nur. durch den Glauben ‚seinem Gottes: Worte-gemäßen Gebaͤt 
und Belkenntuiß). Tit. XXI. Solum Deum ' invocandum; 
per unum advocatum et mediatorem „Jesu. Ghristum 
Mnrufung der Heiligen und Toden verwerfih}. Tit. XXL. 


De fide et justitie ao fructibus, ejus, ‚deque libertate fide« 


lium (der Glaube, durch den. wir allein gerechtfertigt; werden, 
iſt immer wirkſam, daß wir von ſelbſt das Geſetz Gottes hal⸗ 


ten. Durch das Wort. Gottes werden wir noch gehorſamen 


der Obrigkeit. Aeußere freye Werke als Faſten, Kleider m; ſ. 


m. ſind erlaubt dem Glaͤubigen, dei, fie nicht: mißbraucht.) Tit 


J 


XXI. ‚De: Monastice (ie Kirche Gottes kennt feihe Seiten 
und ein: Moͤnchthum, das’ sach menſchlichen Traditionen regiert 
wird‘, das gegen die hriftliche, Freiheit und Liebe .anflößt ‚eis 
geunägig und phariſaͤiſch iſt. Statt der Kuöoͤſter, welche die 
Obrigkeit öffnen muß, find. Säulen der. Gläubigen anzulegen; 
Gegen - Schwache und Greife, die nicht arbeiten koͤnnen, iſt 
@riftliche. Liebe auszunben). — Diefe ſcharfſinnigen und wohlzus 
ſammenhaͤngenden Paradoxa (in denen. des Pabſtes nirgends 
Erwähnung gefbieht) wurden 1527 zu: Erfurt gedrudtz; fie 
fieben auch iu Sculteti,amnal. evangel, zum Jahre 1526;:bet 
Hardt-hist, lit, reform. p 08. u. f. w. uud -in Kirchmeier 
diss, theol. de communione ecclesi»- ‚corruptze: vitanda 


‚(Marb. 1727., mit einer. kurzen Nachricht von den Anfängen: 
der heſſ. Reformation) fie. ‚find. als die Grundlage der nach⸗ 


herigen, zu Homberg beſchloſſenen, erſten heſſiſchen Kirchenord⸗ 
nung auzuſehn. Otto Melander, der Enkel des damals leben⸗ 
den Fall. Predigers Dionyſius Melander erzaͤhlt in feinen Jo- 
coseriis, welche viel treffende Züge zur Sittengeſchichte des. 
ı6ten. JZahrh. enthalten, daß unter den Pfaffen , welde damals 


herbeyſtroͤmten, mit der Abſicht, dieſe Paradoxa zu widerlegen, . 


auch Bonifacius Dornemann yon Alendorf war Well bie 
Paradoxa ziemlih bob an der Kirhthüre zu Homberg anges 
ſchiagen und der altgläubige, darrer * kleig var fo bedieute 


- 


250. Mimcedonhen zn Hefiihen: Geſthichte. 


er ſich eints Füffäjehneps. Als trsäber neinen Satz nach “denk 


andern In’ GBegenwart der Umſtehenden laut ablas, und immer 
dabeh ertlärres daß er ihn wolled paſſiren laſſen, entzog ihm 
über: diefe Windbeutelel aufgebracht ein! Bürger feine -Stäke, 
dermaßen daß er in den Koch fiel): Iund‘ faſt blutigen Kopfes 
unter bem Gelaͤchter der — ne vor dem nn - 
Spnode nach Haufe yo 5 
140) Diel Hauptquele diefer Erfanhung ik hel bem Veriuft 
der noch in Senkenberg Sel. juris ot histov. T. V. pit 57; 
angeführten asta/eolloquii vet Conrentus sub Philippo-Magm, 
Hombuitgidcelebratisder Bericht Lamberis an die Thedlogen 
m Köln tepistola .colldquii a, 1526) Homburgi- habitilhisto- 
riam sainmatimexporeng, zuerſt im Febr; 1623u Erfurt, 
ſpaͤterhin u annot. Draudii zu Gießen a5k0 gedruckt) woriu 
zugleich die erſte Nachricht uͤber den a1627 zu Marburg gehal⸗ 
tenen Gonvent-mit den: Kloſtervorſtehern vorlonimt außerdem 
Lauzes handſchriftliche Chronik,⸗ die zur Beſtaͤtigung aber 
auch zur Ergänzung dient. Bendei hatten jene Acta über die 
Homberger Syubde vor Augen, auf? die ſich Lambert mehrere: 
male ausdruͤcklich beruft / und ſind nur in Kleiniglkeiten ver⸗ 
ſchieden. Nach Lauze wurde am 21. Oetober Nachmittags die 


erſte Sitzung fortgeſetzt, woben Krafft redete "und hierauf erſt 
der Guardian feinen Entſchluß Kund that, den andern Morgen 


zu reden. Lauze laͤßt auch dieſen erſt ſpaͤterhin feine Verwir⸗ 
rung und falſche Gründe zeigen. Wenn ubrigens Lambert hier 
gleich anfangs. erzählt Non habtitcerte, quod mihi respon⸗ 
deret, ideo silwit, wihil enim adddere in ea qule-idixe- 
ram potuit, nisi aut"scripture itextum- ih "senstt dädlte! 
- rino, üt Sophist®' et Papiste ommes- fasiüht‘, Att-"Niera 
hominum’'sommia atque figmentad, qua 'quia ‘seit. ja nobis. 
velut voces alienas a voce pästoris Christi non -eeipi, 
silait , und hierauf gegen diefe Halsſtarrigkeit, ibm wicht zu 
autworten / declamirt, (dein man müſſe ſelbſt unter deu Tuͤrken 
das Wort Gottes nicht verlaͤugnen) fo iſt dieſe Beſchuldigung 
des Stillſhweigens nicht ganz woͤrtlich Ju nebmenn« Vergl 
Mart in a. a. O S. i22 uf. w. den auch Lauze s MNach⸗ 


richten beſonders How den Elmwürfens des Kauzlers nicht bekannt 


A 
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waren. Aus Lambert Brief fiebt man, daß der eur 


in feiner fpätern Apologie fih befhwerte, nicht nur babe Lam⸗ 


bert während dem Wortitreit gerufen: occidatur jlla bestia, 
occidatur hostis verbi dei (welches Lambert gänzlic (äugnet, 
wofür aber nach Lauze die Worte expellatur illa bestia ſol⸗ 
len gefallen ſeyn), ſondern uͤberhaupt ſeyen aus ſeines Gegners 
Munde fulgura impietatum, corruscationes maledictorum, 
topitrua. blasphemiarum, plaustra convitiis onusta gegen 
ihn gegangen. Was dem Herborner an mündlider Beredfam: 


feit gegen den. Aviguoner abging, ſuchte er farifrlih in feinem ° 


Zufluchtsort zu Köln. zu erfegen. Folgende Titel feiner Ge— 
genfariften find ſprechend: 1) Assertiones trecentæ ac vi- 
ginti sex Fr, Nicolai Herbornensis, Guardiani Marbur- 


gensis, vers orthodoxa adversus Fr, Lamberti, exitici , 


Monachi, paradoxa 'impia 'ac erroris plena in Homber- 
giana Héssorum congregatione proposita, ac plus quang, 
hiereticissime deducta et’ exposita. Assertiories alie, qui- 
bus extusatur Gnardianus Marburg. quod in Hombergiana 


Hessorum congregatione post protestationem eo loci pu- 
blice factam et jam tandem coram Notario legitime 
repstitam in Werlensi oppido, disputare noluerit neque ’ 


* 
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respondere Fr. Lamberto hsretico. Colon 1526. 9. 2) 


Monas Sacrosancts evangelice doctrine ab orthodoxis pa- 
® = l * 
tribus in hec usque sæcula veluti per manus tradita. 


Autore fratre Nicol. Herhornensi Minorita. Absterse 
sunt freculentiores Fr. Lämberti Avenionensis apostatæ 


aspergines, quibus immaculatam Christi Sponsam impu+ 


dentius fedare admolitus sit. Ad Joh. Rinck J. U. D. 


Item epistolä Nigolai H, ad Minoritas, quod apologia 


optima sit veteris vita‘ emendatio. Colon 1529. 8. Nach 


Lauze fhrieb Lambert unter dem Titel; Apologia feinen Ge: 


geubericht gegen die Assertiones, „in welchem er den ganzen 
Act der Syinode wiederholte, und des Guardian’d Lügen und 


Bubenſtuͤcke nab der Länge männiglid” zu erkennen gab“, — ' 


Zur Charakteriſtik defelden Guardian’d gebört auch folgender 


Brief des größten Gelehrten damaliger Zeit: Erasmi epi- 
BURN ad Johannem Cholerum. -Friburgi 1553, Bonus est 


47. 
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quidam Franciscanus nomine Nicolaus Herborn, amplis- 


sime  ditionis, „quippe Commissarius, cismontanus, ' Is 
Antwerpia emisit librum sermonum .quadragesimalium, 
' quasi eos habuerit Colonie apud populum, cum’ scribat 
latine, nec in his quicquam sit populare; pleni autem inep- 
trarum, ut nullus populus laturus sit talia deblaterantem. 
In eo libro nulla mica est nec ingenii uee facundiz, nec 
ullius eruditionis, ac ne pie quidem mentis ullum est 
vestigium, Videtur in hoc tamen ea coacervasse, ut sub 
religioso titulo habeat occasionem effundendi sua — 
Ex officina miserunt ad me has pagellas, in specimen 


gustumque magnifici operis. In una, prater alia vitia, 


scribit hec: Lutherus magnam ecclesie partem ad se 


traxit, nonnullam Zwinglius, et Oecolampadius, maxi- 


mam Erasmus; et addit: bonum esset, si natus non fuis- 
set homo ille, In altera vocat Lntherum, Zwinglium et 
Oecolampadıum milites Pilati, qui crucifixerunt Christum, 
me illis annumerans, addens me eodem spiritu codem- 


‘que consilio scripsisse, quo scripserunt illi, nihil. inter- 
esse, nisi quod ego jocor, illi serio rem agunt, Adjicit 
de monachorum dictis melioribus: Me posuisse ova, Lu- 
‚ therum "et ceteros exclusisse pullos. Nec dubito, quin 


totum opus ejusmodi- flosculis sit respersum. Scribunt 
amici sinceriores, hoc genus.animantium nihil non posse 
in aula Gasaris. (Ex autographo edidit Hottinger in Hist. 

4ı) Die zu Homberg vorbereitete und abgefchloffene Kirchen⸗ 
ordnung fuͤhrt den Titel! Reformatio ecelesiarum Hassiæ 
juxta certissimam sermonum dei regulam ordinata in ve- 

nerabili synodo per clementissimum Hessorum Principem 
Philippum anno 1526 die 20. Oct, Hombergi celebrata, 
cui ipsemet princeps illustrissimus interfuit, und beginnt 
mit den Worten: Synodus Hessiaca in nomine — apud 
Hombergum congregata universis et singulis Christi no- 
men invocantibus, ad quos hec nostra pervenerint, pax 
et gratia a Deo patre nostro et domino nostro J. Chr. 


Sie iſt ohngeachtet ihrer Wichtigkeit und. Vortreflipkeit, (die 
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ſich noch einmal bey ber Wiederkehr"oder Einführung einer Sy⸗ 
nodal-Verfaffung bewähren kann) nicht unter den beſſiſchen Lars 
desordnungen abgedrudt (wie (don W. Wille in der Abhande. 
‚ping über die Sammlung der beſſ. Landesordnungen in Rüde 
ſicht auf die gottesdienſtlichen und liturgiſchen Schidfale der 
befifben Kirche, Hersfeld 1788, gerügt bat) fondern ſteht 
in F,.C. Schmincke Mon. Hass. Tom. II. p. 588 u... m. :" 
aus einer alten glaubwürdigen: lateinifhen Handihrift (das 
Driginal ſcheint nicht mehr vorbanden zu feyn). Wir heben 
‚sur einige Stellen aus diefem Werke aus, in welbem man 
den Geift und den Eifer des Theologen von Avignon nicht | 
verfennen kant. Admonemus et obsecramus per nomen dei _ 
omnes, qui in futuris synodis congregabuntur, ne ordi- 
nationum multitudine ac varietate ecclesias onerent, scien- 
‘tes, quod ubi tam multa ordinantur, ibi cuncta semper 
sint inordinatiora P. 591). Praemonemus, ne quis putet 
nos hic per episcopos alios intelligere, quam ministros 
dei verbi, sic enim ab Apostolis, quorum. doctrinam se- 
quimur, vocati sunt, ut in Paulo 'et Actis Apostolorum 
est videre (p, 592). Don diefen heißt es: p. 610. Qui. ex 
episcopis aut moliitie aut pompa vestitus, aut su® con- 
‚versationis levitate Ecciesie, cui præest, prabet offen- 
dieulum et admonitus resipiscere contemnit,- ab Eccle- 
sia deponatur; oportet enim, ut Episcopi sint 'aliis. in 
exemplum vanitatis hujus seculi contemnendae atgtıe -cal- 
cande. Si vero adulteri aut scortatores aut ebriosi aut 
"alias criminosi sint, ei deponantur et communione pri- 
ventur. Nemo in Episcopatus functione admittatur et 
cönfirmetnr, nisi velit permanere cum populo et pestis, 
et cujusvis tribulationis tempore. Et si quis tempore pes- 
tis et angustie Ecclesiam suam dimiserit ‚a sua füunctione 
depohatur et alius eligatur. Cives pii ac docti et irre, 
prehensibiles, cujuscunque artis sunt, in Episcopos eligi | 
possunt, Die einzige iq diefer Kirchenordnung vorgefchriebene 
Gebät Formel it nach dem fonntägliben Abendmahl für Kaifer 
und Randesfürft p. 604. Von der weltliwen Obrigkeit heißt es 
P. 607. Neque enim competit Christiano Magistratui- 
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qui. inter fratres — — ut aiqua durum im- 
ponat per imperium suis ex fide confratrikus, nisi in re- 


bus maxime urgentibns, et ad bonqum necessariis. Sehr 
ſtreng war anfangs die Vorſchrift über den Kirchenbann gegen 


chriſtliche und fittlibe Verbrecher aller Art (p. 627 us f. mw.) 
Im Fahre 1533 ſchrieb aber Melanchthon an Corvin nach Heſ— 


‚fen: Respondit Lutherus et dissnasit consilium instituende 


excommunicationis. Vides enim quamı careat auctoritas 


‚sacerdotum apud.nostros. Et recte politica excommuni- 


catio tentanda non est (Meg. Archiv). Merkwuͤrdig if das 
Cap. V. de oratione, lectione et canticis tam, matutinis 
quam vespertinis, woraus man die erjte Einrichtung der noch 


beibehaltenen Morgen = uud. Abendgndachten und der Parochial— 


Pialmodie (des Liedergefangs in ben Kirchen) erkannt, die in 
Heften anfangs noch ziemlich den alten Kirchentoͤnen folgte, 
Man vergl. jedoch überhaupt: uͤber dieſe Epoche der Kirbenmus 
fit Thomas Busby Geſchichte der Muſik (überſ. v. C. F. 
Michaelis. Leipzig 1822. B. ID. Noch, füge ich hinzu, daß 
Cap. XXIX, die neue Univerürdt zu Marburg angekuͤudigt 
wird, ut in ecclesiis nostris multiplicentur, qui in verbo 
et doctrma eisdem pr&sidere, ac quæ recta sunt consulere 
possint, Dabey beißt e$:.Interdicimus in virtute dei, ut 


‘ nihil in ea legatur, quod negotiis regni dei obesse pos- 


sit. Und nachher: Ins illud contra fas vocatum Canonicum 
omnino legi prohibemus, 


19) Der Dertrag mit Maynz (worin es beißt: „Dob das 


- ‚den geittlichen in obbeftimpten Chur: und Fuͤrſtenthumben ſach⸗ 
- sen und Heflen ihrer jerlihen Menten zins und zehenden gul- 


ten dur die Amptlut zu bezalung oder wo ed nit fein woit 
zu gepurlibem Rechten verbolffen werden ſoll“) iſt vom 11. 
Junius 15% datum Hitzkirchen im Feldlager (bey Gelegenheit 


des Zuges gegen die Bifhöffe); und ſteht auszugsweiſe in C. 
Ph. Kopp. bel. Gerichtsverfaſſung Th. J. ©. 107. nr. 46. 
der Beyl. Leber den Vertrag von 1552 ſiehe ebendaſ. ©. 213% 


Mit Ausnahme des Erzbifchofs von Trier, deſſen Dideefe den- 


wiederen Lahngau big nad a und Gieffen begriff, der aber 


x . ö i a . 4 
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| gleich dem Biſchof von Maynz während der nachherigen Gefangen: 
fhaft des Landgrafen mit großem Eifer die Wiederberftelung 
der Dioͤceſan⸗Rechte über Heffen betrieb, fland ganz Heſſen 


unter dem Erzftift Maynz, der obere Lahngau unter den Proͤb⸗ 


fen der Stephau's- und Johannes-Kirchen zu Maynz (wovon 
jener durch feinen Officialis zu Amöneburg repräfentirt wurde), 
der fraͤnkiſche Heſſengau, oder Niederheffen, unter dem Archi— 
Diaconus oder Probft zu Fritzlar, die Wetterau unter den De: 
canaten von Roßbach und Friedberg, die Landichaft an der 
Werra ‚unter dem Archidiaconat von Heiligenftadt, Nur ber 
ſächſiſche Heſſengau links von der Diemel wurde mit der Herr: 
[haft Itter Can der Linfen der Edder) und dem größten Theil 
von Walder von dem fählifben Biſchof zu Paderborn beſorgt; 
die rechte Seite der Diemel fand wieder unter dem maynzi- 
ſchen Prob von Hofgeismar (vergl. m. heil. Geſch. Th. I, 
©. 73). Mertwürdig bleibt ed immer, daß alle diefe geiftlis 
den Fuͤrſten, die zuſammen mit Fulda und Hersſeld den Land— 
grafen umſchlangen, Anfangs fo wenig Miene machten, ihre Dioͤ⸗ 
ceſangewalt zu behaupten, beſonders wenn man bedenkt, welche 


Kaͤmpfe Andere zum Beyſpiel Guſtav Wafa in Schweden zu 


derfelben Zeit zu befteben hatten (Vergl. Vertot histoire des 
revolutions de. Suede), 

43) Im Jahr 1527 fchrieb 2. Philipp an feine Näthe zu 
Kaſſel: „Liebe Rethe unnd getrewen. Wir befehlen euch hie: 
„mit guediglih, jr wollet fürderlih in alen pfar und andern 
„Capellen und feltfirben, Clauſen unnd walfarten alle Biltuuß 
„abſchaffen, das die nit widder zun tage fommen, und walfart ab: 
‚ngeltelt werden, damit ſich hiernechſt Diejenigen fo 
„wach und fommen, nit daran ergern mugen, daran 


„thut jr unſer zuverlefig Befelch uund meynung. datum Weis 


„ßenſtein (bis hierber Sitz eines Nonnenkloſters) am Freitage 
„mach Galli.“ An die Geiſtlichen ſhrieb er ausführlicher: „Ki: 
„ben Andechtigen, und getrewen. Nachdem bi anbero maıt: 
„cherlei grewliche abgotterei und mißbraud auß umverftandt der 
„einfeltigen Leyen von Biltniſſen und walfabrten ingerißen; 
„und von mehrer theil, geiftliben und weltlichen flandeg, dar: 


innen wolfart und feligfeit gefuht, dardurch dan die rechte 


\# 
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ware ehr Gotte und ſeines Pen — einigen bei⸗ 


J lands Jeſu Eprifti vielen in hoben vergeß geftelt und über | 


„ſehen wordem iſt, welches. wir umb untere Verſchuldung mil 
nien, aus feinem gottliber willen befweben fein anieben, und 
dan feine ewige Güte anf gnaden unſer aler unverdient das 


„ware Licht und den rechten weg, der ‚allein in und dur Chri: 
nſtum zum Vatter fiehet, durch fein heilige Evangelium itzo 


„wiederumb reichlih an Tag bringet; fol binig einen jedem 
„Chriſten Meuſchen zu horen forchtſam und erihrediich fein, 


dab ſolche Grewel.bey und now ftünden und gelitten würden, 
- „darumb wir au euch begeren gmediglich mit ernft, daß ir zu 


„ſtundt an ſolchen Grewel, die abgottifhen goetzen, bie, ahn 
„des. Herrn ſtadt in den Tempel geſatzt find, in allen Dfarben, 


| „Cappelen, Cloͤſtern, Feldkirchen, Clauſen und walfabrten ab⸗ 
ſchafft, alſo daß der Biidniß nimmermehr zu tage kommen 


„und die walfahrten gentzlich und zu mall abgeſtellet werden, 


dann wir allein Einen Gott und Herrn haben, Deuter. 5. 


„Matth. h., der im Seit und in der warbeit abein geebret 
mund augebetet, und ung nicht ein einiged Bildung machen 
„sollen. Exod. 20, und. Palm 90. Daß wollen wir uns 
„alſo zu. euch mit gnaden genklich versehen. Datum Caſſel 
nahm 21. Dctob. 1527.49 (Vergl. heſſiſche Pandes:Orduun- 
gen Th. 1. ©. 552. und 555.) Bekannt ift der Vorwurf 
den man noch in neueren Zeiten der proteftantifben Religion 
wegen ibrer urſpruͤnglichen Feindſchaft gegen die kirchlichen Bil: 


der gemacht hat. Er bedarf feiner MWiderlegung fobald man- 


die damalige Natur eines ſolchen Bilderdienfted (wie er nod in 
Mußland ift) kennt und damit die Sache felbft, die man ver: 
Tennt oder herabziehen will, den erhabenen Werth reiner Meli- 
gionsbegriffe in Vergleichung ftelt, fobald man die Kunft über 
baupt von jener Gattung von Eudeley (ſiehe Meländri Joco- 
zum et: seriorum lib. I p. 516.) unterfcheidet. Auch 
Theinen viele‘ geiſtesſchwache vom Suͤdwind angewehte Kunſt⸗ 
jünger keinen Begriff von den weit heilſameren Wuͤrkun⸗ 
gen zu haben, welche damals die teutſchen Lieder eines Lu— 
ther's fürs Volk, und die frommen dateinifchen Gefänge et: 


ned, Eobauns Heſſus für die Gebildeten Hatten, (Außer 
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kaic er päschalis gab der — die Pſalmen Da— 
vids heraus, fein herrlichſtes Werk nach dem Urtheil ſeines 
Biographen J. Camerarius, das in alle europätfhe Sprachen 
überfegt und von fo vielen Fürften auswendig gelernt wurde, 
und wesbalb ihm Luther fchrieb, er fey der Dieter der Könige 


“und der König der Dichter; vergl. Eobani opera; wie auch 


feine epistol. famil. Marburgi 1543, p. 269, und Strie— 
ders bei. Gelehrtengeſch. B. III. ©. u02. Juſti, beff- 
Dentwird. Tb, I. ©, 341. 342. wo eine Probe diefer Ueber: 
‚ fegung vorfommt. Auch ftelt I. ©. Bach den Eobanus im 
die Meihe muficalifber Dichter). — Was die beffifchen Kirch⸗ 
meſſen anbetrifft, fo liefert ihre Geſchichte (S. Kulenfamps 
Abh. in BC. Duyſings Annalen der Kurbef. Geſetzgeb. Rin⸗ 
teln 180%. B. 1.) einen merkwürdigen Beweiß, daß weder das 
roͤmiſche noch das teutiche oder proteftantifhe Ehriftenthum mit 
den Neigungen und finnliben Bedürfniffen des Molted zufams 
menbängende Zelte und Gebräuche ausrotten konnte, Folgende 
Anecdoten mögen bier noch zur Bezeichnung ber Jahre 1526 
und 1527 und des ganzen Wendepuncts der beffifben Refor⸗ 
mation aus Melandri Jocoseriis ihren Play finden, einem 


Buße, welches man eine Tradition der Chronique Scanda- 


leuse des 16fen Jahrhunderts beſonders aus der Landſchaft an 
der Werra nennen kann: 1) Unweit Germerode war damals 
eine Kapelle des heil. Lucas. Ein Bauer, der ein krankes 
Schwein batte, brachte demfelben ein halbes Scheffel Kor 
mit Bitte, das Schwein zu curiren. Als er nah Haufe kam 
uud das Schwein tod fand, rief er aus: „Loͤtzchen, Loͤtzchen, 
„du darfft mir wul ein Gefellhen ſeyn; du nimmſt den Scheffel 
„Wapß von mir, und’ läßt mir naut de winger mein faw fters 
„ben, 2) Eine Bäuerin, die eine kranke Kuh batre, gab ib: 
rer Tochter zwei junge Hühner, für die Nonnen auf dem Hüls 


fenberg (Bebülfenberg, ohnweit Wanfried, wo Bonifacius das - 


Heidentbum, aber bis jegt nicht die Würkungen der Phantafie 
wallfahrtender Pilgerinnen jerftörte). Das Mädchen begegnete 
einem. ſchon von der neuen Lehre angeftckten lebensluſtigen 
Nachbar, der ihr rieth, für diefe Hühner Eimbecker Bier zu 
kaufen und mit ihm zu trinfen. Denn das Opfer an die Nous 


-. 
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nen wäre doch umfonft. Diefer Math wurde befolgt. Als das 
Maͤdchen des Abends zu ihrer Mutter kam, fragte dieſe, um 
welche Zeit fie den Nonnen die Hühner gegeben. Um eilf Uhr, 
„Hem, fagte die Mutter, um diefelbe Seit ward meine Kuh 
nbeifer. Hüte dich alſo, den alten Glauben au vertaffen. Mich 
hol, fo Lange ich lebe, Niemand davon abbringen (Ibid. p. 
580. 581.) 3) Zu derfelben Zeit ward in der St. Kathari« 
nenkirche zu Eſchwege, welhe nad alter Art immer offen Rand, 


“ein junger Menich mit einer unzüchtigen Perſon auf der That 


ertappt. Die Geiſtlichen ließen deu Gottesdienk bis zur neuen 
Eiumweibung inne halten? der Thäter mußte auf. feine Koftem 


den Suffraganeus von Maynz holey, Als das Wepbwaſſer 


berumgefprengt wurde, zeigte ein Schalt den Stein, worauf 


die That geſchehen war, und ermabnte den Prieſter bier fein 


ganzes Wevhwaſſer auszuſchuͤtten. Dies geihab mit fo großem 


. Gelächter der Umftebenden, daB der Suffraganeus fogleih die 


Kirche verließ, und in Maynz vor dem Kapitel erklärte, Heſ— 
fen. fev verloren, ed werde in. ‚Kurgem den: Pabft ‘verlaffen, 
welces auch würflich Eurze Zeit nachher geſchah (Ibid. p. 508.) 
4) Nah der Kirben:DVifitation, welbe Adam Kraft, und 
Heinze vom Lütter (nebit Otto Hund, und Kraft Rau) in Heſ—⸗ 
fen vornahbmen, fanden noch die folgenden Abgeordneten, Hy: 
yerind, Profefor in Marburg, Friedrich Keudel, Hartung von 
Eihwege,. ein Mentmeifter von Sontra und ein Pfarrer von 
Homberg, in einer Kirche das Sudelbild eines auf einem mas 


geren Pferd figenden mageren St. Georgs-Mitterd. Nach der 


Predigt fagte Hyperius zu dem Pfarrer des Orts, es fen lo⸗ 
benswuͤrdig, daß er alle Idole weggenommen, aber jener alte 
Mitter koͤnne auch wohl mitwandern. Des auderen Tages ließ 


Abu der Pfarrer unter den Thraͤnen vieler alten Weiber von 
dannen ziehen (Ibid, p. 516... — Nach Lauze blieben jedoch 


noch allenthalben die Grucifire; 


44) Schon im Jahre 1524 warf die Landgraͤfin Anna ihrem 
Sohne vor, daß er evangeliſche Prediger aufſuche und aus— 
fende; im Bauernfrieg nabm er einen ſolchen mir nah Muübl: 
haufen. Zu den erften derfelben gebörte Johann v. Campis, 


den er 1525 dem Zande gommenthar von Marburg zufandse 


ı - 
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Gin diplom. unterricht von der Balley Heſſen Beil, nr. 102.), 
für den er vom Stift St. Martin, deſſen Pfarrer er war, ohn⸗ 
geachtet. er nicht mehr des Chorgefangs warte, die, fernere Ver⸗ 
abfolgung ‚der Gefälle und Prafentien von den. Vigilien ver 
langte (Anal, Hass, Goll..V. ©. 120. 121.) und den er fpd- 
‚terbin ‚zum erften Vifitator und Superintendenten in Kafel 
ernannte. x Diefer fol die erfte evangelifbe Predigt in Immen⸗ 
baufen ‚gehalten habeu. (Das erſte Brechen des Brodes, wäh: 
rend man noch in Marburg mehr. Iutherifch blieb... geſchah einer 
Sage nach in der Kirche der alten Neuſtadt zu Kaſſel, die 
jetzt abgebrochen iſt, wo auch unter 2. Moritz damit wieder 
der Anfaug der neuen. Reform gemacht. wurde) ‚Weniger bee 
kannt find unter diefen erſten evangelifhen Predigern Bal- 
thafar Raid, damals in Hersfeld angeftellt, wo er mod 
‚4551 evangeliſcher Prediger. war (Ledderhose jurium Hass. 
princip. in Abbat, Hersfeld. p. 40. 50.), und Mag. Wolf 
Grebe aus Hilperhaufen , ohnweit Hersfeld, nah Schmalkal⸗ 
den gefandt, wo er⸗Aoch 1549 lebte (Schmalt. Chronik). Im 
der Homberger Meformation- findet ſich ſchon ein. Wink, daß 
die heſſiſche Kirche ihrer evaugeliſchen Grundfäge wegen eine 
Manzſchule für ihre Nachbarinnen werden koͤnnte. Ea ratione 
pro universis Hassie nostre& ecelesiis, ‚et si deinde. non- 
nulle alie ad idem nostro exemplo proyocarentur, con- 
scripsimus hie, qua ipsis ecclesiis, utilia fore vidimus,- de 
quibus paräti sumus Deo et Casari ex, Dei verbo ‚zeddere 
rationem,: Unter den Nachbarländern, die damals vom Lands 
grafen epangelifche Lehrer oder Rath und Uuterftügung erhiels 
ten, war das erfte die Grafſchaft Tecklenburg. Graf Kon 
rad, der L. Philipps Nichte zur Gemalin batte, reformirte,. 
auf deffen Berrieb, zuerft in Weftphalen, im Jahr 1625, wo 
er unter audern die berühmte Statue der beil, Margaretha im 
Dorf Lengeride, welche zuweilen auf Beranflaltung der Mönche 
einen wunderthätigen Schweiß vergießen mußte, wegnebmen 
lief. .H. Hamelmanni opera, geneal. historica de West- 
phalia etc. p. 849. und Groſche, Mertheid. des evangel. 
- Blaubens n. ſ. w. ©. 25% Nachher kamen hinzu: die Graf: 
ſchaft Waldeck (unter Philipp dem Mittleren und Juͤnge— 
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ren); Rittberg (unter Otto Kuh noch BIP unter deſſen Sohn 


Johannes, den 2. Philipp au feinem ‚Hof erjog); Lippe, ums 
ter Bernhard, den er ald Vormund ebenfalls unter feinen "Au: 
gen erziehen ließ, und ſchon vorher unter deffen Vater Simon, 
gegen’ den der Landgraf Detinold und Lippftadt beym Evange— 
um ſchutzte; Witgeuſtein, unter Grafen Wilhelm (dem 
Bruder des Papiftifhen Dechants Georg zu Coln), dem Adam 
Kraft aus Heffen dem Prediger Nicolaus Eelle ſandte; die Stadt 


Münfter, der Ppilipp Tbeclögen und Truppen fandte; die 


Stadt. Hörter, unter heſſiſchem Erbſchutz, wo der Landgraf 
1533 ‘gegenwärtig täglich feinen Hof Kapellan predigen ließ, - 


und dem Volk bald nachher andere enangelifhe Prediger vers 


fhaffte; die Stadt Goslar, während des Kampfs mit Her: 
zog Heinrich von Brauuſchweig, fo wie deſſen Wolfenbütteliche 
Rande ſelbſt, daneben auch die Stadt Hildesheim; das 
Herzogthum Holl ſtein, unter Chriftian, der ſich 1553 ſchrift⸗ 
lich an den Landgrafen wandte, uud dem er weiſe Regeln gab; 
das Herzogtbum Würtemberg, wobin Ehrhard Schnepf 
gefandt wurde ; endlih auch die Stadt Mei, 1642, und das 
Kurfürftentbum Köln, ohngeachtet die daſelbſt unter Hermann 


begonnene Reformation unterdrückt' wurde (vergl. auſſer Ha- 
' melinann- a. a. D. p. 811. 812. 843. Bug. 851. 856. 1082, 


u. ſ. w, Hartmann de meritis Philippi in reformationem. 
Marb. Izun.; auch führe ich noch vorläufig bier an, baß die 
Stadt Göttingen durch den heſſ. Prediger Zuft. Winther ihre erſte 


Kirchenorduung erhielt (Strieder heſ. Gel. Gef. 3. VII. S. 372). 


- 45) Da die gedrudte Sammlung der heſſiſchen Landes-Ord⸗ 
nungen (Theil ı und 2.) binfichtlich der Kirchenordnungen wicht 
vollſtaͤndig ift, und ſelbſt deu fleißigſten Forſchern (S. Willes 
Abhandlung über-diefe Sammlung binfihtlih der Liturgie‘ a. 
a. D., wo nur der Mangel von febs GStüden diefer Art ges 
rügt wird, aub Ledderhoſe's und Pfeifer's heſſiſches 
Kirchen⸗Recht) immer noch einige merkwürdige Ausſchreiben und 
Verordnungen 8. Philipps und andere hierher: gehörige Acta 
diefer Urt entgangen find, fo wollen wir bier, zur Grunds 
lage folgender Darftelung, eine fo viel wie möglich volftändige 
ueberſicht derfelben N ı) Die Komberger — 
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von 126. oben). 2) Imei Ausſchreiben | des Landgrafen an 


ſeine Geiſſlichen und Raͤthe, wegen des Abſchaffens der Hoeili⸗ 
genbilder und der Wahfahrten vom Jahr 1527 CS: Ann.43.). 
35) Chriſtlicher Unterricht, : wie es zu Marburg mit Laufen 
Sacramentreicen und Bäten nach der Predigt gehalten werden 
fol ,: ‚mit einer Worrede von Dr. Luther; ein: evangeliſches Bre- 
vier oder Agende, wahrſcheinlich in Solge der Homberger Sys 
node entworfen, gedruckt zu Marburg 1627. (S. Winckel⸗ 

mann heſſ. Chron. Tb. IV. ©. #15. heſſ. Landes-Ordn. Ch. 
II. Borber; $. 56: Wille a. a. 9. und Leuchter antigua 
Hessorum fides 'christianä et vera. Darmitadt 1607. ©. 17. 
wo einige Stellen diefes jeat felteiien Buches ausgezogen: ſiud⸗ 
um Helfen unter L. Philipp das Luthertbum zu vindiciren.) 
4) Verorduung, wie es mit den KlortersPerfonen-n. f: w.. fol 
gehalten werden, einverleibt dem Bericht der Uninerfifat Mars 
burg über die Neformatiot 8. Philipps 1527. Hiervon fo wie 
von dem damaligen Landtagsabſchied wegen Reform der Kloͤſter 


weiter unten (Annt. 46.) -5)- 8 Hyilipps Druckprivileginm ei⸗ 


nes neuen Teſtaments vom. Jahr 1528 (anzuſchaffen für jede 
Pfarrtirche, in groben Lettern, damit ein jeder Pfarrherr dar⸗ 
aus zu ſingen und zu leſen, desgleichen ein jeder Armer fih 
des Worts Gottes zu berichten bat), vorgelegt dem 1520.34 


Marburg durch Frauciskum Rbodum in Folio gedructen N. T. 


6) Unterricht der Viſitatoren an-die Pfarrer im Kurf. Sachſen, 
mit einer Vorrede von Luther, auch in Heſſen eingefuͤhrt und 
zu Marburg 1528 gedruckt (S. Leuchter a. a. O. ©. 21. 
und Wille ©. 10 und 11.) 7) Gewaltsbrief für den Viſitator 
Adam Krafft und Befebl an alle Amtleute, Mentmeitter, Kel⸗ 
ser, Schultheißen, Rentſchreiber, Moigte und: Befeblhaber ihm 


in Allem zu geborfamen und beyzuftehen. : Marburg am Dons 
nerſt. Gebafttan. 1530. CHandſchrift aus der Kaldbofifhen 


Samml. Biblioth. Cassell,). Der Hauptfaß lautet fo: „Nach 
„dem wir bericht worden,’ und auch befinden, daß: aus übers 
‚nfebungen bishero viele pfarreyn mit ungeſchickten ungelerten 
„untuglichen pfarrern beſetzt geweſen, dardurch und jrem uns 
„verſtande viele ſchwere ernſte und dapfere ergerunge eutflans 
| vden nemlich das, das hochſt iſt, Fri und andere unſere under⸗ 


— 
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than wit warem en und — Wort Gottes nit 
„verſehen geweßen ſeyn, daß wir demnach eines beßern verhof⸗ 
„feude Euch und meniglichen unſern unterthan zu gutem den 
wolgelarten unſern lieben getrewen Adam Crafften von Fulda 
r„abgevertigt, und Ime bevolhen haben, alle und jede Pfarrer 
hin uud widder auf allen pfarren umb chriſtliche ware rechte 
Evangeliſche leer zu befragen. die tuglihen zu  beftetigen,, die 
„ungeſchickten zu entfegen, und denfelben zu oder an ihre ſtadt 
nandere bequeme Evangeliſche Prediger, Die euch und der ges 
„mein im: Wort Gottes treulih und wol vorſtehen können, zu 
„vergrönen, den re belonunge und leivsnarunge aus den pfarr- 
„guten und anderm zu beftellen, Sjuen der Ceremonien umd. 
„Airchengebrenge halben underrichtung zu geben, in Stedten 
die ſchulen, die Jugend mit guten Kunften leren und zuch— 
ten uffzuzieben und zu unberweißen, „widdernmb zu beftelen, 

wand dem armut- zu gute gemeine Caſten aufjnrichtenn, ſ. w.“ 
Eine Ermenerung und Behätigung dieſes Gewaltsbriefes er: 
folgte im Jahr 1531 (Donuerſtag St, Petri und Pauli. Ebens 
daf.), mit dem Befehl zu verihaffen: „daß, was Zinſe dem 
„Kaſten engzogen, widdergegeben, die Stipendia gefordert, der 
„Kaſtenordnung gelebt, was den pfarren entwent, es fey au 
»Binfen, Ateru, Wießen oder fonft widderumb zum forder- 
Aichſten zugeftelt werde, alles bey -Vermeydung ungnediger 
„ſtraff.“ 8) 8, Philipys Beſtallung von ſechs Superintenden: 
ten 1531. auf Dounerftag nad Marie Magdalenze (eine Ein: 
: richtung die man bisher allgemein in's Jabr 1537 geſetzt hat, 
wo-fie nur näher beſtimmt wurde). Die Hauptſtelle lautet ſo: 
„Machdem wie manigklich weiß, in gemeiner Chriſtenheit theut⸗ 
fer Nazion eins chriſtlichen freven Coneiliums hoͤchſt von: 
moͤthen, ſich aber daſſelbe um die Jare ettwas zu lange zie— 
„hen will, den Unſern unnd beynach theutſcher Nazion gemein— 
„lich zu unwidderprenglichen nachtheyl und verderben, unud 


er „unus dann derhalben hiezwiſchen unnd biß zu folihem Con- 


„cilio unnſern Zürftenthumb, Graveſchafften, Landen und 
'söReuthen , denen unnd Der Allmehtige einen Vogt 
„unnd Verwalter gnediglih geſatzt bat, mitt guter 
nYolicey uund Ordnung ſelbſt zum beften vortzufteen gepuren 
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„unnd vonnoͤthen ſein win, So haben Wir zur Ehre Gottes 


„iun denfelben unferm Fuͤrſtenthumb, Grabefhafften> Landen 


„und Gebiethen durch unnſere gelerten, geiſtlich und weltlich 
„Rhete ein gemein chriſtlich ordnung inn geiſtlichen Sachen 
„furgenommen, und inn derſelben allenthalb inn unſere Laund 
„uund gepiethe Sechs Superintendentes, fo wir der ort ger 
nfeicteft , Erbars wandells unnd Exempells diſer Seite. 


nbaben finden mugen, vertbeilt: unnd geordenet, unnd euch 


„allen im gemeltem Betzirck gefeßen, nuſern Predicanten und 
‚lieben getrewen Adamen vom Fulden für einen Superinten-“ 
„denten der ort bevelch zu haben constituirt, geſetzt und ge⸗ 
„ordenet.“ Dieſes (bisher ungedrudt® Ausſchreiben iſt naͤmlich 
an die Staͤdte Oberheſſens, Driedorf im Naſſauiſchen mir eine 
geichlofen , gerichtet und find dergleiben obne Zweifel aub au 
die anderen Provinzen erlaffen worden. Alle geiftlibe and welt⸗ 
lihe Befehlshaber werden darin in geijiliten Sachen diefen 
" Superintendenten unterworfen.‘ 9) 2. Philipps Ausſchreiben 
über die Adam Krafft und Heingen von Luther aufgerrogene. 
Visitation der Spitäler (die biöber in-Unordung, Abgang und - 
Verderben gelommten) und der Kirden-Kajlen. Friedewald am 
Sonntag nad Lucie 1531 (Kalckofſche Handkhriften). Sie 
follten allenthalben Erkundigung einziehen, Ordnungen uud 
Sapungen niahen ꝛ⁊c. damit Alles der Armuth zu gute fomme, 
10) Ordnung der hriftliben Kirchen im’ Fürft. zu Heſſen, 1532 - 
auf einer Synode zu Homberg beſchloſſen (Im ‚Meg. Archiv). 
Betrifft meiſtens den dußern Gottesdienit. So heißt es, 3.8. 
von Sonn: und Feſttagen: „Der Pfarrherr oder Gayellan oder 


»Schufmeifter fol .anfangben zu teutſch oder lateyn: domine | 
ılabia mea aperies, Deus in adjutorium, eder Veni sancte „ 


„Spiritus, flucks druf die Schüler: Kom beiliger geyſt, 
oder eyn anders und die gange gemeyn volnfuren bis ang ende, 
„Nach ausgand desfelbighen fal man fiigben einen Pfalmen, 
„BarufQatter unfer oder etwas geiſtlichs geſangs und dar- 
‚mach predigen oder eyn lection lejen. Allo aber. fol man die 
npredig meſſighen, das das vold nicht verdroſſen, ſonderu mit 
beger meer zu horen defto lieber wider fom, zu ten andern 
„Predigen. Nah der Predig oder lection ſol man fine. 


% 
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„gben den geſang Zacharie: ‚Benedictus. Nach Außgand deſ⸗ 
nfelbigen. ſal der predicaut das volck Gott bevelien mit einem 
ſegen. Numert:, 6. od. ps. 66. Solch gefeng nad dem die 
Gelegenheit des Volcks erfoddert mag man latiniſch zum teil 
„umb der Kuchen und der. Schüler oder teutſch umb des Volcks 
„willen ſinghen laſſen.“ (Man. vergl. biemit die Homberger Mes 

. formation Mon. Hass. T. II. p. 601.). Auch in andern: Dins 
‘gen gieug man nicht ſtuͤrmiſch zu Werke. Beym Abendmahl 
heißt ed, man fole um des Volks willen einen Chorrock brau— 
den, mit der Parentbefe: ut vel sic quodammedo plebis 
'reverentiam pene prorsus extinctäm alamus, (Eben ſo heißt 
ed noch 1545.10 einem Spreiben eined Marburger Studenten, 
Namens Fabricius (eined Schweizers: Distribuendo in eu- 
‚charistia panem, quod singulis fit diebus Dominicis, Mi- 
nister cantando hec verba pronuntiat: Hoc est corpus 
meum etc. Cui alii astantes duo juniores lucernas mani- 
bus ferentes, albis stolis induti. Moris est etiam, quod 
altergis per totam horam canatux latinis verbis et organo, 
antequanı Minister ordiatur sermonem. Dagegen ſchreihbt 
der alte Naumburgiſche Chroniſt P. Lange in Menken Ser. 
Rer, Germ. T. Il. p. 102, zum Jabre 1536, von L. Phi— 
lipp ſelbſt: habuit inter alios secum quendam Joctorem vi- 
rum revera eloquentissiraum, qui pluries cum ingenti ci⸗ 
wium concursu et audientia et laude ad S. Michælem pre- 
dicavit dei verbum, sine tamen stola, et sine birrho seu 
ut vocant superpelliceo, et more ipsorum vestitus et bar- 
‘batus incedens). 11) Ordnung wegen Gottes: und Almoſen— 
‘ Kalten 1533. Freytag Antomii (abgedr. in heſſ. Landes.Hrdn. 
Ch. UI. Vorbericht $. 65., 12) Ordnung der Visitation und 
Kirchenzucht, 1537 (befl. Landes-Ordn. Th. J. ©. 93). Haupt⸗ 
fählih gegen die Wiedertäufer, denen man damald Schuld 
" gab, daß fie mit Braudſtiftung umgiengen (etters bei. Nach⸗ 
richten St. II. ©. 221); die aber in Heffen nicht wie ander⸗ 
waͤrts obne Meiteres getödet, fondern .erft belehrt und nur 
ats halsſtarrige Keger mit Rutheu geflriben, aud wohl auf 
dem Baden gebrandmarkt, wenn fie Ausländer waren, ver— 
— wurden. In derſelben Ordnung af die Trunlenheit 


J 


Sechſtes Bud: ¶ Dritles Hauptſtͤce 2bõ 


noch einmal ſcharf verboten, und hlerauf ſcheint ein ſcherzhafter 


Brief ded Justus Menius an den Eobanus als Freund des Bac⸗ 
chus ſich zu beziehen, woriu er ſchreibt, die Theologen bebaup: 
teten er waͤre Schuld an dieſem Geſetz, da doch dergleichen 
Verbote luſtige Poeten nichts angiengen. 15) Ordnung we— 


gen Einſetzung der Superintendenten und ibrer Geſchäftsfüh-⸗ 
rung von demſ. Jahre 1537 (S. heſſ. Landes Ordu. Th. J. 
©. 100. Siehe oben die erſte Einrichtung unter ar, 8). Hier⸗ 


durch. wurden Adam Kraft zu Marburg, Johanues Fontius, 


der Nachfolger des a Campis zu Kafel, D. Tilemann Schnabel 


zu Alsfeld, Mag. Georg Möler zu Notenburg» Beruh. Weis 


geröbeim zu Darmitadt, Mag, Gerhard, Eugenius zu St. Goar 


beſtaͤtigt, auch den Profeſſoren gu Marburg die Einrichtung der 
Squlen in Heſſen vorläufig anbefoblen. 14) Ordnung wegen 
der AbientiensGelder, (welche von den Vicariis den vermeint⸗ 
lichen Herren: einer Pfarrei gezahlt wurden), an den Gtadt: 


— 


halter an der Lahn, Georg Kolmatſch und den Viſitator Adam 


Krafft, Kaſſel 1537. (Kalckhof. Handſchrift, der Inhalt derſelben 
war den Herausgebern der heſſ. Landes-Ordu. unbetanut. S. 
Th. IE» Vorber. $. 81.). Hierin heißt es: „Daß noch ei- 
„nige Pfarrer und Prediger, fo auf den Pfarren wohnten Ans 
„dern, meiſtens Papiften und Laͤſterern des Evangeliums, zur 


„Stärkung ibres Muthwilleus und Büberey, von deufelben | 


Pfarren Ubfentien geben müßten, wodurch ihnen Unterhalt 


‚engogen,:fie unvermögend würden, Bücher zu zeugen, und 


zu fudiren, die Pfarrbäufer und Bau in Verfall gerietben, 
‚da doch die Pfarren geftifftet wären, daB die, fo darauf wohn⸗ 


„ten, das Wort Gottes lehrten, und ihre Pfarrtinder damit: 


und mit den Sacramenten verforgten. Dies follten fie ohne 


„Anſehn der Perfon, edel oder unedel, abichaffen ,. ach ſorgen 


daß die Amptknechte den Pfarrern und Kaftenmeiftern zu ide 
„ren Menten und Zinfen bülfen.. 15) Ordnung der qriſtli— 


chen Kirchenzucht, nad einer Verfammlung zu Ziegenbain mit , 


den Raͤthen des Landgrafen und den Abgeordneten der Städte 


(wicht des Adels) von 5 Superintendenten, einem Profifor der  - 
Theologie und 6 Pfarrern 1559 aufgefegt und vom Landgrafen . 


genehmigt (welcher begehrt und von Herzen will, DaB dere 


- t » 
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nfelben in allen Kirchen Geffens mie allen Treuen gelebt weile, 
Steht in den Landes-Ordn, Th. J. ©. 109. Hierdurch wur⸗ 
den die alt-chriſtlichen Kirchenaͤlteſten bey uns in Heſſen 


wieder bergeitelt. 16) Ordnung der Kirbenübung für Kaffel, 


aufgelegt von Bucer (nad deffen Concordienformeb), Komens, 
Melauder, Piltorius und Kaspar Lanius, 1539 (Heſſ. Landes: 
Ordn. Tb. I. ©. 115). Im der Hauptſache, befondersd die 
Sacramente betreffend, übereinftimmend mir der Homberger 
Meformation. Hierdurch fo wie durch den alten und feltenen 
Kaſſelſchen Katebismus von 1559, (©: darüber W. "Wille, 
Mector zu Hersfeld, Abb. von 1788), wurde nah dein Sinn 
der Straßburger Theologen und noch früher Lamberts das Luther⸗ 
thum etwas gemildert, bey der Kebre vom Abendmahl dieſe 
erklärt, als: „die Gemeinfhaft des Leibes und Blutes Ehrifti, 
„die und dur den Dienft der Kirden, mit dem Wort; und 
den Zeihen Brod und Wein mitgetheilt wird“; der von 


| Luther bevbehaltene Erorcismus (Austreibung des Teufels) 


bey der Taufe aufgehoben, das Gebot von den Bildern; im der 
roͤmiſchen Kirde, wie auch von Luther wiggelaften; ald das 
2te, das ıote nah Art des Heidelberger Katechismus, aufge— 
fteut u. ſ. w. (Auf diefen öffenrlih genehmigten Katechismus 
berief ſich L. Morig in feiner 2ten Reformation. Don denis 
felben Jahr iſt aber auch, die Agende Herzogs Heinrichs von 
Sachſen (mehr lutheriſch), welche, gleih der damals mit 
Huͤlfe des heſſiſchen Predigers Pistorius verfertigten Ch ln 
ſchen Reformation (wovon anderwärtd), bin und wieder 
in Heffen bdis 1666 im Gebraub war (S. Wille von der Samml. 
heſſ. Sandes:Hrdn. in Beziehung auf die Kirche). 17) 2. Phi⸗ 
lipps YJudenordnung von 1539. (beff. Landes-Ordn. Th. I. ©. 
.120) , Deswegen wichtig, weil man daraus die fortfhreitende, 
immer der Vernunft. weihende, feine eigene Voruttheile bes 
tdmpfende Toleranz des Landgrafen erfenut, der 1524 die us 
den gaͤnzlich vertreiben wollte, 1532 ihnen eine Friſt bon’ 6- 
Jahren fegte, und jetzt „die armen gutbergigen Juden“ von“ 
denen, die den Talmutiſchen gottlöfen Gedichten folgten, trotz 
dem Mathihlag feiner Gelehrter (die fie entweder bekehrt oder 
vertrieben wiffen wollten), gutherzig unterſchied (Vergl. U. 


Sechſtes Bud, Drittes Hauptſtuͤck. 267 J 


3: Kopp von den Juden in Heſſen in . Bruchſtuͤcken zur teut⸗ 
ſchen Geſch. Th. J. S. 155., auch ebend. S. 97. und Th. II. ©. 
157. ,.ferner die heſſiſchen Beytraͤge zur Gelehrſamkeit. Frankf. 
1787. 3. IL. ©, 130. und ©. 270 u. ſ. w.) 18) L. Phil. 
, Verordnung an die: Pfarren, wegen des darh Kometen, Sons 
nen: und Mondfinfterniffe, Peftileuz, Mißwachs u. f. w.,anr 
gedeuteten. goͤttlichen Zorns ihre Pfarrfinder zur Buße zu en 
mahnen, vom Jahre: 1540 (Cheſſ. Landes.O. Th. II. Worb, 
6:84) 19) Befehl: 2. Philivps anıdie Pfarrer die loci 
communes des Melandthon teutſch und lateinifh und eben. fo 
Die. Augsburgiſche Sonfeffion und Apologie zu Kaufen (auch da? 
füuͤr die Unslage 13 Thaler für das. Eremplar diefer. Schriften 
dem Hermann Cyriacus, Capellan zu Homberg, der diefe Buͤ⸗ 
cher aus Wittenberg gehohlt, zu entrichten). Marb, 1541 am 
Gten März (Kaldhof. Handfshrift).. 20). Zwei Ausichreiben des 
Saudgrafen wegen ſchlechter Beobahtung der Kirhenzucht, am 
die. Diener der Kirde und Beamte, ı542 im Junius Chef 
Landes Ordn. Tb. I. S. 125. 126). Darin wird die able 
Aufführung einiger ‚Prediger, der Mangel der Kirchenälteften 
bin und wieder, und der vernachlaͤſſigte Kirchenbann Jafterhaf- 
ter Menfhen ohngeachtet der Ziegenhayner Kirchenordnung 
gerügt, 21) Schreiben des Laudgrafen an dem Statthalter 
und Superintendenten zu Marburg. Gaffel 1542 am 19. Jul. 
C(Kalckhofſche Handfhr., aub im diplomatar, Hass. von 
Saminte auf der Caſſ. Bibl., wo ſich uͤberhaupt mehrere der vor⸗ 
her erwaͤhnten Verorduungen finden). Hierin kommen fol⸗ 
gende Punkte vor. Die Kapellaney ſolle durch den teutſchen 
Orden zu Marburg, der ſonſt drey bis vier Prediger gehalten, 
beſetzt und dazu 30 bis u0 Gulden jaͤhrlich von ‚ibm ausge— 
worfen werden; die von Rabenau ſollen zu Lundorf einen ge— 
ſchickten Prediger annehmen und ibm ale Einkünfte der. Pas 
ftorey folgen laſſen; der Komthur zu Marburg. .folle die zwey 
Hfarreyen St. Nicolaus zu Erfurt befegen; da die drey Pa⸗ 
ftoreyen Lundorf, Treiſe und Wienen alle Zehnden vor Allen⸗ 
dorf an der Lumbde wegnaͤhmen, ſo ſolle entweder der Predi⸗ 
ger von Allendorf etwas davon haben, oder die 3 Praͤdicanten 
dort folten jeder. die Woche eine Predigt zu Alendorf thun; 
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wenn die Bauern zu Melnau der Ordnung zuwider. ihreni | 


Prädicanten ferner nichts gäben, folten fie gepfändet werden; 
die Abtey zu Wetter folle dem dortigen Kapellan dad Seine 
entrichten; da des Pfarrers Sohn zu Marburg ein geſchickt -in- 
genium babe, fo fole er 10 Gulden jährlich aus dem teutſchen 
Haus zu feinen theologifhen Studien erbalten; Magiſter 
Adam foe fleißig nah Gießen reiten, damit die Wiedertäufer 
‚dort ſich nicht eimpflanzten. 22) Ordnung wider das Gottet- 


(der an den Webeltbätern beuderley Geſchlechts mir 2 Moriaten 
Thurmgefängnib bey Waſſer und Brod geftraft: werden fol), 
Tanzen (nur am Tag erlaubt und bey Hochzeiten, mobey aber 


das Abſtoßen und jede aͤußere Unehrbarkeit verboten wird), 


"wider die Kirhmeffen, wider das Kroftalfehen und Weihagen 
(welches 2. Philipp fo ſehr baßte, daß er noch’ 1560 Mdnif 


—laͤſtern, Unterlaffen des Kirbenbefubs, unehelichen Bevſchlaf 


Wilhelm von Dörnuberg, der dem jwigen Landgrafen- einen in 


diefen Teufelögeipenftern erfahrenen Jungen zugefchickt , "einen ‘ 


harten Drohbrief zufandte). 1543 Kaſſel am Iren Zunf. Steht 
‚Au den heſſ. Landes Ordn. Th. J. ©. 127. 25) Ordnung wi⸗ 
der die Wiedertaͤufer und Entheiligung des Sabbaths (durch 


Geraͤuſch und Geſchwaͤtz auf dem Markt und anderen Plaͤtzen, 


and durch Arbeit die man zu anderer Zeit beſſer ausrichten 


fönne). 1546 25. Febr. Heſſ. Landes-Ord. Th, I. S. 17; 


| eine Einfhärfung wegen vernadläfligter Kirchenordnung über: 


haupt geſchah waͤhrend der Gefangenihaft 2. Whilipps 1319, 


befl. Landes: DHOrdn. Th. I ©. 150. 24) Merordnung der 
Statthalter und Raͤthe zu Kaffel» vom Jahr 155128, May 


in deu Kalckhofſchen Handiariften) wegen der. Kirdentafter 


und Pfarsgüter, welche fi mande Unterthauen- ganz Jugreig— 
net, und davon fie den Kirchen nichts als den vor. Alters ge 


braͤuchlichen Find; ald die Güter in geringer Achtung geweſen, 


zugefteben und große Beſſerung anſchlagen wollten, Die fie als 
ihr Erbgut ihren Kindern aufliefen, tbeilten und ohne Bor: 
wiſſen der Pfarrhebren verkauften, oder in der Gemeinde jäbr: 
lich Reyh' um gehen laffen wollten; auf denen Wohnungen 'ge: 
baut würden ; worauf fie den Grundzins nicht geben wollten. 


Terner wegen der Hochzeiten am Eonntag, und der daded 
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üblichen Unmäßigkeit, wegen eigenmaͤchtiger Annahme und 
Entſetzung von: Schulmeiſtern ohne Wiſſen der Pfarrberren und 
Viftaroren (dieſer Ausdruck blieb noch im Gebrauch für Gupe: 
rintendenten); wegen der Gaden Buden, kleinen Haͤuſer) ſo 
auf den Kirchhoͤſen gebaut, und zu deren Verunreinigung be⸗ 
wohnt wuͤrden. 26) Verorduung wegen Verreißung der Kir⸗ 
bengüter durch die von Adel und die Pfarrer, auch hin und 
wieder durch heimliche Schuld der Amtinechte, wobei demjeni⸗ 
gen, welcher Geld auf folhe Hüter thäte, mit dem Verluſt 
deffelben gedroht wird. Kaffel 1556 Heil. Landes:Ordn, Ch. TE 
S. 169). 26) Ordnung hriftliber Lehre und Zucht zu Mar: 
burg von Adam-Krafft und andern. Geiftlihen aufgeſtellt (ed 
wird- ſich dariu auf die 1539 zu Ziegenhain beſchloſſene Ord⸗ 
nung berufen) und 1557 überfhidt (Origin, im Hofardiv). 
Diefe verdiente wegen ihrer Seltenheit und einiger merkwuͤrdi⸗ 
gen Stegen über die Heiligkeit des Predigtamtes einer näberen Be: 
lanutmachung. 27) Verordnung wider das Sonntags: Taufen, bes 
fonders des Nachmittags und die dabey uͤbliche unmaͤßige Bewir⸗ 
hung. Kaffel am ı. Juni 1553 (Heff. Landes-Ordn. Tb. I. 
©. ırı). 28) 2. Philipps Schreiben an den Guperintendend 
ten in Sranfenberg-(1558 Sriedewald 19. Dec. Copie im Hofz 
archiv), worin er ibm, der unter dem Borwand feiner Schwach: 
beit und Ungeſchicklichkeit feines Guperintendenten-Amtes ent⸗ 
laſſen ſeyn wollte, zu Gemuͤthe führe, daB auch der feelige 
Adam Krafft in den leuten Jahren mit Schwahheit beladen 
gewefen, auch daß ihm die Prädicanten und Cheologen des Bes 
zirks Marburg für: geſchickt und tauglih genug angefeben, und 
von ihm begebrt, Gott zu Ehren und ihm zw Gefallen ſich 
noch ein oder zwey Jahre des Amts zu>unterziehen, Philipp 
beftätigte hierauf den von den Prädicanten des Bezirks Mar: 
burg: an Adam Kraffts Stelle gewählten bisherigen frankenber— 
giſchen Superintendenten Kaspar. Tholde für den Kreis Mar: 
burg »CKaffel am Aten Januar 1559. Kopie. Ebendaſelbſt). 
.. 29) Artidel in.Synodo von den Visitatöribus Hassie aufge: 
ſiellt und dem Landgrafen, nedſt einem nad - der Kaffelfhen 
Ordnung per capita aufgefegten- neuen Entwurf einer Kirchen: 
ordnung, ‚zur. Beſtaͤtigung und Abhülfe vorgelegt (1559, Eben⸗ 
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dafelbft). Diefe Artidel betreffen: 1): Den Bank der Gemeinde 
zu Niederohemen mit dem Pfarrer bafelbit wegen des mit dem 
Landgrafen gemeinfamen. Sehuden deilelben, wovon die land⸗ 
gräflihe Hälfte-an die Unterthanen verliehen war, nebft dem 
Vorſchlag, daß entweder der Zehnden des Pfarvers balb abge: 
feuert, ober der ganze Zehude indgemein geſammlet und dann 
in zwey Häfften getheilt, oder dem Pfarrer ſtatt feines An: 
theils eine jährlibe Summe. von Frucht und Stroh gegeben 
würde. 2)-Daß-unter dem Adel und in den verfepten Nemtern, 
wo die Bauern ih Unwiden mit ben Pfarrherren fiehen, und fie 
ſelbſt zu erwuͤrgen drohen, die Bauern nicht bles gebüßet, fon: 
dern auch angehalten würden, die Pfarrherren in Frieden zu Taffen- 
3) Die Pfarrei zu Berftadt babe ein Lehen zu Bellersheim 
auſſerhalb des Fürftentyums, % Frankfurter Turnos, welches 
jegt heimgefallen. - Der Landgraf möge durch den Mentmeifter 
von Nidda verfügen, daß ed verkauft und ‚der Pfarrei zum 
Nutzen in Heffen angelegt würde.. &) ‚In: vielen Aemtern wäre 
den: Pfarreyei und Kaften ihrer alten. Briefe und Megifter ohn⸗ 
geachtet felbit im Namen- des Landgrafen geſchmaͤlert, fo daß 
fie, da fat Niemand mehr ihnen etwas gebe ,.bald nicht mehr 
‚zu erhalten fepn wuͤrden. Er möge den Amtleuten befehlen, 
fie dey dem zu vertheidigen, worüber ſie Briefe und Regiſter 
haͤtten. 6) Der Adel habe die Collation vieler Pfarreyen, auch 
in Dörfern, die dem Landgrafen zuftänden, etliche unter ihnen 
wollten feinen Pfarrer belehnen, er ‘gebe ihnen denn 10 Thaler 
und. daruͤber, andere naͤhmen jährlich etwas, fogar Erbſtuͤde 
von den Pfarren und Kaften, festen Pfarrer. wie. fie wollten, 
deren fie mächtig feyen, geſtatteten den Guperintendenten nicht 
die Kaſten⸗Rechnung anzuhören. Der Landgraf möge dieſem 
Unrath ſteuern. 6Den Amtleuten ſey zu befehlen, zu voll⸗ 
ſtrecken, was die Superintendenten nach der landgraͤflichen 
Verordnung aufrichten und begehren. 7) Diejenigen Pfarrer 
und Kirchendiener moͤge der Landgraf exemplariſch ſtrafen, die 
bey ungefchidter- Lehre und Leben fh nicht wollten von: den 
Superintendenten ſtrafen uud abfegen laffen: In Zolge ‘diefer 
Pr Beſchwerden ergieng ein Schreiben au die Pfarrherrn, worin 
ihnen bey Be, Waudel die Abſetzung durch * Suyerin⸗ 
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teudenten gedroht und alle — dieſe gu iteraute aufge⸗ 
fordert werden: (Kaſſel 11. Juni 1569) auch Gewaltsbriefe für. 
die Superintendenten (2. Oct. an Kaspar Tholde) an alle Be⸗ 


amite und Unterſaſſen vom Adel die Handhabung der Kirchen⸗ 


guͤter und die Aufſtellung der Regiſter über die Kirchen⸗Zinſen 


betreffend (Copien im Hofarchiv). 30) Schreiben des Landgras 


fen an den Statthalter von Marburg, auf deffen Gebeiß ber 

Schultheiß zu Großenlinden nebſt anderen Beamten ohne Wile 
fen. des Superintendenten den Pfarrer Orth zu Todenhofen 
abgefegt und einen andern Namens Koh eingefeht hatte, fo: 


gleich dem vorigen Pfarrer die Kirche und Kanzel wieder ein⸗ 


— 


zuraͤumen (Kaſſel am 7. Arril 1561. Copie im Hofardin): 
31) 2. Philipps geſchaͤrfte Verordnung gegen die Sonntags⸗ 
tänze befonders unter der Predigt und Katechifation, gegem 


die Kirchmeſſen und leichtfertige heidnifche Ueppigkeit zu Falle _ 


nacht, Walpurgis, Pfingften. und Johannis, und gegen bie 
Amtknedte, die ſich unterfiänden, ohne ansdruͤckliche ſchriftliche 
Bewilligung der Superintendenten, Pfarrherren und Opfer⸗ 
mäuner anzunehmen. Kafel am ı2ten Juni 1562 (Hell. Latte 
des Ordn. Th. I. ©. 192). 32) Schreiben des Kanzlerd Rein⸗ 
hard Sheffer an den Superintendenten in Marburg (Marburg 
r4. Zuli 1565), der Landgraf wünfbe, dab er. ſtatt des abge⸗ 


ſchafften Pfarrers M. Mathuſalem zu Marburg den gefhldten 


M. Vietor anftele, ibn aber wegen der Lehre vom Nachtmahle 
auf den Srauffurter Abſchied vermweife, darüber ales Schulge⸗ 
zaͤnke, ſo wie Die queestio quo modo auf der Kanzel verhin⸗ 
dere, aud wegen des Zanks des Pfarrers zu Gießen mit feinen 
Gemeinde einen Tauſch zwiſchen dieiem und dem Pfarrer zu 
Gladenbach M. Adam's Sohn veranflalte (Kopie im Hofars 
hiv.). 33) Im Gabe 1563 (Bapfenburg am 18. Nov. Kalde 
hofſche Haudierift) ſchrieb 2. Philipp an den Prediger in Gie⸗ 


"Sen, der mit feiner Gemeinde im Zank war: „Darumb iſt 


„unßer gnediges Begeren, ihr wolet Euch mitlerweil in Eus 
„rem Predig Ampt zu Gießen, nemlih zu Kranden zu gehen⸗ 
‚fie zu tröften, und Sacrament zu reichen , alfo halten, das 
deshalben kein bilihe ‘Klage an. uns gelange. Und fonderlie 
Adie Leuth uf den Predigſtule nit ſchmehlen, un u su den 
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mnnötigen FE nit tringen , ſondern da f e die fürs 
„nehmſten Feſt, als nemlich Wephnnachten, Oſtern, Himmels 
„fahrt, Pfingften und die Sontage wol feyern, tft guugz die 
„andern beyligen tage feint nit notwendig. zu fevern, wollen 
„auch, dab ihr fie dazu nit tringt, den ihr wiſſet, das zu 
Gießen ein arbeitſam Volck iſt, als Wolnweber, Fuhrleuth, 
„Ackerleuth und audere. Und wir wiſſen, dad uff ſolche Feyer⸗ 
„tage, die dermaßen angeſtelt werden, gewißlich mehr boͤßes 
ageſchicht, den uff die Wercktage.“ 34) Verordnung wegen 
Empfängniß, Veraͤuſſerung und Vertheilung der (in ein bes 
ſtaͤndiges Erb: Regifter zu bringenden) Kirden:Guter in Folge 
einer Synode von dem Kanzler Reinhard Scheffer befannt ges 
macht. 1564 am 18. Juni. He, Landes-Ordn. Th. J. ©. 
210. 35) Im Jahr, 1565 (Kaffel am 18. Juni. Alte Kopie im 
Hofarchiv) erfchien folgende Bekanntmachung des Superinten- 


 dens generalis Melchior Crolius, uud der. Guperintendentem 


Joh. Piſtorius, Kasp. Tholde, Chrift. Graw Wolfgang Elle—⸗ 
brogus (nomine Veltzii) und Kaspar Kauffunger: „Nachdem 
„biebevor inn etlihen Synodis befhloßen; das man Keinen 
„zum Dienft der Kirchen leiden fol, der mit vffentlichen Laſtern 
feine bevoblene Schaffe mehr ergert, dann mit der Leer fie 
„beßert, weil wir auß angeborner Unart mehr auf das Leben 


„denn uff die Leer acht haben, unter welden Laſtern aber vor 


„nemlich die Trunckenheit benent worden, weil es ein Laſter 
„das die Leut uß dem Mei Gottes usfchleußet, wie Paulus 


“pr. Cor. 6. Epheſ. 5 bezeigt, und auch daraus ein unordents 


nlih weſen voiget, und ohn zweiffel ein jeder Superintendens . 


“feine Pfarhern und Kirchendiener freuntlih ermannt, auch 


„darauf ernitlih angehalten, daß fie fi von ſolchen und ders 
gleichen Laftern enthalten, welches aber key etlihen wenig 


usrndht pracht bat, derhalben wir folhes ſtettigs hoͤren müf 


nien, dab unfer gnediger Für fund Herr und fols 


nes vorwirfft, wie igund wieder geſchehen. So iſt in 


> ubiefem 8ymodo beſchloſſen, dieweil keine Vermanung und 


„Vorpitten mehr helfen will, leeren andere und ſich ſelbs nicht, 
„daß welcher nun-hinfürters ſich mit dieſem und dergleichen ans 
— oe fo Mr seneiuit zu nn Degen, als 
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— weſen, und anbere ergerniß — fol wit. 


allein feines Dienſtes entiert und deponirt. werdem, fondern 
„auch in den Kirden nicht geduldet, er ſeye denn durch. wahre 

„reue und beßerung mit-der Kirben, fo er verergert, nach 
„ordenung der Apoſtoliſchen leer wiederum verfünet.“ Nm: 
mehr folgte 36) die legte Haupt:Kirhenordnung 2, Philipps 
von 21. Dctober 1566, welche die mob jetzt meiltend gültigen 
alten Formulare enthält, und worin fi der Kandgraf unter 
andern vorbebält, wenigftend ale drey Sabre, oder fo oft es 
nötbig fey, durch eigends dazu zu verorduende Perfonen eine 


Seneralvifitation anftelen zu laffen. ©. befl. Landes: Drdn, - 
Th. J. ©. 2235 bis 353 (der vierte Theil derfelben, welder 
von den Verſammlungen der Kirhen:Xeltefteu, Spuoden, Sau E 


len und Hospitälern- handeln folte, blieb aus). 

46) Man vergl. 1) das: Zufte Gap. der Homberger' Neforma- 
tion de claustris et monachis (Monum.. Hass. T. IL p. 
-654), 2) den Landtags: Abfhied von 1527 (bey Eſtor de 
comitiis hassiacis p.: 213. und in deſſen Eleinen Schriften 
Th. Il. ©. 57), unterfchrieben vom Landgrafen, febfen von 
Adel aus. dem Ober: und Niederfürfteuthum (diefer Ausdrud 
fommt bier zum erftenmal vor), nämlich, Hermann Miedefel, 
-Erbmarfgal, Eitel von Köwenftein und Rudolf Schend, Lud⸗ 
wig von Boyneburg, dem ehemaligen Landhofmeiſter, Krafft 


von Bodenbaufen, und Heinrih. von Baumbab; und den 
Städten Kafel und Marburg. 3) Den kurz darauf erfhienes 


nen Bericht der Vorſteher und Verwalter der Univerſitaͤt 
Marburg uͤber das „was der durdlauchtige Landgraf als ein 
„chriſtlicher Fuͤrſt mit den Kloiterperfouen, Pfarrherren und 


nabgöttifben Bildnifen in ©. F. ©. Fuͤrſtenthum nach götts 


„licher Gefhrifft vorgenommen‘ (Marburg 1527 in quart, 


mit dem Mappen des Landgrafen, einem befifhen Löwen auf 


den 4 aneinander geſchobeuen Schildern der vier Graffbaften 
Ziegenhain, Nidda, Kapenelenbogen und Diez; auch abyedr. 
‚in Hortlöder von den Urfahen des teutiben Krieges sch. I. 
3. V. Eap. 2. ©. 1958 uud im. Anal. Hass, Coll. VIIL 
©. 322 u. f. m.) Nach Windelmann (be. Chronik. Th. IV. 
©, 4357) fagte 2. woilipp öffentlich in ei der damali: 


# 
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gen Landſtaͤnde, „er hätte ſich beftändig — von den 


geiſtlichen Gütern nicht einen Pfennig zu berühren.“ Und 


als Jemand von ihm etliche’ geiftlihe Güter aus Gnaden bes 
gehrte, fagte er zu ihm: „Fordere und begehte was mein if, 
‚und nicht was Gottes und der Kirchen iſt.“ Eben fo ers 
Härte er noch 1540 in feiner Apologie gegen Herzog Heinrich 
von Braunfhweig (Hortleder a. a. DO. Th. I Buch IV. Gap. 
7. ©. 1016), „Das mögen wir fagen, daß wir kein Kloſter 
„in unfer Vorſehung genommen, es fey geſchehn mit ded meh: 
„rertheils fonderlih der Praälaten und Prälarin (Uebtiffinnet) 
„Wien DVerwilligung und Erfemtniß, gar wenig Perfonen 
„ausgeſchieden, mit denen wir uns hernach verglihen baben, 
„und alfo die Güter mit ihrem Willen und Verſehung der 
„Perſonen ohn einigen Gewalt eingenommen. Welche aber 
„ſich beſchwert haben und allein ſich unſerer Religion gemäß 
„halten wollen, als Gronau, Berbach, Joͤrgenberg 
„(Georgenberg), das teutſch Haus zu Marburg, und andere 
„die haben wir bfeiben laffen und feyn noch. Denn etlichen 
‚haben wir an Dienften nachgelaffen und nicht aufgelegt.‘ Aber 


Pfarren und Kirchendiener verfichen wir ‚zu verſehen baß— 


„denn die dor verfeben ſeyn, mit Gottes Huͤlf.“ Kurs vor⸗ 
ber, wo er alle neue Anftalten aus den Kloftergütern aufzaͤblt 
(wovon nachher) ſagt er: „Iſt etwas von den Kloſterguͤtern 
„Abrig über unfere nothdürftigen aufgewandten Koften, dad 
„ſeyn wir geneigt zw Pfarren, ander guten Werfen und Ber 
„ſehung gemeiner Nothdurft dermaßen zu verordnen, de& mir 
„nicht ſchon haben, darvon an allen unpartheyiſchen Orten Med 
„und Rechnung zu geben. Merkwuͤrdig ift die Freude, wels 
he aud die damaligen heſſiſchen Dichter über die Beſiegung 
der Moͤnche Auffern, die fie (mit Mect) ald eine berfulifche 
Arbeit (bildern. 3. B. Euricius Cordus (epigr. lib. VIII.) 
Ad p. Philippum. 


vir solum Alcides cervum confecit et aprum 
“ Maximaque ex illo fama labore manet, 
Sed tu levis adhuc. vicisti nuper ephe@bus 
"Non semel has plures, clare Philippe, fera« 


1 
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Abe majoris erant tibi nühe preludia Jaudis, 
 Saeva magis monstra m onachaos quod ‚mbdorntonstra 
1 . 2° domas. .. !.: 2. 
Vergl. oben. die. ıate Anmerf. Damals ſchrieb Hermann von 
Buſch folgende Satyre auf einen ungelebrten. Moͤnch. 
-Mumpsimus oräbat triginta circiter annos 
‚Indocti guidam sacriiculus. generis. | 
Sumpsimus interea quantumvis esse legendum 
Admenitus, tennuit Mumpsimus ille suum. 
Sic hodie multi retinent, didicere quod olim, 
Nec bona complecti nec meliora volunt, | 
47) Ein Verzeichniß der heſſtſchen Kiditer gab zuerft Apr: 
mann im Anhang zur dissertatio preliminaris de notitia 
monästeriorum et ecelesiarum Hassie veterum quunı pri» 


mum 'Heuerit evulganda‘ (Gisse 1723), melde aber auß 
Mangel urkundlicher Beytraͤge nicht zu Stande kam; hin und 


wieder richtiger Würdtwein in der Vorrede zur Notitia de 
Abbatia Ilbenstadt 1766. . Abhandlungen über einzelne Kloͤ⸗ 


ſter finden ſich in den Analectis hassiäcis, Retters heſſiſchen 


Nachrichten, den heſſiſchen Bevtraͤgen zur Gelehrſamkeit, Ju⸗ 


ſts heſſiſchen Denkwürdigkeiten, u. ſ. w. Haas heſſiſcher Kine 


chengeſchichte feblt es an ſyſtematiſcher Unterſcheidung der Klo⸗ 
ſter-Orden, und au urkundlichen Nachrichten über die Zeit der 


&denlarlfation. In Hinſicht der früheren Schickſale der belle 
ſchen Kloͤſter verweiſe ih auch auf die zwey: erfien Bände m. 
db. G. (9. dad Regiſter zu B. ID. Ueber ihr Berbältniß 


zum Fuͤrſtenthum Heſſen finder man die beſte Austunft in. dem 
Deductionen gegen den Feurfchen Orden. (S. unten die boſte 
Anm). Die folgenden Nachrichten find ardivalifb (aus dem 
Hof: dem Regierungs⸗ und dem Sammt: Archiv) , einzeln hies 
der gehörige Urfunden mögen zur Zeit der Neformation vers 
ſchleppt worden ſeyn (wie der Sage nah Haſungenſche nad 
Bayern, Kauffungenfhe nah dem Klofter Gerden im Padera 
bornifben, Hainaiſche nah Aldenburg im Bergſchen, Hersfels 
diſche bekanntlich nach St. Gallen, wo fie. 8. Earl wieder eine 
föfete). Bey der Säcularifation, die. nur die Poeten und 


Ehroniften aus Unkunde der urtandlichen Verhandlungen eins 
= | | 


/ 
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es Knien zur befihen Gefgite. 


— nennen * auch hiegegen Avrmann in den Anal. 
Hass, "Coll, VI. S. #54) bedieute ſich L. Philipp eines Haupt⸗ 
Commiſarius, Chriſtian von Schmalſtigk, ſeines Haushofm̃ei⸗ 
ſters uud. Schultheißen zu Treffurt, dem der Kammermelſter 
Joſt von Weiters und der Regiſtrator Joh. von Sachſe bep- 
ſtanden, und der ſelbſt die Befugniß erbielt, den neuen Klo—⸗ 
ſter-Voigten ihre. Beſoldung zu beſtimmen. Fuͤr 84 Kloſter— 
Perſonen, die gleich Anfangs im Auguſt und September 127° 
mit Geld abgefunden wurden, rechneten fie 2714 Gulden. Nach⸗ 
„ber wurden. Früchte. verfahrieben, nah Maasgabe des Mitge- 
brachten, ded Standes u. f. w. von 2 bis 16 Malter und 
Viertel jährlich (Korn und Hafer , partim) in der Regel aus 
demfelben. Klojter, wo die Abgefundenen gelebt hatten: ‚Merk- 
würdig ift die Verſchiedenheit der Verziarsformelu, deren fie 
ſich bedienen, Die Rrengite,. vermuthlich vorgefchriebene, lau— 
tet fo: „Ich N. N. etwan Ordens-Perſon zu. : . thue fund 
„hieran vor mid meine Erben und alle diejenigen, ſo des zu 
—thun ⸗haben und gewinnen mögen, oͤffentlich betennend: Nach⸗ 
„dem aus Guaden des allmächtigen ewigen Gottes fein heili— 
„ges wahres Gvangelium wiederum. zu Tage gelommen iſt, 


ich aus Werlepbung ſeiner goͤttlichen Gnade zu meiner ſelbſt 


„Bedenken-kommen bin, und in mir niht anders ‚denn was 
„der vermeinten ungoͤttlichen Geiitlichkeit zu dem heiligen 
Evangelium und der ſchuldpflichtigen gemeinen chriſtlichen 
Liebe zuwider geweſen iſt, gefunden babe, daraus fo vlel 
„mir anders Ehrift zu ſeyn und chriſtlichem Leben gemäß .zu 
“leben gebühret und geliebt Hat, ich denfelben vermepnten 
„Stand zw: verlaffen und mic in ein ehrbar gottfeliges Leben 
„zu begeben geurſacht bin, dab demnad ich den durchlauchti⸗ 
gen hochgebornen Fuͤrſten und Herrn H. Ph. L. zu H. Gr 
nz K. u. ſ. w. meinen gnaͤdigen F. u. G. unterthaͤnig ers 
„ſucht und gebeten babe, mich gnaͤdiglich aus den bemeldeten 
„Kloſters Gütern und Gefälen abzulegen. und zu bedeufen us 
ſ. w. (Siehe Heſſiſche Beyträge B. IL S. 58, wo eine dies 
fer. Formeln voljtändig und. nah der. alten Schreibart abges 
druckt iſt.). Eine mildere Formel ‚war fülgende; n Nachdem 
viel Mißdraͤuche halber das geiftlihe kloͤſterliche Leben izt ganz 
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„verdaͤchtig verachtet und’ wichtig ’alfo dem heiligen Evangelio 
„micht gleihförmig gehalten wird, und deshalb- viel Kloͤſter 
„durch Abweichung der Perfonen allenthalben verwuͤſtet und 
„verledigt werden, daß demnach der Durchlauchtige m ſ. w. 
„verurſacht worden, die uͤberbleibeuden von des. Kloſters Gi 
tern abjufertigen wi sf. w.“ Andere fchreiben, daß fie aus 
eigner- chriſtlicher Bewegniß den Stand der vermeinten Geiſt⸗ 
lichkeit verlaffen/ noch andere, wie. ed .ihre Gelegenheit mit 
ſich bringe, daß fie Ley der jegigen Veränderung nicht länger) 
zu bleiben geneigt wären; zwey Fräulein von Boyneburg zu 
Ahnaberg: „dieweil dann nun öffentlih gepredigt und. gelehre: 
wird, als follte (old Leben der Kloͤſter nicht zu der Seelen: 
„Säeeligkeit dienſtlich ſondern mehr zu Schaden reihen, und 
rt. P. eine gemeine Ordnung im den Kloͤſtern vorgenommen.“ 
Die Verzihröbriefe der. Nonnen find meiftend von Verwand⸗ 
ten oder den Schultbeißen nm. f. w. befräftigt und -unterfiea 
gelt. ‚Die Verfchreibungen ded Landgrafen lauten fo! „Nach⸗ 
„dem der N. N. aus erbarlidem Bedenken und eigenem griſt⸗ 
lichen. Beweguiß, den Stand der vermeinten. Geiftlihen. zu 
jverlaffen und fih in ein erbar.gefelliges und gemein riftli= 
mes Leben zu begeben geurfacht worden it, daß wir demnach 
„als der Landesfürft zu Widerlegung und Vergeltung desjeni— 
„gen, fo er mit ſich ins Klofter gebracht hat, auf daß er fi: 
„Ddeſto beffer mit Ehren erbalten möge, auß chriſtlichem Bes 
denken, ... auf MWiederkauf verfhriesen uud ibn damit: 
‚laut feines Verzichts abgelegt haben: u. ſ. w.“ «ftatt diefes 
Ausdrucks kommt aufer abfinden und abfertinenaud 
abtragen vor). Fat ale Verzictöbriefe und. Verſchreibun— 
gen damaliger Zeit finden ſich nob im Hofardiv. Erfi im- © 
Sahre 1562 gab ‘2. Philipp einen Befehl, ale ſolche Verſchrei— 
bungen, wo ed tbunlich fey, durh Münze abzuloͤſen. Daß: 
» ‚darüber ‚mehrere Befbwerden einkamen, fieht man ans feinem 
Befehl an den Hauptmann von Ziegenbain, Reinhard Schenk 
von Schweinsberg (1563 Romrod)⸗ „Die gewefenen Ordensde 
Perſonen, jezt Hausweiber derer von Adel, Löwenjlein, vom 
Reben, und. Apel Weinold mit der Ablöfung nicht zu beſchwe⸗ 
‚re, Sondern fie lebenslänglich bey ‚der Fruchtzinſe zu laſſen.“ 
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48) Der Verzichtbrief der Karmeliter Kirche jetzt 


[4 


Brüderkirche heißt, und. deren Haus nachher das Collegium 
Mauritianum, daun die geheime Kanzley wurde) iſt von dem 


Subprior Gottfried Hagedorn und 22 Brüdern (darunter Jo⸗ 


‚bann Campis, fonft a campis, und Hermann Waldenftein) 
unterſchrieben (1526 Kaffel. Donnerſt. nach Invocavit. ). 1529 
würde voch Joh. Leppel daſelbſt aus den Gefaͤllen des St. Ge: 
orgenftiftd zu Homberg abgefunden. Aus einer alten’ Rechnung 
dieſes Klofterd (in welchem 1360 ein Generalfapitel des. ganzen 
Drdens gehalten wurde) ergiebt fich, dab Lambert v. Avignon 
feit Michaelis 1526 hier einguartiert war, bis er nah Mar: 
burg jog: — Ueber das St. Martinsftift, deffen Kirde 
von dem 1564 zum dritten und legten Male erböhtem Thurm 
auch die große: Kirche genannt, nnd feit Pbilivp bem Groß⸗ 


muͤthigen die Fuͤrſtengruft der Kaffelfchen Linie wurde, vergl. 


Anal. Hass; Coll. V. beſonders die letzte Urkunde von 1525. 


| Der legte katholiſche Dechant Pflug ftarb 1537. Zohann Krafft 


von Melfungen , Priefter und legter Vicarius dafelbit, erhielt 
‚1506 ſchon ftatt des ihm verfpracdenen Lebns zu St. Goar für 
ſich und feine Mannd:Erben ein Hans zur Freiheit. Canonicate 
erhielteri in der Megel zwey Prediger dafelbft und einer von 
ber Brüderfirhe. Laven- Präbenden 1527 der berühmte Dr. 


juris: und nachherige DVicesKanzler Walther, auch Fiſchber ge⸗ 
nannt, und Joh. Meckebach, nachher Leibarit des Landgrafen, 


für feine Studien in Italien. 1552 wurden den Profeſſoren 
zu Marburg Zulagen aus den. Kollegiat-Stiftern zu Kaffel und 
Notenburg verfpromen. (Album acad.). In einer Fundation der 
Pfarren und Schulen zu Kafel aus fpäterer Zeit (Hofarchiv, 
sine dato) wird das geiftlibe Minifterinm zu Kaffel, welches jede 
Woche einen Konvent. balten fol, aus einem Pfarrer und Ka⸗ 
pellan auf der Srepheit, einem Pfarrer und Kapellan auf ber 
altſtadt, und einem Pfarrer: zur Neuſtadt feſtgeſetzt, und ihre 
Präbenden aus dem St. Martinsftift, dem Karmeliter und 
Ahnaberger Klofter und der Karthaufe genau beſtimmt und an 
Geld angeichlagen; die, Präbende zu 30 Gulden; die hoͤchſte Be⸗ 


ſoldung zu. 110 Gulden, auſſer dem jedesmaligen Wohnhaus. 
Der neue Schulmeiſter ober Rector auf ber Frephelt im Kreuze 
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gang der Güofen Kirche erhaͤlt ad Gulden⸗ eben ſo vte! zuſam⸗ 
men feine bepden Geſellen oder Kollaboratoren. Die Schloß⸗ 
kapelle zur Dreyfaltigkeet (S. m. h. G. Buch V. Anm. ©. 
118) gieng ein, wenigſtens gab L. Philipp das Altarlehu ders 
ſelben, 32 Viertel partim und 8Gulden, 1634 einem evange⸗ 
liſchen nah Wuͤrtemberg als Miſſionair zieheuden Prediger Kurt 
Ottinger, mit der Befugniß, damit 10 Jahre ſeinen Sohn 
Paul ſtudiren zu laſſen. Die damals in der Altſtadt abgebro⸗ 
chene St. Eyriacuskirche (deren große Glocke in die St. Wars. 
tindfirbe Fam) hatte aus den Aemtern Bilſteln und Eſchwege 
ein Zinslehn von 30 Viertel Korn, welches der Landgraf damals 
für die von. Kaffel nah Marburg gehenden Stipendiaten: bes 
flimmte, und 1555 mit einer Rente von 20 Gulden vertauſchte 
(Hofarchiv). — Die Verzichtöbriefe von ro abgefundenen Ans 
gelherren im St. Georgsſtift zum Weiffenhofe find alle vom 
Jahre 1527, allgemein (nur einer Namens Haupt bekennt, 
10 Gniden ein für allemal erhalten zu babe) und von dem 
nenen Voigt: Stotter⸗Johann unterſiegelt. Die Karthauſe 
auf dem Johannisberg (ſonſt Eppenberg) ſcheint in der Zeit 
vor der Reformation eine Bank geweſen zu ſeyn. Die Land⸗ 
graͤfin Anna borgte hier ein Hauptgeld von 1600 Gulden für 
den Pfalzgrafen Ludwig, mehrere heſſiſche Ritter (wie Kaspar 
Berlesih) legten hier ihre Gelder hin. Nur. vier Verzichtes 
briefe fommen vor, x) ein allgemeiner Joh. Seligmanns aus 
Spangenberg, unterfiegelt vom neuen Voigt Bachman, 2) Hans 
Mundenpaurs, der mit 20 Gulden vom ehrenwerthen Aunfer 
Schmalſtig abgefunden wird, 3) Hand Haupts aus Fritzlar 
- für- feinen ſchwachen uud unvernuͤuftigen Bruder, der gegen 8 
Malter jaͤhrlicher Reute noch obentrein fich verſchreibt, fein 
Häuschen an der Karthauſe abzubrechen, und 4) Johannes Le⸗ 
nings, nachmalen berühmten Predigers zu Meliungen, und 
Dertrauten 2. Philipps befonders in der Digamie. Lening er: 
bielt 3 ‚Malter jährlih ablösbar durch 10 Gulden. Nachdem 
feine erfte Frau geftorben , und der 7ojädrige Greis uoch Kath. 
Biedenfap , eine Dienfimagd der Srau Margarethe: von der 
Saal und Wärterin des jungen Grafen Ernft von Diez auf 
Rath jener Nebengemalin 2, Philipps geheirathet, wurde bes 
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ſtimmt, be bie eibfungrfelner Reute erfi nad feinem Tode 
and’ zwar mit7100 Gulden, geſchehen ſollte. Weber das Stift 
zu. Rotenburg ,: fiehe Lucae, handfhriftlihe Chronik auf der 


' Bibliothek gu Kaffel. Die der -Univerfität vermöge eines Me: 


feripts von. 1536 (Kaſſel am 23. Januar. An den. Decbant 
und Kapitel zu Rotenburg Abgeihrieben in dem Album aca- 
demicum foͤrmlich eingeraͤumte Mit⸗Verwaltung ſcheint nicht 
von lauger Dauer geweſen zu ſeyn. 1556 erſchieuen Dechant 
und Kapitel auf der Kanzley zu Kaſſel, und baten um das 
Transiumt. einer alten Urkunde von 1571. Im Jahr 1560, 
wo. der Pandgraf aweven geweienen Pfarrern zu Battenberg nnd 


Dodenau Kanonicate zu Motenburg anwieß, fod erſt das Stift 
ganz evangeliſch geworden und dem Landgraſen auheim ge: 
fallen ſeyn. 1571 wurde der erſte evangeliſche Dechant Juſtus 


Winter bier eingeführt. 1675 erfolgte der Donations-Brief 2. 
Wilhelms IV. mit einem Zufhuß von 3000 Gulden zum Be: 
ften abgelebter Prediger. 

49) Ueber die KRugelberren zu Marburg (ad rivum — 


nis) ſiehe Anal. Hass. Col, VII. S. 1 u. ſ. wi 1532 be 


merkt der Rector Nouzenus im Albo academico, daß die von 


der Umiverfität abgefommene Singelgebäude durch Betrieb des 


Kanzlerd Feige ihr reſtituirt worden feyn; fie wurden meiſtens 
der Deconomie der Stipendiaten gewidmet; die Kirde erhiel- 
ten fpäterbin die ftanzoͤſiſchen veformirten Slüctlinge,.1823 die 
Katholtten. Die ganz, evangeliſch lautende Originalceſſion der 
DHominicaner zu Marburg ift von 13 Mönden nuterſchrie⸗— 
ben und mit ihrem Siegel, die-beil. Elifaberh und ihre Kirce 
auf der Tinten Hand vorftellend, verfehen (1527: am. Samft, 
nab Voc. Jucunditatis), Der Rector Ferrarius bemerkte im 
Albo academico zu diefem Sabre im- April! Monachi‘ ör- 
dinis predicatorii apud Marburgum, dum mionastite illius 


factionis tedio adfeeti essent, Ill. Prince, Philippi Iibe: 


ralitate missionem-accepere, et des quäs reliquerunt in 
Academiae usum transferebantur, ie nimirum, quod 
‚Collegium Lani appellamus, 1531 wurden nach der Bemer⸗ 
tung des Rectors Nouzenus die geringen Einkünfte diefes Pre: 
diger⸗Ordens befonders-zu Prämien für declamationes, dispu- 
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tationds ind actiortes/ scenice' beſtimmt. Ein Hat), daB 
zum Pidagogium befimmt war; konnte dem Profeffor Enricius 
Cordus erft 1533 entriffen werden, daher feine Feindſchaft gegen 
die meiſten feiner Kolegen, und bedauernöwärdiger Abgang 
(Album academicum, . wo; der Rector Nouzeuus feine Klage 
beponirt). Bon dem Predigerklofter zu Treyßa (welches 1493: zu: 
- glei mit dem von Marburg reformirt werden folte, Schif— 
fenb. Deduct. 8. II. nr. 193.), bemerfe ih nur, daß drey 
Mönche deffelbei, 1527 Mittw. nach Johannis des Käufers, 
eine Verzichts-Urkunde zufammen ausſtellten, 1531 wurde je 
doch noch ein. Joh. Spangenberg daſelbſt mit 10 Gulden ein 
für: allemal abgefertigt. Die Einverleibung der. Gefäle des 
Kloſters nebſt denen ded Hainer Hofd:zu Treyßa am die Uni: - 
verſitaͤt gefhab durch die Dotations: Urkunde von: 1540; das 

Gebäude diente der Stadt, die auch vermuthlich die Gefälle 
von ber Umiverfität wieder abloͤſete, fpdterhin zum Bad, Särb: . 
und. Hochzeits Hand (©. Kuleukamp Gelb. von Treyßa ©.48). , 
Won dem Abzug der Franciskaner ans Marburg iſt feine ans 
dere Nachricht als die des Rectors Serrarius im Albo acade- 
wmico: Jam Monachi Franeiscani, quos Minoritanos di- 
xere ;'etiam revelato Evangelio adversus veritatem 'gras- 
sari, et.nihil'non moliri haud desinebant, tantüm abfuit,- 
ut byposcriseos sus erzorem agnoscerent, Quare J. P. PL 
ubi rescivisset, id sine maxima ecclesie jactura tolerari 
non posse, jussit vel Christum confiterentur, vel. sedibus 
nigrarent, sed cum difficillimun eam vite_ partem sit 
relinquere, quam ab ineunte state quis imbibit, malue- 
runt veteribus sedibus migrare, quam cum.Christo sapere, 
uno; igitur agmine evolantes, sedes suas in Academia 
usürm religuere, anno 1528 sub finem Maji, Nos Collegium _ 
Pomerii dieimns. Weiter it aud feine Epur von denen 
1523 noch vom 8. Philipp in Schutz genommenen Franciskane— 
rinnen, noch von dem Srancistanerklofter beuderley Geſchlechts 
zu Grünberg (Anal, Hass. Coll. VII. ©. 74 und 103), noch 
von dem zu Sranfenberg, welches noch im Jahr. 149% ' einen 
Sonvent .uady der dritten Regel in einem benachbarten Dorfe 
feverte (Anal, Hass, Coll, V. &.255 und Mon, Hass, T, UL. 
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&; 656, wo man .died nun ansgegangene Dorf bald Melden: 


‘ dorf, bald Meytersdorf bald Edendorf geſchrieben findet). Deu 
ebenfalls verfhollenen Frautiskanern zu Grebenſtein fol Johaun 


don Malsburg noch im Jahre 1455 500 Gulden zum Altar 


gefchentt ‚haben: : Was aber: die Franciskaner zu Hofgeismar 
andetrifft 7 deren Kloſter zuerſt 1258 vorkommt, und: deiten Wil⸗ 
beim von: der Landsburg (ein: Baftarb & Ludwigs IL) 1517 


. einige Renten um 60 Gulden ablaufte, fo finder fi in dieſer 


Beit (1527) dafelbft nur ein gänzlich befebrter und abgefundener 
Bruder, Heinrich Gecel. "Da dieſes Kiofter in ein Hospital 
derwandelt wurde, fo erſchtenen noch. im. Fahr 2629 einige 


Granelskaner⸗Mouche in Heffen, welche 2. Wilhelm V. im Bei 


fig deſſelben ftören wollten, weshalb er mir feinen Vettern in 


Darmſtadt in Briefmecbfel trat (Wechſelſchriften zwifchen den 


Landgrafen von Helfen u. ſ. w. Kaffel 1632 fol: ©. r). Ueber 
das Nonnenkloſter der heil. Klara zu Berbach (im Klarenfeld, 


| in der Waldung Koffenfeld, ‚oder Fuchſenhalt) bat das Hofar: 
chiv folgende Nachrichten: 1543 war bier Irmgard Yon Staf: 


feln Aebtiſſin, 1557 ſchrieb 2. Poilipp an Mater und Konvent 
dafelbft wegen der zu entrichtenden Tuͤrkenſteuer, :1567 ver: 
meperte bier 2, Philipp IL. fein Gut, 12568 hörte er mit drey 
oder vier Mäthen die Rechnung des nun gaͤnzlich fäcularifirten 
Klofterd.ab (Ein Beytrag zu Wen heſſ. Landes. Th. I. 
©. 110 nnd 635). 

60) Ueber die Antoniter- (Könges: Brüder) zu Grünberg 


‘(die unter ihren Kleinodien einen ſilbernen Antonins vereint 


mir dem heil, Auguſtin befaßen, woraus man ihre Regel ers 
tennt) ſiehe Anal. Hass. Coll, IV.. p. 390. Rob 1531 galı 
2. Philipp einem Bürger zu Melfungen, der Antoniter gewe: 


. fen, eine Verfhreibung Aber 6 Biertel Frucht jäbrlih aus den 


Gefällen von Breitenau, ablösbar mit 25 Gulden, die feine 


. Erben au fi braten. Die Antoniter: Kirche ward Fruchtſpei 


der der Univerfität; die übrigen Gebäude (sum Wittbum der 
Landgräfin gefchlagen) bewohnte nachher Ludwig, 2. Philipps 
zwepter Sohn, der fein Spmbolum 3. G. ©. 3.4. N. (id 
getraue Gott in aller Noth) darauf fegte. — Ueber Arolfen 


fiede 1. Hanptf. Ann. S. 165. — Die Johanniter (nad: 


i 
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tie Maltefer)» deren Komthur Kaspar Leber zu 
am Sonntag Oculi 1529 feinen Verzicht ausſtellte, hatten 
‚mehrere Praͤbendarien und alte Eheleute bei ſich, die gegen, 
hoͤchſtens 100 Gulden dort ihr Leibgedinge erhielten und, mit ei⸗ 


ner Sorgfalt behandelt wurden, von deuen man um diefe Zeit , 


bey dem teutihen Orden feine Bepfpiele findet. Noch 1596 
nahm der Konvent nah damaliger Sitte zwey alte Ehelente, 
Hans-Heiger und Eva von Breidenbach, gegen ein Einkaufs: 
geld von. 38 Gulden auf Lebenszeit zu Benfaflen auf. Sie 
‚ erhielten dafür ein Stübhben, eine Kammer, Holz, Effen in 
der Kondentöjtube, etwas Butter nnd den Trunk; wenn fie . 
Trank wurden‘, Kranfenfpeife und ‚befondere Aufwartung; auch 
gegen Eriegung von 35 Bulden eine jährliche Rente von 4Guls 
den; zu ihrer, Bekleidung durften fie Lein fden. Bey ihrem 
Tode fiel aber Alles, nach beſtelltem Seelgeraͤthe, an die Kom 
ventsherren. Meber Grebenau, wo 1459 Krafft von Döring 
Kommenthur war, fiebe Wend in dem Abſchnitt über Pleſſe 
Heh. Landes⸗G. Th. IL. ©. 853 u. ſ. w.). Im Jahr 1550 
vermittelte fhon Graf Ludwig von Stolberg und Koͤnigſtein 
einen Vergleich zwiſchen L. Philipp und Dietrich von Pleſſe 
auf der einen und dem Ordensmeiſter Schilling von Kanſtatt 
auf der andern Seite (Frantfurt am ı5ten Det. Hofarchiv). 
Hier erfährt man, daß Grebenau ald altheffiihes Eigentbum 
für 3000 Qulden an die Herren von Lisberg verpfändet, etliche 
Jahre ledig geftanden (vermutblih nachdem ed an die Johan⸗ 
uiter gelommen) , nachher vom’ Landgrafen „mit Vermiligung 
einiger Ordens: Verfonen + fey wieder zu Handen genommen -. 
- worden, befonders da durch die übermäßige lange Nugung die 
Pfandſchaft fih von ſelbſt erledigt habe. Dietrih von Meſſe 
aber als beffiiher Lehumann habe in die von dem Orden ver 
langte Nefitution nicht willigen können. Die vorgefhlagene 
Summe , die Helfen oder Pleſſe an den Orden zahlen follte, 
betrug 4000 Gulden. 1562 mußte man 5000 geben. Bon, 
dem ſchou 1272 vorfommenden Johanniter: Haufe zu Nidda 
bemerke ih nur, daß 2. Philivp 1540 die Univerfität Mars 
burg mit. einer Rente von 20 Gulden: Daraus  bedachte (andy 


foßte Arnsburg 15, Hirtzenhain ı2 Guldey jaͤhrlich au biefelke 


er 
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——— vergl. über dieſe öfter m. "def, Geſch. Thea. 


©. 285. der Anm.) Nah der Chronik des Bartholomäus. 


Saftrowen aus Stralfund Cherandgeg.‘ von Mohnicke 1825. 
Theil I. libro octavo) lebte damals ein Meceptor und 
Kommenthur ded Ordens Ehriftoph von Loͤwenſtein im Nieder: 
weiſſel ohnweit Butzbach und Friedberg (nicht Sreyburg), der 


wegen. ber heffifihen Kommeuthure, von denen er die Gebuͤh⸗ 


ren für den Ordensmeiſter ſammlete, häufige Geſchaͤfte mit 
der heſſiſchen Kanzley batte, aber dem Landgrafen , weil er 
weder Iutberifch noch papiftifh war, nicht gefiel. Er bielt 
fih einen böfen Affen, einen caftrirten Narren, den 2. Philipp 
nach des Komtmenthure Tod nah Kafel holen ließ (Siehe befs 


‚fen luſtige Gef. :S. 290) und eine ſchoͤne Konkubine, eines 


Stadtfhreibers von Mainz Tochter, Maria Königftein, der 
Bartholomaͤus ihres Principals Schreiber nicht bel gefiel. Die 
Gewiſſensbiſſe, die diefer wegen des dortigen luͤderlichen Lebens 
fühlte (fo wie er denn einen merkwürdigen Beytrag zur Git: 
tengeſchichte dieſes Ordens liefert), befchleuntgten feine. Ges 
ſchaͤfts⸗Reiſe nah Nom, wo er aber weit größere und alle 
nur erdenkliche Grenel fab. 

61) Vom Auguſtiner Klofter zu Alsfeld wurde 1508. Hein⸗ 
PM Syle mit eimr Behaufung zum Srandenberg erblich ab⸗ 
gefertigt, wobey der landgraͤfliche Sängermeifter Georg Kern 
für ihn unterfiegelte, Heinrih Beder aus Muͤnzenberg mit ei— 
nem Pferd und einem halben Florin, unter dem Siegel Tiles 
mann Schnabeld, Peter Vogel mit 50 Gulden dur den da> 


ſigen Voigt Klaus Schlig. Das Alofter- Gebäude erhielt die 


Stadt 1532 zu einem Spital. Don dem Eſchweger Klofter 


Cerſt 148% geftiftet) wurde ein Theil der Güter zum Beften 


% 


des alten Eſchweger Hospitals (welches nad) einer Beltätigungss 
Urkunde der Aebtiffin Elifabeth von Waldenftein und des Kon— 


vents vom St. Cyriacus⸗Berg vom Jahr 1363 befonders durch 


die Schenkung des Pfarrerd Joh. Bopponis zu Eſchwege und 


‚feiner Miterben des Knappen Hermanns von Vach und deffen 
‚Söhne zu Ehren des heiligen Geifted ‚und der heiligen Eliſa— 


betb. war begabt worden)‘, des Gebäude meiftens zu einen 


KReuthof verwandt. Im drepigiährigen Krieg branute ein 


. 


! 
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heil diefes alten Gellctes ab WVergl. hlermit Hocbhuth 
Erinnerungen von Eſchwege. 1825). Sehszehn Mönche wars 
den 1527. und 1508 mit Früchten abgefunden. Leonhard Boſch 
aus Noͤrdlingen, der ein halbes Jahr als evangeliſcher Predi⸗ 
ger bey dem Kloſter zn Eſchwege gedient, erhielt 4 Gulden und 
‚ ein Betgewand. (1581 war ein Bifhof von Sicyon zu Eiche 
wege, der daſelbſt mit Geiſtlichen von Arnftadt eine Konferenz 
hielt). Merrbaufen war 1213 unter 2, Hermann IL, von 
Thüringen für Mönde und Nonnen gefliftet worden. 1524 
verfhreiben Prior und Konvent diefes Klofterd, regulirte Ga: 
nonici⸗ Ordens St. Auguflind, an Gerhard von Dillich für er⸗ 
legte 100 Gulden ſechs Gulden jährlich und ein Hoſentuch von 
dem beiten ihres Tuches ‚auf feinen Leib und lebenslänglich (dem 
Gulden zu „26 Bemiſchen wie fie im Lande genge und gebe 
find). Bald darauf meldet fih ein Unbekannter bey dem 
Prior, um nah Adam Krafft$ Auweifung dort den Dienft des 
Wortes Gottes zu perfehen, worauf Cdriſtopher Harſack be- 
gebrt und mit 6 Malter Frucht jährlich abgefunden wird. (Die 
andern Nachrichten des Hofarchivs betreffen da3 Hospital. 
Siehe unten Aum. 62.) Ueber das Klofter zu Schmalkalden 
fiebe Häfner (die Herrſchaft Shmalfalden. B. II. 1820.) 
Merkwuͤrdig ift auch das Kollegiat-Stift zu Schmalfalden, für 
beſſen Andenken die Stiftsherren durch die mit ibren Köchin: _ 
nen erzeugten Baſtarde forgten, welde Graf Georg Eruft (nah 
erfolgter -formliger Ehe) für zunftfäbig erflärie. In dem 
Darüber 'entftandenen Mectsitreit wurden die Zünfte von 2. 
Philipp, unterfiägt. (Eine nähere Nahriht von diefem Kolle⸗ 
glat⸗Stift giebt Haͤfner in den beffiiben Denkwürdigkeiten 
SH. IV. Abth. I. ©. 187— 218.) Bon dem Klofter Ahınas 
berg verzichten unbedingt Im Jahr 1527 folgende Nonnen: 
Ließe Armbrufter, Margarethe Bartholdes aus Sriglar, Doros 
thee Bock's, Eylden Bußer, Eva Buldes, Margaretha Dis 
rings, Kunigunde, Anna und Elifabeth Fürfter ale ans Kafe 
fel, Evla von Griffte, uhter dem Siegel ihres Wetters, Ge: 
cretarins Lersner, nachherigen Vice-Kanzlers, Elfe Heinebachs, 
Agneſe Heynebergs, Engel Huttich, Aune Katzentruncks, Ger: 
trud — Luckel Lambrechtör- Chunna Nolden, Gertrnd 
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wog; eiſten Peters, — Set, Margarethe Sit, 
mand, Marg. Spangenbergs, Katharina GStotters Zohanns, 
Anne Thonges; Urſula, Beruhard Klauten aus Kaffel Tochter, 
welche Jodocus Winther den Derfündiger des Wortd Gottes 
beirathet, verhält eine Verfcreibung über go Gulden Haupt: 
geld auf ein Stud Land_in Kaffel; Katharina Heß, welche den 
Hpfihneider Heinz Kraushar befam, einen balben. Zehnden 
bey Kirchditmold. 1528 verzichtete Anne Schendin zu Schweins: 
berg, Konrads feel. Tochter, gegen eine Verſchreibung ‘über 
250 Oulden Hanptgeldg unter dem Siegel ihres Bruders Ge- 
or9. Hierauf Ana DOretben (Drtheia anderwärts) und Salome 
von Boyueburg unter dem Giegel ihrer Brüder Otto und 
Hermann, doch ihnen und ihren Kindern unfhädlich gegen 15 
Malter (welche 1554 mit 300 Gulden abgelöfet würden). Diefe 
alein bedienen fib der Formel: die weil man jezt predigt, 
als follte das Klofterleben nicht zur Seelen Seeligfeit dienen 
u. f. w. Alle übrigen: Nachdem aus Gnaden des almädti- 
gen Gottes fein heiliges wahres Coangelium wiederum . zu 
Tage gekommen u. f. w. Die meilten Briefe find vom Schult-. 
Heiß zu Kaſſel Unterfiegelt. Im Jahr 1552 ftaud Ahnaberg, 
welches damals 3100 Gulden Einkünfte hatte, mit Nordshau⸗ 
fen unter einem Voigt (1568 ward dies Kloſter ein Fruchtbo— 
den, fpäter eine Kaſerne). — Dom Klofter Weißenfein 
(weldes feit, der Saͤculariſation jährlid 1590 Gulden einbrad: 
te und zum Theil in die Stiftung 2. Wilhelms IV, für ‚die 
Pfarrwittwen begriffen ward. Heff. Landes-Ordn. Th. IV. ©. 
168) wurden 1527 abgefunden: Immiche Weltfalen, Katbe: 
rina Konrads aus Kaflel, gegen 23 Malter Frucht idhrlic, 
über deren Ablöfung durch 50. Gulden . 1567 ihr männlicher 
Sprößling quittirte, Glifabeth Arnolds, Anna. von Noßdorf, 
Antonia Cluſers, Helifaberh Geylfuß, Auna Schönlebers, Eli: 
fab. Twiſten, Alheid Troftes, Elifab. Meylen, Gertrud von 
Kauffungen, Gela Sporn, Helifaberh von Beſſe; die drei - 
legteren unter dem Siegel der Mater Margaretha von-Kreyfs 
ba . endlich noch eine Layen⸗Schweſter. Im Jahr 1528 wurde 

Mater ſelbſt „(deren Gelegenheit fih fo zugefragen, daB - 
i fie in Ihren alten Tagen und bey der iegigen Veraͤuderung 
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⸗rdes Kloſters daſelbſt au hieiten nicht mehr geneigt if, mit 
220 Gulden abgelegt. Derfelden folgte Kunne Beckhoven, 
Metze Gumperts und Zeitlos und Barbara Mepfenbug,. deren 
auf das Klofter Heida gewieſenen Rente 10 Malter Frucht 
1554 »nahdem Zeitlos einen Schultheiß geheyrathet, mit 200 
Gulden abgeloͤſet wurden. (Im einem Schreiden von 1538 au 
‚den Kammermmeifter Jo von Weiters beſchwert ſich Zeittelofa 
Meiffenbug über den Voigt zu Heida, der den armen Mäns 
nern von ‚Spangenberg den Abkäufern ihrer Srüchte Diefelbe 
nicht gleich verabfolge hatte, Kammer: Arhiv.) Noch if eim 
Zeugniß der Prioriſſa von Treißbach für Eva von Dilberg vors 
Banden, daB fie 30 Jahr eine professa zu Weißenſtein gewes 
fen, und im Molfenhaufe vortreffliche Butter und Käfe ‘ges 
macht habe. — Immichenhain (urfprünglid Emichenhain, 
auch Hain, lateinifh Indago genannt) folte had Erzbiſchofs 
Gerlach Befehl wicht über 30 Perfonen aufnehmen;. die ſechs 
daſelbſt austretenden Nonnen Gertraud, und Ermel von Weiters: 
Haufen, Klara von Schönfeld, Anna, von Meine, Elifabetd _ 
Schuͤßlerin und Katharina Klaur hatten eine gute Mitgift 
mitgebracht, daber wurden meiltens ihre Nenten auf 100 Guls 
den Hauptgeld verfhrieben. Als nah dem Tode der K. Klaur 
fih Niemand zur Ablöfung ihrer Verfhreibung meldete, wurs 
ben ihre 100 Gulden ald Einnahme der Traufftener verrech⸗ 
net. (1567.). Immichenhain wurde von L. Wilhelm IV. nebft 
Hoͤckelheim, Weißenftein, -Germerode und Lippoldöberg im 
feine Stiftung für die Pfarrwittwen gezogen. Heil. Landes⸗ 
Drd. Th. IV..©. 168. Den Klaufnerinnen zn Grünberg, 
von der nahe gelegenen Kirche St, Pauli genannt, durch 2, 
Wilhelm III, auf 12 Perfonen befchräntt, wurden 1519 noch 
ihre Erbgäter, wenn fie Bürgersfinder waren, zugeſprochen, 
Doch mußten fie verſchoſſet und in Beſſerung erhalten werden. 
— Ueber Wirberg (urfprünglih Wehrberg, aber auch mons 
virginis genannt) fiebe Anal, Hass. Coll, VI, ©, 4uz. Die 
Damen bafelbit ftanden unter, einem Probft oder Procurator, . 
und einer Meifteriit, 1496 ünter Amalie von Fiſchborn, 1597 
unter einer Mater Lendel Wolfskehl. Mit diefer traten 1597 
aus: Liſa Miedefel, Margar. und Barbara now der Rabenau— 


x 
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Kathar. und Marg. von Weitershauſen, Marg. v. "Weitere, 
Gertrud von Nordeck, Anna von Windhaufen, Anna nnd Kas 


thar. von Trabe, Lifa von Schwaibah, Anna von Mierlat, 


Dorothea Schügin und noch g unadelige Güftern. 3529 folgte 
‚Amalia von Fiſchborn, in derfelden Zeit wurde Wirberg fir 
bie Univerfität beftimmt,.1540 formlich ingefprocen. Dennoch 
= ſchlug Heinze von Ludder 1555 vor; ” dab man. das Klofter zu 
elnem Siecheuſpital ordne, den Bau wieder aufrichte, das 
Gehölze von der Stadt wieder einlöfe, und die Univerfität 
entſchaͤdige. — Ueber Hödelbeim vergl, Wend heſſ. Landes⸗G. 
Th. II. Abth. II. und heil. Landes Ordn. Th. IV. ©. 168. 

52) Don den Wilbelmiten, au insgemein Meißnränts 


ler genannt (vergl. über fie Ledderboſe in feinen Fr Schriften: 


3. V. ©. 313 und in Juſti's heſſ. Denkwuͤrdigk. Th. IIE, 
©. 47), wurden 1528 nur 4 Perfonen abgefunden, darunter 
ein Georg Schuelberg ,.der Pfarrer zu Ehlen wurde unb bep- 
rathete, und ein Heinr. Spboldehaufen, nun Bürger zu Wigen: 
baufen, welcher erklärt durch die Mönde als fey es Gottes 
Dienft überredet nud in ‚große Schulden geführt worden zu 
ſeyn, aber fein Mitgebrachtes nur auf ı4 Gulden berechnet, 
Spaͤterhin wurde-die Einuahme des Klofterd auf 430 Gulden 
berechnet (Megifter im Reg. Archiv), ohngeachtet 2. Philipp 
Bon einem - Henning -von. Bortfeld darauf 5500 Goldgulden 
borgt, — Die fratres servi st.:Marie Ord, Aughstini. 34 
Vach, 1368 durch den Abt von Fulda bierber verlegt (vorber 


sum Martengarten genannt), 1480 durch Simon: und 


Ludwig von der Tarın mit dem Gut zum Frauengarten belichen, 
ftanden unter einem Prior, Peter von Afcaffenbürg, welcher 
1555 für ſich, feine Frau und Kinder mit. einem Haus zu Vach 


“und dem Sütcen zum Alberts abgefunden wurde/(1527- wurde. 


Rob. Krafft, fonft Franck, mir 12 Gulden bier auf einmal 
abgefunden). — Bon dem Klofter Spießkappel kommen 


. Im Jahr 1507 achtzehn Verzichtbriefe von Mönchen‘ vor, - die 


meiftens mit 5 Malter Frucht abgefunden werden und fich der 
Formel bedienen; Nach dem viel Mißbraͤuche halber u. ſ. w. 


(S. Anm. 47.); 1528 noch der eines Moͤnchs, der ſich inzwi⸗ 


ſchen zur Stelle eines Kanzleydieners in Heſſen emporgeſchwuu⸗ 


— 


t 
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ga, 1531 wird. urkundlich der abgefundene Abt Johann. ges 
nannt, in deſſen Beyſein Joſt von Weiters eine Obligation 
aus dem Kaſten nahm (nach einer handſchriftlichen Nachricht 
{oB der letzte Abt Werner gebeifen und 1582 noch gelebt ha⸗ 
ben). Die Einnahme des Klofiers betrug nad einem fpätern 
Regifter 2710 Bulden. Vergl. die Dotations-Urfunde für die Su⸗ 
perintendenten vom Jahre 1540 (diefelbe worin auch der Unis 
verſitaͤt ihre Klofter-Güter zugefproden werden), in der feltes 
nen Deduction: Standbafte Widerlegung n. f. w., in 
Sachen Marburg gegen Gießen. (1747. Beil. Nr. 2.) Der. 
nachherige Dergleih von 1542 (vergl. Ledderhofe Kirchenſtaat. 
S. 112) begründete die fogenannten Vifitirgelder der Super⸗ 
intendenten (denen naͤmlich fpaterhin ein Theil der Nente zur - 
Beſtreitung der Bifitationd-Unkoften verwilige wurde). Vom 

Klofter St. Georg bey Homberg, deffen legte Priorin Anna 
von Dernbach in einer Urkunde von 1506 vorkommt, wurden 
1527. abgefunden:“ Margaretha von Holzbeim, welche nachher 
Michard Miened hevrathete, mit einer Verſchreibung auf 300 
Gulden Hauptgeld, ſo viel ihr Mitgebrachtes betrug, Eliſa⸗ 
beth von Roßdorf mit 100 Gulden, Agnefe Bilſtein aus Sriß- 
"far, Katharina Get und Anna Stüdenrad (diefe 3 mit_einie - 

gen Maltern Frucht jährlih). Das zu Homberg gelegene Hos⸗ 

pital zum heil. Geiſt erhielt 1563 feine Erneuerung, (Urkunde 

in Martin's Abhandl. von der Homberger Synode, ©. 221.) 

Die fünf legten Nonnen zu Habborn, Barbara von Luther | 
(Kudder), Marg. Pfublin, Marg. Milhling, Chriftina von 

Belersheim, Anna von der Rabenau („deren Belegenzeit fi 

„dermaßen zutrug, daß fie in diefem Klofter nicht länger zw 

"bleiben geneigt wären’) verzichteten zufammen in einem Brief 
«3527. Mont. nach Andrei). Die ehrfamen Jungfern zu Gerz 
merode (Germanrode), die 1526 unter dem Probſt Chriftian 
Glimmenhain, der Priorin Mechtild Keudel und der procu- 
ratrix. Eliſabeth vom. Boyiteburg ftanden, befaßen eiu Klofters 
Gericht von ſechs benachbarten Dörfern, in denen die Herren 
von Boyneburg ſtark beguͤtert waren. Als austretende Nonnen 
kommen 1527 und 1628 vor: Eliſabeth von Boyneburg, Anna 
und Marg. von Berg, Kathar. von Buttlar (die ihr Mitge⸗ 
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brachtes auf 200 Gulden — Eliſabeth von Hundels⸗ 
hauſen, Eliſ. und Magdalena von Baumbach, genannt von 
Honſtein, Jutta und Eliſ. Diede, Eliſ. Scheuernfhloß ; Loſa 
von St. Nabor, ‚des Amtmanns Ruland zu Kauffungen Stief— 
‚tochter, Anna Welders, Anna und Eliſabeth Scheffers, Marg. 
Falckin, Lukardis Stouf, Kathar. Roßwyn, Elif. Schweine: 
fleifh, Merge Rettig, Anua Mengeld, Dlen von Brylen (Brils 
Ion) und noh 8 bis 9 andere. Das Klofter ward 1550 an 
Hans von Ertenberg verpfindet, gegen 4000 Gulden, bier: 
über gab er eine Anweifung anf feinen Schuldner, den Herzog 
Ernft von Lüneburg; weil aber Herzog Erih den Kurt Rommel 
einen feiner Krebitoren (denfelben der 1522 in die Grafſchaft 
Hova eingefallen war, und der 1527 bey 2. Philipp auf der 
Hochzeit‘ Joh. Friedrich! zu Torgau. mit turnierte, fiebe oben 
die ıgte Anmerkung) an Ertzenberg gewieſen, ſo entitand 
darüber ein Streit, bis das Klofter 1531 wieder eingelöfet, 
und an Mudolf von Boyueburg, 1533 aber au Heinrich von 


—Schachten gegen 4500 Goldgulden 'verfegt wurde (Hof- und» 


Regierungs-Archiv). Die etwas fhlüpfrige Erzählung von eis 
. nem jungen nnverfhämten Verfuͤhrer, der ald Köchin verffei- 
‚det fich in Germerode einfhlih, und erft bey einer allgemeinen 
Befihtigung aller Nounen entdeckt wurde, fleht in Melandri 
jocorum ac seriorum centurüs ($ranffurt 1626. pars IL 
p. 220). Das merkwürdigfte dabey iſt, daß eine der Nonnen, 
die bey diefer Beſichtigung gegenwärtig war, nachher ald Sat 
tin des Pfarrers Tilefius zu Germerode dem Verfaſſer die 
ganze Geſchichte mehreremale mit großem Gelächter erzählte, 
— In der Nachbarſchaft von Germerode zu Abterode war fruͤ⸗ 
her ein vom Abt Ruthard von Fulda 1077 geſtiftetes Benedic⸗ 
tiner⸗Kloſter, welches aber ein baldiges Ende muß gehabt has 
ben. Es kommt weiter nicht mehr vor; wohl aber ein Haus 
zu dem dafelbft unter 2. Philipp nicht mehr gangbaften Berg: 
‚wert, welhes Hauser der Stadt Contra ald Steuer zwei 
nem Pfarrhaus nah ihrem Brandfchaden einſtweilen ſchenkte 
(Dankfagung der Stadt von 1669. Hofarchiv). 

53) Ueber bie ne Aebte ven Guide und Seröfen 
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km h. G. Bud V. ©: 108 — 125. Nach — von 
Kirchberg folgte-in Futda:, 

- LXV. $obanned IE von —— 1621 - 1561. Seine 
Säudel mit &, Philipp ans der Zeit des Bauernkriegs endig⸗ 
ten im Jahr 1526 zu Allendorf an ber Werra dur einen vom 
‚Herzog Erich vermittelten Vertrag „ wornach 2. Philipp Fulda 
‚und Hünfeld: zurädftellte, vom Stifte 18000 Gulden erhielt, 
der Burgfriede zwifchen beyden Fürften erneuert wurde (Schan- . 
nat H, Fuld. Cod. prob, nr. 265). Den Abts⸗Titel führte 
Johannes erſt 1529 nah Hartmann's Tode, 1639 bradte er. 
es dahin, daß die von Fulda zu Helfen übergegangenen Her⸗ 
‚ren. don Hune zuruͤcktraten, Dagegen die Buttlar von Treufch 
heſſiſche Vaſallen wurden. (Die auf diefen Abt bey Schannat 
gebeutete Grabſchrift bes berühmten Mutian’d, welder 1525 
farb, bezieht AM auf feinen Worgdnger Johannes IL) — 

LXVI. Philipp Schenck von Schweinsberg 1541—1550% , 
Er Audirte zw Marburg. Das Merkwürdigke vom ihm iſt 
feine: Klofterorduung von 1542, worta er vorfchreibt, daß alle 
Kiofler » Perfonen auffer der Zeit des Chordfenftes oder der 
Handarbeit, in. der heiligen Schrift leſen ſollen, kurze und 
jede andere ald ſchwarze Kleidung verbietet, und die Ablegung 
der Ordensfleidung nur wegen der gefaͤhrlichen Zeit denen, die 
uͤber's Feld gehen, erlaubt. Schannat nr. 26g, 

LXVII. Wolfgang Theodor ‚von Eufigkeim 1550 — 
1558. Don dem, was er durch den Durchzug der Alirten 
Kt, weiter unten. | 

LXVIII. Wolfgang Schutzbar von Milchling 1558 — 
1567. Er war fruͤher Kommenthur des teutſchen Ordens. 

Aebte von Hersfeld, 
Auf Volvert Miedefel folgte: | 

LVII. Ludwig von Hauflein 1514 — 1510, war. au Abt 

von Helmrarshaufen. 
:* LVIIL Erato IL 1516 — 1556, Suchte die Wunden des 
Stifts zu heilen. Von feinen Verhaͤltniſſen mit Helfen fiebe 
»:Ledderhose jur, Hassis: princip! in Abb. Hersf, brevis 
‚ 'narratio. In einem’ unwiderruflihen Dertrage von 1550, 
wo ale Verdienſte 2, Philipps um das Stift feit dem Bauern 
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Briege aufgezählt werden, wird bie vom Lanbgrafen bisher bes 
ſetzte Stadt Hersfeld dem Stifte wieder. zugewieſen (eine 
Hälfte fogleib, die andere nah 10 Fahren), auf gelbe Art 
das Amt Landeck (gegen die Pfandfumme der heſſiſchen Hälfte 
5000 Gulden) und das Haus Breitenbah, ferner. die Loͤſung 
des Kloſters Frauenſee, und des Korenbergs dem Abt zuge 


laſſen (Eedderhoſe Beyl. p. 273). Bald darauf wurde bie 


‚Nachfolge in der Abtey dem dritten Sohne 2. Philipps glei⸗ 
ded Namens augefi dert, welcher Pan ne nicht zu Staus 
be fam, - 

LIX, Mihael (Landgraf). vorher Probſ zu Areuzbers 
1556 — 1571, unter welchem 2. Philipp mit derHaͤlfte des 
Amtes Lande, fo wie der Kloͤſter Frauenſee und Korenberg 
(wovon jenes an Kraft von Boyneburg, Diefed an Wilhelm 
‚ von Schachtens Erben noch immer verſetzt war) demannlehnt 
wurde. er . 

Von dem 1233 auf 66 Nonven fehgefegtem Klofter Grauens 
fee St. Marie in lacu, (deſſen Probft, Aebtiſſin, Priorin 


und Konvent 1488. den benachbarten Elfenfee verfegte) wurden 


1526 die Aebtiſſin Margaretha von Lanerbach und ihre Schwe⸗ 


ſter Leyſe abgefunden, bald. darauf 1527 Agathe von Weiters, 


haufen, Friederike von Butlar und Katharina Schügenmeiftes 
rin. 1552, auch aus den Gefälen deffelben Stifts eine Nonne 
von Heinichen, Cedeloſa (Zeitlos) Kreugels; vom Korenberg 


4507 nur Anne, Beſſerin mit 160 Gulden Hauptgeld, zur, Nies, 
derlegung ihres Mitgebrahten. Die Einfünfte von Frauenſer 
betrugen für Heſſen 6G00, die von: Korenberg 1600 Gulden. 


1552 beſchwert ſich Joh. Friedrich von Sachſen über. den Voigt 


von Srauenfees 


54) Ueber dad Klofter Breitenen ſiehe die iu ben heſſ. 


Bevtraͤgen zur Gelehrſamkeit B. IL. St. IPL abgedrndten . 


Urkunden, unter denen der Merzichtsbrief Joh. Feuerbach's 
als Formular der audern zu betraditen if. Die übrigen Vers 
zichtöbriefe mit: Ausnahme des Abts find im egier. Archiv. 
Auer einem vormaligen Haustrompeter des Landgrafen, Heu: 

-Peler, der fih mit feiner Frau eine Präbende im Klofter ‚ges 
kauft, aber uup mit einer Rente von 6 Maltern wieder. aus: 


A 


4 
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tritt met der vermeinte geiſtliche Stand vor nichts, und. su 
nfheitern gangen und die Küche daſelbſt abgeſtelit worden’4 
Caſſel 1529) eriheint noch. Pbiliyp Bosheimer, der, 32 Jahre 
Mönch zu Breitenau, war, dann aber ald Anhänger der neuen 
Lehre nah Möddelnheim zur 2. Auna, damals Gräfin vom 
Solms, geſchickt wurde, um fie zu bekehren. Nach ihrem 
Tode ward er durch den Haushofmeifter, Chriſt ian Schmalſtick 
mit einer Meute von 6 Malter auf Zeitlebeus abgefertigt, 
Der Texte Abt Johaun mit dem. Prior und Konvent verfepte 
noch 1525 eiu Hauptgeld au den Beliger und Megierer des. 
Bonifacius : Altar: zu Fritzlar. 1527 zahlt fhon der Voigt von 


Breitenau eine Siufe an den .Beliger des Altars von 11000 - 


Jungfrauen zu Sriglar. (Die- Reihe der Aebte it im den Mo- 
num, Hass. Tom. IV. bis zum Jahre 1524, muß, heißen 
1527, aufgeftent. Unter ihnen kommt im YAnfange des ı5tem 
Jahrh. einer vor, Heinrich von Worfershaufen, der ſich von 
. Gottes und des apoftoliihen Stuhls Guaden Abt des Kl. B. 
in der Maynzer Didcefe der römifhen Kircbe unmittelbar uns 
ferworfen nennt.) Die Einfüufte der Dogtey Breitenau, wels 
he ſammt der vom Hafungen vom. Erzitift ferner zu Lehn gen 
tragen wurde, betragen fpäter 3410 Gulden jaͤhrlich. Das 
Dorf Dorle wurde von diefem Klofter zu dem neuen Spital 
von Mershaufen gefhlagen. Späterbin hatte 2. Moriz dem. 
Wlan, in der Gegend von Breitenau (mo anch 2. Zohaunesl. - 
eine Stadt bauen wollte) eine Kolonie fremder Handwerker. 
anzulegen und lieh deshalb zwey Bürger von Welel hier eine 
Rocal: Unterfuhung vornehmen. (Kammer : Arbiv), — Bon 
dem Klofter Hafungen kamen wor ‚der Säeularifation -fole - 
‚gende Klagen des Voigts und des Abts an den Landgrafen. 
Sener fhrieb wegen Seindieligkeit des Abts, der der gebotenen 
ildfuhr entgegen fey, dem Voigt nicht göune, mit feinen 
‚Hunden einige Hafen zu fangen, dad Hundelager auf die ars 
men Leute wälze, obne ihn Gericht. balte u. ſ. w. Diefer ° 
wegen Eingriffe des Voigts, der obne fein Willen gegen Hers 
tommen gelegt ſey, ibm nicht gefhworen habe, das Gericht 
alein in des Fürften Namen halte. Die vermuthlich demagos 
giſch aufgehetzten armen Leute gehen zufammen, 1525 eins 


* 
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f.-w.) Die drey letzten Aebtiſſinnen don dem Eſchweger Stift 
zum St. Cyrtacus-Berg hießen Agnes von Boemelburg 
(1493 — 1517), Elifaberh von Holzdorf (bis 1523), Katha⸗ 
rina von Affelen (bis zur Säcularifatton). “1519 fchried & 
. Ybilipp noch an den paͤbſtlichen Kämmerer, Karl von Miltiz, 
um die Beſtaͤtigung dreyer vom Erzbiſchof von Maynz diefem 
Kloſter einverleibten Beneficien, woben er die Steuern zum 


Heereszug von dem weltlihen Gütern deffelben verlangte. Im. 


einem zur felbigen Zeit. zwiſchen der Aebtiſſin und der Stadt 
abgeſchloſſenem Vertrag wegen des Einfuhrzolles wird des Klo⸗ 
ſters Freyheit feſtgeſetzt, auf das, was 1 Mann oder ı Frau 


‚ auf ihrem Leib trüge, an Eyern, Butter, Käfe, Hübnern und 
Bänfen, und was ein armer Mann auf 1 oder 2 Pferden 


hinein führe. Auch folle fein Bauholz und fein Brod verzollt 
werden. 1520 erhielt die Aebtiſſin einen Schugbrief aus Rom 
gegen die andern Orden, die ihr etwas entzögen; damals vers 
kaufte fie mit Rath ihres Vaters und Probſt 200 Gulden Mens 
ten. 1521 befamwert fi die Aebtiſſin beym Statthalter zu 
Kaſſel, Shrifian von Hanftein, daß der Pater Kurt Wichs 
manshauſen, ihr Berolmächtigter in Rom, fib sub poena 
camerze dafelbft verpflichtet habe, von allen Gefälen der ih⸗ 
rem. Klofter einverleibten geiftlihen Lehen allemal das 1öte 


Jahr nah Rom zu liefern, weldes ihr unerſchwinglich ſev. 
Zugleich befhwerte fih der Math von Sontra über fie, daß fie 


die Pfarrey dafelbft (deren Incorporation, wie ihr die. Land- 


graͤfin Anna 1518 fhrieb, 80 Ducaten an die Kurie zu Nom 


nebft den Gefällen der erfteır zwey Jahre. koftete) mit alzus 
ſchlechten Subiecten befege (auch die Pfarrgebäude vernachlaͤſſi⸗ 
ge); wenn einmal ein gelehrter Kapelan von ihr angeftelit 


würde, fo blicbe diefer des fchlehten Gehalts wegen nicht lan⸗ 


ge, fie kämen darüber in Proceß mit ihr und würden der 
laudgräflihen Reformation zuwider vor auswärtige Gerichte 
"gezogen; worauf der Landgraf ihre, befahl, dieſe Pfarrey mit 
verftändigen und redlihen Kapellanen zu verſehen. Da dies 
nicht gefbah, und ein gemwefener Pfarrer zu Sontra, der ſei⸗ 
nen Gehalt vom 20 Gulden jaͤhrlich nicht erhalten, ſich über 


ihr geringihägiges und treuloſes Betragen beſchwerte, auch 


Ä fi der Math zu "out: nun ſelbſt in die — wiſc⸗ | 
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te, ſo kam die Sache zu Kaffel zum Verhoͤr. Noch »bitkerer 
lagen - 1523 alle Pfarrkinder von der St. Gotthard: und 
Nicolaikirche zu Eſchwege; fie hatten manche Woche gar Feine 
Meile gehört, der Landgraf möge die Aebtiffin zur Beitellung 


eines.eigelien Pfarrers für jede Kirche und jur Verabfolgung 


der dazu gehörigen Einkünfte auweifen. 1527 traten aus: Ka⸗— 
tharina von Affeln, Webtifin, und ihre Schweſter Margare⸗ 


the, jeue gegen 140, dieſe gegen 100 Gulden (wegen der Miß— 


braͤuche und Verachtung des geiftlihen Lebens); Adelheid von 


Dfenbrüd, gegen 60 Gulden; Anna von Bopneburg, nahdem 
fie „aus eigner chriſtlicher Bewegniß den Stand der vermein- 
„ten: @eiftlidykeit verlaffen und fich in ein ehrbar gottieeliged 


und gemeiues chriſtliches Leben :zu begeben geurfadht worden’) 
gegen 150 Gulden Hauprgeld (Rente von 20 Malter), Elifas 


beth Diede gegen 100 Gulden Hauptgeldes, Gertraud und 


Zutta von Falkenberg, Geſchwiſter, gegen 200 Gulden Haupf- 
gelds aus der Karthaufe [axf dem Umfchlag der Verfhreibung 
ſteht: das Geld anbelangend fo meine’ Was (Baſen) zum Hev⸗ 
rathsguth erhalten], Magdalena Hafenruds und Eyla Heidel: 


Malter Frucht und noch 6 big & Nonnen gleihen Standes. 


(Diefe urlundlichen Nachrichten dienen zur Ergänzung von 


Hohhut’s. Erinnerungen aus der Gedichte von Eſchwege. 
1825. ©. 21. 22.) Ich bemerfe wur, daß auf dem ſogenaun⸗ 
ten „kalten Leichberg““ bey Efchwege vormals eine von Pilgern 


ſehr beſuchte Klaufe St, Httilien nebſt einem Todenhofe ftand, 


“ 


‚bergerd, beyde aus Eichwege, jede mit einer Gülte von 2 _ 


die ‚aber nach den Acten eines 1619 geführten Proceſſes (Mes 


gier. Archiv) ſchon damals verwüjlet waren. 
- 56) Die legten Schickſale der Abter Kauffungen würden 
feibit nach den im Hofarchio anfbewahrten Urkunden (Wablde— 


creten und Motarlats : Jufteumenten) dunkel ſeyn, wenn nicht 


der Paderborniſche Annalift, Strunk, ein Sefuit, die Vorfälle 
von Gerden mitgetheilt hatte (S.Schaten Annal. Paderborn, 
T. III, befonders zum Jahre 1537). Die Reihe der bierber 
gehörigen Urkunden des Hofarchivs beginnt 1504 mit der Präs 


feutation der: Aebtiſſin Elifaberh (Nachfolgerin ber Agnes von u 


i 


Mr 
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Andalt), welche die Priorin Agnes von Diepholz: nebſt dem 
Konvent, dem Erzbiſchof von Maynz mit den gewöhnlichen Lo⸗ 
beserbebungen fhildern: dominam utique virtuosam zetate 
sufficientem et idoneam, pfudentem, humilem, miseri- 


' cordem, in lege domini, instructam, in spiritualibus et 


temporalibus ciscumspectam, hominibus placabilem, vita 
et moribus commendandanı,, worauf die Betätigung. folgt. 
1509 Constitutio procuratorum Dom. Elisabeth de Plesse 
ad resignandam Abbatiam. Hieraus ergiebt fi die ganze 
Geſchichte der Viſitation und Reformation (verg!. au oben 


"Bub V. ©. 175. Eliſabeth erhielt nachher eine Penſi jon von 


40 Gulden und 70 Viertel Frucht). 1600 decretum electio- 
nis sororum in Kauffungen de Abbatissa Anna de Borch, 
nebft der Präfentation als einer aͤltlichen, keuſchen, fparfamen 
u. f. w. Dame, Man weiß nicht wann Anna, im Nekrolog 
von Gerden als Abbatissa reformatrix monasterii St, Sal- 
watoris in Confugio bezeichnet, flarb; eine Priorin -ihres 


- Namens kommt aber nachher in Gerden bey der Wahl der He⸗ 
lena vor. Im Sabre 1526 ertheilen Alfradis von [Gottes 


Ouaden des freien Stifts zu K. Aebtiſſin, Eliſabeth Hade 
Probſtin, Helena Freslen Kelnerſche, Pelde von der Mals- 
burg Kuftorin und das ganze Kapitel von K. dem Abt von 
Breidelar im Stift’ Köln auf einige Jahre das Präfeutationgs 
Recht über, die Pfarrey zu Herlinghaufen, Im 3. 1554 (nad 
dem Tod der Alfradis) präfentiren Priorissa et conventus de- 
solati Monasterii S. Salvatoris in Coffungen 'propter ty- 
zannicam expulsionem proh dolor exules et jam in Ger- 
den dioecesis Paderbornensis residentes die unregelmäßig 
gewählte Helena (Annal, Paderborn. T. III. p. 229.), 


“ worauf die Beftdtigung folgt. Die mit dem beffifhen Wappen 


gedrudte Mecufation des Kammergerihts iſt unterfchrieben 


Caſſel am 26ſten May 15357. Nah Anführung des an ‚den 


Landgrafen und die Anmwälde der heſſiſchen Ritterſchaft gerich⸗ 
teten Mandats wiederholt der Landgraf bie algemeine Recuſa⸗ 


“tion und Proteftation der evangelifden Stände, führt. durch 
. alle Glaubens: Artikel und neuere Reichs-⸗Schluͤſſe die wiſchen 
Abm und feinen Richtern obwaltende Dppofition aus (da diefe 
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 &ade feit den Abſchieden zu Speyer und Augsburg als Nelle | 
gionsſache zu betrachten fey , fonft aber in Sachen eines ſchlech⸗ 


ten spolii das Kammergericht feinen Gerichtszwang gegen 
Fuͤrſten und freye Städte in erſter Juſtanz habe), und ſetzt 
‚unter andern hinzu, daß Kauffungen, wiewohl vom Reich ans 
geſchlagen, uͤber Menſchen Gedenken kelnen Pfennig zur Reichs⸗ 


ſieuer gegeben babe, und daß ſolche Güter zu chriſtlicheu guten 


Sachen nicht zu unchriſtlichen und unmilden Werken geſtiftet 
ſeyen. Schließlich wolle er jedoch ſich dem ſchiederichterlichen 


Ausſpruch des Pfalzgrafen Nuprebt und des Grafen Konrad 
von Tedlenburg unterwerfen. Das Schreiben des Landgrafen 


an Kapitel und Stände von Paderborn iſt datirt 1537. Caſſel 
dritten Sonutag nah Oſtern: „Es würde ihnen befannt ſeyn, 
daß auf Bitten etlicher Nonnen, die ſich Aebtiſſin und Konvent 
von K. nennten, er ein peinlich Mandar erhalten. Da nun 
dieſe Perfonen, die ihr und feine Beamte fo ſchmaͤhten, fih im 
Gerben aufhielten, und er dem Hochfift dazu feine Weranlaffung 
gegeben, fo muͤſſe er ihnen, als denen die erbliche Vorftehung 
des Stiftes zuftehe, die Verwegenheit diefer Nonnen vorftellen. 


Sie möchten um der bisherigen guten Nabbarfbaft beyder. 


" 2änder willen, fowobl jene Nonnen, die ſich das heſſiſche Klofter 


K. zueiguen wollten, ald die Gerdiſchen, die fie aufgenommen, . 


ernſtlich ftrafen, und anhalten, eine Urkunde auszuftelen, vom 


ſolchen Anſchlaͤgen abzuftehen; beſonders da fie wüßten, wie die 


Evangelifhen und Papiften- in ihren Angelegenheiten ſtaͤnden. 


Wo nicht und wenn er weitere Beſchwerniß erführe, wolle er 
ihnen. warnend anzeigen, daB die evangelifhen Verwandten 


% 


und er folhe Beſchwerung bey Niemand denn bey ihnen, ihrem 


Land, Leuten, Perfonen, Hab und Gütern fuhen würde, deſſen 


fie lieber, wie er auch, enrübrigt wären.‘ Die erfhrodenen Doms 
Herren antworteten, „fie wollten: fogleih eine Werfammlung 


und Berathung der Stände über diefe Sade balten. Von 


der Aebtifin wäre ihnen bis jest nichts befannt geweſen, viel 


« a. 


weniger hätten fie biefelbe aufgehent. Die Erhaltung feiner 
Freuudſchaft wirde von ihnen einzig gewuͤnſcht. Wenn die 


Aebtiſſin noch in Gerden wäre, wollten fie ihr rathen, abzu⸗ 
ſteheu.“ Sie war inzwiſchen weggezogen. Dies meldeten num. 
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ſaͤmmtliche Lanbſtaͤnde dem Landgrafen (14. Juni) und verfpra- 
«ben, dieſelbe nicht eher wieder aufzunehmen, ats bis fie Brief 
- amd Giegel gäbe, der Sorderung des Landgrafen genug zu 
thun. Mebrigens habe ihr und den andern Schweſtern von 
Kauffungen, die 2. Wilhelm aus Gerden babe kommen laſſen, 
bies Klofter ald ihr Mutzerftift die Anfaabme nicht verweigern 
Eönnen“, Der Landgraf endigte dieſen Briefwechfel mit dem 
Vorwurf „warum fie dieſe vermeinte Aebtiſſin hätten entwiſchen 
laſſen“. Helena kam beimlih nah Gerden zurüd, wo der Nie: 
erolog ohne Angabe des. Jahres ihren Tod ald einer. Nonne 
ihrer Kongregation und erwählten domina von Kauffungen mel: 
.. bet (vergl. ‚ auffer den Annal. Paderb,, von Steinen weſt— 
-  pbälifhe Geſchichte Th. V. Abth. J. S. 718. u. f. w.). Noch 
2541 erließ der römifhe König Ferdinand ein Ausfhreiben we: 
gen der Türkenftener an die Aebtiffin von Kanffungen. - 1543 
fieß 2. Philipp durch feine Raͤthe zu Nuͤruberg antworten, das 
Klofter ſey feinem Fuͤrſtenthum einverleibt und die Türfenftener 
von ihm geleiftet. . (1548, während der Kuflodie des Landgra⸗ 
fen , fbäßte der Kaifer in einem neuen Ausfchreiben an die 
Nebtiffin dad Stift, zu 10 Mann zu Zub und 1.30 Mof.) 
Don den Einkünften defielben ſiehe unten Aum. 61. 
67) Im Jahr 1524 am Mont. nah Meminidcere gab uod 
2, Philipp „dem Almächtigen, feiner wertben Mutter und dem 
ganzen bimmlifhen Heere zum Lobe/’ ben Nonnen des Klofters 
‚Georgenberg um ihres geiftlichen reformirten Lebens willen 
° Srepheit von Dienften.. Müblenzins u. f. w., wofür fie ihn 
und feine Familie ibter guten Werte theilhaftig machen ſollten 
E ſtor auserleſ. kl. Schriften 3. IIL ©. 54. ein Beitrag. 
zur obigen 32ften Anm.), 12552 wurde Katharina von Biedens 
feld dafelbft mit 120 Gulden, Kathar. Diepeln mit einer Mente 
‚von Frucht und 85 Gulden Hauptgeldes, 1532 Elfa von Flar⸗ 
torf, 1538 Caritas Geygenhadfen von Brilon mit 50 Gold⸗ 
gulden, nachdem fie alle ihren geiftlihen Stand verlaffen, ab: 


- gefertigt. 1539 trafen Anna von Hapfeld und der Konvent 





dafelbft mit Bodenbender zu Frankenberg einen erblichen Tauſch 
1540 ertlaͤrt &, Philipp in einer oͤffentlichen Schrift gegen Dem 
Herzog Heinrid von Braunſchweig (Hortleder vom teutfchen 
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8 Th. J. Buch IV. FR 73: „Das mögen wir Eu 

„daß wir kein Klofter in unfer Verfehung genommen, es ſey 
„geſchehen mit des mehrertheils fonderlich der Praelaten und 
'Praelatin Wiſſen, Verwilligung und Erkaͤntnuß, gar wenig 
„Perſonen ausgeſchieden, mit denen wir uns hernach verglichen 
baden, und alfo die Güter mit ihrem Willen und Borfehung 
der Perſonen ohn einigen Gewalt angenommen. Welche aber 
„ſich beſchwert haben’ und allein ſich unſerer Religion gemäß 
„halten wollen, als Gronach (Gronau), Berbach, Joͤr⸗ 
„genberg (Georgenberg), das teutſche Hauß zu Marburg: und 
„andere, die haben wir bleiben laſſen, und ſeyn noch. Denu 
„etlichen haben wir an Dienſten und andern nachgelaßen, und 
„möcht aufgelegt. Aber Pfarren und Kirhendiener unterftehen 
„wir zu verfeben baß, denn die vor verfehen feun, mit Gottes 
„Hälfte. Bon Nordshaufen, wo 1525 Mya von Diffen: 
brog Aebtiffin mar, fo wie von Kaldern, fehlen die Mer 
zichts Urkunden (kamen vieleicht mit dem Klöftern an die Unie 
verjität). Zu Nordshauien befchwerte fih die Köchin (Kath. 

Brenlin), daß ihr der Vogt zum Abzug nur 12 Gulden ge: 
. geben. Diefem Vogt Herm. Griffte gab der Haushofmeitter 
Schmalfid 1528. einen Paß, damit er der Univerfität 100 
Schweine und 6 Ochfen zuführen kounte. (Hofarchio.) 1531 


dat Daniel von Fiſchborn, Marſchall und Amtuann, den alten , 


Kammermeifter von MWeiblingen, daB er feiner Baſe Barbe, - 
die im Klofter Kaldern gemwefen und über 400 Gulden mit "ber 
tommen babe, die zu geringe Mente von 5 Gulden erhöhen 
möchte (Kammerarbiv). Die ſpaͤtere Abſcheidung von Kaldern 
zur Univerfität Gießen mit andern oberheſſiſchen Kloftergefällen, _ 
fiehe in der Species facti in Sachen der Univerfität Marburg 
gegen Gießen u, f. w., und in der ſtandhaften Widerlegung 
a. f.w. in Sachen Marburg. gegen Gießen (vergl. auch Led⸗ 
der hoſe def, Kirchenſtaat ©. 329), Die Abfindung der legs 
ter Nonnen von Hepda, weihe nicht nur die mitgebrachte 
geibzucht, fondern and die Koften der Einſegnung (gewöhnlich 
25 Gulden) und ihre Bruſtlatzgelder berechnen, War beſonders 
Toftbar. Auer den eigentliben Klofter-Jungfranen: Marga⸗ 
retha Katzmann, Nebtiffin (nach lifabetd: von Reine), Elife- 
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betb und Auna von Neine, Magdal.- von Bifchofrode, Barbare 
und Zlia von Lewenſtein (die ihre Cinfegnung auf 200 Gulden 
berechnen), Katharina von Boyneburg (deren unbedingten Ber: 
zit der Statthalter Ehriftian von Hanſtein, uud ihr Bruder 
Siegmund von Boyneburg unterſiegeln), Kunna Holzſadel, 
Orte und Eylicka Meyienbug (die anfangs 10 Malter Frucht 
aus Heyda dann aber gegen Darlegung von 112 Gnlden, 1% 
. Malter im Dorf Niede als die Nente von 312 Gulden ver: 
fhrieben befommen), Chriſtina von Roßdorf (melde zu Ihrer 
Mente von zo Viertel uud einem Weinberg, bey Heyda, als fie 
den landgräfliben Diener Schoͤnewald heyrathete, noch eine 
- "Zulage von 6 Vierteln im Jahre 1543 erhielt), Kunigunde von 
Mofdorf, Barbara und Margarethe von Korbad, Eva und Eliſ. 
Biedenkap, Anna Molers und einigen Layen⸗Suͤſtern ( welche ale | 
1527 und 1528 austraten) kommt noch eine getaufte Juͤdin, 
“una Jordans, bier als Nonne vor. Zur Geſchichte von Heyda 
amd des ı6ten Zahrbunderts gebörig, iſt folgender Bettelbrief 
der Aebtiſſin Eltſabeth und des Konvents vom demſelben Jahre, 
in welchem Luther feine Theſes anfhlug. Darin ewpfiehlt fie 
ihren getreuen Boten, den fie ausgefandt, Almofen, befonders 
Mohn⸗, Lein- und Nübefamen zu ibrem „Geluͤchte⸗ zu bettelm 
indem bey ihr fünf Ampeln (Ampuͤlte) ewig brennten, zwey in 
der Kirche vor dem Sacrament des Leichnams Ehriſti, zwey 
auf ihrem Schlafhaus und eine in ihrem Suͤſter-Chor (onſt 
noch drep aber nicht beftändig fi Kreuzgang auf den Feſten und - 
Beiligen Abenden). Hierauf heißt es: Nullum bonum irre 
muneratum et nullum malum impunitum manet. „Wante 
alle dye unſerm Gottöhufe zcur Heyda hautreychungen thun 
„mit irer furen Narungen und behülflig fon mit jrem willigen 
Allmußen, ſtuͤre thun zum Kelnchen, fangbüdern und ander 
„Büchern zu altartüchern zu dem gelücht und auder gots ges 
„zierdeu in unferm gottöhufe, unſern Boten huſen und herbi⸗ 
„gen, beholfig fun mit worten, menge. und fteige wyſſen, dy 
FFordynen von unferm orden Ciſtercienſer ſuͤben tufend | 
tage vergebungentottliher fünden, feßhundert 

und ſechzigk tage vergebungen tegelidbe fünde 
„und funderlich als manch fü beifigerpument. in unfer Kirchen 
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„il, ‘als manch nerzigt tage; — uns eyn iglich mentſche/ 
„ber do gebeth fun willig allmußen vou funer arbeit und wol⸗ 
ngewonuen gutte, tevihafftig aller gutte werde, dye do ge: 
ſchen von meſſen vigllien und andern getzuden in ahtzehn 
„hundert mönnthen Eloftern und in vierzcehu 
„Hundert Jungfrawen Eloſtern, deö der Orden more 
„Bullen und Briefe bat" Die fromme Yebtifiin fent. hinzu, 
der Bote müfe alles „verandelogen’- in-ihrenf wohl refermirs 
ten Klofter, worin 70 Perfonen zu verforgen wären, und er 
hebt zulegt die heilige von ihr perfonifizirte Almuße als eine 
„otmiütige (demuͤthige) gefellige Dienerin und maget goddes, 
„eyn artzedige (Arzeney) keyn (gegen) dem ewigen tode, eyn 
„bort der gnade, eyn weg himmels, eyn ußleſchunge ber 
nfünde“, (datum Anno dom. 1517 in die present, dive et 
gloriosissime virginis.marie, die. auch mit dem Jeſuskinde 
auf dem großen Siegel Reht.) Das Klofter Walshaufen 
(Walehufen, Walshuſen in den Urkunden, nie aber, wie die 
jepige Namens Verſtuͤmmelung mit fi bringt, Wilhelmshaus 
fen, woher auth.der Irthum entftanden, ald fey es ein Wil: 
» Heimiten: Klofter geweien, vergl. m. bel. Geſch. B. J. ©. 
357. mit der Anm. ©. 282) kommt zuerſt in der Urkunde von 
1293 vor, worin ſich bie Nebtiffin mit 14 Nonnen dem Eiftertienfer 
Klofter Hardehaufen. unterwirft. Hieraus erkennt man ihre < 
Negel. 2u29 wird dafelbft urkundlich ein-Abe und Konvent, 
1334 ein Prior und. Burſarius mit dem Konvent (‚graues Or⸗ 
dens“) genanıt. 1486 erhielten fie.ein Privikegium L. Wil 
helms, in der dortigen Gegend zu rotten. 1515. befpeinigen 
Chriſtian Prior, Heinrich Strom, Konrad -Marfhald und der, 
ganze Konvent des Gotteshauſes St. Marien zu Walshauſen 
gelegen an der Fulda „faſt bey Minden (alſo nicht zu ver— 
wechſeln mit Vernawalshauſen im Amte Sababnrg) das von 
der Landgraͤfin Anna vermachte Seelgerätbe (Ihr & iegel iſt 
St. Maria mit dem Kinde Jeſus). Abgefundene Mönde ers . 
ſchienen im Jahr 1527 Konrad Zanden, Clemens Hantho, Heinr. 
Minimen. (Urk. des Hofarchivs, zur Ergaͤnzung Wencks in 
der heſſ. Landes-Geſch. B. III. ©. 17%.) Im Jahre 1538 
wurde ar in dem —— !. Poilipy’s mir verzes 
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Erich wegen Lippoldsberg u. ſ. w. begriffen (©. Meyern ori _ 
et antiq. Plessens. p. 75.), und nachher zum Amt Greben⸗ 
ſtein geſchlagen. — Ich bemerfe nur noch. von. dem im Hobeits 
amt Lich gelegenen Eiftertienfer Klofter Arnsburg, wo die alten 
Herren von-Hanan- eine Zeit lang ihr Erbbegraͤbniß hatten, 
daß 2. Philipp denfelben im Jahre 153%. die Zollfreyheit für 
ihre Fuhren im Heſſenlaud befonders vom Weine eigenen. Ges 
waͤchſes ‚beflätigte. (Caſſel am 7. Jan.). Die ſpaͤteren Schick⸗ 
ſale deſſelben ſiebe bey am — Geſchichte des ——— 
Heſſen. 3.11. ©. 161. Ä 

58) Ueber die früberen Scidiate von .Halna — nk 
bel. Geſch. B. J. und II. (wach dem Regiſter) Haas heſſiſche 
Kirchengeſchichte (S. 202. u. ſ. m. beſonders über die Guͤter) 
und Retters heſſ. Nachrichten Samml. EIL. (über eine alte hai⸗ 


J niaiſche Handſchrift), über das Ende dieſes Kloſters uud. nament⸗ 


Ad Die drey letzten Aebte (Dithimar } 1529, Zohannes' Falten: 
berg T 2558 und Hermann + 1574), die drep Urkunden vom. 
1529, 1559 und 1555 in Annal Hassiac, Gol, IV. p. ‚359 — 


— 366, den Bericht der. heſſiſchen Raͤthe an den Kaiſer von 1549 


in Juſt ies heſſ. Denktwuͤrdigkeiten Th. I, ©. 152. und ganz 
beionders die (biöher fo fehr vernadläffigten). Sieilimenta ad 
notitiam cenobii Haynensis des Freyherrn von Gudenus 
in dem Codex diplom. Mogunt. T.I. p. 458-455; welche 
durch die Urkunden und: Notizen des hiefigen Regierungsardive 
beftätigt und ergänzt werden. Dagegen Kehners (Pfarrers 
‚zu. Hardehanfen gegen Ende.des ibten Jahrh.) kurze Nachricht 
vom Klofter Haina (1587 zu Muͤhlhauſen, befonders, und Aus 
gugsweiſe in den Anal. Hass, Coll. IV. abgedruckt), mit Aus⸗ 
nahme: beffen, was er ald Augenzeuge von dem Hospital Haina 
erzaͤhlt, eine Quelle mancher Unzichtigkeiten für Windelmann 
(Zb. IV. Cap.6,), Tenthorn (Tb. VIIL S. 67. n. f. w) und 
Andere geworden iſt. Hierhin gehören auch: die Neben-Ums 
fände. der von Letz ner zuerft (bald darauf. von Spangen- 
‚ berg in feinem Wdelsfpiegel Ip. I. und von Melander in den 
 Jacoseriis: Pars II.) erzählten, und von Tu ftt zulegt in der 
zu Marburg 1821 gebrudten Vorzeit unter Beyfuͤgung eines - 

j Supferitichd ſo ſchon wiederhohlten Geſchihte von * Em: 
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— der Yülfeiiigen Kommifarien durch Heinze von ent, 
‚ Nirgends finder ſich eine Jahreszahl bey dieſer Erzählung. 
Sieht man auf den Namen des Pabfted Siemens (ber bey len 

ner faͤlſchlich der Fünfte ſtatt der Siebende genannt wird), ſo 
muͤßte diefer Vorfall vor dem Jahre 1534, wo Clemens ftarb, 
geſchehen feyu, (was an fi fehr unwaährſcheinlich iſt, wobey 
"aber die Letznerſche ‚Erzählung, als habe damalen zuerft Luͤdder 
alle Gebrechliche u. fe w. aus dem ganzen. Lande zuſammenge⸗ 
rafft, beſtehen könnte,) weit fpäter aber, weun man des dort‘ 
genannten Abts Meinolph Todesjahr 1674 in Betrachtung 
zieht. Aber eim Abt Meinolph von Haina hat im ganzen ahten 
Jahrhunderte nicht eriftirt, und ich vermuthe, daß ed der 1564 
verftorbene Abt Meinolph von Slechtorf im Waldedihen (SS. ' 


von Steinen Weftphälifhe Geſch. Th. V. ©. 773) war, 


ber mit dem fogenannten Zaiferlichen Kommiſſarien nah Haina 
kam, und den Legner hier verwecfelt. Sieht man auf deu 
Gang des Procefied, fo weit-er aus Urkunden erhellt, fo fan 
nur das von mir im Wert angenommene Datum. oder das ber 
Gefangenfhaft (befonders das Fahr 1548, wo die landgraͤflichen 
Raͤthe ihren erften Bericht abfandten) als Zeitpunet und Mo— 
tie dieſes Vorfals angenommen werden. Im legteren Fall 
ließ ſich aber der Kaifer keinesweges durch den Bericht feiner 
Kommiffarien. beſchwichtigen (wie ein 1551 gegebener Befehl 
geigt). So viel man überhaupt urkundlich von kaiſerlichen 
Kommiſſarien weiß‘, fo kamen dergleichen nur 1543 nad Heſ⸗ 
fen, aber nicht Haina?s ſondern des tentſchen Hauſes wegen. 
Folgendes ift-ein Auszug aus den von mir gefammleten archi⸗ 
valiſchen Notizen. Im Jahr 1527 wurden 18 Moͤnche von 
Haina fogleih mit Geld abgefunden, zugleich Zohannes Mey 
Berzichtsbrief im Kammerarhiv mit der Formel! Nachdem 
viel Mißbraͤuche halber das geiftliche Ktofterleben jetzt gaͤnzlich 
veraͤchtlich u. ſ. w.), der aber nachher mit Johann Benedict 
von Mockſtatt und einem ebenfalls abgefundenen Georg Nehem 
als Begleiter des Abts Johann und Klaͤger wieder auftritt; 
nach ihnen noch fünf andere, theils aus den Gefaͤllen von Haina, 
theild des Weißenbofes zu Kafel. Unter deufelben ift Konrad . 
Sieh, der nah Lenner Pfarrer zu Haina und Verwalter des 
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Weinſchanks und Kleiderweſens wurde. Bon demſelben “Fahrer 
1527 , find die Fürfbreiben des Abts von Aldenburg (der die 
. privilegia feines Ordens und den Speyerifhen Reichsabſchied 
anfuͤhrt) und der Herzogin Maria (welche ſich auf ihre Hoheits⸗ 
Mechte über Aldenburg als Mutterſtift beruft). Dieſer ante 
wortet der Landgraf unter andern: „Nachdem aber dies 
„eine Sache iſt, die Seel betreffend, derſelben bein Alles 
„hiutangeſezt und Gott dem allmaͤchtigen Gehorſam geleiſtet 
„werden muß, ſo koͤnnen wir Ew. Liebden der Dinge halben⸗ 
„bie vielleicht noch für E. 2. als haͤtte Gott ein Gefallens darau 
„Aſcheinen und gelten, nicht zu Willen werden, und ob wie 
„wohl ohne dies Bedenten ſolches E. L. zu gefallen gern thyn 
wollten, fo haben wir uns dod mit unfrer- gemeinen Land» 
„ſchafft deshalb Ordnung Maß und Meynung vereinigt und 
nentſchloſſen, die wir gegen Gott und Kaiſ. Majefiät unſern 
„allergnädigkten Herren zu verantworten gedencken, darüber wir 
„nicht ſchreiten dürfen; font E. L. Gefallen. zu; erzeigen find 
„wir herzlich geneigt." 1528 ſchreibt der Statthalter des Erz 
ſtifts Mainz an den Landgrafen für den Abt Dithmar wegen 
der Hainaiſchen Güter zu Gelnbaufen und Bergen, und ‚daß 
feine Befehlshaber dort die Weinbeeren von den Bergen abge: 
leſen. Zugleich erfolgt das kaiſerl. Regimeuts⸗Mandat an die 
‘ Grafen Philipp von Hanau uud Antonius von Iſenburg, fos 
wie an die Magiftrate von Frankfurt uud Gelnhaufen, wegen 
diefer Gefäle (unterſchrieben vom kaiſerl. Statthalter Amts⸗ 
Verweſer Wilhelm Grafen von. Montfort). Damals war Abt 
Dithmar in Speyer, fonnte aber: propter ferociam adversa- 
xioxum nichts ausrichten. ı Seine Grabſchrift zu Maynz, mo 
er pulsüs. innocenter und a Moguntia benigne exceptus 
genaunt wird, fiehe zum Jahr 1529 in Gudenus a. a. O. S. 
ul, 1529 erhält der hene Abt Johann die Mitra-abbatialis 
vom Erzbifhof von. Maytız ‘(Anal, Hass, Coll, IV. p. 359). 
Die ganze merfwürdige Wahl deſſelben, wobey betraͤchtlich ge⸗ 
weint wurde, aber nur zwey Hainaer Mönche, Mey und Ber 
. nedict, nebit einigen Giftertienfer Prioren gegenwärtig waren, 
erzählt der Abt von Aldenburg felbit, der fi pater et ordi« 
naxius visitator Monasterü de Heina nennt, in einem, offe⸗ 


= 
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nen Inſtrument (Guden: P. 545). 1532 erfheint Johanu 
Deckinebach, ein Hainaer Moͤuch (uach Letzner, ber ihn Derihens 
bach neunt, ein guter Arzt), ald erfier Pater des begonnenen 
Spitals zu Haina, und bekennt, daß ibm der Kanzler Feige 
einen Kaften mit 12 Schachteln von Urkunden über: oberheffis: 
ſche and waldetfbe dem Spital zugemandte ‚Güter geliefert 
Babe, 1533 erfolgt: die landgräfliche Stiftungs: Urkunde („nach⸗ 
„dem die Ordens Derfonen fo zu Haina im Cloſter geweſen 
„durch Verleyhung Gottes Gnaden zu ſeines Worts Befännts 
miß kommen und fih demnach aus dem Elofter in weltlichen 
„Stand begeben 4 Dergl. unten Anm. 62.), Zu Borfteherr 
des. Haufes und Spitals Haina ernannte der Landgraf den 
Kanzler: Feige, Heinze von Lüdder (der erſt fpäter Obervorfteher 
alter 4 hoben Spitäler wurde, ein Titels der jegt noch dem 
Ländgrafen zukam), Job. Dedinsbah und Joh. Hundstorfs 
ebenfalls gewefenen Mönch (nah Lehner mun Bursarius), zum 


Voigt Wigand Pause, den beftin Chroniften über die Zeit Phi . . 


lipps des. Großmüthigen. Um dieſe Zeit gab Abt Johann, 
kaiſerl. Kapellan, feine Beſchwerde an den Kaiſer (worin er 
ſchreibt, Chriſtian von Schmalſtick und Joſt von Weiters haͤt⸗ 
ten das Kloſter angenommen, den vorigen Gottesdienſt einge: 
ſtellt u. ſ. w. Darauf habe er als Prior mit ſeinem Vorfah⸗ 
ren aus weiterer Beſorgniß das Kloſter verlaſſen, und nachdem 
dieſer im Elend geſtorben und er an feine Stelle gekommen, 
habe L. Philipp. den Städten Frankfurt und Gelnhaufen ges 
ſchrieben, ihm niet die dort liegenden Hainaer Güter folgen 
zu laſſen, eben fo nad ‚Göttingen, wo nun die Zinfe don 60 


Gulden für ihn ausbleibe ; ‚und um Meftitution bittet) und der . 


Kaiſer fandte dem Sandgrafen ein Penal-Mandat (1535) ‚bins 
nen.6. Tagen zu verſchaffen, dab des Abts drey Behaufungem 
zu Rbode im Iſenburgſchen, Bergen und Gelnhaufen von feis 
nen Dienern geräumt und ihm alle fonftige Zinfen und Mens 
‚ten zugeftellt würden. Wenn er fib hierdurch beichwert fühle, 
möge er vor dem Kammergericht handeln!’ Auſſer dem Brief 
au den Kaifer fhrieb aud ‚der Landgraf im Sabre 1537 dem, 
Kammer⸗Richter (feinem wohlgebohrnen lichen Neffen , Schwas 
Bd Beraten "und Getreuen, dem Orafen von Teclenburth⸗ 
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er möge die Befhmwerniß und Gefahr, die ihn vom Kammer⸗ 
‚gericht drohe, abſtellen, die. evangeliichen Stände koͤnnten dies 
nicht länger fo anfehen. Eben fo an einen der ihm. vertrauten 
Kammergerichtöbepfiger, Hans von Hovemann, Srepberrn von 
Gruͤnenbuͤhl u. ſ. m, „den abtrännigen Moͤnch von Haina 
babe er nicht verjagt, er könne in Haina bleiben und dem 
„Armen vorftehen, die die rechten wabren Heiligen Gottes 
nbier auf Erden wären. Da er vor allen den Frieden der 
nteutfhen Nazion wuͤnſche, möge er auch bier. helfen, bamit 
‚fi das Kammergericht nicht übereile”. Seinem Procurator 
Helfmann: er ſolle ſich in nichts abfchreden laffen. Dem Erz 
biſchof von Maynz, der im Hintergrumd find und Alles lei 
tete: Haina fe jest ein Spital und ſtuͤnde nicht mehr unter 
feiner Gerichtöbarkeit, Die Sade rubte 2 Jahre. 15359 am- 
24, Gebr, ſchreibt Abt Johann an dem Landgrafen: Wiewohl 
nunmehr 10 Jahre verlaufen, daß er mit feinen Brüdern um 
ihres Seelenheils wilden die Abtey mit-betrübtem Herzen’ vers 
laffen , und ihrer auch auſſer Landes nicht verfchonet worden, 
ſo glaube er doch, ed ſey mit ihnen gefhwinder gehandelt als 
er beföhlen habe, und Manches ibm nicht recht berichtet. Er 
habe immer Einigkeit geſucht, um feelig zu werden in feinem 
Stande. Denn es ey ihm Aus Gnaden Gottes nicht verbor⸗ 
gen, was von Aufferliben Sapungen zu halten. Wenn. die 
Reſtitution nicht Statt finden fole, fo möge der Laubgraf 
ans chriftlicher Liebe ihr Elend: bedenfen. Der hierauf in dem: 
ſelben Jahre geſchloſſene Vertrag ſteht in Anal, Hass, Coll, 
IV. ©. 361. Im Jahre 1548 aber: fchreibt derfelbe Abt an 
Statthalter und Math zu Kaffel, ſich auf den Neihstag zu 
eds berufend, und dem vorigen Merirag, weil: ihn die 
Raͤthe nur zu ihrem Vortheil gemacht, verwerfend: Die Mes 
ſtitution der Abtey wäre ihm tauſendmahl lieber z. wenn es 
mand wolle Spitale und Schulen anrichten, möchte der ’8 vom 
feinen eigenen Gute thun, die vertehrten gelehrien Clamanten 
und Scribenten harten unter dem evangeliſchen Titel viel Uns 
raths geſtiftet, eine gute Meformation fen von Noͤthen, diefele 
bige aber muͤſſe ordentlich gefihehen ax charitate. ad emenda- 
tiomem proximi sine invidia (Mapyirz 27. FJanuar). Ant: 


’ 
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wort: er möge fo: lange xuhig feyw, bis der Landgraf and: fein 
ner Kuftodie befreit würde. Nach gegenfeitigen Berichten, im 
den Jahren 1548 bis 1550: (vergl. auffer deu heſſ. Denkwirs 

digfeiten Th. I. ©. 152, die beurfundete Nachricht von Schif⸗ 

fenderg Th. II. Beyl. nr. 161), erfoigte des Kaiſers Reſti⸗— 
tutions· Befehl vom 13. Juni 1551 an. Statthalter, Regenten 
und Raͤthe von Heſſen, mit ſeines Namens Unterſchrift, der 
im September geſchaͤrft wurde (Vergebens hatten die Raͤthe 
kurz vorher ſich damit entſchuldigt, daß der Kanzler Guͤnterode 
aus Gram uͤber ſeines Herrn Ungluͤck geſtorben, der Statthalter 
Rudolf Schenck deshalb im Leibes- umd Gemuͤthskrankheit ges 
fellen, und faft Niemand mehr da fey, der der Sache Willen- 
f@aft babe, der Landgraf, zu dem: fie feinen freyen Zutritt 
hätten, achte fih viht fhuldig ex militari custadia zu rede 
ten ; auch erklärt, daß fie dem Fürften, der Ritter: und Lands: 
ſchaft nichts prajndiziren dürften), Nah der Rüͤcktehr dei 
Landgrafen schrieb Johanu an ihn, herzlich gluͤfwuͤnſhend, aber 
um Förderung der Sache bittend, und flug ihm unter andern 
vor, die Armen zu Haina im die Städte und Flecken zu vers 
tbeilen, damit; Jeder ihnen Gutes. ermeile: Er fey während 


der Kriegsuͤbung und weil er 1549 den früheren Vertrag au °— 


. gekündigt, ded Seinigen gänzlich. beraubt. Man möge ihm 
wenigſtens die auswärtigen. Gefälle laſſen, fonft muͤſſe er wie⸗ 
‚der:beym Kaiſer klagen. Der. Landgraf ſandte ihm. « Raͤthe 
mit Vorfehlägen zu, die er zu befchwerlich. fand, doc, war er 
anfangs willens mit 3 oder 4 Perſonen nah Haina ‚ab und, 
zu zu ziehen, um. zu fehen, wie man ihn halten wolle. Nah 
dem Vertrag von 1555 (Anal, Hass. Coll: IV.) wobey der 
-Konfulent des Abts ein junger Dostor 100 Thaler, der heſſi⸗ 
fche Gefchäftsträger, Kelluer zu: Ruͤſſelsheim, Chriſtoph Wals 
Denitein zu. feiner großen Beſchwerde nichts befam, kamen neue 
Klagen des Abts (befonders der Ruͤckſtaͤnde wegen), fo daß der, 
SKammet-Secretarius Joh. Meckbach endlih an den Landgrafen. 
ſchrieb, je mehr man ihm anbiete, deſto halsſtarriger wuͤrde 
‘ er. Der Abt nahm es befonders übel, daß man ihm dem Abts⸗ 
Titel verweigerte,den ibm Kaifer und Fürftenertheilten, wandte 
ſich au den heſſiſchen Kauzler, Heinrich Lereuer, mit dem. er 
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gi. Heidelberg. fubirt hatte, und an — Waldenſtein 
(den er gut leiden konnte)/ wegen des ihm zu. Maymz gemach⸗ 


ten Vorwürfs, daß er bie Abtey verfauft habe. Solches zu 


hoͤren, ſchneide dirchs Herz, denn er habe ſich ja auf kuͤnftige 
General» Neftitution befunden, ‚Er fegte. mit Catho '(Cato) 
binzu.: Omnia si perdas famam servare memento. : Er 


‚wünfde einige Abanderungen; humanım esse errare) sata- 


nicum perseverare in errore, Auch führte er des heiligen 


Hiobs Worte an, daß ihn die Tage feines Lebens gereuten, 


aind.- feine Seele darob Beſchwerde trüge: Während diefer 


Zeit (noch vor dem Abſchluß des Vertrags) war im Namen 
der Univerfität Dr. Dldendorp nah Fritzlar gefommen, um 


sen Hainaer Hof in Befig zu nehmen, mit folgen Ungeftän, 
Daß der Vertrag beynahe rüdgängig wurde, Der Abt ‚gieng 


nachher nah Köln, wobin von Zeit zu Seit, um Urkunden oder 


Kopien (3. B7 den Scheidebrief des Alofterd über die Herr: 


shaft Itter, deu Vertrag. 2, Heinrichs III. mit. den Wolfen. 


von Gudensberg wegen Halnalfher Güter) herauszubriugen, 
Geſandte an ihn abgelafen. wurden (öriefe ‚ohne. den Abts⸗ 
Titel gab er immer zurüd). Don feinem Nachfolger Hermann 
(1558 — 1574) erſcheint ſchon 1558 ein Bekenntuiß, daß er 
ſeines feeligen Herren Verträge mit. 2 Philipp halten wolle; 
"man flug ihm Haing, die Univerfisät, eine Pfarr: Verwaltung 


* und ſelbſt den Eheſtand vor, um ſeiner nur los zu werden. 


Heinze von Luͤdder widerrieth, ihm das Leibgedinge feines Vor⸗ 
fahren zw geben, „ſonſt werde. fein Nachfolger, den das Erz⸗ 
„Rift Maynz fhon im Vorrath babe, daffelbe verlangen; auch 
„ſey dem Möuch wenig zu glauben.“ 1559 wurde jedoch der 
Dertrag zu Ziegenhain, durch Reinhard Eheffer, Heinze von 
Luͤdder (kurz vor deffen Tode) und Heinrich Abel abgeſchloſſen 


—GBeſtaͤtigung der Vergleihe von 1539 und 1555), woben ‚Her: 


manu nur bat, deufelben um das Erzbifhofs und des Ordens— 
Viſitators wilden zwey Jahre geheim zu halten; Ebren balber 
aub den Hainaer Hof zu Frankfurt (den Abt Ditbmar zur 
Zeit des Erild nen erbaut babe) aufgebenszeit ſich ausbat und 
erhielt. Die Grabſchriften der beiden legten Aebte findet man 


bey. Gugdenus, Vergl. unten Aum. 62. Beſ. über Luͤdder. 


A 
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59)’ Auffer einer älteren lateiniſchen Chronik. von@ ipho1ds 
berg (abgedr. in Ledderhoſe El. Schriften Th. J. ©. 195; 


n.f. w. Vergl. Hanauiſches Magazin Th. VI. Stuͤck 35.) 


giebt es eine ſpaͤtere teutſche vom Jahre 1772 (Handſchrift 
Konrad Itters im Hof: und Reg. Archiv). Die obigen Nach—⸗ 
‚richten find aus dem Meg. Archiv (Vergl. auch WenckB. IL 


* 


Abth. II. ©. 984 — 987). Im Jahre 1526 ſchrieb die Aebtiſſin 


an Herzog Eric, der Voigt babe gedroht, wo er die Ihrigen 
Auf unrechtem Wege fände, fouten fie in Leilahen ind Kloſter 
getragen und perfönlich verpoͤnt werden. 1527. erbot. fich 2. 
Philipp von Treffurt aus, dem Herzog Erich wegen diefer 


Streitigfeiten feine Näthe zuzuſchicken. 1531 beklagt fi die - 


Mebtiffin bey dem Herren von Adelepfen über die von Eric, ers 
litteien Drangiale. In dem endlihen Vertrag vou 1558 am 
211. März heißt es: „dem Landgrafen folle das Kloſter und 


„Vogtey zum Lieppoldsberg, der Bann über das Blut, ber 
„Dienſt, Zoll, Feer, Sangenbier (d. i..Yerndtebier) und ans ⸗ 


dere Obrigkeit und Gerewrigkeit, fo*er zum Hauſe Giſelwer⸗ 
„der hergebracht, zuſtehen, dem Herzog aber von den Gütern, 


ndie unter ihm liegen, der Probſt des Kloſters zu, den Lands : 


tagen folgen, der Dienftwagen gehalten, und die gemeine 
Eandſteuer gethau, ferner von der Dorfſchaft das Lothhun und 
andere bisherige Dienitbarkeit von des Schutzes und der Hus 


„ten wegen, fo fie auf dem berzoglichen Gebiete babe, gelei⸗D 
„ſtet werden, auch ſolle die Dorfſchaft, wie bisher dem Ban— 


„nier von Uslar folgen. So ſolle es auch bleiben, wenn das 


Kloſterleben in Lieppoldsberg abgethan würde, doch ohne Ver⸗ 


„draͤngung der Ordens-Perſonen, und Kloſter und Dorf dem 
„Landgrafen erblich anheimfallen, und moͤchte ſich alsdann ein 


„Jeder in die Guͤter, ſo in ſeinem Gebiet laͤgen, balten, und, 
damit ſeines Gewiſſens gebehren (se gerere).“ Vergl. Mei- 
ern origin. et antiq. Plessens. ©. 73. Unter die Verſchleu⸗ 
derungen des Kloſters rechnet die oben angeführte teutſche Chro⸗ 


nit die Verpfaͤndung eines fhönen Meyerhofes an die Sonder⸗ 


fliehen zu. Hofgeismar gegen 100 Thaler, welche die leute Prior 


rin Gertrud von Boyneburg vornabm. 1548 war Kurt von ' 


x 


Dalwig 1 heſſiſcher mn dem Herzog Heintich anſa⸗ 
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gen ließ, er folle die Nonnen wicht Bindern, Ins Chor zu 
sehn. Die Negierung zu Kaffel gab zur Antwort, das fey me 
verboten worden, der Herzog babe aber dort nihts zu gebie⸗ 
ten. 1554 ſchreibt dad Kapitel U. 2. 3. zu Eimbet an domina 
Zungfrauen und den Amtmann zu 2., Burkhard von Aramım, 
hiuſichtlich gewiſſer Pfandverfhreibungen, daß fie wegen ge⸗ 


faͤdrlicher Zeiten die Urkunden auderwaͤrts hätten, und weil 


auch die Loskuͤndigung auſſerzeitlich geſchehe, ſich auf Nichte 
einlaſſen koͤnnten. 1563 befahl 2. Philipp wiederholt dem Reut⸗ 
ſchreiber zu Trendelburg, ein Siechenhaus zu Lippoldöberg zu 
‚errichten, worauf auch der neue Bau begann (lieber die Ein- 
Fünfte dieſes Spitals giebt Martin in den ‚topograph. Nachrt. 
von Niederhefien B. II. Heft IL S. 228, über die auderwek 
- tige Anwendung diefer Kloftergäter die oben angeführte teutſche 
 Ehromit Auskunft). Nob muß ich erwähnen, daß im 80jaͤhri⸗ 
„gen Krieg, 1626, ploͤtzlich der Benedikriner Abt von Marien 
mänfter auf das ehemalige Klofter eippoldsberg Auſpruͤche machte 
«wie ſich aus den Wecrfelfariften der Landgtafen. Caſſel 163% 
S.. 2% ergiebt), eine Reaction, der die Ankunft des Königs 
von Schweden ein Ende machte. — Ueber Helmardhaufen 
iſt der mit einer biftorifhen Einleitung verfehene Kauftontrakt 
vom “Fahr 1540 (abgedrudt in Ledderhoſe El, Schriften B. IV. 
©. 303 — zı1.) mit der offenbar nom einfeitigeren Nachricht 
Strunk's in den Annal. Paderborn. Tom. III. (zum abe 
1626, mo. aber eine gute Ueberſicht aller Achte von Helmars⸗ 
. Haufen, von Haulf bis auf den - pessimus Georgius, auges 
haͤngt if) forgfättig zu vergleihen. Der Jeſuit erzählt: Bis 
ſchof Erich habe den Abt ungern und nur unter der Bedingung 
beftätigt, die Bursfelder Union anzunehmen (fchade daß Feiner: 
key. Urkunde hierüber, wie bey Kauffungen, aufgeftellt wird), 
Der Abt habe died zu Hoͤrter verfprohen. Als aber Johann 


Winhauſen aus Bursfelden als Prior (Zuchtmeifter) des Stif. 


- te8 angelommen, bätten ihm die zügelofen Mönde- von * 
marsdauſen des Nadts geknebelt, in den Solinger Wald 

ſchleppt und ünter der Drohnug entlaſſen, bey etwaiger Wie⸗ 
| derkehr noch haͤrter mit ihm umzugehn; hierauf unter Anfuͤh⸗ 
rung ihres ee Abts in gain Wirthshaͤuſern und Gela⸗ 


⸗ 


* 
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gen . des aloſters Kleinodien — Horas und Meſſe bey 
Seite geſetzt. Auf die ernſte Ermahnung des Biſchofs habe 
ber Abt einen andern Meformator, Joh. Hünfeld aus Erfaurt, 


kommen laffen; der aber von Marenholz und feinen Lotterbu— 


ben (lurconibus) beihimpft, mißhandelt, in feiner Privat: 
wohnung bepnabe Hungers geflorben. Der Abt, nachdem fein 
früherer Plan zu Mom 'gefbeitert, zur Intherifhen Ketzerey 
gewandt, babe num angefangen, Les Stifte Güter zu verfegem 
und zu verlaufen, auch das Geld heimlich nah Pol an: der 


Weler verfandt, dem ihm von Biſchof Erich beitimmten Ge 


füngniß ſey er nur durch heimliche Flucht entgangen (auf einem 
nahen Hügel zufend, leb wobl Hehnarsbaufen, did werde ich 
nie wiederfehen!). Diefem Bevipiele wären hieranf'die lafters 


baften Mönche’ gefolgt. Wuffer einem Johann Simons, der - 


nah feinem Gefängniß zu Dringenberg in einem Auflauf vom 
Landsknechten erihlagen worden, nennt er Johannes Uslar, 


den der Bifchof wegen feiner Verbrechen zum ewigen Gefängs - 


niß verdammt babe, und Heinrich Töldeden, der wegen uns 


geheuerer Uebelthaten (ob infanda maleficia) felbft von dem 
Lutheranern in. Heſſen feſtgenommen, noch 1540 daſelbſt im 


Kerker geſchmachtet habe. Und dieſe beyden Moͤuche find ges 
rade diefelben, welche im Jahre 1540 ald Begleiter des Abts 


zu Homberg mit dem Kanzler Geige den Vertrag abichloffen, 
Daß übrigens diefer Abt feine Perion nicht ganz vergaß, ſieht 
man aus den geheimen Berbandlungen über fein Keibgedinge 


(Meg. Archiv). Auſſer 3600 Gulden, die er baar erhalten, uud 
einem Sreybaus, bedung er fih zur Nente 100 Viertbel Korg 
(von Hobenkirhen und Wahlsbauſen zu holen, nah Kaſſel in 


feine Behanfung zu liefern), oder dafür einen Bauernhof; 100 '- 


‚Hühner » 20 Gänfe, 7 Schweine; 60 Gulden, oder Dafür ein 
Siihwagfer auf der Fulda; 3 Pferde zu Hof-Sutter, nah Ges 
legenheit bes Hofes 3 Effen zu jeder Mahlzeit, nebſt einer 
3 Weins und ı Maaß Bier, mit genader Beſtimmung was 
ale Woche von Karpfen, oder Wildpret ihm zukommen ſolle, 
„wann er nicht zu Hof gienge, was er nicht viel thun wolle”. 
Die Verfchreibungen für jeden feiner drey Kouventualen bes 
tragen nur 7 Malter Frucht, ablösbar mit 100 Goldgulden 


+ 
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(Uslar erhielt noch einige Erbftüäde, z. B. einen Flachszehnten 
bei Helmarshaufen . für feine Hausfrau). Im Jahr 1541 la⸗ 
men die Klagen des Erzbiſchofs von Koͤln, wegen Einnahme 
‚des Gebiets, des Halsgerihts (binnen “der Stadt und aus: 
wendig am Hochgericht) und der Huldignug, auch Hinrichtung 
eines Miſfethäters ſonder Wiſſen des Paderborner Amtmanns 
zum Kruckenberg, Spivefter von der Malsburg, dem’ auch 
- nicht mehr geftattet werde, die Schafe und anderes Dieb um 


” 


Helmarsbaufen beram zu treiben u. ſ. w. Autwort: Was der 


ö Kurfürft inne gehabt, wole man ihm räumen; fonft bärte man 


das Herkömmen der Abtey zum Grunde gelegt. Das Halsge: _ 


richt habe immer der Abt gehabt, an deſſen Stelle der Land⸗ 


Hraf jegt trete. Doch wurde in demfelben Jahre noch die Stadt 


pro forma zum Yaderbornifhen Landtag beſchieden. Im- Jabr 
2545 wendete ſich nach dem Tode des Abts Marenholz fein 
Bruder Albrecht als nähfler Erbe in einer Bitiſchrift an 8. 
Philipp. — Don dem während des Landgräfen Gefangenschaft 
auf Helmarshaufen gemachten Auſchlag wird feiner Zeit (zum 
Sabre 1551) die Mede ſeyn. — Ich bemerke nur nod-einen 
Befehl ded Landgrafen von 1545 (Caſſel am Tage ‚Innocent, 
puerorum) „nabdem ihm beridtet ‚worden, daß die Pfarre 
„zu Helmarsbaufen nur 20 Gulden Einkommen babe ,, aus-den 
„Gefällen des Kloſters dem Pfarrer 12 Gulden Münze und 


12 Vierthel Koru zu geben, damit er aͤuch feinem Studio 


„und Kirhendienft um fo bequemer ob feyn möge‘. 

. 60) Den Kauıpf des Landgrafen mit dem ©. D. muß man 
nach den .-früberen Begebenheiten (ſ. zunaͤchſt B. V. ©. 13% 
und Aber die erfie Stiftung zu Marburg. Th. J. S. 291) und 
aus den Urkunden nicht der Darftelung der: beuderfeitigen De: 
ductionen beurtheilen. (Fuͤr den Orden -ift- ber Hiſtoriſch⸗ 


diplomatiſche Unterricht nf. w. 1751 und der Ents 
dechte Urgrund aller Einwendungen u. f. w. 1753, 


für Helen die Hiſtoriſch und rechtsbegründete Nadıs 


richt u. f. w. 1751 unddie Benrkfundete Nahribt von 


‚der Kommende'Shiffenberg 1755.) Vergl. befonders 
uͤber die eriten Schritte des. Landgrafen "zur Mitverwaltung 
die Urkunden nr, 122. 123, 12%, 125. und 8d.. in dem hiſtor. 
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biplom. Unterricht... Daß 1527 fhon die Pfarrfirhe zu Mar: 
burg reformirt wurde, geht aus einer Nachricht des damaligen 
Buͤrgermeiſters hervor (anal. Hass. Coll. II. ©. 225). Ueber 
die Reform in der St. Eliſabether Kirche 1639 find drey Nach⸗ 
richten vorhanden, Adam Kraffts (Handſchrift im Hofarchlv), 
ienes Marburger Buͤrgermeiſters, Blanckenheim, und eines 
Notarius des T. O. Adam Krafft giebt die Gründe ans 


primo autem id fecit pietatis ergo, qua sacrarum litera- 


rum testimonio didicimus omnes Christiani, unum solum 


deum colendum et illi soli serviendum (Deuter. 5.) Deinde 
ad solius Jesu Christi uniei advocati intercessorisque no- 
stri gloriam, Ipse enim praecepit (Matth, ı1); Venite ad 
. me omnes qui laboratis 'et onerati estis et ego reficiam 
vos. Postremo ne sendel abrogata superstitio unguam re- 
“pullulare posset. Der Bürgermeifter alein erwähnt der 
Krone, von welder, da 2% Philipp alles Gefchmeide zurädges \ 
ſtelt ( H. D. U. nr. 126), nit weiter die Rede iſt, weder 
in der Beſchwerdeſchrift des Teutſchmeiſters an den Kaiſer von 
demſelben Jahre 1639 (E. U. nr. 81.) noch in dem damaligen 
Befehl des Kaiſers an den Landgrafen „das aus fuͤrgebenen Schein 
„Abgoͤtterei damit zu verhuͤten mit der That genommene Leib 
„und Heiligtbum. St. Elifabetben zuruͤckzuſtellen“ (dieſe Urs 
kunde ift jegt aus dem Mergentbeimer Ordens⸗Archiv abge- 
druckt in der 1597 zu Marburg gedrudten Vorzeit. ©.209) 
nwoch aud 1546, ald:wegen des Krieges der Sarg mit vielen 
andern fpezifizirten Kleinodien nad Siegenhain gefuͤhrt wurde 
(Inventarium im Hofarchiv), noch aud 1548 in’ der Befcheis 
nigung des Laud:Kommentburs. über die Zurüdlieferung diefer 
Kleinodien (Anal. Hess. Coll. I. ©. 229). Dennoch : muß 
der argwöbnifche ‚oder ſchlecht unterrichtete, Teutſchmeiſter bald 
darauf diefe Krone von Heften zurüd verlangt haben. Denn 
unter dem 7 Gebr. 1549 ſchreibt der Landgraf an feine Raͤthe: 
„Sb ihr aber der Motel mit dem Teutſchmeiſter vergliden, 
‚das (daß) mir’s nic unehrlich, an meiner ehr verletzlich (few); 
„das er auch uff die Cron, die ich nie entphangen, auch nichts | 
„darvon weiß, wo fie it, noch gefeben, vergeibe” (dad legtere 
muß, wenn die Nachricht des Bürgermeifters wahr ift, ein 
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Irthum des Gedaͤchtniſſes ſeyn). Demohngeachtet wurde in dem 
Oudenardiſchen Dertrage von demfelben Jahre feitgefent, daB - 
der Landgraf fih mach jener Krone ertundigen follte, und daß 
fie, wo er und feine Erben fie befämen, dem Drden wiederzus 
“ geftellt würde (9. D. U. nr, 133). Daß übrigens diefe Krone 
nicht die 1470 zulegt vorkommende, damals an einen Grafen 
von Gleichen verpfändete heſſiſche Landeskrone war, iſt 
nun durch deu Vertrag, der Landgrafen Ludwig und Heiurich 
von 1470, worin fie diefelbe für ein Sefammt:Eigenthbum ihres 
Haufes erklären, auffer Zweifel gefegt (Sm. h. ©. Bud V. 
©. 42, Anm. ©. 23). — Am ausführlichften über den Dors 
fall von 1539 iſt das Protocol des T. D. Notarius (H. De 
U. nr. 126). Darin kommen, aufer der im Text erzählten, 
folgende Auecdoten vor: Als der Landkommenthur mm den 
| Gedränge du wehren, die äuffere Thuͤre der Kuſtorey binter 

ſich zuwarf, fo daß fie Niemand mehr öffnen Fonnte, überließ 
fi der einfweilen mit 200 Menfhen eingefhloffene Landgraf, 
während mau Schmiede und Schloſſer erwartete, und bie 
‚Schlüfel zur Kuftorey zum Fenfter hinauswarf, feiner in fol 
hen Augenbliden gewöhnlihen Scherzhaftigfelt. Wehr jetzt 
‚der Müniter eiuftürze, fagte er unter audern, würde alle Welt 
dies den Meliquien der Heiligen zuſchreiben. Ferner: wenn 
man. jegt in der Kuftorey Hungers flerben follfe, wolle er 
. den Landfommenthur zuerft eflen, worauf. diefer erwiederte, 

es müßte Einer ihn erſt fragen, ob und wenn er gegeffen feyn 
wollte. Ferner: wenn jept der vorige Kommenthur Lauerbach 
noch lebte, der würde brummen, wie ein Bär; worauf Wolf: 

Hang antwortete, wenn Brummen hülfe, wüßte er der Sache 
wohl Rath, aber da wäre Gewalt. Als man den Sarg um: 
legte; und der Landgraf dahinter einen Würfel Tiegen fah, 
fagte er: Was man vorne geopfert, das haben die teutfchen 
Dfaffen ‚hinten wieder verfpielt. (Cine aͤhnliche Anfpielung,, als 
man des uͤbergoldeten Sarges kupferne Maſſe eutdedte, ſchreibt 
ihm eine bandſchriftliche Nachricht in der zu Marburg 180% 
gedruckten Vorzeit ©. 45.30). Zu bemerken iſt auch, daß 
der Landgraf bey'm MRückweg in der Fuͤrſtengruft das Grabmal 
feines Vaters Wulbbelm II. muthwilig zerſchlagen ſaud, und 


‚bs , 
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feinen Entſchluß gur Herftelung deſſelben kund that. (Andermwärt 
von den hierdurch entfländenen Vermuthungen, Inden man 
bis jest fein ſolches Grabmal für Wilhelm IT. nachgewieſen bat). 
— Des Landgrafen Antwort an die Kaiferl, Kommiflarien über 
die zerftreuren Gebeine der beil. Eliſabeth findet - man zum 
Jahr 1544 in dem €. U. nr, 83., und daß er dies bona fide 
tbat, beweifet ein geheimer Briefwechſel der beflifben . Raͤthe 
mit dem Statthalten von Kolmatih von 1548 (Hofarbiv). 
Als nämlich -diefer vom T. D. gedrungen ſich Verhaltungsbes 
fehle ausbat, antworteten ihm die Raͤthe am 24. Juni: „fie 
u„wuͤnſchten er hätte wuͤrklich ben Befehl des Laudgrafen voll: 
nogen, und das Gebein unter andere Knochen geworfen, fo 
daß es Fein Menſch wiederfinden koͤnnte. Da aber dies nicht 
ngeihehen und man darauf dringe, fo wären fie und die Lam— 
„gräfin tn Abweſenheit ihres Herrn der Meynung, er fole es | 
„dur den Kommenthur oder feine Lente aufgraben laffen, 
rund hoffteh fie, man würde fi deffen chriſtlich gebrauchen“, 
‚worauf des Kommenthurs von Mehen Empfangsbefheinigung 
erfolgte (am 12. Juli, Anal’ Hass. Coll. II. &, 227) — Welch⸗ 
ein Verhaͤltniß 1542 zwiſchen L. Philipp und Wolfgang ſtatt 
fand, ſieht man aus einem landgräfiiben Schreiben an des 
felden, worin er „Edler, ‚der du uns billig lieber Getreuer - 
feun ſollteſt,“ titulirt wird, H. D. U. ar, 166." Die übrigen 
gegenfeitigen Beſchwerden (von Seiten des Teutſchmeiſters bee 
fonders über die öfteren Steuer» Anforderungen und audere 
Auflagen des Landgrafen, ſo wie feine Entſchuldigungen gegen 


die Vorwürfe deſſelben) findet man der Beitfolge nad), ‚in fole 


genden Urkunden: 9. D. U. nr. 127. 128. 129 E. U. hr. 
87. (ſteht auch im H. D. U, nr. 120). Ferner B. Nachr. nr. 
55. (Der Inhalt der bier enthaltenen ‚merfwärdigen Inſtruc⸗ 
‚tion x. Philipps für Johaun Keudel :an den Kaifer findet : 

ſich noch ausfuͤhrlicher in einer im Hofarchiv befindlichen Ant⸗ 
wort der heſſiſchen Kanzley gegen die vom Zeutfchmeifter beym 
Schmalkaldiſchen Bund angebrachteit Beſchwerden vom 15. Sul. 
1545, melde eine nähere Bekanntmachung verdiente). Dergl. 
ferner nr. 253. in der Beurkund. Nahriht, zu welcher 
Urkunde die bey Hortleder vom teutfchen Kriege Th. J. B. 
— | Ä 


* 
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V. Cap. 20. angefuͤhrten landgraͤſlichen Beweißſtellen über 
die Stiftung des Spitals gehoͤren. €. U. ar, 83 — 85 und 
2, wo der endlihe Vergleich. enthalten ih (ſteht auch in B. 
N. nr. 57., fo wie die Kaiſerl. Genehmigung von 1545 ebendaf. 
ar. 58.). Bon dem Dudenardifhen Vertrag (1549), der fpäters 
bin: zu Karlſtadt abgeändert wurde .(1583), fiebe den Verlauf 
diefer Geſchichte. — Folgendes ift die Meihe der Land: Koms 
menthure diefer Zeit feir dem Abgang Dietrichs von Kleen: 
Danield von Lauerbad 1515 — 1520. : Wolfgangs 
Schotz par, genannt Milchling, 1626 — 1543. Johanns 
von Neben 1543 — 1570. — Hoch-⸗ und Teutſchmeiſter 
waren, ſeit 1626, wo Dietrich von Kleen die Wuͤrde eines 
Teutſchmeiſters niederlegte, und ſeit der Hochmeiſter Albrecht 
yon Brandenburg Herzog von Yreuffen wurde: Walther 
von Kronenberg 1597 — 1343, Wolfgang Schußpar 
2543 — 1566 (während welder Zeit Kettler der Heermeiſter 
von Liefland, das an Polen fiel, Herzog von Kurland und Sem⸗ 
gallen wurde). Georg Hund von Wenckheim 1566 —, 1572 
(©. die Vor zeis 1823. 1821.) | 
61) Die einzigen, nicht ohne Mühe au's Licht gebrachten, 
Nachrichten über die Verfaffung und Verwaltung der adli- 


chen Stifter (von denen Kauffungen noch 1705 in einer 


Urkunde des Herzogs von Sahfen ben erkauften Hof Schrap⸗ 
pendorf betreffend ein Kaiferliches freyes adeliches weltliches 
Stift genanut wird) verdankt man bis jet Ledderhofe- 
(Eleine Schr. B. I. vergl. auch B. I, ©. 23. über. die Stelle 
der Ober: Vorfteber auf den Laudtagen, B. III. ©. 188. 192% 
199. , und B. IV. ©. 330, über die 1789 gefchehene Zulafung 
der Katholiten). Unter den von ibm bekannt gemabten Urs 
Runden (wozu ih noch bie. ardivaliibe Nachricht -von einer 
1532 an den Herzog Georg von Sachſen wegen der zurüdges 
baltenen Vogtey von Heroldshaufen in Thüringen abgeganges 
nen Geſandtſchaft der Ritterſchaft füge) find die wichtigſten⸗ 
'1532 das Statut und der Vergleich der Nitterfhaft auf dem 
Landtag zu Homberg (wo fib die Ritterfhaft wegen ber eilen⸗ 
den Türfenhülfe gegen einen Revers des Landgrafen zuerit bes 
ſteuren ließ, vergl. darüber Heil. Landes: D, Th. IL ©. 245 
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und Bebbertiofe 1. ©. B. IM S. 2651.). In dieſem Ver 


glei würde zuerſt Joh. Meiſenbuch, Haushofmeiſter, Kanr. 


von Elben und Johaun von Hundelshaufen ans Niederheffens 
Bolpreht von Derß, Hartmann Schleyern und Krafft Rau 
aus Oberheſſen zu Verwaltern, zum großen (in neueru Zeiten 
abgeftelten) Rechnungstag Geſchlechterweiſe vier Ritter aus 
Niederheſſen (1 Boyneburg, 1. Baumbah, ı Dallwig, ı Hers 
fingehanfen) und vier aus Oberheffen (1 Schend, ı Löwenftein, 
x Dörnberg, 1Breidenbach) beftimmt. 1561 das Reſcript 2. 
Philipps, wegen Ausſchließung auswärts wohnender Vaſallen, 
worin er fih den oberften Vorfteher nennt. 1779 bie 
Stifs-Rehnungen von Kauffungen und Wetter. Dort betrug 
die unftändige und ftändige (von Erbzinfen erhobene aber under 
dentende) Geldeinnahme, mit Einfhluß eines Meceffed von 
ohngefähr 38073 Thalern, 72239 U, ſ. w./ alfo ohne jenen Re⸗ 
ceß 34160, die Ausgabe 29519 Thaler; bier mit Einfluß ek- 
nes Meceffed von 0663 Thalern 13033, die Ausgabe 5356. 
(Srühte und Federvieh find befonders berechnet.) Bey der 
Abfcheidung und Abfindung des Großherzogthums hinſichtlich 
Diefer Stifter (1810, durch die dort flehenden Kapitalien etwa” 
‚ 250n0 Thaler nebft rüdftändigen Zinfen, durch alle dort geles 
gene Güter und Menten jeder Art, und durch 100000 Thaler 
nebft Zinfen feit dem 15. Juni 1810) hat das Vermögen von Wet: 
ter am meiften eingebüßt (defelben Kapitalfto® betrug 18922 
nur 17166 Thaler ohngefähr; der von Kauffungen dagegen 
"351,206 Th. 1823 wurde befhloffen, daß zum Beſten der Ies 
benden Generation diefer nicht über 400,000 Th. fleigen, das 
„neben ein Ergänzungs: Fonds von ohngef. 20,000 Th. errichtet 
werden ſollte). Die Heyratbsfteuer befrug nah dem Statut 
von 1552. 100 Kammergulden, nachher 200, feit 1735 300, 
feit 1802 500, feit 1816 550 K. ©, feit 1822 beträgt fie 
500 Thaler, fobald das Vermögen der Braut nicht ar 5000 
Thaler reicht; die ordentlibe Stiftsſtener ſeit 1755 30 Thaler, 
dann 50, daun 65, dann 85, dann 100, feit 1821 125 Thlr., 
ohne Ruͤckſicht auf ftandesmäßige Ehe, und wie bey der Ehe— 
fteuer mit Hinzuziehung! neuer Ordend- Ritter (24 Großkreuze 
und Kommandeurs und der ı2 Alteften Ritter des Kurbeff. 
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Hausordens); die aufferordentlihe, bey der man gleich anfangs 
nit fo Rrenge Forderungen machte, wurde in neueſter Zeit 
auf 65 zuletzt auf 80 Thaler erböht. Die milden Gaben, für 
dürftige Perfonen und um Gotteswillen, find an Feine feſte 
Norm gebunden, Der Gehalt der Ober⸗Vorſteher (deren ans 
fangs 4, feit 1530 6, dann wieder 4, jegt mit dem Repräfen: 
fauten der neuen Ordens⸗Ritter nur. 3 find). betrug feit 153% 
30 Kammer⸗Gulden, feit 1586 50, ſpaͤter 100, feit 1723 150, 
feit 1735.200 8. ©. , bis er in nenerer Zeit mit Beruͤckſichti⸗ 
- gung der Tagegelder (von 5 Thalern) zeitgemäß firirt worden 
iſt. Ein Verzeichniß der. althefifhen Ritterſchaft (die ſich erft 
nah und nah aus alten Gutsbeſitzern und Lehnsträgern bildete, 
wobey aber bier die Zeit von 1509 bis 1567 zur Norm: dient) 
wurde im Jahr 1769 feſtgeſetzt, und findet fih in Ledderhoſe 
‘U. Schr. Th. J. Bevl. J. ©. 135; (Vergl. meine ältere Ueber⸗ 
fiht Band II. Anm. ©. 222; der beif- Gef.) Es ift aber zu 
bemerken, dag man wegen Unfuude. aller feit 1509 bis 1567 bes 
fandeuen Ritter Familien und ihrer Gerechtſame, denen’ nicht 
im Jahr 1769 aufgeführten damals die anderweitige Legitimas 
‚ tion vorbebielt, welde au die 1776, 1777 und 1820 readmitz - 
tirten von, Ganjtein (vergl. Ledderhoſe a. a. O. ©. 42.) von 
Eornberg und von Hesberg beygebraht. Haben. Auſſer den 
Wappen im Kauffunger Ritterfaal (von denen ein Theil 1810 
ben der Trennung nad Darmftadt abgegeben wurde) if das 
von Lucae in feiner handſchriſtlichen Chronik von Rotenburg 
erhaltene Verzeichniß der im alten Schloß. daſelbſt chemaig 
befindliben Mitter-Wappen zu vergleichen, welche auch Wil: 
helm Weſſel 1629 in ſeinem heſſiſchen Wappenbuc benutzt hat. 
62) BVergl. über Haina die obige Anm. 585, Lepner’g Be, 
richt, Windelmanns heſſ. Chronik Th. IV. cap. 6, die heſſ. 
Denkwuͤrdigk. Th. IL ©. 203, und Juſti's Abbandlung 
„das Hospital Haina (Marb. 1803). Die übrigen Nachrich⸗ 
ten nach dem Hof- und Reg. Archiv. Die Stifts⸗-Urkunde 
von Haina, (abgedruckt in der Vorzeit, Marb. 1826) vom. 
26. Auguft 1533, iſt gleichlautend mir der von Merrhaufen. 
Ueber Hofheim (fein: Kloſter, wie. einige Schriftſteller mel 
deu), fiebe Wend Th. I. und Schneiders Geſch. von Erbach. 


* 
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Die ausfuͤhrliche — urtunde iſt vom Sonntag nach 


Viti 1535 zunaͤchſt für die obere Grafſchaft Kapenellenbogen; 
in der’ Stiftungs⸗Urkunde für Gronan, 1542 am 13. Nov), 
wird ausdrädlih die niedere Grafſchaft bezeichnet. Die fpäte: 
ren Scidfale aller vier Spitäler su feiner Zeit, Ich bemerte 
nur noch über Heinze von Luͤdder ‚oder fih in feinen Original: 


Briefen baid Lutter bald Luther unterfbreibt), daß.er 
nicht zu Großenlüdder bei Gieſſen fondern zu Loshaufen gebüre 
-tig, und daß feine Familie bier, zu SZiegenhain felbit, zw 


Schwarzenborn und zu Belnhaufen mir Burglehen verfeben 


-war. Anfangs zum Priefter beftimmt, zur Zeit ded Bauern: 
aufrubrs in Buchonien Hauptmann, ſtand er 1534 im Würs 


tembergifhen Zug mit Hermann von Maldburg vor Hohen: 
Aßpern, ‚und zeichnete ſich beſonders während der Gefangen- 
Schaft 2. Philipps. ald Befehlöbaber zu Ziegenbain aus: Er 


farb 1559, und liegt in Hana begraben, wo ſich audb eine 


ehrenvolle Grabfchrift feined Nachfolgers Reinhard Scheuck's 
von Schweinsberg findet (anal. Hass. Coll. IV. ©. 320.). 
Vergl. ferner Eſtor's Ahnen= Probe ©. 11, 4099. Ledderhoſe 
beff. Kirhenftaat S. 107. und: heſſ. Deutwird. Th. IV. abth. 
II. ©. u77. 

63) Die diteften (von mir beungten) Quellen über die Univ. 
Marburg fi find das album academicum (2 Bände von 1597 


His 1591), die daraus großentheild gezogenen Anualen der 


. Univerfität und der philof. Sacultät, und das Statuten: und 
Copial-⸗Buch, aus welchem befouders die Statuten «ih lateie 
nifcber Sprade) und der Freyheitsbrief, beyde von 1529, 
einer Bekanntmachung würdig find, Vergl. auch J. H. Schminke, 
de origine et fatis Acad. Marh. 1717. Wachler de origi- 
nihus Acad, Marh. Specimen, J. 1811, und Juſti's Grunde 
züge der Geſch. der Univ, in der 1826 zu Marburg gedrudten 
Vorzeit; insbefondere aber Ayrmann de litteraturge. elegan- 


tioris statu in Hassia veteri, Gießen 1753. Die Kaiferl. 


| Privilegien, vom 16. Zul, 1541, flebe in Luͤmig's Reichsar⸗ 


chiv B. IX. ©. 773. , und in Windelmann’s Chronik Tb. IV. 


S. wi. Die damals gehaltenen Reden von Asclepius uud 
Lorichius find beſonders gedrudt (in den Panegyricis Acad. 
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_ Marb.). Der Donationsbrief vom Jahre 1540 fteht in der 
jegt feltenen Deduction: Standhafte Widerlegung. In Sachen 
Marburg gegen Gteffen (Gieſſen 1742. Bevl. 2.), auszugs— 
weiſe in Eſtor's Marb. Beytraͤgen St. J., wo aber (wie bey 
Juſti a. a. O.) das Dominicaner-Kloſter zu Treyßa uͤbergaugen 
iſt. Haſungen, der Hainaer Hof zu Treyßa, und das zum 
Witthum der Landgräfin beſtimmte Antoniter- Haus zu Gruͤn⸗ 
berg, wurden ſpaͤterhin mit Geld abgelöfet, Ohngeactet der 
30. Mat ald der Eröffnungstag zur Jubelfeyer beftimmt war 
(wie ſich unter andern aus einer Jubel Predigt vom 30. May 
1627 ergiebt) fo verfpitete man fich doc) 1627 um einige Tage, 
1727 machte das im Auguft: Monat. zu federnde Sojäbrige Amts» 
Iubildum des Landgrafen Karl (zugleich mit feiner Geburts⸗ 
tagsfever) eine Aenderung. 

" 6%) Unter den einzelnen Beneficiaten (deren Reverſe fih im 
Hofarchiv finden) kommen vor: Theob. Thamer (1535), Hartm. 
Klauer (von wegen eined Kanonifatd von St. Goar auf 10 

Sahre), Reinhard Scheffer, nachheriger Kanzlar (von wegen 
- eines Lehns von 50 Gulden jaͤhrlich um in Stalien Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft zu findiren 1550), Kasp. Budner. oder Vietor, meil 
er mit vielen unerzogenen Kindern überfallen ift (von wegen 
eines Lehus zu Feldberg für 2 feiner Söhne), Grau, Rente 
fhreiber zu, Spangenberg: (aus der Heyda mit 7% Gulden jaͤhr⸗ 
lich bedaht), Melander, Kaffellder Prediger, und Heinrich 

Lersner Kanzlar (beyde ‚fiir ihre Söhne 1556). Die Dotation 
für Allendorf fiebe bey U. 5. Kopp von dem Salzwerk daſelbſt 
©. 46. Weber die Stipendiaten: Anftalt, welche verfaffungs- 
. mäßig ein Seminarium theologicum ift, und an deren Er: 
neuerung fich dermalen große Hoffnungen Enüpfen, fiche (auſſer 
dem Srepbeitsbrief der Univerfität von 1529) ſaͤmmtliche Vers 
ordnungen und Ausfhreiben in den heſſ. Landes: DOrdnängen, 
auch Aysmann de rei stipendiarie in Gissensi acad. ortu, 
wo die Städte mit ihren vertragämäpigen Geldverwiligurigen 

{5i an der Zabl) verzeichnet find, un® Curtius Geſchichte 
des Stipendiaten Wefend, Marb. 1781. Der erfte Befehl des 
gandgrafen, daß alle Stipendiaten Theologie ſtudiren ſollen, 
vom Jahr 1537, Bar m Albo academico, ‚Eben ſo ein 
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merkwuͤrdiger Brief des Landgrafen am die hoch-⸗ und wolge⸗ 
lehrten lieben getrenen und beſondern fämmtliche Studiosi zu 
Marburg von 1546, worin’ der Landgraf ſelbſt das.Gerüht 
widerlegt, daf er nur ein. Pedagogium und eine schola 
theologica zu Marburg halten wolle, und befannt macht, daß 
keine Ausländer, fondern nur. Landesfinder und zwar folde 
die ald Stivendiaten auf gemeine Koften erhalten würden, zum, 
Studium der Theologie verpflichtet feyn fohten. 1765 (bis 
dahin mußten 20 Gulden jäbrlih für die Koft -eines Stipen⸗ 
diaten hinreichen, der Zuſchuß des Oekonomats war ſeit 1663 
ſchon feſtgeſetzt worden) wurde ein kuͤnftig von den Staͤdten 
zu lelſtender verhaͤltnißmaͤßiger Zuſchuß ausdruͤcklich vorbehal⸗ 
ten. Die Empfehlung dieſer Anftalt an feine Soͤhne, ſiehe fit 
gandaraf Pyilipp's Teftameut een hassiac. T. IV, 


65) Mar vergl. 'auffer den Univ. Statuten, der Stivendia⸗ 
ten-Ordnung von 1545 und der Reformation der Univ. von 
1560 Cbefonders gedrudt und‘ im Copialbuch der‘ Univ.), die 
heſſiſchen Deukwuͤrdigk. Ch. III, ©. 291. Die daſelbſt abge— 


druckte Verordnung über die Sicherheits-Polizey, vom Jahre 


1557, wird aber nur durch eine frühere von 1552 verftändlich, 
wo ſchon das Herumlanfen mit Seuergewehr, das Grunzen 
und andere Reichtfertigkeit der Studenten (Nacht⸗Raben, Scharr⸗ 
und- Pohhanfe hier genannt), nach dem Tode eines Studenten 
Studeus und der. Verwundung eines Marburger Zöglings 
durch einen von Boyneburg hart verpönt ward (Annales aca- 
demiei).. Im Jahr 1566 geihah ein Vorfall, der die durds 
fauchtigen Curatores fo erzärnte, daß fie den Studenten 


die ausländifbe Strafe strape de chorda (©. darüber Za- 


ſtrowen Chronik, herausg. von Mohnide, Th. L ©. 364.) 
ahdrohten (die Erzählung ‚in den Annal. — Ueberhaupt 
aber vergleibe man über die damaligen Sitten der Academiker 
Melander Joco-seriä Francof, 1626. p. 478. 529. 764. 802 
af. w. T. J. — Des Landgrafen Sdloß-Bibliothek wird im 
dem Freyheitsbrief erwähnt, font vergl. über die Anfänge der 
Unib. OIRHISNR: die vr — zur Gelehrſ. en ©. 220 


- . 


er Aunesbungen sur — Geſcichn. 


und über die erften — in — und gaſſel, Strie⸗ 


der in den heſſ. Deukw. Th. III. und Th. IV. a 

66) Siehe insbef. R. Lorichii Encomium Marburg, aca- 
demie (Frankf. 1536. Auch in feiner Ausgabe des Aphtonii 
progymnasmata. 1546. u, ſ. w.), wo unter andern auc der 
gaftfreven Bewirthung ded Landfommenthurs. zu Marburg er⸗ 
waͤhnt wird. Daß L. Philipp gleich anfangs ſelbſt Luther, Mes 
lauchthon, und Bugenhagen nah Marburg, wie wohl verges 
bens, berief, fisht man aus einem Brief des Ant. Corvinus au 
Draconite® (Eobani Hessi et amicorum epistols. Marb. 
1543. pP: 295.). Nachher wurden gleichfalls vergebens der Ma⸗— 
thematiter Schoner (1537), Gamerarius (1541, Anal. Hass, 
Coll, VIIL p. 423), Paul Fagius, der Hebräer (1542),_Petr, 
Lotichius Sec., Dichter und Arzt zu. Heidelberg, wo er aber 
bald ftarh, (1559) berufen. Euſtachius Quercetanus aus Flandern 
eutfchuldigte fih damit, daß feine Srau Fein teutſch koͤnnte 
(Album Academ.). Die Beſoldung von 70 bis 200 Gulden 
war nach damaligem Zuſchnitt, wo ein Kanzlar hoͤchſtens 200, 
ein doctor juris ald Gebeimer Rath 100 bis 130, und ein 
Kammer« oder Land: Gecretaring Ko Gülden jaͤhrlich erbielt, 


hoch, auch meiftens mit freyer Wohnung u. f. w. verbunden; 


Dldendorp wurde immensis expensis angeſtellt. Nicht nur 
2. Philipp bat ſaͤmmtliche Profeſſoren oft zu Tiſch (wobey ftarf 
zugenoͤthigt wurde) oder. fpielte mit ihnen Schach (wie mit 
dem bärtigen Dichter Eoban, über deſſen Zorn, wenn er fefts 


faß, er feine Freude batte) oder beſchenkte Doctoren bey ihrer 


Promotion mit goldenen Ketten (mie 1533 ac. Lersuer, 
nachberigen Univ, Vice-Kanzlar, wobey neben dem Landgrafen 
feine drey älteften Prinzen faßen), fondern auch die Landgrafiu 
Ghriftina hörte 1541 im philoſophiſchen Auditorium eine late:” 
nifbe Mede des Asclepius Barbatus de lotione Petri an 
(Winckelmann's Chronit Th. IV. ©. 443). In der Nefors. 


u mation von 1564 feste L. Philipp ausdruͤcklich feſt, daß weder 


[4 


feine noch feines Sohnes Wilhelm Empfeblung eines Profeffors 
zur Aufteluang etwas gelten ſollte, wenn er nicht von der 
Univerfität ſelbſt für tüchtig (berühmt und erfahren) auerfaumt 
würde. — Die vielen mertwürdigen Ausländer die von 1527 


— 


— Bud. "Drittes. Gauptfüd.: 5 


bis 1567 im Marburg fubirten, berdienten aus dem Aldo: aca- 
demico befannt gemacht zu werden, befonders wegen der ühers- 
wiegenden Anzahl Zuͤricher (die eine lutheriſche Univerfität 
ſo leicht nicht beraten). Weſtfalen famen hin, wie der Jeſuit 
Strunck meynt, magno animarum et avite fidei detrimento 
(Annal, Paderborn. ad 1527). Seit 1554 fandte auch der 
. neu:teformirte Abt Lotichius (ber Weltere) von Schluͤchtern 
feine fonft. in Würzburg eingeweyhten Scholaren bierber. Auch 
Buchdruder und Buchbinder ftudirten nah damaliger Sitte in 
- Marburg (Alb. acad,). Ueber Grafen und Fuͤrſten fiehe Cur- 
tius recensus principum ac Comitum qui Acad. Marb, 
nomina dederunt., wie aud deifen Fasti Rectorum ae Pro- 


‚rectorum, und deffen Farrago de Cancellariis et Procan- - 


cellariis er Marb, 1777. 1778. Die Grade der gelebrten 
- Würden (deren leichtfinnige Verfchleuderung nicht wenig zur 
Herabfegung des Standes überhaupt beygetragen bat) wurden 
genau gewahrt: Baccalanreat, oder prima laurea, Licentia- 
docendi und Magifterium (dies in der philof. Facnftät) und 
Doctorat. Peſtartige Senden trafen Marburg 1520. 1549, 


1564. 1575. und 1585,, wo meiftens- die Univerfität nah Srans 


ckenberg (einmal nad Grünberg) r das Vibagoglum na) Wet⸗ 
ter u. -f. w. verlegt wurde. 

67) Das Verzeichniß der Profefforen —— gab Petrus 
Nigidius ‚senior .in feinem Elenchus, Marb, 1591, in elegis . 
{dem Versmaas, bierauf J. J. Pistorius in feinem Propy- 
leum Athenzi Hassiaci Gieffen 1665, in tabellarifher Form, 
Vergl. ferner Ayrmann de peregrinis in Hassia Professori- 
bus, Gieffen 1751 (mo bie Solge der Anftelung und die kurze 
‚Ausdauer der Aırsländer bemerkt wird), und beſonders GStries 
der'“s beffiihe Gelehrtengefbichte feit der Reformation bis auf 
unfere Zeiten (18 Bände fortgefegt von Wachler und Juſti 

178r — 1819). Don den Theologen. insbefondere haudeln zwey 
Subel: Reden ı) Joh, Steuberi Prof. Theol. Gissens. 1697 (in 
Eſtor's kl. Sdrift. B. J. Hierin wird ſchon auf die reine, 
d. h. lutheriſche Lehre Ruͤckſicht genommen, aber nicht fo heftig, 
“wie in den 1632 gedruckten Wechſelſchriften beyder Haus 
fer, wo Darmſtadt zuerft durch Theologen antworten fieß). 


- 
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2) Joh.‘ Tilemanni, dicti Schenk , en Marb,: Vite Prof. 
Theol,, 1727. | 

Theologen. : 
1)Fra nzLambert von —* 15271530. S. Anm. 38. 

-2)- Adam Krafft von Fulda, 1527 — 1558. Gergl. 
oben die 38ſte Aumerk.) Einige Briefe von ihm ſiehe in Anal. 
‚Hass. Coll» VIII. p. 421. Man kann ihn als den Stamm⸗ 
halter der fireng=Iutherifchen Lehre in Oberbeffen anfehn, ohn⸗ 
geachtet ihm der Landgraf nicht Alles gut hieß. 

3) Erhard Schnepf 1527 — 1534. Der Demofthenes 
der heſſiſchen Kanzel, von dem fpäterhin ein Nürnberger Pas 
trizter fagte, er Tey der einzige Prediger, der noch einen Schna⸗ 
bel habe, chriſtlich und beftändig zu fingen. 153% ‚überließ: ihn 
8. Philipp dem Herzog von Würtemberg (über feine damalige 
Intoleranz klagen die Schweizer, Monum, Hass, T. III. p. 
291., und 2. Philipp fchrieb deshalb an ihn und den Herzos, 
ſiehe den Urkundenband). Er ſtarb in Jena 1358, 

4) Joh. Draconites (Drach, Draco) aus Karlſtadt 


7155: — i547, ſpaͤterbin zu Roſtock und des Herzogs in Preußen 


Praͤſident im. pomefanifhen Diftrict; er ftarb 1566 zu Witten: 
berg, Ein großer Bibelforfcher und Orientaliſt, über welchen 
fi die beften Nachrichten in Strobel’s Beytr. zur Literatur 
des ıöten Jahrh. B. IV. St. ı. finden. 

5) Gerbard. Geldenhauer, genannt Noviomagus, 
1554 — "1542, ſchon vom Kalfer Marimilian gefrönter 
Dichter, berübmt durch feine batavifhe Geſchichte "und 
feine Streitigfeiten mit Erasmus (fiehe deffen Leben von. Bus 
risny). Als theolog. Profeffor empfablen ihn die Straßburger, _ 
weil er ihres Glaubens war (Mon. Hass. Tom. II. ©. 294.) 
nachdem er fchon früber Gefchihte zu Marburg gelehrt hatte. 
Dab er 1562 auf einer Synode gu Siegenhain wegen feiner 
Anhaͤnglichkeit an die fhweizerifhe Lehre fey zurecht gewiefen 
worden, iſt wenigftens ein chronologiſcher Irthum, da er ſchon 
1542 au der Peft geftorben war (Leuchter de — Hes- 
sorum fide, und die Wechfelichriften\, 

Ä 6) Andreas Gerhard Hypertus (aus Hypern) 1542 
bis 1564. Ein vielgereffeter auch mit der Politik vertrauter 


’ 
1 Li 


Sehle Buch. Dit Hauprfiüc, var 


Sebrker (fiebe feinen —— mit: Didamar in Mon. 
Hass.‘ T. III, p. 359. u. f. w.), von deſſen berrliber theolo⸗ 
giſcher Metbode feine Schrift de recte formando theologie 
studio. (Basil, 1556.) Zeugniß giebt, Vergl. Daub Studien 
B: 2., und Wach ler de orig. acad, Marb. p. 52,. Ein Seits 
genoffe (Pantaleon in der Prosopographia p. III.) nennt ihn 
temperatissimus ‚„ modestissimus, humanissimus. Daß er 
aber fein Lutheraner war, fiebt man aus feinem Briefwechfel 
(Füsslin Epistol, Reform. Cent. ı, nr. 93), aus dem Zeugniß 
feiner Schüler und Anbaͤnger (Ebend. nr, 097. und Petr. Nis 
‚gidius im Anti-Calvinismus), unter -denen nah Sabronius 
(Handichrift über die Neligionshändel auf der Kaff. Bibl.) auſſer 
feinen eigenen Kollegen, Wigand Ortb aus Wetter 156% 
bis 1566), und Heinrich Vietor aus Friedberg 1564 — 76, 
eine Menge niederheffiiher Prediger zur Zeit Wilhelm’s des - 
Weiſen fi fanden. Vergl. über ihn aud Melchior Adam 
Vite illustr, Theol. 

7) Theobald Thamer aus dem Unter: Elfaß 1543 big 
1546. Das Leben diefed nur zu unbefländigen und zu beftigem 
Mannes, der gleih dem vortreffiihen Kaspar von Schwenck⸗ 
feld feinem Zeitalter um drey Jahrhunderte vorfchritt, fo weit 
es nach damaligen Quellen (bef. Lauze's Chronik und einigen 
Driginal-Briefen) befhrieben werden Eonnte, bat 9. D. Duys 
fing in den Marb. Anzeigen von 1770, nah ibn Wacler in 
Strieder's heſſ. G. G. B. 16. geliefert. Er war ald Gegner 


der firengen Qutheraner die Hanpturfade von Draconited Abs | 


zug aus Marburg (©. Strobel in den Beytr. a. a. O.). 
Ihn ald Gegner der Schweizer betreffen meiftens die Briefe von 
1536 — 1546, in den Anal. Hass, Coll. X, p. 426. 431, 434 
bis 445., auch wenn er in jenen Stellen nicht ausdrüdlich ges 
nannt wird. Anecdoten von ibm bat Melander in feinen Jo- 
coseriis (bef. nr. 106. 197. 360. a. a. D.). Su feiner Bes 
kaͤmpfung zeigte 2. Dhilipp die größte Geduld und Humanitdt 
mit der tiefiten Einfiht in dag Wefen der evangelifhen Theo⸗ 
logie (ſiehe deſſen Briefwechſel mit Thamer bey Dupfing 
und Wachler). Er farb in dem Ruf eines Abtrünnigen zu 
Sreyburg 1569, — Auſſer den oben genannten Lig. Orth 


J 
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und Vietor kommen noch folgende Prof. der Theologie in 
diefer Zeit vor: Barthol. Meyer aus ‚Alsfeld 1554 — 5Qr 


nachher Superint. zu Kaſſei, Joh. Garner aus Avignon 


* 


1560 — 1562, Anhänger Calvins und Beza's und Liebling 


des jungen nn Wilhelm, Joh. von Waltmanns: 


haufen, ein Hefle, 1563 — 1570 , und Heinrich Drth, aus 


\ 


d 


Kaldern 1565 — 1576. Lonicerus und Mhoding waren früher 


. in der philoſophiſchen Facultät (S. Anm. 71.). 


68) Auffer Bucer, dem Bermittier aller Partheyen (G. 
Anm. 23), nenne ih bier nur vorläufig Anton Corvin, 


Prediger zn Wihenbaufen, dann Neformator des Fuͤrſtenthums 


Kalenberg (©. deffen Leben von Baring Hanno. 2749), Kys 
meus aus Fulda, feir 15358 Superint. zu Kafel (Machfolger 
des Sontius, deffen Vorgänger Joch. a Campis war, vergl, 


Vita Kymei praes. Hartmann. Marb. 1728 und Anal. Hass. 


Coll. VI, ©. 473), Gottfried Strahlen und Peter 


Wertheim, welhe ſaͤmmtlich bei der Velimpfung der Wie⸗ 


dertäufer iu Münfter gebrauht wurden, Job. Piſtorius, 


E Inſpector zu Nidda, Schüler Joh. Sturms in Etraßburg, 


Anhänger Bucer's und der Concordie (Anal. Hass.’ Coll, VIII. 
p- 430.), Theilnehmer der Kölnifhen Reformation 1543, und 
aller Meligions:Gefpräche in und auffer Heſſen, -befonders' mit 
den Papiften (deren Acta er noch 1579 famınlete Anal. Hass. 
Coll. X, p. 454 — 466.), Zuftus Lening, Pfarrer zu 
Melfungen (©. oben Anm. 48), Dionvfius Melanden 
‚aus Ulm, vorher Sranciscaner, danıı Prediger zu Srankfurt, 
feit 1526 zu Kaflel» der feinen gleichnamigen Sohn bey den 
Zaͤrichern und uuter Hyperius ſtudiren ließ (vergl. Fuesslin 
epist. Reform, Cent. I, p. 179, und Hartmann de meritis 
L. Pbilippi in Reform. p. 22., ſo wie mehrere andere Auec— 
doten in feines Entel Otto Melander Jocoserüs a. a. D. T.I. 


nr, Sul. 545. 519. 679. 680. 741. 805. T. II nr, 40. 43.) 
ob, Pincier. zu Wetter (©, die Nachrichten uber die ober⸗ 


heſſ. Stadt Wetter Sranff. 1769), Hartmann Ibach zu 


Marburg und Juſt. Winter, oder Hybernus, der uach der 
Reformation in Göttingen (S. oben Aum. 44), 2. Philipp's 
Hofprediger und Informator der beyden aͤlteſten Prinzen wurde, 


Pr 


— 
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er: taufte 1559 den Prinzen Ludwig zu Safe, und 1541 Ph = 


"Tipp zu Marburg, die anderen heiligen Actus bat’ theils Adam, 


Krafft, theils der Superint. Fontius und Kauffunger, Krmei 
Nachfolger zu Kaſſel verrichtet). Alle dieſe Theologen waren 
theils dem lutheriſchen Streit über die Abendmahlslehre freind, 
theild neigten fie ſich zur fehweizerifhen Lehre, wie Lening 


und Wertheim durch ihre befondere Katechismen, Kymeus, 


‚Melander , Piftorins und Kauffunger, dur den mit Bucer 
153g berausgegebenen Kaſſelſchen Katechismus (©: davon Wil: 
le’3 Nachricht. Hersfeld 1788), Pincier durch fein ganzes 
Leben, durd ſeine Briefe (Fuesslin a, a. O. p. 466. Anal, 


Hass. Coll. VIIL -p. 437, 443.), durch feine‘ Klagen über 


Adam Krafft, der allenthalben die Kruzifixe und Heiligenbilder 


beybehielt (1544), und dur feine Schriften bewieß (Er gab 


noch 1561 ein Antidotum gegen die ESuthufiaften in der 
Abendmahlsiehre heraus, deffen Druck 2. Philipp. auf Empfeh: 
‚Jung Lenings, Hoperlud, Meyers u. A. dem Magiftrat in Bas 
fel empfahl. Reg. Archiv). Won Ibach fiehe ein merkwärdiges 


Schreiben nah dem Marb. Neligions : Gefpräh in Hottinger 


‚hist, eccles, Sec, XVI. p. 506. u. ſ. w. 


69) Vergl. die Anm. 67. angeführten algem. Schriften, bes 


ſonders Strieder in ‚den betreffenden Artikeln. Ich bemerle 
nur, daß Dldendorp, der Verf, der Isagoge juris naturalis, 


ein Neffe des Geſchichtſchreibers Albert Kranz, nah feinem 


frühern Aufenthalt in Bremen (wo er nach Seckendorf hist. 
Luth. lib. IL. p. 121. als Nector die Verwandlung des Aus 
guſtiner⸗Kloſters in ein Gymnaſium beförderte) Syndicus von 
Roſtock und Luͤbeck und hierauf Prof. zu Köln war, allenthal⸗ 


ben aber ald ein Anhänger der Reformation verfolgt wurde, 
ehe-er nach Marburg kam (15410, er ftarb 1567, einige Mo⸗ 
nate nad L. Philipp ,- der’ ihn in feinem, Teftamente empfobs 
len); und daß unter den drey Gebrüdern- und Prof. Lersner 


aus Marburg, Zobanı, Jacob nnd Chriftoph, Jacob, 
feit 1559 Ferrarius Nachfolger ald Vice-Kanzlar, in einer beſon⸗ 
deren Schrift dem Magiftrat zu Marburg das römifche Civil⸗ 
seht empfahl (©. Kopp, von der beff. Gerihtd: Verf. Th. I. 
©. 80). Auch ihn bedachte 8 Philipp im feinem Teſtament 
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PM ein gut fromm Manmlein. Seine Stelle erhielt 1579 fein. 
Neffe Hermann Lersner, der Sohn des Kanzlars Heinrich 
Reröner. Folgende Rechtslehrer zu Marburg gelangten früh zm 
auswärtigen Chreuftelen: Balthafar Klammer, ein 
Schwabe und von Melauchthon fehr geachteter Staatsmank 
(S. Epistol Melancht. Wittenberg 1570, T. II. p. 483 
bis 485), feit 1532 Kanzlar zu Celle, um das Herzogthum 
Lirneburg hocverdieut, Joh. Nudel, aus Frankfurt, feit 


1536 Stadt: Syndicus und. Gefaudter von Luͤbeck, Juſtus 
Studaͤus, oder Stude, aus dem Naſſauiſchen, Kanzlar des 


Fuͤrſt-Abts Philipp von Fulda, Aegydius Mommer, feit 


1558 R. Kammer:Gerichtd:Beyfiger zu Speyer. Als Gegner 
des Herm. DVultejus (ſiehe deſſen Vita. von Kucenbeder) ift 


Nic. Bigelius 1560 — 1594 merkwürdig, ein fruchtbarer 
eiviliftifcher  Schriftfteller, dem aber feine Streitſucht ſeine 
Stelle koſtete. 

70) Auſſer dem Mathematiker Burchard Mitbobins 


aus Hamburg 1532 — 1536, qui primus in Acad, Marb. 


corporis homicide anatomiam d, 20. Jul, 1555 demon- 
stravit (Annal. Acad.) und der als. Leibarzt beym Herzog 
Erich von Braunſchweig einen vertrauten Briefwechfel mit Mes 
lanchthon unterhielt (S. Ep. M. a. a. O. T. IL. p. 332 big 


353), fommen folgende Prof, der Arzeneykunde vor: 1) Eus 


ricius Cordus 1527 — 15334 fhon 1522 Dr, zu Ferrara, 
(S. oben Bud V. Anm, 38. 93. 97. 98. 99: u. 1. w. B. VL 
Aum. ı4. 38. 66.) Seine Epigramme, von ‚denen - mebrere 
Leſſing ih zu eigen gemacht hat (Siehe N. T. Merdur 1795, 


- &t. 11.), find vol Anfpielungen auf feine Kollegen, unter des 


nen ihm meiftens die Ausländer wie Lambert und Geldenhauer 
(Vulturius), dem er..die, Entziebung feiner freven Wohnung 
neben dem Pidagogium zuſchrieb, verhaßt waren. Darum 
ging er auh nah Bremen. Merkwuͤrdig iſt er bier durc feine 
genaue Kräuterktunde, die ihn einer alten Sage nah in dem 
Stand fepte, den erfien dotaniſchen Garten in Marburg ante 


‚zulegen, und ein Botanologicum herauszugeben (no vor 
Kour. Gesner, den man den Bater der Botanik nennt). Gleich 
berühmt war feines zu Nom 154% zur Trauer aller enropäifhen 
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Gelehrten verfiorbenen Sohnes Valerius Dispensatorium, ſo 
wie deſſen von Kour. Gesner herausgegebene?’ Kommentar zum 
Dioscorides, 2) Joh. Medebah (Megabahus) aus Span: 
genberg 1533 — 1555, ein genauer Freund Eobaus (fiehe. deffen 
Epistol. fam.) und anderer Kiteratoren, der zu Padna ftudire 
hatte und bey feiner Laufbahn als Leibarzt ſich durch einem 
treftlihen Tact auszeichnete (Siehe eine Anecdote über ihn’ im 
Melander Jocoseriis. a a. U. nr, 608.) Merkwuͤrdig iſt fein 
Keftament, worin er feine vielen goldfarbenen Roͤcke feinen Were 
wandten, 700 Boldgulden zur Bildung gelebrter Prediger und 
Schulmeiſter feinem Mannsſtamme, 400 Goldgulden Schülern 
die keine Univerſitaͤt beſuchen koͤnnen, und nad) der vorgeſchrie⸗ 
beuen Grabſchrift ſeine Seele feinem Vater, feinen Koͤrper 
feiner Mutter (simplicia patri, composita matri) vermacht 
(Urt. im Hofardiv. 1546). 3) Joh. Dryander (Eihmann) 

aus Wetter 1535. — 1560. Nachdem er in Paris Mathematik 
gelehrt, in der Zergliederungsfunft mit Vesalius dem Lelbarzt 
Karls V. gewetteifert, erfand und verbeſſerte er zu Marburg 
mehrere aſtronomiſche Inſtrumente (S. Annulorum trium 
astron. componendi ratio. Marb. 1537. Explicatio Quadrantis 
1559 u. ſ. w.) und rnterfucte dad Emfer Bad (Marb. 1555.) 
Seine Charte von Heſſen baben Merian und Ortel «in dem 
Prachtwerk: theatrum orbis texrarum. Antw. wo Dryanders 
Kurze aber merkwürdige Schilderung von Heſſen und Walde _ 
augebängt ift) benutzt. Er ſchrieb auch eine Vorrede zu Hans 
Stadens Belhreibung von Brafilien (S. Aum. 73.) Gehe 
bezeiösend für den Papiemus iſt es, daß Thuanus, der im 
einer früheren Ausgabe ſeines Geſchichts-Werles beym Tode 
Dryanders den Ausdrud gebraucht, ad potiorem vitam abiit, 
nachher fib genöthigt fahr, den Abgang eines Ketzers auf eine 
ondere Manier anzuzeigen: ad alteram vitam, abiit (Histor, 
"Thuan. lib, XXVI, am Ende zum Jahr 1560). 4) Janus 
Cornarius aus Zwidau 1542 — 1549. Ein großer Verehrer 
Plato's, der in Baſel zuerit die Aldinifhen Ausgaben der Bries 
chen feunen lernte, denen er fein Leben widmete (SHippocratedr 
- Salenus, Aetius, Paulus Negineta, Dioscorides u. ſ. w. Man— 
ſehe über ihn Baldinger’s Abh. in Gruneri delectus disserf, 
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Jenensi Vol. 4, und K. Sprengel's Geſch. der — 
Wiſſenſcha ch Kornarius pflegte alle Sonnabend in einem ſchoͤ⸗ 
: nen, mit weiten Aermeln verfehenen, Pelz deu Markt zu Mar:, 
burg zu befuden, um dA feinen Vorrath von Eyern, Butter 
u. ſ. w. ſelbſt zu kaufen. Weber einen Unfall, der ihm hierbey 
begegnete, ſiehe Melander a: a. O. (nr..502.). 5) Johann 
Robodus and Nafädten 1545 — 1563 beruͤchtigt durch feinen 
FBoruicatlons⸗Prozeß (S. Album Acad, und C. G. Robert de 
provotationis usu modoque in Acad, Marb, p. 10.), durd 
das narrenhafte Bemalen feines Haufe, wo er ſelbſt im rotben 
Wams mit dem damaligen Emblem aller Aerzte, einem vollen 


uUringlas, neben feinem italieniſchen Kollegen Gratarolus zu 


ſehen war, und durch andere Anecdoten (Melander a. a. O. 
ar. 384. 385. 386. 387. 691. Unter andern: als Melanchthon 
1541 auf dem Wege nah Worms durch Marburg reifete, 
und die Marburger Vrofefforen nad alter Sitte ibn mit dem 
Ehrenwein ermpfiengen, trugen fie dem Rhodus, einem früheren 
Bekannten und Hausgenoſſen des Reformators, die feyerliche 
Aurede auf. Start derſelben trat Rhodus munter zum Tiſch 

mit den Worten: ecce vinum théologicum. Melanchthon 
laͤchelte, während die Kollegen des Rhodus vor Scham und 
Aerger verſtummten.) Weniger bekaͤunt find W. Grata— 
rolus aus Bergamo 1562 — 1563, der Güter und Vater⸗ 
land um evangelifhen Glaubens wilen verlaffen batte «vergl. 
fiber ihn Anal. Hass, Coll, VIII. p. 156.) und Georg Ma: 
rius aus Würzburg 1565 — 1575, deſſen beftändige Abweſen⸗ 
heit der ‚goldenen Praxis wegen die Univerfität nicht laͤnger 


- duldete. Juſtus Velſius aus dem Haag, Polyhbiſtor uud 


_ 


— —— 


Am 





Märtyrer der Meformation, lehrte ald Arzt nur ein Jahr zu 


Marburg 1561, und Volckwin Nigel, der 1555. Leibargt 
2. Phtlipp’s wurde, hatte nur ald Prof. der Matbematik' die 
medic. Doctorwürde in M. erlangt. Vergl. übrigens ber die 
‚meiften ber genannten Vrofehoren veeteceen und Melchior 
Adam. 

71) Die Anzahl der Profeſſoren der philolophiſchen oder lite⸗ 
rariſchen Facultaͤt iſt ſo groß, daß man nur die Vorzůglichnen 
hier nennen tann. Auch rechnete man er weder Die Por: 


* 
J 
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ten noch die Hiftorifer zur Gacultät (mie man aus einem Streit 
mit dem Dichter Petrus Paganus vom Jahr 1563 fiebt; Kalck⸗ 
bofſche Handſchr.) Solgende Namen fblage man ‚bey Stries 
der und Anderen nad} Herman von Buſch (fiebe, oben 
Anmerk. 22.). ‚Schalt. Auguft Nouzen aus Flandern 1527 
bis 1556, Profefor der bebräifhen Sprade (Geldenhauer- hat 
fein Leben beichrieben,. ſiehe Freher theatr, vite erud, p. 110.). 
‘ob, Ronicerus aus dem Mangfeldifhen 1527 — 1569, Grieche 
und Hebraͤer, feit 1554 auch Theolog, Herausgeber vieler gries 
chiſchen Kiafifer, der auch zwey gelehrte Söhne zu. Kolegen 
hatte, Adam, Prof. der Mathem. nachher Arzt zu Maynz und 
Srantfurt, Herausgeber eines noch 1783 nen aufgelegten Kraus 
terbuchs, und Heiderih Theopbilus, Logider und Phyſicker. 
Nicol. Asclepius Barbatus, aus Kaffel, Redner, 1527: 
bi8 1571. Thomas Zeger and Kleve, Muthematider, 1597 _ 
bis 1529. Reinhard Lorihius aus Hadamar, feit 1535. 

bis 1548 Prof. der Beredfamfeit. Er widmete feine Unterwets 
fung für Fuͤrſten Kinder dem aͤlteſten Sohne des Fandgrafen. 
Aus einer Anecdote über ihn und Nigidius (Melander a. aD 
nr. 500.) fieht man daß unter feiner- Auſſicht die Schuler des 
Pädagogiums Komödien des Terenz fpielten, wobey einige 
Discantfänger in den Zwiſchenacten befonders Eoflumirt - die 
Spymphonien tanzend abfangen. Kaspar Rudolfi, aus. Kau⸗ 
ftadt in Schwaben, 15352 — 1561, Dialectider nnd ftrenger Ephorus 
der Stivendiaten, deuen er wicht felten den Bart rupfte (Anece 
doten über ibn bev Melander a. a. ©. T.I nr. 534. 642, 
652. 707. 708. 709, 756. T. II, nr. 3.) Petrus Paten 
nus aus Brabant, 1552 — 1535, Mbetor und Mineralog, - 
Antonius Niger von. Breslau, 1532 — 1536, Phyſicker 
und Grieche, gieng als Arzt nah Braunſchweig. Johaun 
Glandorp, aus Münfter, Schüler Hermanıs von Bufc, 
Profeſſor der Gefhihte, 1534 — 1530, nachher berühmter 
Schulmann in verfbiedenen nordteutihen Städten (©. Ha- 
melmann Westphalia), Eobauus Heffus (S. Bud V. 
Aum. 88. 95. 97. 98. 9. u. ſ. w. Buch VI oder Geſchichte 
Poilipp’s Anm. ıu, 22. 38. 66. u. f. w.). Seine letzten Worte 
am 4. Detober 1510 „er wolle binauf zu feinem Herren⸗⸗ deu⸗ 


* J 
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— die Umſtehenden * 2. philivd, der damals im Schloß 


wohnte. Vergl. fein Leben von Kamerarius und Loſſins, and) 


% 


Adam und Pantaleon. Noch fehlt eine Gefammt:Ausgabe feis 


ter Schriften. In neuefter Zeit ift unter andern feine Venus 


‚triumphans bey Froebel (Rudolftadt 1822) gedrudt worden. 
"Aber ſchon Burmann. sec. (in der Vorrede zu feiner fchönen 
Ausgabe des Lotichius secundus) bedamerte den Verluft feiner 


Anmerkungen zu Vida’s Poetid. In dem albo academico von 


Marburg, wo er 1538 Mector war (balbidhrig nah damaliger 
Eitte) findet fih fein illuminirtes Wappen, ein von Lorbeeren 
umgebener Schwau, ber fein Haupt In den Wolken birgt. Sein 
Bild (bärtig und martialifh) malte fein Freund Albrecht Dürer 
(5. die Vignette zu Loffius Leben Eoban’s). Sein Grab ift neben 
ber Elifabetber Kirhe. Mattheus Philocapella ans Hafen, 
Ethicker 1536 — 1568. Ihn haben Melanchthon und Juſtus 
Jonas dem Landgrafen empfohlen (Meg. Archiv). Nicolaus 


Plechler aus Schmalkalden 1538 — 1544, Matbematider 


und Arzt, fliftefe 2556 für feine Daterftadt ein Stipendium 
von 300 Goldgulden. Joh. Nihius aus Kannover, 1543 
bis 1546, Poeticer, durch Luther empfohlen (S. deſſen Brief 
an 2. Philipp bey Strieder B. ı2,), ward nachher Leibarzt 


- Herzogs Erich. Theobald Gerlach, genannt Bilicenus, 


von feiner Vaterſtadt Billickhelm in der Pfalz, wo er Nefor: 


mator nah ber ſchweizeriſchen Kebre war, Mhetor und Poet, 
a5 Micol. Mhoding aus Treyßa, Schüler Gel: 


deuhauers, 1558 — 1511 Mector des Padagogkums, eine Zeit 


lang neben Joh. Buch Unterweifer der Söhne 2. Philipps, feit 


a86 Mhetor, ber au die Ruͤckkehr des Landgrafen aus der 


Gefangenfchaft In fateinifchen Derfen befang, felt 1555 Pre 
diger, ſeit 1576° — 1580 Prof. der Theol. 2. Philipp brauchte 
ihn bey den Fuͤrſtentagen und Konventen zu Frantkfurt und 
Naumburg. ©. Pantaleon. Konrad Matthaͤus aus Al 


feld/ 2551 Hiftorider und Rhetor, feit 156% Doctor der Rechte, 


ſeit 1566 Univ. Syndicus, der aud zuerſt 1576 die Praͤlatur 
für fie ausuͤbte. Er hinterließ zwey als Nechtögelehrte beruͤhmte 
Söhne, Philipp und Anton. Petrus Paganus' aus an: 


| Ben wo er in er Kirche ſeln Denkmal hat, 1501 — 1576, 
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Ein leteinlſcher —— (vorher zu Wien gekroͤnt). Siehe 
über ihn, auffer Strieder, Melauder a. a. 9. T. I. nr. 383. 
706, T. II, nr. 37. 112. 124. Man erfährt hier, daß er 
‚ gleich Coban die Freuden des Weines im vollem Maaße genoßr 
wegen einer verunglüdten Liebes:Erfldrung unverheprathet blieb, 
aber doch Fühn ‚genug war, ald in Folge der Grumbachſchen 
Händel Gotha, die Seftung Joh. Sriedrihs des Mittleren, fidy 
den vom Kalfer Maärimilien beauftragten Kurfürften Auguſt 
ergab, ein beißendes Epigramm auf diefe Hebergabe an ſeit 
Haus zu Wanfried zu malen, welches bey einer Durchreife des 
Kurfürften von deſſen Hofleuten entdeckt wurde. Nur kurze Zeit 
lehrten in Marburg Joh. Beutber ans Karlftadt, Benediet Ares 
tiug, aus Bern, berühmter Theolog, beyde als Logider, und 
Hermann Ulner oder Sigulus aus Waldel, Grammatider, der 
nachher Waldelfher Kanzlar und hierauf Hofgerihtsrath zu - 
Marburg wurde. " 
72) Man vergleiche überhaupt Ayrımann de literat. elegant, 


in Hassia vetere statu, die zu Frankfurt 1769 gedr. Nahe - 


richten von Wetter und Curtius Schattenriß der Gef. des. 
Dädag. zn Marburg (Marb. 1785); über Petrus Nigidius, 

der fih am beften felbft in feinen Briefen an Eoban zeichnet, 
auſſer Strieder, Eobani epist. famil. Marb. p. 5—28. 278. 
Suftus Bulteins, aus Wetter gebürfig, unternahm ſchon 
in feinem achtzehnten Sabre (1546) nahdem er zu Straßburg 
unter Johann Sturm und Bucer, auh zu Leipzig, Witten: 
berg, Erfurt, Zürich, Baſel Kudirt, die noch immer geſchaͤtzten 
Veberfegungen Aelian's, Heraclides, und Poliaen’s, beſuchte 
ach der Sitte der damaligen Gelehrten die Niederlande, und 
Frankreich, and Calvin zu Genf Cweshalb er dem Superin⸗ 
‚tendenten Adam Krafft verdächtig wurde) und leitete bis 1560 
mit Soh. Pincter, der die hebräifhe Sprache übernahm, bie‘ 
- academiola Woetterana. 1560 wurde er zu Marburg an der 
Stelle des alten Nigidius Paͤdagogiarch (fein merkwuͤrdiges 
ſtreuges Verfahren biebey befchreibt Antrecht in einer Trauers 
Dede auf ihn, welche dem Leben feined Sohnes Hermann Buls 


‚ . teius von Kuchenbeder, Gießen 1731, angehängt iſt); 


1572 ward er Prof. der hebraͤiſchen Sprache, 1575 verlor er. 
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fein geben im Folge eines Sturzes bey der Derfolgung eines 


verirrten Kapaun's (Vergl. über ibn und feinen Schüler und 
Landsmann Friedr. Sylburg Strieder a. a. O. B. 16u. 18). 
Wie Erasmus über die Wichtigkeit der Schulmaͤnner urtbeilte, 
fieht man aus feinem Briefan Euricius Cordus, damals ludimiagi- 
ster zu Erfurt(OperaErasmi T.III. ed. Basil, Epist.'p.336.), 
Fac memineris secundum principes et episcopos neminem 
maßnificentius posse mereri de Republica quam ludi.lite- 
rarii magistrum, si rudibus adhuc et in quemvis habi- 
tum sequacibus animis mentem instillet Christo dignam, 
easque literas, que semper optimo cuique placuerunt, 
Quodsi me audies, plus oper®e sumes in propagandis opti- 
mis disciplinis, quam in refelleudis harum hostibus, Ad 
claram lucem. vel suapte sponte evanescunt tenebrarum 
portenta, 

73) Nah Winkelmann Chef. Chron. Th, II. ©. 287) war 
im 3. 1528 Ludwig Forſter Kanzler von Trier, Job. Forfter 
von Lüneburg, Johann Mendel von Osnabruͤck, und Georg 
Nuspider von Helen (damals Vice⸗Kanzler). Man Faun aber 
noch binzufegen, daß der Water diefes Nuspider (Schwieger: 


vater des heſſiſchen Kanzlerd Heinrich Lersner) in früberer Zeit 


Kanzler zu DOsuabrüd war (Strieder B. 8. S. 192).: Alle 


waren Kafelaner. Burkard Waldis, ausAllendorf, früher 


Moͤnch und Abgefandter des Erzbifhofs son Miga au Kaͤtſer 
und Pabſt (wegen der Reformation von Riga, Dorpat und 


Reval), kam nach einer harten Gefangenſchaft in Riga, worin 


er die Pfalmen zu verteutfhen anfieng, gegen das Jahr 1530 
nah Heffen zurüd. Als evangelifcher Pfarrer zu Abterode wid: 
mete er eine Ueberferung des päbitlihen Reichs von Kirhmaier 
der Margaretha von der Saul, 8. Philipps Nebengemalin ; 
feine finnreihen, herzlihen, launigen Fabeln, eine Zundgrube 
alter Förniger Ausdrüde, hat befonders La Fontaine nachgeahmt 
(S. Strieder B. 16.). — Die feltene und -felbft Robertson 
(history of America, Dublin 1777.) nur aus Auszügen oder 
Veberfegungen befannte Schrift Hans Staden's erfhien zu 
Marburg 1557 unter folgendem Titel: „Wahrbafftig Hiſtoria 
„und Befhreibung eyner Landtſchafft der wilden naderen. grim- 
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„migen Meuſchreſer⸗deuthen in der newen welt ala gele: 
ngen, vor und nach Chriſti gehurt im: Land zu Heffen unbes 
kannt bis uff dife nechſt vergangene jar, da fie Hand Staden 
von Homberg aus Heffen durch fein eygene erfahrung erkannt, 
‚und yetzo durch den trud an den tag giebt: Dedicirt dem 
„bochgebornen H. H. Philipfen L. w. f. w. mit einer Vorrede 
„D. 305. Dryander genannt Eichmanu ord, Prof. Med, zu 
„Marburg (Mit Holzichnitten 4to’). In der Vorrede wird 
die Wahrhaftigkeit. des Reiſenden verfihert, den auch Heliodor, 
ein Sohn des Eobanus Heſſus, ald Buchhalter portugieſiſcher 
"Kaufleute in Brafilien, an Ort und Stelle gefunden hatte. Die 
-Meife gefhab kurz nah dem ungluͤcklichen Schmalkaldiſchen Krieg 
1547. Er kam anfangs über Bremen, landete im Januar 1548 


an der Küfte von Brafilien, wo die Portugiefen und Sranzofen 


wetteiferud Brafilienbolz fuhten. Von da reifete er im Oc⸗ 
tober zurüd. Aber bey einer zweyten Fahrt mit einem ſpani⸗ 
ſchen Kapitain (Oſtern 1549) gelangte er. über Cap Verde, St. 
Thomas, St. Vincenz und St. Katharinen-Inſel abermals an 
die brafilifhe Küfte, lerıtte die wilden Cario's und ihre Feinde 
die Tuppin-Ikin und Tuppin-Inba weiter‘ nördlich unweit 
der Inſel St. Maro. kennen, deren Hauptort Brifiofa bief. 
Hier r ald DVertbeidiger eined Bolwerks gegen die Wilden 
angeitellt, wurde er von den Tuppin-Inba gefangen, des Ks 
nigs Bruder ward fein Herr. Neun Monate hindurch zur 
Mahlzeit der Wilden bereitet, denen er faft täglih unter dem 
feftlihen Tanz der Weiber zurufen mußte: junesche been 
ermi vramme, ib eure Effenfpeife komme, verſchaffte 
er ſich durch gluͤcklich eintreſſende Vorherſagungen des Wetters 
und einiger Todesfaͤlle, die er fuͤr goͤttliche Strafen ſeiner 
ſchmaͤligen Behandlung ausgab, Anſehn und Friſt. Ein Frans 
zoſe, den er bat, ſich für feinen Bruder auszugeben (denn nur 
‚die Portugiefen wurden von den Wilden gehaßt), ließ ibn in 
der Noth, eben. fo herzlos fuhr ein franzöfifhes Handels: 
fobiff von dannen, bis endlich die Kaufleute eines audern fran— 
zoͤſiſchen Schiffes ihn im Jahr 1554 mit fünf Ducaten auslös 
feten. Die merkwürdigen Schickſale des Verfaſſers und die aus- 
fuͤhrliche Beſchreibung der Sitten der Wilden (von denen Na: 
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men, Orte und einige Sprachproben vorkommen) verdienen eine 


neue Herausgabe des Buches, ohngeachtet deſſen was Robertſou 


ſchon daraus benutzt hat Vergl. beſ. S. 179. nx. Bi. 0.4.0, 
wo er ein ſehr guͤnſtiges Urtheil über Staden (Stadius a ger- 


man officier) fält, aber ihm, -jtatt der neun Monate, neun 


Sabre Arreſt bey den Wilden giebt. Schließlich. theilen wir 
folgende Stelle aus des Marburgifhen Profeford Vorrede zur 
Probe mit? „Auch ift yvermann bewuſt, das trübfal, kum— 
mer, vngluͤck vnd kranckheyt 2c, gemeynlich, die leuth zuͤ Gott 
bewegen, das fie in der noth mher dan Zuvor Gott anruͤffen, 
etzliche bißher nach papiſtiſcher weile, ih etwan dieſem oder je— 
nigen heyligen, mit walfarth oder oppfern verpflichten, das j in 
aus jrer Not geholffen werde, und Diefe gelübte vaſt ſtrenge ges 
halten werden, aus genommen von denen, fo gedenden die hey: 
ligen zu betriegen, mit jren gelübten, wie Exaſmus Rotero- 
damus in colloquijs in dem Naufragio f&reibet, das epuer 
im Schiff S. Ehriftophorum, der zu Pareiß im Tempel, eyn 


Bilde etwan, 10. elen hoc, wie eyn großer Polipbemus, ſtehet, 


dieſem heyligen gelobt habe: Wanı er im aus der Note hilf 
wölle er jm opfern, eyn wechlen licht alſo groß, als der beylige 
were, Sein nechter nachpawer, der bei im faß, der wuſt umb 
diefes Mans armheyt, fhaldt jn von wegen, diefes gelübtes, fagt, 
wan er gleih al fein narung, die er vff Erden hette, verfeufft, 
tonnte, er doch nicht ſouil wachs zuwegen bringen, dad er pr 
ſolch groß licht kuͤnt gezeugen, Antwort jm der darauff, ſagt 
es im heymlich, das der heplige es nicht hoͤren folte, ſprechende: 
Wan er mir aus dieſer not geholffen hat, will ich jm kaum 
eyn Gollicht von vnſchlicht gemacht, eyns pfennigs wert geben. ... 
Damit nun dieſer Hand Staden nicht auch alſo darfur augeſehen 
werde, io fo im Gott geholffen hat, dieſer wolthat zu vergeſſen, 
ſo hat er jm vorgenommen, mit dieſem truck, vnd beſchreibung 
der Hiſtorien, Gott iu alwege, zu loben vnd preiſen, vnd ang 
chriſtlichem gemuͤt, die werck vnd Gnade an im ——— wo 
‚er Fan und mag an fag zu SEnBaN J— 
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Berichtigungen und Zuſaͤtze. 
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A. Zu den beyden vorhergehenden Baͤnden. 


Band I. Zert. Seite 219, Zeile 7, find durch ein 
Verfehen die Worte und Gertrude um zwei Zeilen borange= . 
ſtellt, indem dieſe Gertrude Gemalin des Pfalzgrafen Siegfried, 
beren einziger Sohn frühe ftarb, keine Großmutter, fondern 
Großtante Heinrichs des Löwen war, deffen Mutter die- Tochter 
der Rihenza, die Enkelin des Markgrafen Eckberts (Stifterg 
von Helmarshauſen an der Diemel), übrigens auch gleich ihrer 
- Großmutter Gertrude hieß, (Vergl. das zu Lüneburg 1834 ge⸗ 
druckte neue vaterlaͤndiſche Magazin Heft LI, ©, 235.) 


©. 336 in der Mitte müffen die Prämonftratenfer Mönche als 
geſchärfte Auguftiner angegeben werden, | | 


S. 537 ift das Kloſter Walhauf en (nun Bilhelmshaufen 
genannt) zum Drden dev Ciftertienfer zu rechnen. (Hiernach ift 
auch die Anm, 211 zu berichtigen,) — | 


- Band I Anmerkungen. ©, 118—121, (©. 119 am Ende‘, 
Solgende Stelle aus Thuanus beweifet, daß die Ableitung Lud— 
wigs des Bärtigen von den Karolingern noch älter ift als Blon- 
del’s Geneal, Franc. (1654. Philippus L. Hassie- illu- 
strissima et antiquissima toto imperio gente ortus, ut qui 
initia sua ad Carolingos nostros referret, atqu& adeo ad 

rofugos illos Caroli ultimi illius stirpis, qui Aureliani’ 
in carcere decessit, liberos &c..(Lib. 4ı ad 1567). Vergl. 
bie Zufäge zu Band IL m, h. ©, ©, 257, 2 


©. 175 ergänze die Stammtafel der älteften Grafen‘ von 
. Schwalenberg und Waldek aus Varnhagen Grundlage der 
Waldeckſchen Geſchichte, Göttingen 1825, Stammtafel 1. 


©. 265 Anm. 192 ift vom hanauifhen Magazin B, VI zu 
eitiren (nit V.) | — 
©. 266 ift als Stammvater der Naumburgiſchen Linie ber 
nad Wend angegebene Boldwin von Schwalenberg ein Pader— 
bornifher Kanonikus hier zu verwerfen, nad Varnhagen a, a, 
O. ©. 209-271, (Bergl, B. II, Anm, 66 m. h. ©,). ce 


23 


\ 
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Band I Zert *. S. 56 lies Johann flatt Richard 
von England, 

©, 67 3. N, lied Erbmarfdallamt, ft. Erzmarſchallamt. 


©. 94 3.14, lies Biedenkap an der Lahn, nicht an der Ohm, 


©. 97 ift in der Stammtafel bey Sophia zu feßen: 1276 
vermählt, 1305 Wittwe, lebt nody 1328, (Varnhagen a. a, O. 
©. 348, Url, 8, ©, 150.) 


S. 111 3. 5. lies Falkenftein ſtatt Minzenberg (damals ſchon 
ausgeftorben). 


©. 125. Bier ift die von Gerftenberger angegebene britte 


Tochter des Landgrafen, die nah ihm im Ahnaberger Klofter 


begrabene Jutta (©. meine Stammtafel S. 130) 'unb zugleich 
zu Anm. 4 zu bemerken, daß nad) einer Urkunde £, Heinrichs 
von 1353 ‚(abgedr, in Marburger Anzeigen 1764. St. 17. und 
in Haas Anm, zur heſſ. Geſch. S. 73) damals eine Tochter dei- 
jelben, Margaretha, im Klofter Heyba war, Bermuthlich 
ift fie diefeibe nach ihrem Klofternamen, Ein Zweifel, der nur 
durch eine Nahgrabung und Entdedung im Ahnaberger Klofter 
gelöjet werden Tann, Denn daß noch eine Prinzeflin Judith 
oder Jutta mit bem Herzoge Dtto dem Milden von Brauns 


ſchweig vermählt vorhanden gewefen, beruht auf keinem Beweiß 


(Schminde Unterfuhung über Otto den Schützen S. 19 u. ſ. w.), 
wenn gleich Strieder (geneal. Handbuch von Heſſen) vier Tö 
ter 2, Heinrichs angiebt, 


©, 150 3.15. find die Worte einzufchalten: Otto ſtard in der 


‚Blüthe feiner Jahre (1366). 


©. 158 3. 10. iſt nad) einer urkundlichen Nachricht noch „die 


. Stadt Grünberg einzufchalten. 


S. 200 ift L. Heinrichs Regierungszeit einfiimmig mit &, 
123 auf 49 Jahre zu fegen. | — 
©. 238 3. 6 von unten lies: Mechtildis von Lüneburg, Groß—⸗ 
mutter des Grafen,“ | = 
‚©, 347 am Ende ift (da Anna als Tochter Ludwigs I. ſich 
nicht beftätigt. und mit einer gleihnamigen Tochter feines Sohnes 
; | 
han — — 
*) Einen Theil der folgenden Berichtigungen und Zufäge zu 





‚ Band II verdanfe ih dem Herrn Profeffor Nebel in Gießen, 


und der einzigen teutfchen Eritifhen Zeitung, die bisher diefen 

Namen binfichtlidy deg gegenwärtigen Verſuches einer vaterländi= 

ee bewährt hat, der Le ipziger (1823 December, 
r. ) BT R vn j 


* 
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eudwigs IT. verwechſelt worden iſt) die ganze Stelle fo abzuän⸗ 
dern: „Ludwig hinterließ nur eine Tochter Eliſabeth. Er hatte 
„anfangs eine feiner Entelinnen Anna bie, zweyjährige Zochter 
„Ludwigs Il: zur Gemalin des ‚jungen Grafen Johann von 
„Naſſau-Weilburg beftimmt. Aber nad feinem Zod, als Anna 
‚frühzeitig ftarb, trat die nun verwaifete, damals kaum viers 
„sehnjährige aber durd Schönheit berühmte Elifabeth an bie 
„Stelle ihrer Nichte‘ u. f. w. (1459). Hiernach iſt nicht nur 
auf der Stammtafel (8.348) Anna als Tochter Lubwigs L, aus—⸗ 
zumerzen, fondern auch die Anm, 43 (©. 2418 — 219) zu bes 
richtigen (wobey die urkundlichen Thatſachen beftehen, nur daß 
Anna als Nichte der Elifabeth allenthalben angegeben wird), 
Vergl. Anm, 5 im gegenwärt. Band III (Bud) V). | 


Band II. Anmerkungen ©, 16 Anm, 39, Hein 
rih von Glizberg: wohl nicht bey Gießen, wo die Dynaften 
diefes Namens ſchon im. 12ten Jahrh. ausgeftorben waren, und 
eine burgmänniſche Familie nicht vorkommt, fondern in Zhürin- 
gen, ohnweit Jena, wo die Zrümmer der Gunigburg ſtehen. 


&. 21 Anm, 55 ſowie S. 41. Anm. 11. Der bis jeht zweis 
felhaft gebliebene Name if: Rona, nicht Nona (vielleicht einerley 
mit Reben einem nachher öfter vorkommenden Geflecht). 


&, 24 Anm. 4, lies in keinem Falle Cftatt auf, . 


S. 33 find Gottfried dem Bärtigen folgende Gemalinnen beys 
zulegen: 1) Ida, Grafen Alberts von Namür Zohter. 2) 
Siementine, Grafen Wilhelms- von Burgund Zorhter, Witwe 
Roberts, Königs von Serufalem. Dagegen ift Luitgard Gräfin 
von Sulzbady von Gottfried I. auf Gottfried II. überzutragen, . 


S. Stammtafeln. des. Gefammthaufes Heffen von Karl Lange, 
Taf. I. 1827. 


.&, 36, Die fasti limburgenses . find zuerft 1617 gedruckt 
worden, nachher auch 1720 zu Wetzlar. 


&. 44 Anm, 17, am Ende: Der hier angegebene Revers ift 
nad) dem Urtheil der Kenner von einer falfhen oder Prager 


Auden-Mebaille aus dem 17ten Jahrh. Vergl. im gegenw, Band 
LII. Anm, 86. ©. 165. 


S. 50 in ber Mitte, Die Weberbleibfel bes alten Schloffes Res 
‚feberg liegen nod eine halbe Stunde von Heffenftein auf einem 
erge nad) ber Edder zu. | | 

S. 67 Anm, 44, Ueber Wildungen findet mon noch einige 
— a ie Grundl. der Waldeckſchen Geſch. 


S. 69 Anm, 46, ift bey Sophia von Walde zu bemerken, daß 
25* 


, 
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1309 al Wittwe und für ihre Kinder von ihrem Bruber für 

as väterliche Erbtheil eine Verfchreibung über 1500 Mark ers 

bielt, eine Webereinkunft, die aud ihre Schwefter Mathilde da= 

malö traf Barnhagen a. a. D, Ur, ©, 132 und Wend 
B. II. urk. ©. 266), Sophia lebte nod) 1328, 


- ©, 76 %. 3. Vergl. S. 87 Anm. 19, Die Nachricht, daß 
2, Otto im Ahnaberger Klofter. begraben. ift, beruht auf Dillich 
und Windelmann. (gegen Gerftenberger, ‘der ihn zu , Marburg 
beyfegen läßt, aber feinen Tod 5 Jahre zu früh angiebt), Wenn 


aber Dillich hinzufest, damals wäre L. Johannes Körper unver: , 


wefet in einem filbernen Stüd liegend gefunden (aljo 17 Jahre 
nad) deffen an ber Peft erfolgten Zobe, welche man damals 
nicht fcheute) fo ift unter Stuͤck wohl eher der Panzer als der 
Sarg zu verftehen. Auch diefer Zweifel kann nur burd eine jorg- 
fältige Nachgrabung gelöfet werben, — 


S. 84 Anm. 15 in der Mitte iſt 1321 ſtatt 1421 zu ſetzen. 


S.. 96 Anm, 4. König Kaſimir, ber Schwiegerſohn des Land⸗ 
grafen, ſoll bey Erbauung der Stadt Kaſimiria Heſſen ges 
braucht haben ; von dieſen Heſſen ſollen auch nach Stabt-Urkun- 
den die Foxe Foxii (Gielleicht Füchſe von Gudenberg bey Zieren⸗ 
berg) ſtammen (Nakielsky in Miechovia Class. J. p. 258. 
Vergl. Seebode Miscell. critica). 


S. 110 Anm. 31 am Ende: Der Kaufkontrakt zwiſchen Heſſen 
und Weſterburg (Werner p. W.) über Romrod geſchah 1366 (urk.) 
S. * Anm. 33 lies: gegen einen Aufenthalt in Brühl (nicht 

- einem). * 1* 
SILVU oberfte Zeile. Da das bier beyläufig erwähnte Relief 
(an dem Kamin vor dem, Ritterfaal zu Spangenberg) fo viel 
.Aufmerkjamfeit erregt hat, fo will ich nad) eigner Anſicht und 
einer vor mir liegenden genauen Abzeichnung (die ich der Güte 
' des Herren Dbriften von Cochenhauſen verdanke) hier eine Eurze 
Beihreibung davon geben. Die Hauptfigur in der Mitte des 
ganzen länglichen Vierecks ift ein Ritter, der mit dem Spieß in 


er Hand, das Zagbhorn an der Seite, von feinem Pferd (bas | 
auf den vorberfien Knieen liegt) herab :auf einen Eber ſtürzt, 
diefen mit der linken Hand noch faßt, mit der. Rechten . erftechen 


will, ſechs Jagbhunde hinter ihm, Diefes hat man fälfchlid) auf 
ben Tod des befannktlidy-veraifteten Otto's des Schützen gebeutet, 
weil nämlich. rechts (im Bilde) in derfelben "Richtung ein zielen: 
der Bogenſchütze fteht, der, wenn er losſchöſſe, gerade den Leib 
des Ritters treffen würde; aber zwifchen beyden Figuren ift ein 
Hirſch mit hohem Geweyhe, der nähere, Anfprüde -auf das Bier 
des Bogenfchüsen hat, Beyde Parthien (wenn fie anders geſon— 
bert - ſollen) — Waldung. Links in derſelben Richtunz 
in durch ein beſonderes Beet. abgeſonderter Obſtgarten mi: 
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einer Thüre, vor ber zwey Figuren fliehen, ein Srauenzimmer 
und ein Mann in Knechtögeftalt, der. den Kopf eines Kalbes 
oder Ebers ihr dicht vorhält. Das Frauenzimmer hält einen 
Streifen, worauf folgende Worte fiehen: was [uhet ir was 
bringt ir mir daß faget allhier, Er: id bringe 
(Hier find ohngefähr 2 unleferlihe Worte) auf meiner handt 
zuemwerm garten aus fremdtem landt vöglein zu 
fangen bin geſandt. Die Deutung überlaffe id Andern 
(die von mir aufgeftellte VBermuthung 67 nach einem früheren 
Bericht), bemerke aber, daß weder die Geſtalt des Sattels noch 
die Schreibart der Worte über das 16te oder 15te Jahrh. hin— 
auszugehen fcheinen (man müßte dann eine Erneuerung anneh- 
men). Vielleicht ift -es ohne alle hiftorifche Beziehung ein in brey 
Parihien Abzuforderndes Jagdſtück, welches die (von Dtto bein | 
Schüsen fomohl als den fpäteren Landgrafen bier geübte) Hirſch⸗, 
Schweins⸗ und Vögel-Jagd andeutet. 


S. 118 A. 44 iſt zu bemerken, daß das Geſchlecht der Tho⸗ 
ring oder Doring's (welche ihren Sitz zu Biedenkap und nad) 
her zu Elmhaufen hatten)‘ 1781 ausgeftorben ift, 


S. 120 Anm, 52; Zu den dort angeführten Schriften ift (auffer 
Berd, Geſch. der weftfälifden Gerichte Bremen 1824 2 Theile) 
befonders Paul Wigand’s nunmehro erfchienenes Wert über 
das Femgericht Weftphalens (Bamm 1825) nachzutragen, woraus 
fich inter andern ergiebt, daß in diefem altſächſiſchen Rechtsver— 
fahren (nicht Inquifitionsverfahren wie ih es S. 126 des Zertes 
genannt ı ber altgermanifche einfache Anklage⸗Proceß vorwaltete, 
und wo ſich auch eine Erläuterung über die von mir ©. 174 
der Anm, erzählte That” Simon’d von Waldenftein ale Frey⸗ 
ſchöpfen findet (S. 506 u. ſ. m). 


©. 123 Anm. 59. Zur Literairgeſchichte des hier angeführten 
Heinrichs von Langenſtein (genannt von Heſſen) hat 
Sreuzer in Heidelberg einen fehr ſchätzbaren Beytrag geliefert 
(Heideib. Jahrb. 1826. Heft 10. Dctob, ©, 997 u. 1. w.) „E86 
findet ſich unter den dortigen Handſchriften Henricı de Hassia 
summa de republica, eine politifhe Chreftomathie aus dem 
Ende bes I5ten Jahrh., ausgezogen nicht blos aus ber Bibel 
fondern auch aus alten griechiſchen und lateiniſchen Schriftſtellern 
(jenen in ber Ueherſetzung), welche beweifet ‚ daß diefer merkwür— 
dige vielfeitige Kopf ſich in jener Zeit bie gefundeften Begriffe 
über bürgerliche Gefekfhaft und Geſetzgebung zu bitden ſuchte. 
Diefe Entdeckung erregt von Neuem den Wunſch, daß ſich Je⸗ 
mand das Verdienſt erwerben möchte, ſeine zu Paris, Wien, 
Drford, Leipzig, Augsburg (oder München) zerſtreuten Hand⸗ 
schriften näher zu erforſchen und befannt zu mahen, (In Kalfel 
find Nachforſchungen diefer Art vergebens geweſen). Daß unſer 
Jandsmann auch mathematiſche und aſtronomiſche Schriften hinter⸗ 


} ; ‘ 4 


Zu . Berihtigungen und Zufäge 


\ 


laffen, hat Greuzer aus Fabricius (Bibl. med. et’ inf. latin. 
Iib. VIII. p. 656 ) nadjgewiefen, auch mit einigen andern be: 
richtigenden Zufäßgen meine Angaben in Strieders heſſ. Gelehrt, 
Geh, B. 18, ©, 210 bereichert, 

&, 124 Anm, 59, Ueber Johannes von Hildesheim, 
Kaffelihen Prior, vorher Profeffor zu Avignon und Paris, als 
Berfaffer einer Legende von den heiligen drey Königen, fiehe 
Göthe's Nachricht in der Zeitfchrift Über Kunft und Alterthum 
(8 III. Heft II, S. 137), wo er biefen Schriftfteller als 
Volks-Redner und Vermittler zwifchen Königen und Kürften näher 
bezeichnet. Sm Sahre 1366 war er in Rom und ftarb 1375 in 
feinem Stammkloſter zu Marienau, j 


- 


“.&,126 Anm. 64. Die Urkunde von 1376, worin Graf Hein: 
rid) von Walde den Kaifer Karl bittet, den .Landgrafen Her 
mann von Heſſen und’ feine Erben mit dem halben Theil bes 
freyen Stuhls zu Freyenhagen und zu Rulo in Affoldern zu 
belehnen, fteht in Barnhbagen’s ©, zur W. G. Url, ©, 175, 

S. 160 Anm. 10. Hier können glei anfangs folgende Ber: 
träge mit Waldeck bemerkt werden, 1371 Burgfriede zu bem 
Freyenhagen zwiſchen den Landgrafen Heinrich und Hermann und 
- dem Grafen Heinrich, 1380 Burgfriede Über den Meidelöberg 

zwiſchen £, Hermann und den Grafen en und Adolf. 1380 
‚Burgfriede über die Fürſteneck zwiſchen denſelben. (Sind abges 
drudt bey Barnhagen a. a. D. S. 173. 180.und 187.) 
S. 186: Anm, 40, Die Cheberebung zwifhen L. Hermann 
und dem Burggrafen Friedrich feinem Schwäher aefhah 1383 zu 
Meinungen, Donnerft, vor Bartholomät (©, die Urkunde in 
den Longolifchen Beichäftigungen 8, I. 1770, S. 331. Hauptſt. 
X1.). Zugleich erfolgte der Verzichtsbrief der Prinzeffin Margas 
retha und des Landgrafen Verſchreibung ber Morgengabe auf 
Spangenberg, woraus man fieht, daß die VBermählung am 15, 
Nov, geſchah (Ebenbaf ). or 


©. 201 oben: Agnes ift 1471 in ber St, Martinskirche zu 
a 


Kaſſel begraben worden (Willigerode Gef, von Münden), 
©. 220 X. 33, Die Vermählung Chriftophs von Dänemark 


mit Dorothea, bey ber, auffer &, Ludwig, Herzog Wilhelm 
von Braunfhweig, Herzog Friedrich von Bayern, Herzog Bal: 
thafar von Schlefien und Graf Ernſt von Hohenftein gegenwärtig 


— geſchah am 26. Sept. 1445 (Longoliſche Beſchaͤftigungen 


S. 389 u, ſ. w.). 
©, 220 A. 34. Hier iſt die neueſte Abhandlung von Vehse 
(Lipsie 1825) de. pacto confraternitatis noch anzuführen, 
worin er zwar p. 33, richtig bemerkt, daß die Erb-Verbrüberung 
mit Br, von 1457 (melde übrigens die Kur-Länder nicht auss 
ſchließt) eigentlich eln befonderer kein accefforifher Vertrag ift, 


% 
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.“ & 1} i 
f 


f 


‚aber p. 31. überfieht, baß gerade bie vom Kaifer Siegesmund 


geihehene Ausnahme bes ſächfiſchen Kurkreifes von den folgenden 
Kaifern (namentlich von Friedrich ILL, ‘in der Beftätigung vom 
Jahre 1442) weggelaffen worden iſt. (Vergl. Curtius Marb, Pro: 
gramm von 1773, Memoria quatersiecularis confraternitatis.) 
X auch im gegenwärtigen Band Buch VI. Anm. 20. beſ. 

183. — 

S. 260 (in den Zufätzen) iſt Wirberg, ein adeliches Jungs 
frauenſtift Auguſtiner Ordens (nicht Antoniter-Haus, wie es im 
Kegifter angegeben ift), bey Grünberg (nit Grüningen) 
zu ſetzen. — | | 

B. Zum gegenwärtigen dritten Bande 
‚Zert: Buch V. ©, 46 am Ende der Stammtafel muß 
das Todesjahr Wilhelms I.: 1515 8, Febr, ergänzt und ber 
Tod der Anna auf den 28. April 1525 geſetzt werden, 
.&,%47. Vergl. die bier vorausgefandte Stammtafel Wil: 
heims I. mit ©, 151 und 152 der Anm., wodurh aud eine | 
Steile über Wilhelms Tochter Eliſabeth S. 59 der Anm, Zeile 
1. 2. berichtigt wird, | 1 

©. 86 legte Zeile lies: den römifhen König (nicht dem). 
S. 107 — 111 muß die durch ein Verfehen fortgefegte Ueber— 
ſchrift folgendermaßen abgeändert werben: Wilhelm II, 


Zu ©, 143 vom Grabdenkmal vergl, nunmehro weiter unten ! 


den Zufah zu ©. 80 ber Anm. | 
S. 266 3:5 muß Grünberg nad) Friedberg 'gejegt wer— 


den (bem Lauf der Reife nad). 


—Anmerkungen. Bud V ©, 6. 8, Heinrichs 


8 ; * 
Tracht wird in einer alten Marburgiſchen Schrift (R, Lorichius 


de institutione principum) fo befchrieben : Henricus H, - 
L. non ut modo plerique fastuoso luxu diffluebat, qui ni- 
ra plerumque lanea veste contentus in pileo gestare so- 
ebat argenteum siphunculum , qui ‚Auabus, quarum re- 
ceptaculum fuerat, pennis gallinaceis exornatus videbatur - 
heroi maximum.ornamentum. (Nad) Melander’3 Joco-Seria). 


S. 30 3.10. Ein im Zahr‘1474 am 13. März zwifchen 8. 
Heinrich. und ben Grafen von Waldeck gegen Brilon und das 
Stift Köln gefhloffenes Bündniß ift nunmehro abgebrudt in 
Barnhagen’s ©, zur Waldeck. Geſch. Urt, ©, 206, nr. XCVII. 


S. 113. 3. Der bier angeführte Arzt, defien Name fchwer 


zu entziffeen war, heißt (nad) dem DriginalsRevers) nicht von - 
Eutuün — von Etten. Auch bemerke ich hier, daß nach 


Berichtigungen und Zuſatze. HE. 


x 


6. Berichtigungen und Zufäge. | 


einem gleichen a im Jahre 1467 Dr. Lorenz Schaller 
als heflifcher Kahzlar angeftelt war (der alfo Älter als der Kanze _ 
lar Stein ift), — 


‚©, 53 Zu 6 muß es heißen: Dieſe Schatzung iſt eine auſſer— 
ordentliche Landſteuer, wovon ſich ein niederheſſiſches Regiſter 
vom Zahre.ı471 bey Gelegenheit des Reichstags zu Regensburg 
erhalten hat; ſ. Seite 78. 79 der Anm, Vergl. au ©. 76, 78 
der Anm, den Anſchlag auf Mannfhaft und Geld, der 1489 zu 
einer aufferordentlihen Reichs-Kriegshülfe auf Sberheſſen gelegt 
wurde (Text S. 166 Anm. 87). 


S..G3 am Ende, Die kaiferliche Belehnungs-Urkunde für Waldeck 
ift vom 29. Aug 1495 und nunmehr abgedruckt im Varn ha—⸗ 
gen's G. z. W. G. ©, 209, Url, nr. XCIII. 


.&, 65 am Ende der Anm, 61. Bemerkenswerth iſt noch, daß 
die dem Kaifer 1495 zur Belehnung vorgeführten heffiihen Fah— 
nen, welche Dans von Dörnberg aus ben Händen ber Zrabanten 
einlöfete, im Jahr 1530 wegen des Naffauifden Proceffes, wobey 
‚ mehrere hundert Zeugen abgehört wurden, abbildüngsweife ats’ 
- Aktenftüde vorkamen (v Arnoldi Nafau, Geld, Th. IN. ©, 102), 


S. 65 Anm. 62, Zur Heyraths-Gefhichte der Zolantha gehören 
noch einige im Kaffelich, Reg. Archiv befindliche Briefe von 1496, 
Erzbifhof Hermann fhreibt unter andern an feinen Neffen, er 
möge doch zur Faſtnacht nad) Nancy Eommen, dort fid) gefällig 
beweifen und fid das Fräulein an die Hand geben laſſen. Die 
Königin ihre Mutter fey ohnehin betrübt, daß er ihre Bitte 
wegen bes Beylagerd (welches zu Nancy gefeyert werben follte) 
"abgefchlagen, Aus einigen lateinifc) - gefchriebenen Briefen des 
Königs Nenatus (Jul. und Auguft) fieht-man, daß diefer bey'm 
Ehevertrag auf der Bedingung beitand: daß, wenn keine rechte 
Erben aus diefer Ehe entfprößen und diefe Linie ausftürbe, das Hey: 
rathsgut an Lothringen zurüdfalle, und daß er fogar, als Wilhelm 
ſich hierüber ſchwürig erzeigte, mit der Aufhebung des Vertrags 
drohte, Der Landgraf mußte nachgeben. | 


&, 80 A. 77 Wergl. Text ©, 142. 143 md. ergänze über 
Wilhelm II. Anm, 98), Man hat neulich den Zweifel, erregt, 
ob das viel beſprochene graufenhafte Grabmal auch würklich Wit 
heim III, angehöre, wofür, bey'm Mangel einer Infchrift, nichts 
ander& fpricht, als eine aus dem 17ten Jahrh. ftammende Sage 
und Küfter-Nachricht (wiederholt nach einem. alten Zeddel im 
Anal, Hass. Coll/_ VE p. 471. 472,), auf welche ſich auch die 
Marburgifche Regierung bey ihrem Bericht von 1671 über das 
an diefer Stelle eingefunfene Pflafter und über die nöthige Re; 
paratur des Grabmahls ftüste- (Heff. Denkw. Th. IV, Abth. II), 
Hiezu kommt, daß an ber öftlihen Wand des Chors eine Wil 
beim ILI, betreffende deffen Zodeszeit genau angebende metällene 


J 
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Juſchrift (1500 Montag nach St. Valentin, alſo im Februar, 
nit 1509 wie in ber Vorzeit 1826 ©. 312 conjecturirt wird, 
um died Epitaphium Wilhelm II. zu vindiciren, ‚der Übrigens 
im Julius 1509 ftarb), Wilhelms ILL. fterbliche Reſte an einen- 
andern: Ort hinweifet, und baß für Wilhelm 11., der nad aus 
thentifhen Nachrichten hier fein Grabmal hatte (vergl, mit ben 
. gleichzeitigen Chroniften Urt, nr. 126 in dem Hift. dipl, Unter: 
riht u. ſ. w. auh Buch VI. ©, 316 ber Anmerf,), nah ber 
bisherigen Annahme weder eine Infchrift noch ein Grabmal zu 
finden feyn würde, Noch mehr Bedenklichkeit erregt ein bisher 
nirgends beachteter Umftand, Als nämlid &, Philipp 1539 bie 
Reliquien der. heil, Elifabeth hier wegnahm, erblicte er bey’m Rück⸗ 
weg aus der Kuftorey feines Vaters Grabmal muthwillig zets 
fhlagen, und erklärte feine Abficht, es wiederherftellen zu laffen 
Nimmt man nun einmal an, daß ſich jener Küfter und feine 
Nachfolger geirrt, daß das beſprochene Monument nicht Wilhelm 
dem SZüngern von Marburg, fondern Wilhelm dem Jüngern von 
Kaffel (fo hieß Wilhelm Il. im gemeinen Leben) angehört, (wo— 
durch .diefer zu dem ihm gebührenden Befig wieder gelanat , fo 
erklärt ſich nicht allein das im 17ten Jahrh. wieder eingefunfene 
Hflafter, die damals von Neuem fühlbare Nothwendigkeit der Res 
paratur (R, Philipp mag feinen Vorfag ausgeführt haben oder 
nicht), und-die damals fo auffallende Erſcheinung hinſichtlich des 
verfchwundenen Leichnams des Landgrafen (wenn man weiß, in 
welchem Zuftand 8, Wilhelm II. farb und jene muthwillige Zer= 
‘ ftörung damit in Verbindung fest), fondern aud die Deutung 
des Grabfteines erfcheint leihter, man mag nun eine natürlidhe - 
wenn gleich Earrifaturmäßige Darftellung des Leichnams oder eine 
Anfpielung auf die anardifche Zeit nad) Wilhelms II. Tod ‚darin 
finden (in welchem al die unter Anna regierenden Francisfaner 
die 'erften Urheber: diefer Darftellung feyn möchten). Denn wie 
‚früh man fi) ſchon vor Zeiten über die Grabmäler ber Marburs 
giſchen Fürftengruft irrte, oder wie leichtfinnig man bey der Ber 
zeichnung derfelben verfuhr, beweifen unter andern die Monus + 
mente und Epitaphien Ludwigs I. und II. Jenes durch feine 
Inſchrift in vier Werfen hinlänglich harakterifirt, hat die. Zahl 
41471, welche fügli nur, auf die Todeszeit Ludwigs II. gedeutet ' 
werben kann da Ludwig I, 1458 flarb) und diefes um ein Schild, 
das an ber Wand hängt, angebradte Epitaphium giebt bie 
Zobeszeit Ludwigs auf bad Jahr 1475 an (nad Juſti in der 
‚Vorzeit 1826 S. 311), da doch derfelbe 1471 geftorben ift, Auch 

die Ordnung, in welcher diefe Grabmäler untereinander ftehen, ift 
ganz zufällig und / noch weniger möchte der Ausdrud des Alters 

auf den fteinernen Gefichtern hier etwas beweifen. Eben To. wenig 
würde bier die befannte Sage von ber Art, wie Wilhelm III. 

nad) feinem Tode gefunden worden, entgegenftehen, ba fie er- 
weißlich falfh und in jedem Kal nur aus der Deutung biefes - 
Grabmals entfproffen iſt. Zu einex entfheidenden Ausmittelung 
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diefes Gegenftanbes aber, die wir-allein ber Wahrheit zur 
' Ehre gern fördern wollten, fehlen bis jest archivaliſche Quellen, 

©. 94 ganz am Ende ber Stammtafel muß es heißen; nad: 
ber der ältere (nicht der Jüngere), 

©. 100 in der Mitte, Zu den bier angeführten Schriftitellern 
Tann man no Kirchner Gefh. der Stadt Frankfurt (1807, 
&. 391) reinen, wo nad einem Augenzeugen erzählt wird, 
daß 8. Wilhelm am 31, März 1504 mit 6000 Fußknechten und 
900 Reutern. (bie ftarfe nn von 1120 Wagen ungeredhnet) 
durch Frankfurt gezogen und ſich bey Eſchersheim eine Meile von 
Sranffurt-gelagert habe; Frankfurt fandte der Neutralität‘ ohne: 
geachtet dem Grafen Reinhard von Hanau ihrem alten Freunde 
insgeheim acht Donnerbüdjfen. — 


S. 121. 122. Einen Beytrag zu dem Leben des Kaſſelaners 
| ag el giebt bie Gefhichte von Frankfurt (Kirchner a, a. O. 

+ 570). Die Stadt gab ihm den Namen eines Vaters des 
Baterlandes, denn er verthetbigte die Volksrechte gegen die außs 
ſchweifenden Prediger-Mönche, felbft gegen ben Magiftrat, als 
man den Juden aus Nürnberg hier zuerft eine Freyftätte gab, 
mebreremalen verklagt wiberrief er nie, und feinen Tod feyerte 
man als ein öffentlihes Unglüd (1505). 


&, 125 %. 97. Folgende Stelle bes Latomus (Florians Heine 
Ehronit ©. 265) gehört nody hierher: Landgravius incidit in 
morbum gallicum, alias non tenuisset pacem cum Eber- 
hardo comite de Konigstein et,Jacobo de Eberstein (Lie: 
benftein) Archi Episcopo Moguntino, 


S. 133. lied: Melibaus ftatt Melibocus. Ich bemerfe bey 
biefer Gelegenheit, daß Wilhelm IT, in den arkadiſchen Gedichten 
des Eobanus und Cordus unter bem Namen Jolas bezeichnet wird, 


&. 174 am Ende, Die nunmehr 1827 in der Cottaifchen 
Buhhandlung zu Stuttgart und Tübingen erfchienene Schrift 
‚von Münd hat ben Zitel: Kranz von Gidingen Ehaten, Plane 
- Freunde und Ausgänge. In bderfelben find aber, was bie heſſi— 
ſche Geſch. anbetrifft, mehrere Unrichtigkeiten (bif, Kap, X. und 
XXVIII.): welde der bisher auf Zeuthborn, Ki Lang und 
ähnliche Gewährsmänner ‚fußende Verf. nunmehr wird abändern 
tönnen, Die beyden Landgräfinnen Anna find nicht unterfchies 
den, bie fuldifhe Stifts-Sache ohne Beweiß an die Sade Sickin— 
gr geknüpft u. f. w., auch fcheint uns der Zweifel an dem 

atum bed Fehbebriefs: Mes 1518 (S. Anm, ©. 315 und 
vergl. m, Anm. zu ©. 175 Bud VI.) nicht hinreichend begründet, 
befonderd da ber. Abänderung von Mes in Mains andere 
Gründe der Wahrfcheinlichkeit entgegenftehen, Ueber die Art, 
wie Kronenberg an 2, Philipp Fam S. 267), über ben Einfall 
deffelben in ben Rheingau vor dem Vertrag mit Mainz 1522, 
über die früheren Urſachen des Haſſes zwifchen Heffen und Mainz 


! 
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(GS. 274. 275), drückt fi der Verf, theils zu hart theils ohne 
hinreichende Kunde der betreffenden Verhältniffe aus (Berg. 
+8 m h. © ©. 256 — 258 über einen frühern Borgang 
bey. Klörsheim). S. 289 fteht auch fälſchlich Holsberg für Mals— 
burg, anderwärts Hirfchfeld flatt Hersfeld u, ſ. w. Auszeich- 
nungswerth für uns ift aber, daß (nach ©, 95) auf dem Reicdys= 
tag zu Augsburg 1518 fich (neben Trier) beionders Kurfürft 
Joachim von Brandenburg des jungen Landgrafen annahm; fer— 
ner was der Berf, (8. 228, 230 u, f. w.) übereinftimmend mit 
unferer Anſicht (Hauptft, III. S. 267) aber noch deutlidyer über die 
Plane und das. zweydeutige Benehmen des Erzbifchofs Albrecht 
von Mainz fagtz feine genauere Schilderung der Belagerung 
- von Trier; die (S. 259) gegebene wenn gleich etwas dunkele 
Rachricht aus der Limburger Chronik, daß Sidingen furz vors 
ber den Landgrafen mit einem großen langen Wellbaum, ben er 
einer Büchfe gleich formirt und herumgeführt, höchlich geäfft 
und beleidigt, und ganz befonders daß L, Philipp vor jenem 
Hauptzug zur Hülfe Zriers gleich anfangs 1500 Braunfchweiger, 
die Sidingen gemiethet, in feinem Gebiete angehalten, nad) 
Haufe geihirft und ihren Anführer Nicolaus von Mindiwis zu 
Kaflel feftgefest habe, wodurd auch Sickingens geheimer Brief: 
wechfel ſchon damals entdedt wurde (©. 259 Anm. ©. 215). 
Rad) ©. 278 (vergl, bey mir ©. 274) ſuchte Sidingen vor feia 
nem Ende nicht blos Hülfe aus Franken durh Dietrich Späth, 
aus Schwaben burd feinen Sohn : Schweidard, fondern aud, 
Pa dartmuth von Kronenberg, aus Baiern, Oeſterreich und 
men} . ı.. 
&. 179: Ueber base Schloß Hoya bemerfe ih nachträglich, 
bag 2, Philipp 1522 (Caffel am Sonntag nad Antoni. Archiv. 
urk.) an’die Prälaten und ben Abel des Herzogthums Lilneburg 
fhrieb: „Daſſelbe Schloß fey von den Grafen in ihren jungen - 
„FJahren abgebraht, und in die Hände der Herzöge Ernſt und 
„Dtto gekommen. Er fey als Lehnsherr von diefen Grafen ans 
„gerufen ‚ bamit fie ohne Entgelbnig wieder zu dem Shrigen 
‚tämen,. Die Landflände möchten biefe Sache förbern und da— 
„duch Weiterungen verhüten. Das wolle er ihnen gnädiglich 
‚bedenken und ihnen beſchulden“. 


&, 189 3, 2 ift Ulrich Zaſius der ältere berühmte Rechtsge⸗ 
lehrte, Prof, zu Sreyburg, als Water des nachmaligen Reichshofs 
zaths gleihen Namens (ber 1518 geb, wurde) zu bezeichnen. Man 
vergl. auff, Pantaleon, um jenen trefflihen Mann Eennen zu 
fernen, Ul. Zasii Icti Frib, Cel. epistole ad viros statis 
sus celeberrimos (Ulm 1774). 


&, 197 (vergl, Text ©, 266), Ueber Tilemann Schna 
bel, vergl. die alte Nachricht in dem „heſſiſchen Hebeopfer the— 
olog. Anmerkungen‘ B. V. St, 41 (Gieffen 1747), woraus fi 
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unter andern ergiebt, daß, falls auch Luther 1521 durch Ald- 
feld gereiſet iſt, wie ich zu Folge feines Zuges. über Grünberg , 
angenommen (mo er nämlich einen Brief-'an Spalatin fchrieb, 
vergl, die neuefte Ausgabe dev Briefe Luthers, von Dr, Wette, 
Th. l. ©. (OL, der eigentlihe Aufenthalt Luthers in Alsfeld 
im Jahr 1529 gefhah Sieh. Hauptſtück IV, des folgend. Ban 
des vom Religionsgefpräd zu Marburg). 


©. 237 3. 11 von unten lies Heinrich flatt Erih von 
Braunſchweig. 


.S. 254 3. 10, Ueber den Kirchenbann äuſſerte Luther 1543, 
als die meißnifchen Lande nad) dem Tode Herzogs Georg von 
den Papiften gereinigt werden follten, eine andere den Umftänden _ 
angemeflene Meynung, welche ein neues: Zeugniß von der Vor— 
trefflichkeit der älteſten heflifchen Kirchenzucht liefert, Er fchrieb 
damals an Lauterbady, Superintendenten zu Pirna: Placet 
exemplum Hassice excommunicationis; si. idem potueritis 
statuere, optime facietis. Sed centauri et harpyie aulice 
en ferent Shüge: Luthers bisher ungebr, Briefe Th. I, 

. ©, 257). | 


S. 260. Bu den Nadhrichten über benachbarte Reformationen, 
auf welche 2. Philipp Einfluß hatte, Tann man. porläufig über 
Dldenburg bemerken, daß Graf Chriſtoph, Anton’s Bruder, der - 
‚am ur des Landgrafen die neue Lehre eingefogen, fchon frühe 

dort reformirte (S,Runde Dlbenburgifche Chronik. 1823. ©. 31), 
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